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Allergnaͤdigſter König! 





agjenige Land, von welchem ih Eurer Koͤnig⸗ 

lichen Majeſtaͤt unterthaͤnigſt eine Beſchrei⸗ 
bung uͤberreiche, verdient noch jezt eben ſo ſehr die Aufmerkſam⸗ 
keit der Europaͤer, als es von jeher beruͤhmt geweſen iſt. 
Es wird von einer Nation bewohnt, die nie von einem 
fremden Volke bezwungen worden iſt, die vielmehr ihre Herrſchaft, 
Sprache, Wiſſenſchaften und Religion weit umher verbreitet 
| #3 hat. 





hat. Ich darf zwar nicht hoffen, dag man die Nachrichten von 
diefem Lande, die ich In diefem Buche bekannt mache, der 
Erwartung gemäß befinden werde, zu der die Welt durch 
die Königliche Unterftükung berechtiget ift, die mich in dert 
Stand gefetst hat, fie zu fammlen. Das getraue ich mich aber 
doch zu behaupten , daß die Kenntniß diefes Landes dadurch 
einen Zuwachs erhalten wird, den fie ohne Friederich des 
Sünften, und Chriffian des Siebenden rupm- 
volle Liebe zu den Wiffenfihaften in einer langen Reihe von 
Jahren nicht erlangt haben würde Ich erfterbe im tiefiter 


Ehrfurcht 


Eurer Königlichen Najeſtaͤt 


Kopenhagen, allerunterthänigfter Knecht 


den 15 September 1772, ze Carſten Niebuhr. 





dl 


Vorbericht. 





E. wird den meiſten von meinen Leſern, vornemlich denen, welche 
die Vorrede zu den Fragen des Herrn Michaelis geleſen haben, 
bekannt ſeyn, durch welche Mittel ich in den Stand geſetzt worden bin dieſe 
Beſchreibung von Arabien zu liefern. Ich muß aber wegen der übrigen, 
und befonders der Eiinftigen Lefer bemerken, daß fie, wenn fie in diefenr 
Buche folche Nachrichten finden, die ihre Aufmerkfanfeit verdienen, 
den Königen von Daͤnnemark dafuͤr verpflichtet find. Der feelige Graf 
Bernſtorff, defien Aufmerffamkeit nichts entgieng, was nicht etwa 
allein unferer Ration, fondern auch dem ganzen gefttteten menſchlichen 
Geſchlecht nuͤtzlich ſeyn konnte, hatte Zriederich dem Fuͤuften vorge: 
ſtellt, daß man hoffen dürfe, aus dem glücklichen Arabien viele wichtige 
Nachrichten zu erhalten, wenn eine Sefellfchaft von Gelehrten dahin ge- 
ſandt wuͤrde. Der König gab daranf Befehl, zu diefer Reiſe folche 
Perſonen auszuſuchen, die dazu geſchickt wären, und ich war fo gluͤck⸗ 
lich, daß diefe Wahl mich mit traf. Sich erhielt zwar in Aſien die be- 
truͤbte Nachricht von dem Tode des Könige. Aber hiedurch Haben die 
‚Gelehrten in Abficht der arabifchen Meife nichts verloren. König 
Khriftian FIT befahl mie meine Reife fortzufegen, und nach mei⸗ 
‚ger Zuruͤkkunft diefe DBeichreibung von Arabien der Welt bekannt 
zu machen. 

| Es waren überhaupt fünf Perfonen, welche Befehl erhielten 
die Reife nach Arabien anzutreten, und von diefen follte jede in ver 
Wiſſenſchaft, welcher ſie fich vornemlich gewidmet hatte, Beobachtungen 
machen. Der Profeflor Friderich Ehriftion von Haven hatte fich haupt⸗ 

a | | ſaͤchlich 
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fachlich auf die morgenländifchen Sprachen, und der Profeſſor Peter 
Forſkaͤl auf Die Naturgefchichte gelegt.  Linfer Arzt, Doctor Ehriftian 
Earl Eramer, follte gleichfalld Beobachtungen in der Naturgefchichte 
anftellen, und der Mahler und Yupferftecher, Georg Wilhelm Baurens 
feind, der Reifegefellfchaft mit Zeichnungen der Naturalien, Proſpekte, 
Kleidertrachten u. d. gl. behuͤlflich ſeyn. Mir warb vornemlich die Erd» 
Befchreißung aufgetragen. Der König hatte zwar ſchon den Vorſchlag 
genehmigt, daß wir von Kopenhagen nach Tranquebar reifen, und von 
da fuchen follten nach vem arabifchen Meerbufen zu Pommen. Weil wir 
aber auf diefer Fangen Seereife nicht viele Beobachtungen hatten machen 


koͤnnen, und endlich doch nach Jemen, derjenigen Provinz von Arabien, 


von swelcher vornemlich die Gelehrten Nachrichten zu erhalten winfchten, 


ganz ald Fremdlinge gefommen feyn würden, weil wir weder auf der 
See, noch in Indien Die Sprache der Araber Hatten lernen, und uns 


zu ihren Sitten gewoͤhnen Finnen; fo erhielten wir noch Eur; vor unfe 


‚rer Abreife Befehl, unfern Weg über Egypten und den arabifchen Meere 


buſen zu nehmen. Mair giengen alfo am gten Januar 1761 von Kopen» 
hagen an Bord eined Kriegsfchiffes, welches der damalige Commandeur, 
jegiger Eontre-Admiral, Herr Heinrich Fifcher, nach Smirna führen follte, 
Nachdem wir ung nachher einige Zeit zu Eonftantinopel aufgehalten hat 
ten, und von dem Geheimenrath Herrn von Gähler, damaligen Dante 
fehen Gefandten bey dem türkifchen Hofe, mit allen zu unferer Reiſe nde 
thigen Beduͤrfniſſen verfehen worden waren, nahmen wir unfern Weg 
nach Egypten, und weiter über den arabifchen Meerbufen, nach Jemen. 
An dieſem Lande follten wir zwey Bid drey Jahre bleiben, und über 
Bäsra und Häleb zurückreifen. Die Gelehrten hätten alfo gewiß viele 
wichtige Nachrichten von Arabien erwarten Eönnen, wenn wir und ſo 


Jange in diefem Lande aufgehalten Hatten, und alle wieder zurück gefoms 


men wären, Wir langten aber erſt am Ende des Decembers 1762 in 
Jemen 


gemen at. Herr von Haven flarb fehon 1763 den 2 sten Map zu 

Moöchha, und Herr Forſkaͤl am miten Julius zu Jerim, einer andern 
Stadt in Jemen. Nachdem plözlichen Verluſt diefer unſrer beyden Rei⸗ 

ſecgefaͤhrten, beſchloſſen wir übrigen mit dem lezten von: den Schiffen, 
welche in diefem Jahre von Möchha nach Indien ſegelten, nach Bom 
Bay zu gehen, und auf diefem Wege ſtarb Herr Baurenfeind: am 2 9ten 
Auguft auf der See, inder Naͤhe von der Inſel Socotra, Herr Cramer 
aber am ıoten Februar 1764 zu Bombay. 

Obgleich der Tod unfre Gefellfchaft: faſt ganz aufgerießen 
hat, fo glaube ich Doch, daß andere fich dadurch nicht dürfen abſchrecken 
laſſen, Reifen nach Arabien zu. unternehmen. Man irret, wenn man 
vermuthet, daß meine Keifegefährten- durch anſteckende Seuchen hinge⸗ 
riffen wurden, weil fie fo Bald nach einander geftorben find. Ich glaube 
vielmehr, dag mir felbft Schuld an unfern. Krankheiten geweſen find, 
und alfo andere fich feicht davor huͤten koͤnnen. Unſere Gefellichaft 
"war -zu groß, ald daß wir uns frühzeitig hatten bequemen follen, nach 
Der Art des Landes zu leben. In verfehiedenen Monaten’ hatten wir 
gar fein trinkbares ſtarkes Getränk erhalten Finnen, wozu wir doch ges 
wohnt waren, ‚gleich wohl aßen wir beftändig Fleifchfpeifen, welche in 

‚allen Heiffen Ländern für fehr: ungefund gehalten werden. Die Palte 
Abendluft war uns nach heiffen Tagen fo angenehm, daß wir uns ihr zu 
fehr ausſezten. Auch auf die fehr merfliche Verſchiedenheit der arme 
In den bergigten Gegenden, und den niedrigen Ebenen, hätten wir aufs 
merkfamer feyn follen. Wir eileten zu fehr mit unferer Reife, um das 
innere des Landes kennen zu lernen. Mir Hatten beſchwerliche Wege, 
und manchen Verdruß mit den Einwohnern, vielleicht aber zumeilen nue 
Deswegen, weil mir diefed Land und feine Einwohner nicht genug kann⸗ 
ten, und oft mit Unrecht Urſache zu haben glaubten uns zu befchiweren, 
ohne und zu erinnern, daß man ſelbſt in Europa nicht immer mit Ver⸗ 

b gnuͤgen 
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gnůgen reiſet. Ich ſelbſt Bin noch beym Leben meiner Gefaͤhrten, weil 
ich fo wie fie gerne nach europaͤiſcher Art leben wollte, einigemal fehe 
Fran? geweſen. Aber feitdem ich bloß mit Morgenländern umgeben war, 
und nun fernete wie man fich in diefen Ländern in acht nehmen müffes 
fo veifte ich in Perfien, und von Basra zu Lande bis nach Kopenhagen, 
Bey völliger Geſundheit, und ohne viele Werbrießlichkeiten mit den Eins 
wohnern jener Laͤnder gehabt zu haben. 
| Eben fo wenig darf fih jemand dadurch abhalten laſſen eine 
Heife nach Arabien zu unternehmen, weil die Araber gemeiniglich als 
ungeſittet, Habfichtig und raͤuberiſch befehrieben werben. ch habe diefe 
Nation nicht fo fchlimm gefunden. Wir Europder urtheilen oft zu früß 
äber die Sitten fremder Nationen, che wir fie vecht Fennen fernen. 
Man findet freplich in Arabien, und Befonders in der Wüfte, Räuber, 
welche einzelne Meifende bey Gelegenheit, man findet fo gar ganze Heere, 
die große Karwanen plündern. Das leztere aber gefshieht doch nur 
felten, außer wenn die Araber unter ſich oder mit den türfifchen Paſchas 
Krieg führen. Man muß alfo durch die arabifche Wuͤſte niemals allein, 
und in Kriegszeiten nicht einmal mit Karwanen reifen, wenn man nicht 
in Gefahr ſeyn will gepkindert zu werden. Die Europder wollen fich 
fetten bequemen fange in einer morgenländifchen Stadt zu bleiben, fon- 
Ders verlangen in Arabien fo gefchwinde zu reifen als in ihrem Waters 
lande mit der Poſt. Und weil die menigften die verfchiedenen ganz, 
oder größtentheild unabhängigen "Stämme fennen, fo halten fie alle 
Diejenigen Araber für Räuber, welche ihnen etwa auf ihrer Reife hin⸗ 
derlich feyn wollen. Einige Reiſende Haben fich vielleicht auch dadurch 
der Habſucht der Araber mehr ausgeſezt, weil fie fich ein vornehmes 
Anfehen geben wollen. Diejenigen Araber, welche hoffen von einem’ 
seifenden Europder u gewinnen, find deſto eher bedacht, ihn zu pluͤn⸗ 
dern, wenn fie fish in ihrer Hofnung betrogen finden, und es fie gereuet, 
| | daß 
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daß fie fich um einen vermeinten Ungläubigen vergebfiche Mühe gemacht 
haben. Weil wir es anfänglich für noͤthig hielten, die Bekanntſchaft 
und den Schuß der Obrigkeit eines jeden Orts zu fuchen; fo wendeten 
wir uns allezeit an die Statthalter der verſchiedenen Provinzen. Die 
Einwohner glaubten daher, daß wir wichtige Perſonen, und reich fen 
- müßten. Die Bedienten der Bornehmen, welche oft nicht wußten wie 
fie ihre. Zeit zubringen follten, befuchten uns fleißig , und dieſes koſtete 
and nicht nur viel, fondern mir mußten auch in offen unſern Fragen 
und übrigen Handlungen äußerft behutfam ſeyn, da wir gewiß ſeyn konn⸗ 
ten, daß alles, was wir nur gefagt Hatten, Bekannt werden würde. 
Auf meiner Rüfreife Habe ich mich faft gar nicht um die obrigkeitlichen 
Perſonen Sefümmert, und mich dabey wohlbefunden. Ich ſuchte die 
Bekanntſchaft der angefehenften Kaufleute, und ber armen Gelehrten. 
Die vornehmen Mohammedaner, fo wohl geiftlichen als weltlichen Stan- 
. bed, Haben wichtigere Belchäftigungen, und find auch zu ſtolz, als 
daß fie ſich mit einem Chriſten, der nicht einmal ihre Sprache ganz fer 
.. fig redet, Stundenlang unterreden follten. Ich Habe auch gefunden, 
daß die, welche in großen Bedienungen ſtunden, oft weniger wußten 
als andere; wenigftens waren fie zuruͤkhaltender. Bey Kaufleuten, 
- welche mit allen Nationen umzugehen gewohnt find, und bey armen 
. Gelehrten, denen man kleine Geſchenke geben kann, darf man ungefcheut 
fragen, ja man kann mit ihnen frey von der mohammedanifchen Kelis 
gion reden. Nur ift es natürlich, daß auch die Araber ihre Religion 
don niemand, und am wenigſten von Fremden, mollen verächtlich machen 
faffen. Und wenn man mit dem arabifchen Pöbel von der Religion re: 
den will, fo hat man allegeit verdrießliche Antworten zu fürchten. 
Wenn man nur ſanftmuͤthig mit den Arabern umgeht, fo kann man wier 
der eben fo viele Höflichkeit von diefen Mohammedanern erwarten, als 
vernünftige Chriften in Europa den Juden erzeigen. Man kann ſeiſt 
ba aus 
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aus den Anmerkungen einiger Europäer, die ſonſt doch nicht mit dem 
Mohammedanern zufrieden find, fchfießen, daß die Araber nicht fo gar 
ungeſittet und habfüchtig find. Der Herr von Breidenbach fpricht alle» 
zeit mit Unwillen von den Arabern, wenn er ein Wegegeld, Trinfgele 
der u. d. gl. bezahlen muß, und hernach fagt er doch, daß er die venetias 
nifchen Schiffer Habfüchtiger gefunden habe, als die Saracenen. Otter 
perfichert bey feiner Zuruͤckkunft nach Marfeille, daß ihm kein Rahdar in 
Perfien, Arabien und der Turkey, fo viel Verdruß gemacht hätte, als 
die franzöfiichen Zollbedienten. 
Ich glaube zwar, daß zwey Europder, die beyde gleichen Eifer 
zu reifen hätten, und fich bequemen Tönnten völlig nach den Sitten und 
Gewohnheiten der Araber zu leben, durch alle Provinzen von Arabien; 
Hedsjas ausgenommen, reifen Fönnten; aber nirgends mit weniger Ger 
fahr, ald in Jemen, Die Einwohner diefed Landes find hoͤfſich gegen 
Fremde, und man kann, wenigſtens in dem Gebiete des Imams, mit 
eben fo großer Freyheit und Sicherheit reifen, als in Europa. Iſt der 
Keifende ein Arzneyverſtaͤndiger, fo ift es fo viel befir. Man wird es. 
aber auch fonft keinem verbieten, im Lande herum zu reifen, vornemlich 
wenn er fich die Freundfchaft der Einwohner dadurch gewinnen Eann, 
daß er ihnen feine Wiſſenſchaft mittheilet; denn diefe Araber fchämen fich 
nicht, fo wie die Türken, etwas von Europdern zu lernen. ‚Der Reis 
fende muß fich aber feine Abficht, daß er bloß gefommen iſt, um alle 
Saͤdte zu. beſuchen, nicht fo gleich, fondern nur nach und nach merken 
laſſen. Er muß nicht alles tadeln was ihm etwa nicht gefällt, aber auch 
nicht fichen, die Argber durch Schmeicheleyen zu gewinnen; denn fie lieben 
die Aufrichtigkeit, und wiſſen zwar daß fie viele Fehler haben, wollen 
aber eben fo wenig ald andere Nationen daß man fie ihnen fpöttifch vors 
werfen ol. Die engländifche oftindifche Handlungsgeſellſchaft ſendet 
alle zwey Jahre ein Schif and Europa über Bombay nach Mochha, ung 
| a mit 
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mit demfelben einen Kaufmann ; welcher einige Monate nach Beit el fas 
kih reiſet. EGEs gehen uͤberdieß alle Jahre verſchiedene englaͤndiſche 


Schiffe von Bengalen, Madras, Bembay und Surat nach dem ar — 


ſchen Meerbufen. Ein europaͤiſcher Gelehrter koͤnnte dieſe Gelegenheit 
erſt unter dem Vorwand waͤhlen, daß er die arabiſche Sprache lernen 
wollte. Verſteht er davon noch gar nichts, ſo kann er zu Moͤchha Bes 
diente antreffen, die Portugiſiſch reden. Er findet bald einen armen Ge⸗ 
lehrten, den er als Sprachmeiſter annehmen kann, und ſchon durch ih 
kann er unpermerft viele Nachrichten erhalten. Weil er es in den weni⸗ 
gen Monaten, ſo lange die Englaͤnder ſich zu Moͤchha und Beit elfakſih 
aufhalten, nicht ſehr weit in der arabiſchen Sprache bringen wuͤrde, ſo 
Kann er fie abreiſen laſſen, und bis zu ihrer Zuruͤckkunft in dem folgenden 
Jahre einige botanifche oder geographifche Reifen machen. : Ex wird ſich 
ohne Zweifel, ſo lange es ihm nur gefällt, ‚ben dem, Gelehrten auf. den 
Arademien zu Zebid und Damär aufhalten koͤnnen, vornemlich wenn er 
denjenigen, welchen er gleichfam zu feinem £ehrmeifter in der arabifchen 
Sprache, und den arabifchen Sitten erwaͤhlt hat, allenthalben mit hers 
umfuͤhret. Dieſer kann ihm Bornehme und“ Gelehrte zu Freunden mas 
hen, da fonft die Araber fich gewiß eben fo wenig um.einen veifenden: 
Europäer befümmern, ald wir und in Europa um die Araber befiimmern 
würden, mie vornehm fie auch in ihrem Vaterlande feyn, und weiche 
Ehrentitel fie ſich beylegen möchten. - Ä un 

. Alle Reiſende find nicht gleich geneigt, ſich nach den: Sitten des 
Landes, wohin dad Schicfat fie führer, zu bequemen und es iſt auch 
unmoͤglich, vorher zu beſtimmen, welche Schwierigkeiten jeder insbe⸗ 
ſondere antreffen werde. Solche junge Herren aber, die die Bequemlich⸗ 
keit und eine wohlbeſezte Tafel lieben, gder-ihre Zeit augenehm in Geſell⸗ 
ſchaft vom Frauenzimmer zubringen wollen, muͤſſen gar nicht nach: Ara-⸗ 
Bien reifen. .. Einige vornehme Morgenlaͤnder babenniekleicht eben ſo viele, 

Zr 83 und 
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und eben fo ſchmakhafte Gerichte als die Europaͤer, aber man findet bey 


ihnen nicht folshe Gaſthoͤfe ald bey und. Ein Reiſender muß fein Effen, 


. fo wohl. in den Karwanſerois ald in der Wuͤſte, ſelbſt zubereiten laſſen. 

Er muß fo gar in mohlbewohnten Gegenden fein Bett und Kuͤchengeraͤth 
mit fich führen, und kann alfo ohne erflaunliche Koften nicht fo bequem 
leben, als die Eingebornen. ‚Der: Umgang mit dem Frauenzimmer iſt 
ihm gänzlich verboten, ausgenommen wenn er feine eigene Frau mitbringt, 
und bieß.möchte nicht fehr zu rathen ſeyn, weil jeder für ſich allein ſchon 
DBefchwerlichfeiten genug antreffen wuͤrde. Ueberhaupt muß man eine 
Meife nach Arabien nicht als eine Euftreife anfehen. Wer aber begies 
rig ift, fremde Nationen kennen zu fernen, und Hofnung hat, dadurch 
nach feiner Zuruͤckkunft fein Glück in feinem Vaterlande zu befeſtigen; 
- der muß. fich bisweilen etwas unangenehmes gefallen laffen, er wird in⸗ 
deſſen auch manche vergmügte Stunde haben. Wenn ein Araber durch‘ 
Europa reifete, fo wilrde auch er viele Schwierigkeiten bey den Gaſtwir⸗ 
then, Boftmeiftern, SPoftillionen und Zollbedienten antrefien; ja er 
.. würde: vielleicht eben fo ‚große Urſache finden, ſich über die Habfucht der 
Europaͤer zu beſchweren, -ald ein Europder über der Araber ihre. Er 
würde aber unrecht Handeln, wenn er Deswegen, weil einige übel mit 
ihm umgegangen wären, feinen Landesleuten alle Europder als ungefittet 
. and habfüchtig befchreiben wollte, 

Das erfie , warum ein nach Arabien —— Europaͤer ſich 
bekuͤmmern muß, iſt die Sprache, und es iſt deswegen deſto beſſer, je 
weiter er es darinn ſchon in Europa gebracht hat. Meine zwey Reiſe⸗ 
gefaͤhrten, Herr von Haven und Here Forſtkaͤl, welche die morgenlaͤndi⸗ 
ſchen Sprachen grammatikaliſch in Europa gelernt hatten, lerneten die 
egzt gewoͤhnliche arabiſche Sprache viel leichter als ih. Hoch ſchwerer 
als mir ward ſie aber meinen beyden übrigen Reiſegefaͤhrten, Herrn Cra⸗ 
mer und Herrn Baurenfeind, ob ic mich gleich in Europa, ohne die 
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hebraͤiſche sprache zu verſtehen, nur eine kurze Zeit mit bir arabifchen 
befchäftigt Hatte. Doch muß man ja nicht glaußen, daß man die Ara⸗ 
Ser verſtehen werde, wenn man arabifch aus alten Büchern gelernet Bat, 
Die gemeine Sprache hat fich auch bey ihnen gar fehr verändert, ob⸗ 
gleich nicht fo ſehr als die europaifchen Sprachen, weil die Mraber in den 
festen tauſend Jahren die Sprache des Koraͤns fir die fehönfte gehalten, 
und fie deswegen in ihren Büchern, fo viel möglich, beyzubehalten ges 
fücht Haben. Ein europdifcher Gelehrter, der nur die verſchiedenen 
Dialekte der Araber gründlich fernen will, wird auf einer ſolchen Reife 
ats Die unfrige war, bloß damit genug Beſchaͤftigung finden. Indeſſen 
muß diefes andere Reiſende nicht abſchrecken, wenigſtens fo viel arabiſch 
zu lernen, daß fie Die Landeseinwohner verfichen, und ihnen wieder ihre 
Gedanken eröfnen können, und Hierzu find ihnen felbft die Araber ſehr 
behuͤlſſich. Sie haben die vortrefliche Gewohnheit, welche mar gewiß 
nicht bey allen europaͤiſchen Nationen findet, daß fie einem Freniden, 
der ihre Sprache eben will, zu helfen fuchen, ihn ‘aber niemals Tächers 
lich machen, wenn. er falfch vevet. Um arabifch zus lernen, fie ich 
gleich zu Kaͤhira einen Maroniten, ber außer feiner Deutterfprache auch 
Staliänifch redete, zu mie Eommen, unb Laß mit ihm eine kleine Samm⸗ 
lung von Gefprächen und Fabeln, die ein Jeſuit zu Haͤleb, zum Unter⸗ 
richt der Europaͤer in der jezigen arabiſchen Sprache, aufgeſezt hat. 
Dadurch lernte ich lauter Woͤrter und Redensarten, die im gemeinen Le⸗ 
ben vorkommen. Am Ende des Buchs ſteht eine Menge Oprichwoͤr⸗ 
ter, und Denkſpruͤche, welche zwar noch jezt ſehr oft von Leuten die Er⸗ 
ziehung gehabt haben, gebraucht werden, wovon aber einige ſchon ſo 
alt find, daß der gemeine Araber fie nicht verſteht. Es iſt alſo zwar 
wicht fo nothweudig, daß ein Reiſender ſich Darm bekuͤmmert, doch 
wird es ihn nicht verdrießen; wenn er fih auch damit wohl bekannt 
macht. Ich habe von Diefem Fleinen Werke ein Eremplar an den Herrn 
F Hofrath 
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Mofrath Michaelis geſandt, und wuͤnſche daB er es mit einer Ueberſer⸗ 
zung drucken laſſen moͤge, wie er in der Worrede zu der von ihm heraus⸗ 
gegebenen Grammatik des Erpenii S. XIX davon nicht aßgeneigt zu feyn 
ſcheinet. Dadurch Eönnten andere, welche eine Reife nach Syrien un- 
gernehmen tollen, ſich mit der Sprache dieſes Eandes fchon zum voraus 
in Europa bekaunt machen. Weil viele Gelehrte behaupten tollen, 
daß die neuere Sprache der Araber von der Sprache des Korans nicht 
ſehr verfchieden ift, welches ich doch glaube, fo wiirde man aus biefer 
Probe auch urtheilen Lönnen, wer Recht Habe, 

ALS der Hofrath Michaelis, weicher vem Grafen Bernftorff den 
Wunſch der Gelehrten, Nachrichten aus dem glücklichen Arabien zu er 
halten, zuerſt eröfnet Hatte, die Erlaubniß erhielt, in den Zeitungen 
Bekannt zu machen, daß wir zu diefer Neife Befehl erhalten hätten, und 
daß der König allen Gelehrten erlaubte, und Fragen mitzugeben; fo 
erhielten wir auch noch vor umferer Abreife verſchiedene Auffäge, unter 
welchen befonderd. die Anmerkungen der koͤniglich franzöfifchen Geſellſchaft 
der Infchriften und Khönen Wiſſenſchaften merkwürdig find. Aus den 
ragen des Herrn Michaelid, welche: zugleich mit den erwähnten An: 
merkungen der framoͤſiſchen Gelehrten ‚gedruckt find, iſt befannt, daß 
dieſer große Kenner des Norgenlandes and nicht weniger Anleitung ges 
geben habe, Beobachtungen zu machen. Aber von ihm erhielten wir 
vor unferer Abreiſe noch nicht mehr ald zwey ganz kurze Fragen. Der 
Graf Bernſtorff ließ fich alles, was nur zu:dem gluͤcklichen Fortgang 
unferer Reiſe, von dem erſten Anfang an bis zum Ende, etwas beytra⸗ 
gen konnte, eifrigſt angelegen ſeyn, und ſendete uns eine Abſchrift von 
den hundert Fragen nach. Wir erhielten die erſten zu Conſtantinopel, 
achher einige in Eghpten, und die leztern erſt in Jemen. So bald fie 
1762 in Deutſchland gedruckt waren, und von da nach Kopenhagen 
kamen, ſchickte er fie mit der erften. Gelegenheit durch drey verfchiedene 
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Wege an und ab. Aber ich erhielt die erften nicht eher als im Auguß 
1764 zu Bombay in DOftindien, und alfo über ein Fahr nach dem Tode 
meiner zween Neifegefährten, fuͤr welche die meiſten derfelben aufgefest 
waren. Nachher habe ich von dem Herrn Michaelis Feine Fragen mehr 
erhälten, wie man vielleicht aus dem mas er gegen das Ende feiner Bor: 
rede davon fagt, vermuthet hat, Seine gedruckten Fragen haben mir 
indefien auf meiner Ruͤckreiſe über Baͤgßra, Bagdad, Mofül, Diarbefr 
und Haͤleb viele Gelegenheit zum Nachfragen gegeben, Es war für 
mich fehr vortheilhaft, daß fie nicht zu Eurg abgefaßt waren. Denn ob 
es gleich überflüffig war, mich zu der Zeit da meine Reiſegefaͤhrten noch 
kbten, um die Fragen aus der Philologie, Naturkunde und der Arzney⸗ 
mwiffenfchaft zu bekuͤmmern, fo mußte ich mich doch nach ihrem Tode Ber 
muͤhen, gleichfals einige Antworten auf fie zu erhalten, melches nicht 
gefchehen feyn würde, wenn ich nicht Durch die Umſtaͤndlichkeit der Fras 
gen nd Befchreibungen mit der Sache befannt worden mare, und felbft 
vorher. einigermaßen einen Begrif von dem, wornach ich fragen follte, 
erhalten hätte... Ich fing auch erft nach dem Abfterben meiner Freun⸗ 
de an, von der Lebensart, den Sitten und Gebräuchen der Araber et⸗ 
was aufzuzeichnen. Vorher verließ ich mich hierinn auf die Heyden älte- 
fen unter. ihnen, vornemlich da ich fand, daß fehon andere Reifende 
vieles darüber angemerkt Haben Jezt möchte ich wuͤnſchen, daß ich 
gleich angefangen hätte, alles aufzuzeichnen, worinn ich die Sitten der 
Morgenlander von der Europaͤer ihren, verfchieden fand, ch ward 
nachher zu ihrer Lebensart fo gewohnt, daB Ich manche Dinge, die einen 
neulich angefommenen Europder fehr fremd geweſen ſeyn würden, gewiß 

sicht für außerordentlich wuͤrde gehalten haben. 2 
Weil die. größte Anzahl der michaelifchen Fragen zu ganz andern 
Wiſſenſchaften gehören, als die find, melshen ich, mich gewidmet hatte; 
fo kann man darauf Feine fo vollſtaͤndige Anwort von mir verlangen, als 
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man fie don meinen Neifegefährten mit Hecht Hätte erwarten koͤnnen. 
Ich Habe wegen der Fragen aus ber Hebräifchen Sprache mweiter nichts 
thun koͤnnen, ald den Gelehrten Juden die Wörter zu zeigen, und ihre 
Antwort zus bemerfen. Da felbige keine europaifche, fondernibloß die 
arabifche Sprache redeten; fo mußten viefe Erflärungen, wenn fie auch 
ganz richtig waren, mir dennoch bisweilen Dunfel bleiben, indem ich deswe⸗ 
gen, weil ich mit den Arabern von taͤglich vorkommenden Sachen reden 
konnte, noch nicht im Stande war, mich eben ſo gut mit ihnen von Wiſ⸗ 
ſenſchaften zu unterhalten. Wegen der uͤbrigen Fragen erkundigte ich 
mich ſo wohl bey Mohammedanern, als bey Chriſten, und es koſtete 
mich oftmals auch ſehr viele Muͤhe einige Erlaͤuterungen daruͤber zu erhal⸗ 
ten. Es iſt fuͤr einen Reiſenden, welcher nur eine kurze Zeit in einer 
Stadt bleiben kann, oft ſchwer mit Leuten in Bekanntſchaft zu kommen, 
die von den Einwohnern fuͤr gelehrt gehalten werden, und wenn man 
auch wuͤrklich einigemal Zutritt bey ihnen erhaͤlt, ſo macht es ihnen doch 
gar kein Vergnuͤgen, von einem Fremden mit Fragen uͤberhaͤuft zu wer⸗ 
den. Man muß deswegen nach allem, was man zu wiſſen verlangt, 
nur beylaͤufig fragen. Hierzu gehoͤrt nicht nur viele Gedult und Zeit, 
ſondern man muß auch ſehr aufmerkſam und mistrauiſch auf die Antwor⸗ 
ten ſeyn, weil man auch in den Morgenlaͤndern Leute findet, die mit 
Fleiß, oder aus Unwiſſenheit Unwahrheiten ſagen, um einen Fremden 
nicht gleich von allem zu unterrichten, oder um das Anfehen zu haben als 
wuͤßten fie alled. Ich habe zwar die Jrachrichten, und diejenigen von 
welchen ich fie erhalten habe, fo viel mir möglich war, geprüft, und mich 
wegen der Beanttvortung einer Frage gemeiniglich bey mehr als einem ers 
kundigt; ich bin aber dennoch nicht gewiß, oh ich nicht bisweilen unrecht 
unterrichtet worden bin, und werde es daher gerne ändern, wenn je 
mand mir dergleichen Stellen anzeiget. | 
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Ich wollte anfaͤnglich dasjenige, was ich zur Erlaͤuterung der 
von verſchiedenen Gelehrten uns aufgegebenen Fragen aufgezeichnet hatte, 
allein drucken laſſen. Ein Freund aber, dem ich meinen Aufſatz zeigte, 
wuͤnſchte dabey auch dasjenige mit angeführt zu ſehen, was meine Reife 
gefaͤhrten davon bemerkt haben. Ich hatte alle ihre Papiere ſogleich 
nach ihrem Tode verſiegelt, und von Indien nach Kopenhagen geſandt, 
und ſie nach meiner Zuruͤkkunft nicht einmal ſelbſt in Verwahrung neh⸗ 
men wollen, um nicht in die Verſuchung zu gerathen, mir einige ihrer 
Beobachtungen zuzueignen. Mein Freund aber glaubte, daß die Ge⸗ 
lehrten die Beantwortung einerley Fragen beyſammen, und nicht in ver⸗ 
ſchiedenen Buͤchern erwarten wuͤrden. Dieſes bewog mich die Papiere 
des Herrn Forſtkaͤls durchzublaͤttern, und das, was er zur Beantwortung 
dieſer Fragen aufgezeichnet hatte, meinen eigenen Anmerkungen, jedoch 
allezeit unter ſenem Namen beyzufuͤgen. Das jenige was er zur Erlaͤu⸗ 
terung derſelben in ſeiner Mutterſprache, nemlich im Schwediſchen geſchrie⸗ 
ben hatte, uͤberſezte ich, das Lateiniſche aber habe ich bloß copiirt, weil 
dieſe Sprache allen Gelehrten bekannt iſt. Ich ſchickte nachher eine Ab⸗ 
ſchrift von allem was ich ſelbſt zur Brantwortung der michaeliſchen Fragen 
aufgezeichnet, und was ich hieher gehoͤriges unter Forſtaͤls Papieren ges 
funden hatte, an den Herrn Michaelis (S. deſſen Ueberſetzung des 2 Buch 
Moſis in den Anmerkungen S. 51. Moſaiſches Recht 2 Theil S. 156) 
mit der Bitte es aufmerkſam durchzuſehen, auszuſtreichen, zu derbeſſern 
oder mir ſonſt ſeine Anmerkungen daruͤber zu ſchreiben, weil ich gewiß 
glaube, daß unter meinen Beantwortungen viele von geringer Erheb⸗ 
lichkeit, und einige don gar keinem Nutzen ſeyn werden. Ich bedaure 
aber, daß er in meinem Manuſcripte nichts erhebliches verbeſſert, und daß 
ich die Anmerkungen, welche ich nachgeſchickt erwartete, noch bis jezt 
nicht erhalten habe. Ich habe es daher nicht wagen wollen, die Be⸗ 
antwortung der Fragen allein drucken zu laſſen, ſondern da fie gleich: 
c 2 fals 
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fals Arabien betreffen, Tieber mit meiner geographifchen Befchreißbung w 
fed Landes verbinden wollen. 

Im vorhergehenden ift fchon bemerkt, Daß mir auf meiner — 
vornemlich die Erdbeſchreibung aufgetragen worden if. Dan wird viel⸗ 
leicht vermuthen, Daß ich verfchiedene, in Europa noch unbefannte Erde 
befchreibungen gebraucht Habe. Allein ich muß bekennen, Daß ich es 
bis jezt in der arabifchen Sprache noch nicht fo weit gebracht habe, daß 
ich Bücher fertig lefen Fan, und daß ich auf meiner Reife Feine andere 
arabifche Erdbeſchreibung gehabt Habe, als die laͤngſt befannte des Abuk 
feda. Die griechifchen Erdbeſchreiber Haben die arabifchen Namen der⸗ 
geftalt zerftümmelt, Daß man davon faft gar Feine wieder kenne. Der 
fünfte Theil der Erdbefchreibung des Herrn Doctor Buͤſchings würde 
"mir auf meiner Reife befonders große Dienfte haben leiten können, weil 
dieſer Gelehrte in demfelben alles merfwürdige, was man in den in Eus 
ropa bekannten arabifehen und griechifchen Werken, ingleichen in allen 
‚SHeifebefchreibungen, von Arabien findet, mit großer Mühe zuſammen⸗ 
‚getragen, und wenn die verfehiebenen Schriftfteller Die Namen der Städte 
oft ſehr verfchieden gefehrieben Haben, fie doch giücklich mit einander ver 
eintgt hat. ‚Allein dieſer Band ift erft nach meiner Zuruͤkkunft ge 
‚druckt worden. Sch Habe alfo meine Beſchreibung son Arabien bloß 
aus eigenen Beobachtungen , und von den Einwohnern diefes Landes 
mündlich eingezogenen Nachrichten zufammen getragen. Sie iſt freue 
lich. nicht vollſtaͤndig, welches fchon darsaus erhellet, daß man Die Namen 
vieler Städte und Dörfer, welche man bey dem Scherif Ed dris und Abul⸗ 
feda antrift, bier nicht wieder findet, ob ich gleich nicht zweifle, daß 
viele davon noch jezt übrig flird. Hingegen habe ich von vielen merk⸗ 
würdigen alten Städten, und Elemen Hersfchaften diefed Landes, Nach⸗ 
richten erhalte, welche Bisher in Europa ganz unbekannt waren. Und 
weil man von einem Meifenden. vornemlich Beobachtungen verlangt, ſo 
wird 





CHLRIENHTER xxTU 


wird man ed gewiß Heber fehen, daß ich die Orter, wovon ich ſelbſt in 
Arabien Feine Nachricht erhalten Habe, gar nicht ermahne, als wenn 
ich meine Befchreibung aus fchon bekannten Büchern hätte vollkändi- 
ger machen wollen. Ich liefere Hier die jezt gebräuchlichen Namen einer 
Menge arabifcher Städte und Dörfer, Treffen fie mit den alten Ra 
men überein, fo kann man gewiß feyn, daß fie ſich nicht verändert ha⸗ 
ben. Weil nicht alle Araber ihr Vaterland gleich gut kennen, und 
nicht allezeit geneigt find, einen Fremden davon zu unterrichten, fo -habe 
ich mich oft wegen einer Stadt, wohin ich felbft nicht kommen Eonnte, 
bey verfchiedenen erfundigen müffen, um zuverläffige Nachrichten zu ers 
halten. Man kann fich alfo leicht vorftellen, daß ich viele Muͤhe gehabt 
habe, wenigſtens glaube ich mir alle mögliche gegeben zu haben, um 
‚viele und genaue geograpbifche Nachrichten von Arabien zu bekommen. 
Sch wünfchte, daß ich meine Nachrichten in einer angenehmerıt Schreib⸗ 
art hatte vortragen koͤnnen. Leſer Die Barauf vornemlich ſehen, werden 
an meinem Buche vieles auszufeßen finden. Doch werben diejenigen, 
‚welche meine Befchreidung von Arabien bloß von diefer Seite Beurthei 
len wollen, weil fie mis dem Lande felbft viellicht ganz unbekannt find, 
daran jest weniger zu tadeln finden, teil ein gelehtter Freund, 
den ich hier nennen wuͤrde, wen er mir es nicht verboten hätte, vie 
Mühe übernommen bat, mein Manufeript durchjufehen, und meine 
Schreibart an vielen Stellen zu verbeſſern. 

| Da ich alle von mir gefammlete Namen der Siaͤdte, Doefer 
Berge und Thaͤler von Arabern habe nennen hoͤren; ſo wird man viel⸗ 
leicht erwarten ſie auch alle mit arabiſchen Buchſtaben aufgezeichnet zu fin⸗ 
den. Dieſes haͤtte zwar geſchehen koͤnnen. Der wahre Gelehrte aber 
wuͤrde ed mir keinen Dank wiſſen. Obgleich verſchiedene Kationen in 
Europe einerley Alphabet haben, and urſpruͤnglich nur eine Sprache 
— ſo iſt doch die Ausſprache gewiſſer Buchſtaben bey ihnen fehr 
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verſchieden, und eben eine ſolche Verſchiedenheit trift man in den ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden an, wo arabiſch geredet wird. Die Ausſprache ge⸗ 
wiſſer Buchſtaben iſt ſo gar in einem und demſelben Lande verſchieden. 
Ein deutſcher Gelehrter wird nicht allezeit die ihm unbekannten Namen 
der Dörfer in einer entfernten Provinz feines Vaterlandes, Bloß nach 
dem Gchör recht fehreiben Finnen. Er wird noch mehr fehlen, wenn 
er die nomina propria der Engländer, Dänen und Schweden ſchreiben 
will, er wird die wahre Orthographie noch weniger treffen, menn er die 
felavonifchen Namen, ohne die Sprache, und ihre verfchiedene Dialeckte 
gründlich zu Fennen, nach feinem Gehör aufzeichnet. Ein Europder 
trift eben diefe Schwierigfeiten in Arabien an, ja es fcheint, daß die ara- 
biſche Gelehrte und der Pöhel in derfelben Provinz, die Namen ihrer 
Dörfer biöweilen verfchieden ausfprechen. Darum habe ich die arabifchen 
Kamen nicht ſelbſt mit arabifchen Buchftaben, fondern nach dem Gehör, 
als ein geborner Niederfachfe, aber mit Accenten gefchrieben, weil man 
fonft die fremden Namen, beſonders wenn fie lang find, unmoͤglich recht 
kefen kann. Ich Habe auch Feine Gelegenheit verfaumt, die arabifchen 
Namen von gebornen Arabern fchreiben zu laſſen. O5 ich gleich nicht 
perfichert Bin, daß fie alle nach der wahren Orthographie gefchrieben find, 
fo kann man fich darauf doch mehr verlaffen, als wenn ich fie ſelbſt mit 
arabifchen: Buchftaben Hätte fchreiben wollen. Nun mag fie der Däne, 
der Engländer, der Franzos, der Ruſſe nach feiner Ausfprache fchreiben, 
wenn er glaubt, daß meine Orthographie falfch if. Zum Druck diefes 
Bandes habe. ich einen Kaften mit arabifcher Schrift von der hiefigen 
Univerſitaͤts Bibfiotheck erhalten. Neil aber in demfelben viele Buchftas 
ben fehlen, die DieMraber im Schreiben mit dem =? oben, die Europder 
aber gemeiniglich mit den ordinatren Buchflaben durch einen =» Strich 
verbinden, wodurch in den Buchdruckereyen freylich viele Schriften erfpart 
werden, fo habe ich nicht nur Diefe, fondern auch andere, und nach und 
| nach 
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nach die meiften der übrigen, von unferm gefchickten Schriftgießer 
Pösfch, ganz men fehneiden und gießen laſſen. Kurs, ich glaube auch 
alles, fo viel mir möglich geweſen ift, gethan zu haben, um dem Lefer 
das arabifche, das in diefem Werke vorkoͤmmt, deutlich zu machen. 
Inter den biöher bekannten Charten von Arabien, verdient 
Feine fo viel Aufmerkfamkeit, als diejenige, ‚welche D’Anvilfe im 
Jahr 1751 unter dem Titel: Premiere partie dela Carte d’Afie, conte- 
nant la T'urquie, l’Arabie, laPerfe, !Inde & de la Tartarie, hat drucken 
laffen. Sch Eönnte eine Menge Namen anführen, die diefer Gelehrter 
aus Neifebefchreibungen und arabifchen Schriftftelfern genommen hat, 
und welche noch jezt befannt find, ob man fie gleich nicht auf andern 
Eharten findet. Einjeder aber wird fie auch nach meinen Rachrichten 
ſelbſt bemerken Fönnen. Da ich Gelegenheit gehabt Babe, viele Städte 
in Jemen zu fehen, fo habe ich von diefer Provinz eine ganz neue Charte 
enttworfen, und fie zu diefem Bande mit abdrucken laſſen. Sch habe 
die Lage ihrer vornehmften Städte, ald: Loheia, Beit el fakih, Mochha, 
Taaͤs, Damaͤr, Sand, Moͤfhak u. f. f. gegen einander mit dem Com⸗ 
pas, und ihre Entfernung gleichfom in Schritten beftimmt. Denn ich 
bemerfte, wie viele Schritte unfere Karwane in einer viertel Stunde 
machte, und berechnete allegeit die Laͤnge unſers Weges, welche ich ger 
nau in Stunden und Minuten aufjeichnete. Weil die geometrifchen 
Meffungen allein zum Verfertigung der Landcharten nicht genau genug 
find, fo habe ich auch die aftronomifchen Beobachtungen nicht verſaͤumt. 
Ach hatte einen fehr guten Quadranten von: ohngefehr zwey Zuß im Ra⸗ 
dio, den der feelige Profefior Mayer mit eigener Hand eingerheilt hat. 
- Mit diefem nahm ich die Höhe verfchiedener Sterne nach beyden Seiten 
im Mittagscirkel, und wo möglich, gleich weit vom Scheitelpunft. 
Hiedurch war zugleich mein Inſtrument corrigirt. Und weil ich meine 
Beobarhtungen an einem Orte bisweilen oft wiederholte, fo Bin ich von 
der 
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der Polhoͤhe der Stelle wo ich obſervirte, bisweilen auf wenige Secunden 
gewiß. Aber weil man in der Erdbeſchreibung keine ſo große Genauig⸗ 
keit verlangt; ſo habe ich die Polhoͤhe, ſo wohl auf der Charte, als in 
der Beſchreibung, nur in Minuten bemerkt, und die genauere Rechnung 
ſo lange verſpart, bis ich die Beobachtungen ſelbſt bekannt machen 
werde. Es iſt bekannt, daß man nicht ſo oft Gelegenheit findet die Laͤn⸗ 
ge eines Orts zu beſtimmen. ‘Doch habe ich auch zu Loheia einige Bes 
sbachtungen von Verfinfterungen der Jupiters Trabanten erhalten, und 
aus diefen hat Here Profeffor Hell, nach dem er fich vorher die Mühe 
gegeben, die Gute meines Fernglafes zu beſtimmen, gefunden, daß diefe 
Stadt 2 Stunden 39 Minuten 14 Sesunden nad) Oſten von dem Mits 
tagscirkel zu Paris ſey. Die Namen der Städte und Dörfer welche ich 
ſelbſt nicht gefehen Habe, Habe ich mr aus gefammfeten Nachrichten auf 
die Charte geſezt. Da fich gewiß Fein europaifcher Gelehrter erinnern 
würde, nach welcher Gegend, und wie viele Stunden oder Tagereifen 
die Dörfer und Städte von einander liegen, welche er auf feinen Reiſen, 
ohne Abficht Darüber eine Charte zu entwerfen, gefehen hat; fo wird 
man nod) viel weniger erwarten, daß der Theil meiner Charte ganz ges 
au fen, den ich bloß aus den Nachrichten der Araber entivorfen habe. 
Aber ich Habe meine Nachrichten größtentheils von Eingebornen, und 
zwar von Kaufleuten, welche in den Morgenländern überhaupt, mehr 
zu reifen pflegen ald die in Europa, und von folchen Leuten gefamnilet, 
welche Kameele an Keifende vermiethen. Leztere find nicht allezeit fo 
schlechte Leute, als man fich in Europa vielleicht einen Kameeltreiber vor: 
ftellet. Sie unternehmen, Karwanen nach weit entlegenen Städten zu 
führen, und müflen gleichfam ihre Hafen eben fo gut Fennen, als die eu— 
ropaͤiſchen Schiffer die ihrigen, da hingegen die Knechte fish eben fo we: 
nig um die £age und Entfernung der Städte, wo ihr Herr fie hinfuͤh⸗ 
set, bekuͤmmern, als unfere Matrofen. Kurz, dieſe Charte von Jemen, 


iſt 


iſt zwar mihto ſo genau und volfſtaͤndig, als andere, die in Europa bon 
danzen Geſellſchaften mir ber. größten Genauigkeit gemeſſen, und gezeich⸗ 
net worden find. Ich glaube aber doch, daß diejenigen, welche wiſſen, 
wie ſchwer und gefaͤhrlich es iſt, in dem Gebiete eines feemden 
Herrn Meſſungen anzuſtellen, und geographiſche Nachrichten zu ſamm⸗ 


Sen, damit zufrieden ſeyn werden, und daß fo gar von gleich großen Se 


ah in Europa noch keine genauere Charten bekannt ſind. 


Ich habe S. 96 gefagt: daß Hear D. Keife in. Leipzig, : die 
Schriften der alten Araber beffer Iefen Fönne, als die jegigen Gelehrten in 
Arabien. Hier kann ich meinen Lefern.noch einen Beweiß Davon geben. 
Ich ſchickte ihm neulich einen Abdruck von allen Fufifchen Schriften Die zu 
dieſem Bande gehoͤren. Er hat mir bie Erklaͤrung der meiſten bald nach⸗ 
her wicder zuruͤckgeſaudt. Und weil diefe ben Liebhabern der alten am⸗ 
Bifchen Sprache fehr viele Mühe erfparen Farm, fo laſſe ich fie mit ab: 
drucen. Erfagt: dad Manufeript, wovon ich auf der IV und V Ta⸗ 
belle ein Blatt Habe drucken laſſen, ift ohnſtreitig fehr alt. Das. weifer 
nicht nur bie vohe Geſtalt der Buchſtaben, fordern auch der Diangel 
der Auffchriften über den Eapiteln oder Suren. : Möglich wäre es, daß 
diefer Coder im gten oder zoten Jahrhundert nach C. ©. gefchrieben 
worden. Daß. er aber ber in der.celtifchen Gefhichte des Korans be⸗ 
ruͤhmte Coden des Chafifen Omär geweſen ſey, daran zweifle er gar fehr. 
Ein Philologe kann uͤber dieſes Fragment allerhand Betrachtungeh und 
Unterfuchungen anftellen. Er kann z. Ep. die Olhnlichkeit der Euflichen 
Schrift mit Ihrer Mutteefehrift, ‚dem ſyriſchen Eftrangelo prüfen. 
Beyde Arten haben ſich fo ziemlich. in der noch heut zu Tage in der Weſt⸗ 
Barbaren üblichen fo genunnten Moreuſchrift erhalten, Ferner kann der 
Sprachforſcher unterfuchen, 65 die fo genannten puncta diactitica, die 
“auf dieſem Blatte uͤber ver Buchſtaben gemahlt find, mit der übrigen 
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Schrift gleichzeitig, oder, weiches dem Herrn Doctor wahrſchein⸗ 
licher iſt, erſt von einer andern weit ſpaͤtern Hand hinzugethan worden 
find. Er erinnert ſich ein Stuͤck vom Koran, auch auf Pergament und 
mit kufiſcher Schrift, auf ber berpughchen Bibliothek zu — 
geſehen zu haben. 

Ich Hatte Die IV Tabelle deswegen zuerſt gefest, damit dem Les 
fer die Scheidungslinie gleich in Die Augen fallen möchte, weil ich fchon 
vermuthete, Daß hier der Anfang eines neuen Capitels ſey. Here Reiſte 
zeigt mir, daß die ste Tabelle por der wierten hätte fliehen ſollen. Tab. V 
fängt mit dem Worte OXj Surats xxis verf. 74 at. Mer ded Mas 
raccii Ausgabe nachſchlagen will, der wird die Stelle S. 462 finden. 
An der Iateinifchen Leberfegung fangt fie S. 465 im 74ten Verſe mit 
dem Werte Similitudo. an, und geht fo fort, Bid auf die Worte im lez⸗ 


ten Verſe des gedachten 22 Capiteld, wo ed heißt: Ir] Wade 


Darauf fängt Tab. IV mit dem Worte loꝓ)a⸗ an, und beſchließt die 22te 
Sure. Hierauf folgt, ohne Auffchrift, weiches fehr merkwürdig iſt, 
das 2 3te Eapitel, Es heißt in den gemeinen Koränen 9 und 
geht bis auf die Worte usa ua as) wiewohl der kezte — 
ſtab in dem Worte O⸗0o, V) fehlet. 

Die VI Tabelle fängt mit den Worten —* en} si — 
an. Herr Doct. Reiſke glaubt weiter zu leſen.... α 
ee ale 
Bro öylara Ig ars Sal meie im Orl) ne 3° Diefe Inſchrift iſt alſo 
im Jahr der Hedsjera 449 gefchrieben worden. 

Die Inſchrift auf der VIL Tabelle fcheint ein Spruch, aus dem 
- Koran zu ſeyn, in welchem Joſephs des Sohns Iaeob Erwähnung ges 
ſchiehet. Kerr Dock. Reiſke hat einige von den folgenden Worten dar: 
sim gefuiden. müde palo ga SU alle. ll Sürle 
Wil den Dry) Dying us. Er giebt dieß nicht 

— fuͤr 
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fir die Erklaͤrung der Inſcheift aus, glaubt aber gewiß, daß die von 
ihm angeführten Worte einen andern auf die Spur Bringen Bötinen, Den 
Spruch im Koran zu finden. = 

Der Anfang von Tab. VII Heißt: I ma) a) U) uy 
—— PR di 3 ur) eg AR PER 395 Leily Sg) Ed m 
u PT ee re ae Das folgende 
ift ſehr undeutlich. Inder neunten Zeile ftehen Die Worte us Enus Kiw 
ey Dieb foll ohnfehlbar 419 heiffen. Die beyden lezten 
Worte der Aufſchrift find: us | 

| Adyyeigte meine Eufifchen Abfchriften verfchiedenen mohammeda⸗ 
nifchen Gelehrten, aber nur einer zu Bagdad, mit Namen Sajid Höf 
fein, wollte ſich die Mühe geben, fie aufmerkfam anzuſehen. Dieſer 
konnte verfchiedenes von den drey vorhergehenden Inſchriften Iefen, und 
ſchrieb es mit den jegt gewoͤhnlichen arabifchen Buchſtaben, jedoch fo feh- 
Ierhaft, daß ich gleich Hin und wieder Stellen bemerkte, wo er fich geir⸗ 
vet hatte. Die Schriftziige anf der IX Tabelle kannte er gar nicht. 
Aber Herr Doct. Reiſke hat fie faſt ganz erklaͤrt. Er finder dafelöft: 
et nl al une. ed] ae)... 
: AS a0) Sie ie) eUng a sl 904 ae) sg 
A et Low Je ν an) ug) dig Lug) all 
ug ale) le An der dritten Zeile Hat der Steinhauer z002 489 ans 
ftatt usligs 92 geſezt. Er und feine Kinder, und die Kinder feines 
- Bruders, der bey Gott if. Gott vergebe ihnen beyden (dem Stifter - 
der Mofque und deflen Bruder) und ihrer beyder Vater und Mutter, 
und allen Rechtglaͤubigen ihre Suͤnde n. f. m. . 

Der Inhalt der Eufifchen Inſchriften auf Steinen ift gemeinig- 
lich von fo geringer Erheblichkeit, daß fie in diefer Möficht felten verdie⸗ 
nen abgefchrieben zu werden. Aber die Buchſtaben derfelßen find groß, 
und daher deutlich. Der jesige Gelehrte wird durch fie mit den alten 
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Schriftzuͤgen genauer bekannt, und Ban daher die alten Muͤnzen, mel 
ehe. dem Geſchichtſchreiber ſehr wichtig ſind, deſto beſſer erklaͤren. Es 
geſchah vornemlich in dieſer Abſicht, daß ich mich bemuͤhete alte arabiſche 
Inſchriften zu ſammlen. Die wenigen kufiſchen Muͤnzen, welche ich auf 
meiner Reiſe erhalten habe, ſind zum theil verſtuͤmmelt, und ich hielt die 
meiſten davon bloß deswegen fuͤr merkwuͤrdig, weil man Figuren auf 
ihnen antrift, die man ſonſt auf den Muͤnzen der Mohammedaner nicht 
zu finden pflegt. Ich hatte keine große Hofnung, daß Herr D. Reiſke 
vieles von der abgenußten Schrift wuͤrde Iefen koͤnnen. Aber diefer Ge⸗ 
kehrte Hat mir Doch verfchiedenes Darüber gefchrieben, und gleichfam ei» 
nen Grund gelegt; worauf andere durch Huülfe der Zeit, des Zufalles 
und Rachfinnens werben fortbauen Fönnen. Er fagt von meinen arabi- 
fhen Münzen: 

No. I auf der X Tabelle iſt ziemlich neu, und die Scheiſt 
nicht kufiſch. Auf der einen Seite kann ich zwar nicht mehr als die 
Worte role um 4) Abu Saiid Behadur Khan leſen; aber das 
find juft die Hauptworte. Mehr brauchen wir nicht das Alter der Münze, 
und den Namen ded Fuͤrſten von dem ſie herruͤhret, zu erfahren. Von 
dieſem Abu Saiid kaun man den Abul pharagium, DHerbelot, THi- 
ftoire de Genkizkhan par Petits de la Croix, [Hiftoire genealogi- 
que AbulGazi Bayadur Khan und de Guignes nachfehen. Er Bes 
fehloß die Reihe der. tartarifchen Khaͤne vom Stamme Holafu in Chora⸗ 
fan, Er kam zur Regierung im Jahr der H. 716 und farb A.H. 736. 
Nur trift die Jahrzahl auf der Münze mit der Lebensgeſchichte dieſes 
Abu Saiid nicht zu. Denn auf dem Rande eben diefer Seite fteht, 
theils zweifelhaft ausgedruckt, theils verblichen . ... 
Sl , Man lege dad nun aus wie man will, 607 pw 609 , oder 707 
oder 709 7:18 teift das allemal mit der efchichte nicht zu. Auf der an: 
Bern Seite biefer Muͤme ſtehen die ——— Worte se" UNI A) 3 
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37 Jewn  (ch glaube an den Seiten auch die Namen der vier ofen 
Chalifen Abu befr, Omar, Othman und Ali zu finden:) - 

Auf der erften Seite der Münze 2 ſteht folgendes: 
we) a UL TE ON LT 
Hier müffen die erfte, vierte und fiinfte Zeile zufammen gelefen werden. 
Auf dem Rande fteht in der innern Lmfchrift Job „LaoJ) Jas os 
. Diefes Goldftüc iſt A. 503 zu Mofül geprägt 
worden. Das legte Wort iſt zwar verblihen. Doch Fann ed ehedem 
anders nichts als ꝛꝛb. geweſen ſeyn. Denn der Chalif el Moſtath⸗ 
her iſt A.H. 512 geſtorben. Der außere Reifen ift größtentheils verlo⸗ 
ven gegangen. Auf der andern Seite ſteht in der Mitte: 

or wg Usod 5 ls Le 0] unse ge 
Auch hier muß die erfte, vierte und fünfte Zeile hinter einander gelefen 
werden. Allein wiederum ein biftorifcher Knoten. Wer iſt der Näsr 
ed din Lulu, Herr zu Mofül zu Alnfange des 6ten mohammebanifchen Se- 
euli gewefen? Lulu verrath einen chebem geweſenen Leibeigenen,, oder 
Mamluken, der ſich nachher zum Herrn aufgeworfen hat. Allein ob mir 
‚gleich ein Eulu, Herr von Moſül im 7ten Jahrhundert gar wohl bekannt 
ift, fo Fenne ich, Doch Peinen aus dem fechften. Im Umkreiſe fteht der be: 
kannte Spruch aus dem Koran, der ſich auf allen Eufifchen- Muͤnzen fin- 
det: a0 ao) de na N 09 Loge sl) &U) Je, 0r® 
ee wiewohl das alfermeike von.diefem Spruch ift auf dieſer 
Münze verblichen, Ä 

Auf der rechten Seite der Münze 3 ſteht auf der Ebene Y) 1 y 
904 3) und der Verfolg davon U] Ju, =? ſteht auf der Ebene 
der linfen Seite. In der Umſchrift auf Diefer Texten Seite findet Hıre 
D. Reife die Jahrzahl SAU, „Ale ron) A. 331. 

Auf der Fläche der vechten Seite der Münge 4 ſteht ein Mann 
mie der a Ehriftus, oder wie ein Apoftel, oder fonft ein Heiliger, 
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und rund umher gl) Emir el mumenin... Das Bild zeigt, 
daß die Muͤnze in einem Lande geſchlagen ſeyn muͤſſe, das zum theil untet 
arabiſcher, zum theil aber auch unter griechiſcher Hoheit geſtanden hat, 
und wo die Einwohner von beyderley Wolfe und Glauben vielen Verkehr 
‚mit einander gehabt haben. Das Bild und das heilige Kreuz machte, 
daß die Ehriften dergleichen Geld annahmen. Der Name des Chalifen 
aber, und die Umſchrift der linken Seite U) Jgw, u song A) YI a0) y 
machte fie tınter den Mohammedanern gangbar. Seltſames und abens 
theuerfiches Gemenge von Licht und Finfterniß! Wen muß das nicht 
befremden, der es zum erftenmal ficht? Allein man findet es fehr haufig 
auf denen Münzen die in Rord:Syrien, Armenien und Bein Aften, zu 
Zeiten der Kreußfahrten gefchlagen worden find. Auf der Fläche der 
linken Seite fteht Die Zahl 616 auf der einen Seite des Kreutzes. Me: 
nigften® feheint es fo, als wenn die Zahl 616 da ſtuͤnde. Hiebey ers 
aͤugnet fich eine doppelte Schwierigkeit. 1) Sehen die arabifchen Zies 
fern oder Zahlenzeichen ganz anders aus. 2) War denn unter den Chris 
ften ſchon Damals die Figur 6 üblich, wie wir fie heut zu Tage machen? 
Daran fteht gar fehr zu zweifeln, und gleich wohl thut Die Chronologie 
hier feinen Einſpruch. Here D. Reiffe glaubt auf der andern Seite des 
Kreutzes omier Bimonaftir, zu Monafterium zu lefen. So hieß eine 
Stadt Im Ponto, in der Gegend von Sinope. Doch ftellet er es fer 
nerweitigen Prüfungen anheim, ob diefe Muͤnze u oder an einem ans 
dern Orte gefchlagen worben ift. 

Die Ste Münze ift gar zu ſehr Befchadigt, ald daß fich was er- 
hebliches und beſtimmtes heransbringen ließe. Denn die Worte Y) I Y 
0 Die ſich noch leſen laſſen, thun zur Hauptfache gar nichts. 

Auf der Münze 6 ſteht Ben der linken Hand des Mannes, der 
den halben Mond mit beyden Händen dor und über fich halt, das Wort 
Bm, und gegen über bey der.rechten Hand inlemeing nilsig Die Zahl 
welche 
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welche fehlt (zwiſchen x und 10) iſt verbfichen. Dieſe Muͤnze ift alſe 
zwiſchen s 80 und 590 gefchlagen worden. . Auf der andern Seite zei⸗ 
gen fich noch folgende Ueberbleibſel von Halb verwiſchten Worten. 

ui. Ma un RENT age 
Den der — Eucke fehlt vielleicht ‚Wu und in der juepten Luͤcke tot 
Al m ftehen. 

Auf der rechten Seite der Menge 7 fißt mit untergefchlagenen 
Schenkeln ein Sultan, in der rechten Hand ein Schiwerdt,. und in der 
linken den Schaͤdel eines Chriſten haltend. Die wenigen Buchſtaben 
bey der rechten Hand, ſind ganz unkenntlich geworden. Die linke 
Seite hat zwey Kraiſe, oder Reifen. Von dem aͤußern iſt kaum die 
Hälfte — Man kann davon nur die Worte I bon 
BT sjlE leſen. ‚Der innere Reifen enthält die Tramen U 
„ss ala) "su, Je 3) Das waren zwey Brüder, Söhne 
des befannten Saladind. Die.innere Fläche enthält die Warte „LH 
weg) N Das. war der damalige Ehalife zu Bagdad, 
Diefe Münze iſt ganz gewiß zu Diarbefe gegen das Ende des ıaten, 
oder zu Anfang des ı 3ten Jahrhunderts nach €. G. gefchlagen worden. 

Auf der rechten Seite der Muͤnze 8, gleich über dem Kopf des 
Mannes, defien Bild die Fläche der Münze einnimmt, flehen die Worte: 
BIN ee ls 0 Auf der andern 
Seite fteht über ven Köpfen der beyden Mannsgeſichter U: YLIY, and 
unter denfelben U au, = Was aber auf der Seite flieht, if 
auf dieſer Prage nicht kenntbar. 

Die Münze 9 iſt mit der vorigen von einerley Ort und Zeit er. 
Auf der linken Seite derfelben ſteht: . .. HJ ıs;te Ja) und aufder 
rehten ... Sry) ua I 

Bon der Minze Io iſt nicht mehr feferlich, als was auf ver Flaͤche 
ber linken Seite ſteht. uieH! ae AG ei) Le) Dicker 
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Moſtaͤnſer billaͤh ift der lezte Chalif, ohne einen, zu Bagdad geweſen/ 
und iſt U. 640 mit Tode abgegangen. Auf dem Umkreiſe find nur die 
Worte o)] ‚aut noch leſerlich. Diefer Nasr ed din war der Sohn des 
el Gazi ben Alpi ben el Gazi ben Ortok, von welchem die Münze 9 fich her: 
ſchreibt. Die folgende Muͤnze 11 auf der KI.Tabelle iſt von biefer 
nicht verfchieden. 

Auf der Münze 12, lieſet man in der Umſchrift, die um das Ce; 
ficht des Mannes, über den zwey Engel ſchweben, ſteht “ oder 
a 557 oder 559. Auf der linken Seite ftchf 
oben das Wort «SE MWielleicht findet. man auch den Namen — 
Thogril in der lezten Zeile. 

Die Aufſchrift auf der linken Seite der Münze 13 lautet afos 
| PS IR) LS) sp Jod) 53° rg) ge) U] N ze Die⸗ 
fer Nuͤr ed din aber iſt nicht der in der Geſchichte der Kreutzzuͤge bekannte 
Norandinus, wie ihn die ſeriptores geſtorum dei per Francos nen 
nen, auch Peiner von beflen Nachkommen. Doch gehoͤrt er mit zu den 
Zenghiden. 
| Auf der Muͤnze 14 ift mehr nichts als sales und ſechs hun 
bert, Teferlich. | 
Waͤhrend meiner Reiſe hielt ich es der Mühe nicht wehrt die 
beyden Briefe auf der. XIV Tabelle deutlicher ſchreiben zu-Taffen. Sch 
babe fie eigentlich auch nur bekannt gemacht, um zu zeigen, daß man 
noch jezt in der Provinz Jemen in Briefen gar Feine Cautbuchftaben, und 
nur felten die Iinterfcheidungspuncte über und unter den Buchſtaben fezt: 
Araber in andern Gegenden werden fo wohl deswegen, «ld wegen des 
Befondern Dialekts Mühe haben fie zu leſen. Ich hatte davon noch zu 
Kopenhagen ein Beyfpiel. Hier war ein Maronit:vom Berge Eibanon, 
der fich Joſeph Abayfı Prinz von Palaͤſtina nannte, und der zwar 
dorgab den Brief A Tefen zu fönnen. Aber wenn ich feine Erklärung 
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mit ber vergleiche, welche ich von Herr D. Reiſke erhalten Habe : fo finde 
ich, daß diefer Gelehrte, der bekanntermaßen, und wie man auch im vor: 
hergehenden gefehen Hat, geudt iſt alte arabifche Schriften ohne Punkte 
zu leſen, auch die befondern Wörter der Jemener beffer Fennet, als der 
Maronit, der dad Arabifche doch als feine Mutterfprache vedet und 
ſchreibt, aber alle arabifche Dialekte tabelt, die von dem abweichen, wel: 
hen man zu Häleb redet. ch will alfo nur das anführen was er da: 
son hat leſen Finnen. Man findet in demfelben die Worte: I) ur 
Jyeoy) im a Se... EN... ae 
... rs od. Bon dem Emir Farhaͤn (fo hieß der Döla zu 
£oheia) . .. an die angefommene Ehriften. Ich habe euch ein Schaf 
zur Gage der Ankunft geſandt, und ihr feyd demnach Gaͤſte ... 
Anden Briefe B Eann der erwähnte Maronit faft Fein Wort 
leſen. Herr Doctor Keifke findet darinn folgendes: a,b 3 uw) Jen 
RB rl N LT ee Ur oh er . Die 
Amtleute auf den Wege, der nach Tehama führet, follen für die fremben Ans 
koͤmmlinge zu Vollendung ihrer Reife einen vollen Monat beftellen , was fie 
Bedurfen. ... U) m ar but 5) al RT > ae Leg 
und was dem anflebet von Hinlänglicher Verpflegung‘, und von dev 
Verpflegung der Streu, d. 1. der Thiere, die auf der Streu liegen *). 
Gerechnet auf die Kammer (oder; das fol den Domainen des Landes 
herren angerechnet werden) . . . Zulezt ſteht Ne) e/ >=” in dem heiligen 
Monat Mahärrem 1177, oder am Ende des Julius 1763 nach C. ©. 
Ich zeigte die IV, V und XIV Tabelle noch zulezt 
einem Seiid el hadsj Abd el rachman Aga, der ſich jezt, da dieſes gel 
druckt wird, als Geſandter des Paſcha von Traͤblos (Tripolis in der 
Bar⸗ 
) CHI) ſeln bier vicleicht das Quartier bedenten. | ee 
e 
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Barbaren) zu Kopenhagen aufhält, Er konnte die beyden Seiten auf 
Dem Koraͤn ganz, aber von den beyden Briefen auf der 1 4ten Tabelle 
nur wenige Worte leſen. Er wunderte ſich gar ſehr, da ich ihm nachher 
Die Erklaͤrung des Herrn Reiſte zeigte. Er fand alles richtig, konnte 
aber auch weiter nichts heraus bringen, als am Ende der erſten Linie des 
Briefes A, die Worte: SP) om air 5) 

Aus den beyden Linien, welche in der Mitte bed BriefeöB eben, 
und durch einander gefchriehen find, wird ein Europäer ,. ohne e& vorher zu - 
wiſſen, wohl nicht leicht folgende Torte heraus bringen:. oel U) us 
us a Diefe Worte ſtehen fo verzogen wie fie auf der 14 Tas 
Belle gefchrieben find, über alle Befehle des Imams zu Sand, wie mich ein 
. Gelehrter, der viele Jahre in Jemen geweſen war, zu Maſtaͤt verficherte, 

Die Schrift auf der Münze C, Tab. XIV, tft fer deutlich. 
Doch will ich fie um derer willen, welche noch nicht gewohnt find Hands 
fchriften zu leſen, noch hieher fegen, vornemlich da die Worte Elmet⸗ 
wokkel, und Eimanfor fo gefchrieben find, daß ſelbſt Herr Doct. 
Reiſte den Sohn für den Bater gehalten hat, da ihm die Genealogie 
dieſes Hauſes noch nicht Befannt war. Auf einer Seite ficht: * 
Il cn zyall on u srl al und auf der andern: 

3177 Wo 3 5 N red sagt) | a — —— Man 
vergleiche dieß mit der Geſchlechtstafel S. 194, ſo wird man finden, 
daß die Namen ſo auf einander folgen muͤſſen. Es ſcheint daß die Ara⸗ 
ber ſich um die Deutlichkeit auf ihren Münzen nicht ſehr bemuͤhen, da 
ihnen die Abkunft ihrer Prinzen ohne dieß bekannt if. Auf dieſe Münze 
haben fie das Pleine Wort „> unten und oben gefezt, weil fie daſelbſt file 
ein größeres nicht Platz fanden, und boch alles ausfüllen wollten. 
ODieß muß freylich einen enropaifchen Gelehrten irre machen. 

Sue, Diele meiner Lefer werben fi) zwar eben fo wenig um die Fuf- 
ſchen Inſchriften, als um ihre Erklärung bekuͤmmern, ja Diefe werden es 
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wohl gar für uͤberfluͤſſig Halten, daß ich Die Namen der Städte und Doͤr⸗ 
“fer mit arabifchen Buchſtaben Habe drucken laſſen. Andere aber, die 
etwa ein gedrucktes arabifches Buch fefen koͤnnen, und fich auch mit dem 
alten Schriftziigen der Araber bekannt machen wollen, werden es dem 
Heren D. Keifte Dank wiffen, daß er ihnen die Muͤhe erleichtert, fo 
wie ich ihm fehr verbunden Bin, daß er meine Abfchriften brauchbarer 
gemacht Bat. Diefer Gelehrte Hat es in ber arabifchen Sprache fo weit 
gebracht, daß Deutfchland Hierinn feines. Gteichen vielleicht noch nicht 
gehabt hat. Sein Vaterland Hat in feinen vielen öffentlichen Buͤcher⸗ 
fammfungen, auch viele arabifche Manuferipte, worunter ohne Zweifel 
manche Werke find, die den europdifchen Gelehrten nuͤzlich ſeyn koͤnn⸗ 
ten. Aber die Wiflenfehaften haben bisher fehr wenig dabey gewonnen, 
daß diefe Bücher nach Europa gefommen find, fie Hatten eben fo gut Ik 
Arabien Bleiben können. Der Buchhändler will fie nicht verlegen, weil 
er dazu nicht fo viele Leſer findet, und alfo dabey nicht fo Biel verdient, 
als wenn er folche Buͤcher drucken läßt, Die der größere Haufen zum Zeit: 
vertreib leſen kann. Wenn der Gelehrte auch Eifer genug für die Wiſ⸗ 
fenfchaften hat, ſo iſt er doch fekten reich genug, umfonft arbeiten, und 
noch darzu die Verlagskoſten beitreiten zu koͤmen. Wenn alſo nicht ein 
großer Herr ſich der arabiſchen Litteratur ernſtlicher annimt, ſo wird ſie 
in unſern Gegenden gewiß fehr langſam empor kommen. Dieß, wird 
man ſagen, iſt nicht leicht zu erwarten, ich halte es aber doch nicht fuͤr 
unmoͤglich. Es wuͤrde freylich am beſten ſeyn, wenn jemand eine gewiſſe 
Summe zur Ueberſetzung und zum Druck arabiſcher Werke beſtimmte, ſie 
für einen billigen Preiß verkaufen ließ, und das daraus geloͤſte Geld 
wieder zum Druck anderer arabiſcher Buͤcher anwendete. Weil es 
aber vielleicht ſchwer halten moͤchte, einen ſolchen Liebhaber der Wiſſen⸗ 
ſchaften zu finden, fo will ih ein anderes Mittel vorſchlagen, wodurch 
große Herren ſich die Gelehrten, wie ich gewiß. glaube, nicht: nur ohne 
| e 2 Scha⸗ 
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Schaden, fondern noch mit Vortheil, verbindlich machen koͤnnten. 
Einige bezahlen jährlich große Summen um ihre Bücherfammlungen zu 
vermehren. Wenn diefe von dem Doctor Keifke arabische Werke übers 
fegen, und zum Druck befördern ließen; fo würde zwar die erfte Auslage 
anfehnlich werden, aber fie könnten den erlag durch ihren Buchhaͤnd⸗ 
fer nach) und nach gegen andere Bucher vertaufchen, und dadurch wieder 
viel Geld erfparen. Es fcheint, daß die Buchhundfer auf den Dieflen in 
Deutfchland jezt mehr Bücher eintaufchen, als kaufen. Da alfo die 
arabifchen Werke jezt doch fehon viel gefucht werden, fo würden fie ges 
wiß auch dDiefe nehmen, wenn fie fie gegen ihre eigene Verlagsbuͤcher ers 
halten könnten, anftatt daß fie fich Bisher nicht viel Darum bekuͤmmert 
haben, meil die Verleger arabifcher Werke baar Geld gebraucht haben, 

und es den Buchhändlern daran auf der Meile gemeiniglich fehlet. 
Doch, da mir die Umſtaͤnde des Herrn Reifke nicht genugfam befanus 
find, und ich nicht weiß, ob ich ihm dadurch einen Gefallen erzeige, 
daß ich ihm als einen Ueberſetzer empfehles fo will ich die Deutfchen nur 
erinnern, daß fie unter ihren Landesleuten immer Leute genug antveffen . 
werben, die ihnen Bücher aus andern europaͤiſchen Sprachen überfegen, 
aber nicht feicht einen der im Stande iſt eine getreue Leberfegung aus 
dem Arabifchen zu liefern, und daß die Großen Deswegen fehr wohl thun 
wuͤrden, wenn fie einen Gelehrten unterflügten, der in feiner Art fo fele 
ten ift, weilnicht leicht ein anderer feine befte Lebenszeit auf eine ii 
fenfchaft verwenden wird, die man-fo wenig verlangt. 


Ich will Hier noch — hebraͤiſchen und arabiſchen Woͤrter, 
deren zum theil in den Fragen des Herrn Michaelis gedacht wird, erwaͤh⸗ 
nen. Weil aber die Philologie gar nicht meine Wiſſenſchaft iſt, ſo muß 
ich nochmals bemerken, daß ich ſelbſt nicht beurtheilen kann, ob die Er⸗ 
Bärung derſelben allezeit richtig iſt. Ich Hape Die Bedeutung Bloß ſo 
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aufgezeichnet, wie ich fie vom den morgenländifchen Juden, Epriften 
und Mohammedanern erhalten habe, | 


Sr. XXX MON find zu Maſkat und Bagdad die Zugs 
heuſchrecken, welche alles was fie vor fich finden, mcgzufreflen, und 
alsdann weiter zu gehen pflegen. sin iſt gleichfald eine befannte 
Heufchredde zu Mufbät, Dr Ridſſelejn, die zwey Springfuͤße. 
dw Kirraejm, die Knaͤchel. 

Sr. XxXXIi. IF eine Laus, ingleichen ein kleines Inſekt, 
welches ſich in Zwiebacken, Waizen und andern Fruͤchten aufzuhal⸗ 
ten pflegt. 

Fr. XXXIK. I Daͤhhab, Gold, Fadda, Silber. 
A so Sufr und Nahas, Kupfer Bettru, Meſſing. 
io St, Metal. ou) vebo, Ruffasaswad, Bley. ober 
Var) Kuffasabead, Zinn. - o200 Hadid, Eiſen. YUV Ra 
dir, weißes Blech. | | | 

Fr. xıı Yo Delu, ein großer lederner Saf, in welchem 
die Morgenländer das Waſſer aus einem Brunnen ziehen. 9 
heißt uͤberhaupt eine Rolle, und alſo auch die Rolle uͤber einem Brun⸗ 
nen. Die Wörter Sao und yet kannte man nicht. Die Waſ⸗ 
fermafchine, welche mit Füßen getreten wird, heißt. in Egypten sw 
Je 205 Satkie tdir beridejef. 

Zr. x. F*V Elbuchör, iſt der allgemeine Name von 
Raͤuchwerk. Hievon zählet man in Arabien über 20 verfchiedene Arten, 
wovon aber nur wenige einheimifch find.  yosp Kinnamon, Ss 
Ed Dudelbuchör und sog Zu) Agadsj Ondi, ift der hebrdie 
ſche, arabifche und tuͤrkiſche Name von dem Holz, welches die Englaͤn⸗ 
der AgalWood, und die Indianer zu Bombay gar nennen. Hie⸗ 
von hat man wiederum zwey verſchiedene Sorten, nemlich: SO, 248 
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Oud mawardi, und diefes ift das beſte. BU se Oudkakulli, 
ift die ſchlechtere Sorte. Dyymn iſt nach der Meinung eined Juden 
zu Maffät, von welchen ich auch die Erklärung verſchiedener anderer 
hebraͤiſchen Wörter erhalten Habe, dad Sandelholz 

Ä Fr. xLv. WD Die Blume von Elhenne. 

Fr. XLVL 2, eine Art weißer Shafellen. Diefes fagte 
man zu Haͤleb. Mean bemerkte aber zugleich, daß man felbige nicht in 
Der Gegend dieſer Stadt findet. 

Fr. XLix. rs Schihh, ein fehr bitteres Kraut, weiches 
in der Medicin gebraucht wird, Die Kameele follen es gerne frefien. 
| * Lan, der Find, 
dr. Liv. 197 Xd bedeutet nach der Meinung des Juden 
zu Mafkät: dem die Teſtikeln platt zuſammen gedrückt find. n>Dw nyı9 
dem ein Stil? vorn an der Ruthe abgefchnitten if. Wenn diefes wies 
ber geheilet worden, fo iſt die Öfnung in der Ruthe nicht in der Mitte, 
fondern mehr unterwaͤrts, und alfo nicht mehr geſchickt das Gefchlecht 
fortzupflangen. +22; la) 55 Dakr, Achlil und Suͤb find die 
jezt gebräuchlichen Namen der Ruthe. Ja) oder IN nennef 
man unreife Datteln:und andere Früchte. Ingleichen das unreine zwi⸗ 
fchen den Zehen und Zähnen. = ngjerdruͤcken. Nicht ausdrücken. 
ug Diefed Mort wird bey Sachen gebraucht die geknetet werben. 
3. €. der Teig, ingleichen etwas durch einander rühren, Sr 
Madküuk, zerſchlagen. Machſi, wird von Thieren gebraucht, 
denen dee Beutel aufgefchnitten if, und die Teſtikeln herausgenom- 
men find. Hievon fagt man: ai? „3 Tor Macht, ein verſchnit⸗ 
tener Ochſe. at Due Päbfh Machfi, ein verfchnittener Bo. 
wat an Huſſan Machſi, ein Wallach. , Lestere findet man in 
Arabien een ia in Fe Gegenden dieſes Landes gar nicht. 
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ge un Ds Walik, ausſchelten. 49 Warraf, 
Papier. Eine andere Bedeutung Fannte man von diefem orte in der 
nen arabifchen Sprache nicht. IS Taflan, ausſpeyen. 

Fr. LXI. Use 2 aus allen Kraͤften laufen. * sh * 
Imſchiakibahu Dejidden verfolge ihn aus allen Kräften. 

Fr. x. Aw Sif. Bon diefer Art Schlangen erzählen 
die Araber ähnliche Fabeln als man in Europa von dem Baſiliſken hört, 
wg was verfchiedene Hörner oder Spigen hat, Ar mas 
Eden bat. 

Fr. ıxv. A) css Aineb ettaͤleb oder die Fuchstraube, 
waͤchſt fehr viel in der Gegend von Haͤleb. ur» Dejif, bedeutet 
die Augenlieder. 

Fr. LXVIL cha Bedeutet nach der Meinung eines Arabers 
zu Maſkaͤt, welcher nur bloß das arabiſche Wort ſah, ohne zu wiſſen 
was in deutſcher Sprache dabey geichrieben war, einen Menſchen der 
einen blöden Verftand bat. Einem Mulla zu Baͤsra war dieſes Wort 
gar nicht bekannt. Ä 

Fr. ixx. s,&a Charchäre, wird von — Menſchen 
gebraucht, der mit Muͤhe Luft ſchoͤpfet. 

Fr. Lxxiu. bedeutet zu Baͤsra und Haͤleb niemals Erde 
oder Land, ſondern allerhand Fleiſch. „= Lahim, was zuſammen⸗ 
gefuͤgt oder geloͤtet iſt. „= Liham, bedeutet bey den Schiffern an 
der Suͤderſeite von Baͤsra ein Schif, weiches auf dem Grund fißet. 
Die Schiffer an der Norderfeite dieſer Stadt nennen felbiged Schilech. 

Fr. Lxxvir me Muffure, eine Getraidekrankheit in Je⸗ 
men, welche derjenigen, die wir den Brand nennen, aͤhnlich, mo nicht 


diefelbe iſt. Zu Kahira nennet man fie Ainel bint, d. i Maͤdgen⸗ 
augen. 
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‚augen. T.oca Sch aubo ‚ bedeutet bey den Chriſten zu Moſuͤl den 
Wurm im Getraide, Ss Dik, eine auszehrende Krankheit. 


Fr: LAXXVII. Der Name eines Thiers Jachmur, ift in der 
. jegigen arabifchen Sprache weder zu Dsjidda, noch am perfifchen Meer⸗ 
Bufen und zu Baͤsra befannt. Ghaſellen aber finder man in Egypten, 
Indien Perſien „Arabien und Syrien. 

Fr. Lxxxi. Dos Wort 083 iſt zu Baͤsra nicht bekannt. 
Ein Mulla in dieſer Stadt aber meinete den Namen dieſes Thiers bey den 
Bedou inen gehört zu haben. 

Fr. LXXXii. die Diefer Name des Baſiliſten war verfchie: 
‚denen Arabern, bey welchen ich mich, deswegen erfundigte, nicht befannt. 
Endlich fagte ein Mulla das Wort Sil bedeutete Pech. Lezteres Wort 
‚wird vielleicht mit ähnlichen Buchftaben gefchrieben. Aber U) Alfa 
foll eine fo giftige Schlange feyn, daß derjenige fterben muß, welchen fie 
nur anziſcht. Sie foll fich in bergigten Gegenden von Perſien aufhalten, 
mehr ald 100 Jahr alt werden, ihre Geftalt nach gewiflen Jahren vers 
andern, u. f. w. 

Fr. Lxxxv. (wel Dsjamüs ift der arabifche Name des 
Buͤffelochſens. Hievon fol der perfifche Name ArrsB Gaumiſch ent- 
ftanden ſeyn. 13.7 nennen die Ehriften zu Mofül in der arabifchen 
Sprache And, d. i eine Ziege, (memlich Das Weibgen.) 

Fr. xc. & Elmuh, das Mark im Knochen. Das 
Wort Algomm Eennen die Araber nicht. Gummi nannte man zu 
Baͤsra Semgk, und zwar: 2 A Sengf Arabi, das Gunmt 
welches aus der Eandfchaft Nedsjed koͤmmt.  Diefes Halt man für die 
befte Sorte. Semgk Jemani Eönmt von Maffäl, Aw 
= Semgk adsjemi koͤmmt aus Perfien *). —— 


Herr Etatsrath Kall zeigt mir obige Woͤrter, welche ich durch meinen Sprach⸗ 
meiſter 
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| Fr xcin. rn Dejeredi, eine Ratze. Eine Maus 
nennet man zu Bäsra 3,U Sara. 

Fr. xcv. Das Wiederfauen der Thierg nennet man zu Basra 
Se A. Chuf, der Ball. von dem Fuß eines Kameels. 
pi Häfit, die Klaue. HE Hf, der Ballen von dem Fuß ei- 
ned Schafs. 

Fr. xevı „Ye Bellür iſt der.allgemeine Name von Glas 
ih Cryſtall. Jiſchm, ein Stein der aus Perſien Eömmt, 
und eine Farbe zwiſchen grün und gelb hat. Ein anderer, . welcher 
gleichfals verficherte, daß diefer Stein in Perfien einheimifch fen, meinte 
daß feine Farbe dem Akjk aͤhnlich fey. 

Fr. xcıx. Mon“ rothe Eorallen. Im arabifchen heißen 
felbige „>> Murdsjan. WDꝛ foll ein grüner Stein feyn. 
m fol arabifch Se) El hummurie, oder Jakuͤt Ceilani ge 
nannt werden. Der Jakuͤt Ceilani ift ein koſtbarer rother Stein, 
und koͤmmt von.der Inſel, wovon erbenannt wird, PO foll ein Him⸗ 
melblauer Stein feyn. non der Smaragd, Die Bedeutung die: 
fer Hebraifchen Namen der Steine erhielt ich von einem verftändigen und. 
aufrichtigen Suden zu Maſtaͤfͤt. Die Juden zu Bagdad und Häleb, 
welche ich dieſerwegen gleichfals gefragt Habe, fehienen die Steine gar 
nicht zu Eennen, oder mir nur Namen zu fagen, damit fie Bald von mei 
nen Fragen befreyet ſeyn möchten. Zu 

Die an Worten fonft reiche arabifche Sprache ſcheint an den 
Namen der Steine wuͤrklich arm zu ſeyn; denn en Arten Edel 
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meifter Hatte fchreiben laſſen, Eu) und &eo gefhrieben werden müͤſſen. 
Alſo ſchreiben auch nicht alle Araber, welche fih Gelehrte nennen, ortho— 
graphiſch. 
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feine nennen fie alle Jakut, und bemerken dabey nur den Namen der 
Farbe, um fie von einander zu unterfcheiden. So hat man z. Er. 
Jaküũt achmar, der rothe Jakut oder der Rubin. SyL 
Fre) Zafütasfar, der gelbe Ja. b Jaküut asrak, 
der blaue Jakut u. ſ.iw. U Elmäs, der Dieman. or; 
Suͤmrud, der Smaragd, Im Käl, ein feiner hellrother Stein, 
der weicher ift ald der Rubin. om, ein grüner Stein von geringern 
Wehrt ald der Smaragd. rs it auch der Name eines grünen 
Stein. Achdar, grin. 

Fr. c. „us Akab, —2 Hadat und A Dojarech, 
ſind alles bekannte Raubvoͤgel in der Gegend von Baͤsra. Ich habe ſie 
aber nicht ſelbſt geſehen, und kann alſo ihre europaͤiſche Namen nicht be⸗ 
ſtimmen. ass Nabo, heißt zu Mofül in der arabiſchen Sprache 
Grab, d. i. eine Kraͤhe. 10 Nako wird daſelbſt Abu fambre 
genannt. Denn Thachmas, iſt bey den Juden zu Moſül der Name 
einer Schmale „u BAb, ein Feiner Falk, deſſen man fich auf 
der Jagd bedienet, und welchen man zu Bäsra in der neuern Sprache 
Aæle Schahin nenne. As Bafchäf, ein Meiner Raubvogel. 
Ws iſt auch ein befannter Vogel zu Baͤgra. = „b Thärelha 
ram nennet man einen jeden Vogel, welchen man nach dem Gefegenicht 
eflen darf. Ich Habe mich wegen der in diefer lezten Frage vorkommen⸗ 
den hebräifchen Namen der Vögel auch zu verfchiedenenmolen bey den 
morgenländifchen Juden erfundigt; allein Feiner hatte fo viel Gedult mir 
die Erflarung davon zu geben. Es fcheint auch, daß fie ſich fehr wenig 
um die Namen der in ihren Gefes verbotenen Wögel befümmern, fon- 
dern fie eſſen nur diejenigen, wovon fie gewiß willen, daß fie ihnen zu 
eſſen erlaubt find. 


— — 


Herr Forſtaͤl machte einen Auszug aus den Fragen des Herrn 
Michaelis, und nicht nur bey dieſen, ſondern auch auf andern loſen 
Blättern, finde ich verfchiedene hieher gehörige Eurge Anmerkungen, welche 
den Gelehrten gewiß angenehm feyn werden. Ich will fie alfo hier noch 
benfügen, und nur bemerken, daß er die Anmerkungen, bey welchen 
Saadias ſtehet, aus einer arabifchen, mit hebraifchen Buchſtaben ge: 
fehriebenen Erffarung des Pencateuchi genommen habe. Muri ift der 
ame eines Juden zu Mochha bey dem er das erwähnte Manufer. fah, 
und von welchem er verfchiedene mündliche Nachrichten erhielt. 

St. 1. MO Planca aquarica, ar. Ao 

Fr. vin. wrn O&,Jo Me Saadias. Karaitis in Kahira 
zur) . u&yJa Golio eft nomen Perficum corii nigro colore tin&ti. 

gr. xv. [WW referente Judo sw in Jemen. 

Fr. xviii. Lignum pro corrigenda aqua fala. Targ. 
‚jonat. arbor aquatica amariflimo flore magno rofeo, nomine Ch. 
yoyyıı  Karaidis in Kahira traditio fuiffe >65 Nerium Oleander. 

Fr. xxii. Ich fragte den griechifchen Patriarchen, und feis 
nen Ersbifchof oder Metropolit zu Kaͤhira nach der Bedeutung des Bor: 
tes Tlamveos, wovon nach der Meberfegung der LXx die Mutter Mofis 
ihm einen Kaften machte, als fieihn ans Ufer des Nils ſezte, ingleichen des 
Inſekts omsuDes welches eine der egyptifchen Plagen war; ich erhielt aber 
auf Feines eine gewifle Antwort. Sie meineten indeflen, daß oxvıDes 
eine Art Eleiner Mücken ſey, deren Stich fehr empfindlich if. Derglei- 
chen finder man fehr viel in den Gärten zu Kaͤhira. Ein Kaufmanı, 
welcher zugegen war, fagte daß felbige auf arabifch Namüs ſakiti Heiße, 
und ein anderer nannte fie Dubäbelfelb d. i.die Aundsfliege 7 

Fr. xx. Fo iſt der Zweig (ftipes) welcher abgefchnitten 
und gepflungt wird, 

Fr. xxv. ‚de reperitur circa T’aäs. Muri. 
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Fr. Xxviii. li (aeg) nævus nigetr. Gol. 
anno non nifi ex verfione biblica Golio nota vox. #9 
as) color geminus ex albo & nigro. Gol. (i. e. macula.) 
Lev. 13, 6 ron v. 13 prnw <,/ Vulnus Gol 
dicitur confiftere in morbo cutaneo efflorescente puftulis magnicu- 
dine pifi prurientibus. Medela. Sulphur cum butyro interne, ſi- 
mulque fülphur cum oleo externe. v. 30. pn H== Lentigo 
faciei, macula inter nigrum & rufum medio colore. V. 39. pP 
ig Leuce, Vitiligo. Biennio vel annuo fpatio per fe fanatur. 

gt. xxxi. &,) dicuntur in Jemen pedes ovini bovini- 
que, quiin foro cum capite ovis bovisque fimul veneunt. Sedde 
pedibus faltatoriis gryllorum hic non ufurpatur, verum cos appel- 
lant SU» gu%6» Miekäva, Menäka. In Sand Judei vefcuntur 
gryllis, fed non funt ibi aliæ gryllorum fpecies commemoratz a 
Mofe quam foli nam ar. 0),=> Furnum cylindricum calefactum 
replent gryllis. Ita relinguunt per horas 8 ad 10. Deinde hunc 
cibum ficcum vel annuo fpatio fervare poflun. Ante 43 annos 
fames plures annos continuos vexavit Jemen circa Sana & alibi. 
Devorarunt grylli fegetes, & dein omnes fere nonnifi gryllis vefce- 
bantur & Jud&i & Muflemi. Muri. | | 

dr. xxxım 13 Species gryli. Ad Sanä animalcula 
pediculorum inftar fegetes vexantia dicuntur 9 Uagza, 

St. xxxvi. Morbus Jobi erat nu Muri. 

Fr. xLıL —OmND Saadias. Judæi in Sand eo re- 
ferunt Lactucam & „Y) „u commedunt cum Pafcha 
Lactucam vel fi non adeft, Bugloffum. In /Egypto pariter com- 
medunt cum. Lactuca oleracea. Muri. Herr Forfkäl bemerkte chen 
diefer Frage wegen auf einer andern Stelle, vermuthlich zu Kähira: 
Morrejr eft centaurea calcitrapa, -: Caules juniores edules maxime 
menfe Fcbr. & Mart. Ir 
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Sr, xrım. Dibnn Num. 24,6 @yLes Saadias i. e. pro- 
fapia genus. Karaitisin Kahira, Sandal. 

Sr. xLvL DN) „= Kahm. Muri. NDI 50,» Saa- 
dia. Exod. 2, 3. | 

Fr. xLvim. in montibus Jemenis occarri. Muri. 

Sr. xLıx. 9b Karaitis in Kähira „He alkam. 

Sr. Liv. N27 SisD fine teftibus (Karaiti in Kähira). 
n>av MID fine virga & teftibus. ana zerdruͤckt. Caſtrati 
demtis & teſtibus & virga dicuntur „„eo=* 

®r. Lvut. De fputo ob negatumLeviratum, 5.Mof: 25, 9. 
Etiamnum mos fervatur a Judæis Jemenis. Sie binden einen 
Schuh an den Waden. Diefen löfet die NpPoo mit der rechten Hand ab, 
wirft ihn auf die Erde, und fpeiet dreymal vor ihm auf den Boden, nicht 
in fein Angefiht. Sie erflären va92 durch Mob Nec patres in 
filiorum vulctum {puunt in Jemen, nec de lepra phrafis illis eft: 
Deus in vultum ejus exfpuit. 

Sr. LIX. Bey der translatione dominii den Schuh auszu⸗ 
ziehen, iſt weder bey den Juden noch andern Arabern laͤnger ge⸗ 
braͤuchlich. 

Fr. LXxi. Phraſis Saadiæ cs o= non. in ufü eft arabice 
loquentibus. Muri. 

Fr. x PPDV Karaitisin Kähira arab. „os, Ita & 
Saadias. 

St. ıxv. NWpD 2. Reg. 4, 39 V Colocyn- 
this. Muri. 

Sr. Lxvi. Hnanv dw Sill. Saadias. 

Zr. Lxvun Saadias. 

Fr. xx Dolor dentium frequens in Jemen, dici- 
tur Wi) am Hæmorrhoides. Muri. 
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Fr. Lxxiii. .omb non uſurpatur pro terra. Muri. 

Fr. Lxxvn. DIV in fegeribus 02,5 Wenn der Waizen 
oder die Gerfte eine Elle Hoch ift, fo wird er bisweilen durch eine ſtarke 
Kälte dergeftalt verdorben, daß er FeineAhren feger. ppm A 
ein ftilfer für die Saat fchadlicher Wind, melcher in dem Monat der Ju: 
den Marchefchtwan Fömmt. Hievon werden die Ahren gelb, umd es 
ſetzen fich in denfelben Feine Körner, Dieſer Wind trift nur hin und 
wieder. Diejenigen Stellen aber, melche getroffen werden, werden 
gänzlich verderben. Mur. «2 arab. id. ac Muri. Le- 
vit, 22, 22. Xi ‚gie Saadias. perculfum. na o 
Saadias. nomen frequeris inloquela arabum, fimilis morbus cuta- 
neusay= Nam m Saadias. 

Fr. ıxxvum. Animalia munda Yn Ja») in montibus Je- 
men, Femina dicitur —byx »iss Muri. 

Fr. LXXXL 0% ab ie. Gazella, eftin Jemen. om 
yy=* eft in montibus Jemen. Muri. num „'0)5 Muri. 
pm J&4 Mur. wnd%s Muri. Dr O),; Der Tragela- 
phus heißt bey Linnzus Capra Ammon. 

Fr. LxXxxiVv. Diefe Frage erhielten wir erft nach dem wir 
ſchon aus Egypten gereifet waren. Der Salpeter, welcher von Terräne 
koͤmmt, foll aus Erde gekocht werden. Auch zu Mäsrelatit oder Alt 
Kahira find Salreserfabriquen, es feheint aber daß die Egypter die 
Kunft, fo wie felbiges alda zubereitet wird, von den Europäern gelernt 
haben. Salpeter heißt Sy au Wegen der Worte Plinii: ce- 
dente Nilo madent fucco nitri xxxx diebus continuis fann man die 
Recueil des obfervations curieufes, Paris 1749 Tom. IL 55 fequ. 
nachlefen. Borax iſt in des Walerii mineral. fpec. 199 unterfucht 
worden. mN>2 Habent in Jemen fruttum plantæ ſiccum, quæ 
in aqua frigida fi movetur fpumam dat faponis inftar, Ea veſtes 

' & 
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& Metalla lavant. Appellant >, conſimili fere vocabulo. Muri. 
“nD Qua, pulvis lavatorius qui ex Dsjöf affertur. Muri. 
Sed falfo, 

Ft. LXXXVIL PP Sao Muri, i. e. Ealbaffer *), 

Sr. x. mm Dicitur efle in cacumine montis Sabr. 

Sr. xcu. jew „29 Saadias. Eft in montanis Jemenis, 
moflemis edulis. 

Herr Forffäl hat auch noch zu verfchledenen in der xcıx und c 
Frage erwaͤhnten hebraifchen Wörtern die arabifchen Namen gefeßt. 
Weil aber der Herr Etatsrath Kall mir jeiget, daß alles diefes fchon in 
dem Werke des Saadias gedruckt iſt, fo Habe ich es hier nicht wieder abs 
ſchreiben wollen. 
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Durch Calabaſſer verſteht Herr Forſtäl wahrſcheinlich die großen Kuͤrbiſſe, welche man 
trocknet, und alsdann als Gefaͤße zu Waſſer und Milch gebraucht. 





— * 





Nachricht wegen der Kupfertafeln. 


Tab. I koͤmt non = =: ©. 56. 
u: s. 64. 
Im W 66. 
IV und V ⸗ 94. 
VI, VII, VII, IX 96. 
X, XI, XII ⸗ 98. 

P XIII, XIV ⸗ 102. 
XV ⸗ 158. 
xVI ‚ 214. 
Xxvi s 288 
xVvim s 296. j 
xIx ⸗ 310. 
xx ‘ 358. 
XXI ⸗ 362. 
XXII ⸗ 374. 
XXIII 3 408. 
XXIV e 410. 


Die Eharte von Jemen wird am Ende des Buchs gebunden. 








Da. ch en > u u DD u Da Du De 
Inhalt diefes Bandes. 


Erfte Abtheilung- 


Bon Arabien überhaupt. 


Stränge und Provinzen von Arabien  ı u 
- Beichaffenheit des Bodens, Salsthälr 2. 


Witterung in Arabien ⸗ ⸗ 3. 
Nordlicht, Funkeln der Sterne =: 5, 
Feuchte und trodene Winde 6. 


Dr Wind Smuͤm 7. 
Thau in Arabien ⸗ ⸗ ⸗ 9. 
Adel und Geſchlechtregiſter der Araber 10. 
Ihre verſchiedene Sekten und Religionen 18. 


Lehrſaͤtze der Zeiditen und Beiaſiten 20. 
Derwiſche und Santons ⸗ ⸗22. 
Strafe der Gotteslaͤſterer ⸗ 23. 
Die Mohammedaner ſuchen nicht Proſe⸗ 
lyten zu machen s ⸗ 24. 
Juden und Heiden in Arabien = 25. 
Erziehung und Eharafter der Araber 27. 
Ihre Rachbegierde ⸗ ⸗ 29. 
Gewohnheiten bey Mordthaten ⸗ 32. 
Zeichen der Jungfrauſchaft ⸗ 35. 
Reinlichkeit der Morgenlaͤnder ⸗ 39. 
Betragen der Mohammedaner gegen | 
Fremde = ⸗ . 003 40. 
Gaſtfreiheit der Araber > ⸗ 46. 
Ihr Gruß, Eſſen und Trinken⸗ 48. 
Ceremonien bey Zuſammenkunften 58. 
Wohnung der Araber ⸗ ⸗ 59. 


ihre Manier zu ſitzen > ⸗ 


61. 


Vu A 


EEE! 


©. 


Kleidung der Araber, Juden und Bar 
nianen ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 62. 

Verſchiedene Manieren den Bart wach⸗ 
ſen zu laſſen ⸗ ⸗ ⸗ 67. 
Levirats-Ehen ⸗ ⸗ 69. 

. O5 mehr Knaben oder Maͤdgens gebo⸗ 
ren werden ? ⸗ ⸗ ⸗ 71. 
Vielweiberey der Mohammedaner⸗ 73. 
Beſchneidung der Morgenlaͤnder⸗ 76. 
Caſtration der Menſchen und Thiere 81. 
Sprache und Dialekte der Araber 83. 
Ihre alte Schriftzuͤge ⸗ ⸗ 94. 
Alte arabiſche und perſiſche Münzen 97. 


Neuere Schriftzäge der Mohammedaner 100. 


Ihre geheime Schriftzüge :s 102, 
Wiſſenſchaften der Mohammedaner 103. 
Dichter und Redner der Araber 105. 
Zeitrechnung der Morgenlaͤnder 108. 
Sternkunde der Araber ⸗ 112. 
Ihre geheimen Wiſſenſchaften Ism 
allah u. ſ. w. ⸗ ⸗ 121. 
Arzneywiſſenſchaft ber Araber = 129. 


Bon dem arabifchen Golde, Eifen und 


Edelſteinen ⸗ ⸗ ⸗ 140. 
Verſchiedene Baͤume in Arabien 143. 
Ackerbau der Morgenlaͤnder ⸗ 151. 
Berfchiedene Thiere und Inſekten 161. 

Zwente 










un art, 


Zwey 


La 
GERTEEREER. E 


te Ab 






theilung. 







—— — 
—— 


Beſehreibung einzelner Landfchaften in Arabien. 


S. 4. 
L Die Provinz Jemen ⸗ N 181. 


1.) Jemen im engern Verftande. 

Lage diefer Herrfchaft, Sekten und 
Religionen der Einwohner ⸗ 

Geſchichte dieſes Landes ⸗ 185. 

Regierungsform und Ehrentitel 205. 

Einkuͤnfte und Armee des Imams 209. 

Kuͤnſte und Handlung der Einwoh⸗ 
ner ⸗ ⸗ 

Aemter des Imams in Tehaͤma, 
nemlich: Mochha, VNieder Oſaͤb, 
Zebid, Beit el falih, Hodeida 
und Loheia ⸗ ⸗ 

Aemter in der bergigten Gegend, 
as: Sanhan, Bellaͤd aͤnes, 
Rodda,, Machaͤreb el aͤnes, 
Gthuma, Jerim, Mechaͤder, 
Jemen aͤla, Kaͤtaba, Taaͤs, 
Apösjerie , Bellaͤd ibn aklaͤn, 
Moden, Ober ⸗Oſaͤb, Zusma, 
Dsijebi, Hoͤfaͤſch, Harras, Un: 
ter-heime, Ober⸗Heime, Tulla, 
Hamdan, Ymran, Chamic = 230, 

2.) Die Herrſchaft Aden = 254. 

3.) Das Fürftenthum Kaukebaͤn 255. 

4) Die Landſchaft Haſchid u Bekul 258. 

5.) Das Gebiet Abnärifh » 266, 

6.) Herumſtreifende Araber zwiſchen 
Abu aͤriſch und Hedsfüäs = 

7) Das Gebiet Chaulaͤu in dem 
nördlichen Theil von Semen > 

8.) Die Landfchaft Sahän : 

9) Die Herrfchaft Nedsjerau 

20.) Die Herrſchaft Aschtan = 275. 

13.) Die Landfhaft Dsiöf = 275. 

: > : * 


ee en 
r .. »,w 


182. 


215. 


221. 


269. 


270. 
271. 
272. 








S. 
Waſſerbehaͤltniß der Sabaͤer ⸗277. 
12.) Das Gebiet Nehhm ⸗280. 
13.) Das Gebiet Chaulaͤn⸗ 280. 
14.) DieLandfchaft Jafa . 281. 
Das Gebiet Schaͤhhr ⸗ 282. 
II. Die Provinz Hadramaut⸗ 283. 
Warum das gluͤckliche Arabien jezt 
nicht mehr ſo beruͤhmt iſt, als in 
den aͤltern Zeiten ⸗ 284. 
Verſchiedene Städte deren Namen 
mit den von Mofes erwähnten viele 
Achnlichkeit haben ⸗ 289. 
II. Die Provinz Omaͤn = 295. 
IV. Unabhängige Herrfchaften in und 
an dem perfifchen Meerbufen +» 308. 
V. Die Provinz Laͤchſa s 339 
vi. Die Provinz Nedsjed = 347, 


Neue Sekte eines Abd ulwähheb 345. 


VII. Die Provinz Hedsjäs = 34% 
Herrſchaft des Sultans in dieſer 
Provinz 350. 


Das Gebiet des Scherifs zu Mekke 358. 
Das Gebiet der unabhängigen Araber 376. 
VII. Von den Bedouinen oder her: 
umftreifenden Arabern ihrer Re: 
gierungsform , Lebensart u. kw. 
DI. Die Wüfte des Berges Sinai 
Durchgang der Kinder Sfrael durch 
das rothe Meer ⸗ ⸗ 403. 
Namen des arabiſchen Meerbuſens 417. 
Der Bach Egyptens und Ausfluͤſſe 
des Nils ⸗ ⸗ ⸗ 418. 
Beobachtungen über Ebbe und Fluth 421. 
Beobachtungen Über die Abweichung 
der Magnetnadel ⸗ 429. 


— Be⸗ 


379. 
399. 








Befchreibung 


Arabien. 





Erſte Abtheilung 


von Arabien überhaupt, 


WG 
5 ie Halbinfel Arabien gränzer nach Welten an den arabifchen Meerbufen, 
oder das fo genannte rotbe Meer, nach Suͤden und Oſten an das Welt⸗ 
meer, und gegen Nordoſt an den perfifchen Meerbufen. ine gerade Linie von bier 
nach dem Außerften Ende des arabifchen Meerbufens machte vermutlich in den ur- 
alten Zeiten die Gränze nach Norden. Jejzt aber kann man auch das ganze Ara 
Arabi, ingleichen die Wüfte von Sprien und Paldftina mie zu Arabien rechnen. 
Diefe Bandfchaft graͤnzt nun alfo nach Norden an den Euphrat und Syrien, und 
nach Welten, auf der Erdenge welche Africa mit Afien verbindet, am Egypten. 





Arabien beftebet aus verfcyiedenen großen Provinzen, - als: Jemen, 
Habramaut, Oman, Lachſa, Nedsjed, Hedsjas und einigen Fleinern dar⸗ 
an graͤnzenden Landſchaften. In einer jeden derſelben find viele kleine unabbaͤn⸗ 
gige Herrſchaften, wovon ich diejenigen, welche ich habe kennen lernen, nachher 

A bemer⸗ 








95 Graͤnze von Arabicır. 


benerfen werde. Sn allen den erwähnten großen Provinzen find hohe bergigte 
und fruchtbare Gegenden. Den großen Ebenen aber fehler es an Regen, und alfo 
an Fruchtbarkeit. Indeſſen ſammlen fidy in den bergigten Gegenden während der 
Regenzeit viele Flüffe,. (Wadi,) welche einen beträchtlichen Theil der. Ebenen 
fruchtbar machen, und fi) nachher auf den Feldern, oder im Sande verlieren, 
oder ſich, wenn die Berge nicht gar weit von der Eee entfernt, und die Slüffe 
groß find, ins Meer ſtuͤrzen. Thaler, in welchen fid) während der Regenzeit 
das Waſſer ſammlet, und nad) und nach ausdünftet, weil es feinen Abzug hat, 
find wuͤrklich nicht fo viel in Arabien als die Gelehrten (Michaelis 4ote Frage) 
vermutben, wenigſtens habe ich auf der Reife von Sues nad) dem ‘Berge Sinai, 
und in ganz Jemen feine gefeben. Das Gebürge, welches von Süden nad) Nor⸗ 
den durch ganz Arabien gehet, ift nach der Eeite des arabifchen Meerbufens von 
Tör bis zu dem Berge Sinai, und von Tehaͤma nad) Often bis Sand, fo 
febr abhängig, Daß das Waſſer, welches fich nach einem ſtarken Regen etwa zwi⸗ 
fehjen den Bergen ſammlet, und nicht gleich abfließen Fan, doch bald Wege über 
oder unter der Erde finder. Bon dem leztern Fall fab ich ein Beyſpiel an dem 
hohen Berge Sumära in Jemen. Hier war nicht weit von unferm Wege 
ein tiefes Thal an einem fteilen mit Erde bedeckten Felfen, und zwiſchen diefer 
Erde nnd dem Felfen war ein Fleiner Fluß, welcher fi) in die Tiefe herab ftürzte, 
als wenn der Erde bier gleichfam eine Ader geöffnet worden wäre. In einer andern 
Gegend, wo das Waſſer fehräge bergab floß, nicht fteil von einem Berge her⸗ 
unter ftürzte, Bam es aus einer Quelle, und machte einen Bad). Diefer flog nur 
eine gemifle Weite, verlor fidy daranf im Sande, Fam aber in einiger Entfernung 
als eine neue Quelle wieder zum Vorſchein, vermuthlich weil der Felſen da- 
fel6ft mit weniger lockerer Erde oder Sand bedeckt war. Mach einem ftarfen Re- 
gen aber fürzt das Waſſer hier in fo großer Menge.von den umherliegenden ‘Bergen 
herab, daS der unterirdifihe Fluß nicht alles faflen Fan, und dann fiehet man, fo 
lange diefer Vorrath an Waſſer Danert, von der Quelle bis in das fandigte Te 
hama einen Fluß über der Erde, 
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- Bon Salsthäfeen habe ich weder auf der Weftfeite von Arabien, noch 
in Oman etwas gehört. in ähnliches Salzthal aber wie Herr Nüffel befchreibt,; 
“ fiehet man aud) bey Basra. Auch hier ift das ganze fo genannte Thal mit Fleinen 
Hügeln umgeben, welche den Abzug des Waſſers verhindern. Höher am Eupbraf, 
ich glaube zu Ardsje, redete man gleichfals von einem Salzthal. Nachher aber 
börete ich von feinem mehr, als von denen ben Häleb, und bey Larneca aufder In⸗ 
fel Cypern. Dieß lezte liegt dicht an der See, und Fönnte Deswegen leicht abge: 
leitet werden, Man findet es aber vortheilbafter das Waſſer bis auf eine gewiffe 
Höhe aufzuhalten, und diefes gefchiehet wahrfcheinlich auch bey Haͤleb, Ardsje 
und Basra; Denn das bey Basra liegt nicht weit von Echat el Arrab, und man 
würde felbiges vermutblich dahin ableiten, wenn das Land in dieſer Gegend koſt⸗ 
barer wäre. Sezt aber erndtet man von diefem fonft wüfte liegenden Stuͤcke Lan⸗ 
des gutes Küchenfalz, und zwar in fo großer Menge, daß die Schiffe von Benga⸗ 
fen es bisweilen als Ballaft mit zurück nehmen. 


| Die Witterung in Arabien ift nach der Lage der verfchiedenen Gegenden 
diefer großen Halbinfel, ſehr verfchieden. Man hat nemlid) in der bergigten Ge⸗ 
‚gend der Landfchaft Jemen eine Negenzeit, die man Mattar el Charif nennet, und 
welche in die drey Monate Tamuͤs, Ab und Ailül, d. i. ohngeſehr von der 
Mitte des Yunius bis gegen Ende des Septembers, und alfo in die heißeften 
Monate fallt, wenn der Regen fiir das Land am näglichften, und für die Einwob⸗ 
ner am angenehmſten if. Er ſoll in den benden erfien Monaten am ftärfften 
feyn, und im All allmäplig abnehmen. Der Himmel war in diefer Gegend 
während der Megenzeit bisweilen, jedoch felten, 24. Stunden lang beftändig mit 
Wolfen bedeckt. In der übrigen Zeit des Jabrs aber ſieht man hier manchmal 
in einigen Monaten feine Wolfen, und in Tehama batten wir oft. ganze Tage 
einen heiten Himmel, wenn es in der benachbarten bergigten Gegend faft täglic) 
regnete. Man redet bier auch von einem Mattar ed Seif, oder Fruͤhlingsre⸗ 
gen, welcher in den Monat Nifän fallen, aber nicht lange dauren fol. In— 
deſſen ertvartet man eine um fo viel fruchtbarere Erndte, je ftärfer diefer Regen iſt. 
‚So fagte man noch daß ‘der Frühlingsregen die Perlenmufchel fruchtbar mache, 
Aa Diefe 
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Diefe Zabel würde ich nicht einmal anmerken, wenn icy nicht gefunden hätte, daß 
Die Araber an dem perfifchen Meerbufen fie ſchon vor 600. Jahren geglaubet har 
ben. *) Zu Maffat und in der bergigten Gegend auf der Dftfeite von Arabien, 
ift die Regenzeit (Schitte) in den Monaten Keſle, Teibet und Schabät, 
d. i. obngefehr von dem zıten November bis den ıgten Februar. Die Jahreszeit 
Seif dauert in Omän oßngefehr von dem ıgten Februar bis den zoten April, nem- 
lich in den Monaten Adaͤr und Niſaͤn. Die heißeften Monate find Ejar, Si⸗ 
wan, Tamus, Ab und Eilul, nemlich etwa von dem 20ten April bis den 
aoten September. Und die Jahrszeit in den benden Monaten Tefchri und Hafch- 
wan, ohngefehr von dem 20ten September bis den 20ten November, nennet 
mau Robai. 


Die Wärme in Arabien ift unter einerley Polhöhe bisweilen gar fehr ver, 
fehieden; denn anftatt daß man des Sommers in dem niedrigen Tehäma eine fafl 
unerträglihe Hitze ausftehen muß, weil es alda fehr felten, bisweilen wie man 
mich verfichert hat, im einem ganzen Jahre nicht, regnet, fo ift die Witterung zu 
der Zeit in den nahe Daben liegenden bergigten Gegenden nicht nur deswegen, weil die 
Bolten, welche über den arabifdyen Meerbufen und Tehaͤma wegziebhen, an 
den hoben und Falten Bergen im Regen bernuter fallen, fondern aud) weil diefe Ge⸗ 
genden höher liegen, und daher eine dünnere Luft haben, ſehr gelinde. Ich habe 
die Höhe eines Thermometers nad) Zahrenheitifcher Eintheilung in Jemen faſt taͤg⸗ 
Sich BEER, und nach diefem wird man finden, Daß es zu Sand von dem 

ıgten 








* Benjamin von Tudela redet hiervon bey El Rarif, welchen Ort er Katiphan nennet. 
alfoz C’eft en ce keu que Se trouve le Bdellium qui eft un ouvrage merveil- 
leux de la nature, fair de cette maniere; le 24. du Mois Nifin il tombe 
far ia fuperficte des eaux une Roffe, que les habitents recueillent: apres l’a- 
voir renfernrte ils la jettent dans la mer, a fin quelle aille au fond; mais au 
milien du mois Tisri, dewx hommes defcendent au fond de la mer, attachez . 
a des cordes, qu’on retire apres qu'ils ont ramalft de certains reptiles (Hui- 
wer) Se a a qui y eft 
renferme£e. 
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agten bis den 24ten Julius nicht über. 85. Grad geſtiegen if. In dem nahe Tier 
genden Tehaͤma aber ſtand es von dem ten bis den arte Auguſt faſt beſtaͤndig auf 
98. Grad. Wir hatten überdieß in Diefer lezten Gegend die meifte Zeit Windſtille, 
welche uns die Hige noch mehr empfindlic, machte. Es foll in der Gegend von 
Sand im Winter des Nachts audy Eis frieren, obgleich Das Thermometer zu Lo⸗ 
heia im Januar nody eben fo hoch fteigt, als in den heißeſten Sommermom 
ten in dem nordlichen Theile von Europa, nemlich bis auf 86. Grad. Schon die 

Einwohner der Landſchaft Semen wohnen alfo gleichfam unter verfchiedenen Himmels⸗ 
fteichen, und man trifft Daher in diefer Provinz in einer kleinen Entfernung ver: 
ſchiedene Arten Thiere und Fruͤchte einheimiſch an, — man in andern Laͤndern 

aus weit entlegenen Gegenden holet. 


Man ſiehet in den heißen Laͤndern ſehr oft Sternpusen, m und bisweilen 
febe groß. Das Nordlicht aber fannte man in Arabien, Indien, Perfien und 
in Syrien nicht. *) Von dem Lichte Der Sterne babe id) nach verfchtedenen ‘Bes 
obachtungen auf Der Reife von Bombay nad) Maffat bemerkt: Daß man die von 
der zweyten Größe, bey klarer Luft, wegen der vielen Dünfte am Horizont nice 
eber feben konnte, als bis fie drey bis vier Grad hoc) geftiegen waren, und die 
Sterne von der erften Größe ſchienen unter der Höhe von zo. Grad nicht zu fun⸗ 
£eln, oder zu zittern. Die Sterne von 25. Grad Höhe bis zum Scheitelpunft 
fehienen mir allenthalben, befonders aber in bergigten Gegenden, eben fo ſehr zu 
funfeln, als bey den hellen Semmernädhten in Europa, wiewobl nicht fo flarf 
als hey einem klaren und ftarfen Froſtwetter, und diefes wird man auch nicht ers 
warten. Doch, da wir in der Mitte des März zu Schiras in Perfien fehr Falte 
und helfe Nächte hatten, funfelten fie nicht weniger als ben ſtarkem Froſt in Eu⸗ 
ropa. Auf dem arabifihen Mieerbufen, auf der Reife von Mochha nad) Bom⸗ 

A 3 bay, 























9 Michaelis 88te Frage. Das Nordlicht ſcheinet in Syrien nicht ganz unbekannt zu ſeyn, 
obgleich diejenigen bey welchen ich mich deswegen erkundigte, davon niemals etwas ge: 
hört hatten. In der Hiftoire de fa premilre Croifade, ecrite en Armenien, par 
Matthiew, Moine d’Edefle wird ein Nordlicht, welches man im October des Jahrs 
1097: in Syrien fah, umſtaͤndlich befchrießen. Journal EncyclopediqueSept. 1771. 
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bay, und von hier nach Maffat, ſchien mir der Horizont immer weniger heil zu 
fenn als in der Nordfee, fo gar daß idy oft verhindert ward Die Polhoͤhe durch die 
beobachteten Sternböhen genau zu beftimmen. 


Die Wirrfung des Windes ift in den arabifchen Städten, nach der Be⸗ 
ſchaffenheit der. umliegenden Gegenden, aud) fehr verſchieden. Zu Hälch ift ber 
Weſtwind, welcher von der Seefeite koͤmmt, feucht, und der Oſtwind von der 
Wuͤſte ber, trocken. Auf der Inſel Charebsj oder Karef, und zu Basra war 
bey dem Südoft oder Seewinde gemeiniglich trübe Luft, und diefe war fo feucht, 
daß unfer Tifch, wenn wir des Abends in freyer Luft aßen, in Eurzer Zeit angefeuch⸗ 
tet ward, Er ward aber auch) eben fo gefchreinde wieder trocen, mern der 
Wind fid) auf einmal nach Nordweſt drebete. Ben dem feuchten Südoftwinde 
iſt auf der Inſel Charedsj und zu Basra in der heifieften Yahrszeit gemeiniglic) 
Windftille, und deswegen fehmwiget man dann am meiften. ‘Der trodfene Nord: 
weſtwind hingegen ift nicht fo unbequem, weil die Luft bey ihm mehr in Bewe⸗ 
gung iſt. Indeſſen fcheinet er heißer zu ſeyn; *) denn er macht alle fefte Körper, 
als Holz und Eifen, ob fie gleich im Schatten ftehen, fo heiß, alswenn fie den 
Sonnenftrablen ausgefeßt wären. So gar das Waffer in gläfernen oder metallenen 
Töpfen wird dadurch warın. Dagegen ward das, welches in den Gorgolets oder 
Bardaks, d. i. Töpfen von lofer Thonerde, in die freye Luft geftellet war, durch den 
MNordweſtwind viel Fälter als Durch den Suͤdoſtwind. Ueberhaupt wird es in 
ſteinernen, nicht glafürten Toͤpfen der freyen Luft ausgeſetzt, kaͤlter, und alſo an⸗ 
genehmer. Selbſt die Europäer trinken deswegen in einigen Gegenden des Mors 
genlandes bloß aus Bardaks. **) | 
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) Nemlich in den Sommermonaten. Im Winter iſt er kaͤlter. 


*) Auf der 34te Tabelle zu Nordens Reife findet man eine Abbildung dieſes Trinfe 
geſchirrs. 
Dos Waſſer wird, in hoͤlzernen Gefaͤßen der freyen Luft ausgeſtellt, auch ſehr 
kalt. So hatte ein Europaͤer zu Gambroͤn oder Bender Abbas, welcher ſich in 
einer 
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Weil die Sonne in ihrem Sommerftilifiande faft mitten über Arabien ſteht, 
fo ift e6 in den meiften Gegenden diefes Landes im Julius und Auguſt fo heiß, Daß 
ſich faft niemand, der nicht dazu genöthiger ift, von Vormittags um 11. Uhr, bis 
Nachmittags um 3. Uhr anf den Weg begiebt. Die Araber arbeiten um diefe 
Zeit nur felten, fondern halten ihren Mittagsfchlaf, und zu Bagdad und anf der 
Juſel ‚Charedsj, vielleicht auch in andern Städten diefer Gegend, bisweilen in 
‘einem Zimmer unter dem Hanfe, in welches fie Durch eine Art Schornftein den 
Wind von oben herunterleiten, und Die Luft Dadurdy in "Bewegung bringen. Are 
dere laſſen in diefer Jahrszeit oft Waſſer aufdie Straſſe ſchuͤtten, uns die Luft das 
durch abzufühlen. Einige verfchließen nur Thüren und Fenſter um die heiße Luft 
abzuhalten. Diefe heiße Jahrszeit nennen die Araber, fo viel ich aus dem 
Sprachgebrauch hate bemerken können, Smuͤm, fo wie wie felbige die Hunde 
tage, und die Egmpter ihre heiſſe Jabrszeit Chamsin zu nennen pflegen. Ju die: - 
fen Monaten bat man zu Basra, obgleich felten, ‘Benfpiele, Daß Leute auf der 
Straße, fo wohl in der Stadt als auf dem Wege nad; Zobeir, von der geoßen 
Hitze umgefallen und verfchmachter find, ja Mauleſel follen auflerbalb Basra von 
der Hiße geftorben ſeyn. | 
Von dem giftigen Winde Sam, Smuͤm, Samiel oder Sameli, 
nad) der Ausfprache der Araber, bey weldyen ich mich Deswegen erfundigte, hoͤrt 
man am meiften in der Wuͤſte ziwifchen Basra, Bagdad, Häleb und Meffe. Cr 
foll aber auch) in einigen Gegenden von Perfien nnd Indien, ja m Spanien nicht 
unbekannt ſeyn *). Diefer Wind ift gleichfalls nur in den heißeſten Sommermo⸗ 
noten 
einer Tonne Waller, die einige Stımben im Zugwinde geſtanden batte, baden 
wollte, fo gleich ein heftiges kaltes Fieber bekommen. Bloß der Zugwind iſt in 
den heiſſen Ländern bisweilen ſehr aefährich. Ich fiel Barliber in Jemen, als 
ih mich einmal von der Hitze und meiner Heise gar abgemattet zum fchlafen 
niederlegte, in ein ſtarkes Faltes Sieber. 

9) Ein Jude zu Mochha fagte dam Herrn Forskal, daß ma den Wind Samum 
in den Monaten Tamus, Ab und Yılml au wohl auf der Ebene um Beit el 

Fakih und Hodeide verfphree Babe Daß er aber nicht alle Jahre Schaden 


verurſache. 
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naten zu fuͤrchten. Er ſoll alleseit von der Seite der großen Wuͤſte kommen; 
Denn man fagte, Daß der Smuͤm, ich bin nicht verfichert ob man blos den tödtlichen 
meinete, zu Mekke aus Often, zu Bagdad aus Welten, zu Basra aus Nordweſt, 
und zu Surat aus Norden fonıme. Zu Kahira koͤmt der heißeſte Wind über die 
Lybiſche Wuͤſte, und alfo aus Suͤdweſt. Weil die Araber in der Wuͤſte einer 
reinen Luft gewohnt find, fo follen einige unter ihnen einen fo feinen Geruch haben, 
daß fie den toͤdtlichen Smünt an dem ſchweflichen Geruch erfennen fönnen. Ein 
- anderes Kennzeichen diefes Windes foll ſeyn, daß die Luft in der Gegend, woher er 
koͤmmt, ganz röthlicdy wird. Da aber ein gerade ausgebender Wind nahe an der 
Erde feine Macht hat, weil er vielleicht von den Hügeln, Steinen und Straͤuchen 
gebrochen, und audy durch die Ausdünftung der Erde gehindert wird; fo werfen 
Die Menfdyen ſich nieder wenn fieden Smuͤm in der Ferne ſehen. Die Natur 
ſoll aud) die Thiere gelehrt Haben den Kopf zur Erde zu halten, wenn diefer Wind 
fich nähert. Einer meiner Bedienten war in einer Kartwane auf dem Wege von 
Basra nach Haͤleb von diefem Winde überfallen worden. Da einige Araber der - 
Geſellſchaft bey Zeiten zugerufen hatten, daß fie ſich auf die Erde werfen möchte, 
fo hatte feiner, der diefes getban, Schaden genommen. Einige von der Kars 
wane aber, und unter diefen auch ein franzöfifcher Wundarzt, welcher dieſe Erſchei⸗ 
nung genau unterſuchen wollte, waren zu ſicher geweſen, und hatten Deswegen 
ſterben muͤſſen. Es follen oft Jahre vergehen, daß man den giftigen Smuͤm auf 
dem Wege von Basra nach Haleb nicht verſpuͤret. 

So wobl Menſchen als Thiere erſticken nach der Erzaͤhlung der Araber, 
durch dieſen Wind auf eben die Art, wie von dem gewoͤhnlichen heißen Winde, 
deſſen ich im vorhergehenden erwähnt habe. Denn bey einer außerordentlich großen 
Hitze koͤmmt bisweilen ein Lüftgen, welches noch heißer ift, und wenn Die Menfchen 
oder Thiere ſchon fo matt geworden find, daß fie faft vor Hige verſchmachten, fo 
feheinet es Daß der Fleine Zufaz von Hiße ihnen vollends alle Luft benimmt. Wenn 
num ein Menfch von diefem Winde erfticft, oder twie man aud) fagt, wenn ihm das 
Herz geborften ift, fo foll dem Todten bisweilen zwey Stunden nachher das Blut 
aus ber Naſe und den Ohren ſtuͤrzen. ‘Der Körper foll aud) lange warm bleiben, 
aufſchwellen, blau und grim werben, und, wenn man ihn bey einem Arm oder 
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Bein in die Höhe beben will, ſo ſoll ſich dieſes abtrennen. Man will beme-tt 
baben, daß diejenigen, welche vorber nicht fo fehr abgemattet geweſen find, nicht 
fo viel gelitten haben, als die übrigen, und desweçen folfen von einer großen Kar: 
wane bisweilen nicht mehr als vier bis fünf Perfonen fo gleich geftorben jeyn. An- 
dere follen noch einige Stunden gelebt haben, und andere durd) Erfrifchungen wie: 
der bergeftelfet worden feyn. Die Araber follen auf ihren Reifen Knoblauch und 
Mofinen bey ſich führen, und Damit oftmals Leuten wieder gebolten vorm die bey 
nahe erſtickt geweſen. 

Nach dieſer Beſchreibung des Smuͤm wird man ſchon vermuhten, daß 
ich feine große Neigung gehabt babe das in der 24ten Frage des Herrn Hofrahts 
Michaelis vorgefchlagene Erperiment zu machen. Wenn ich auch hierzu beftändig - 
alles in Bereitfchaft gebabt hätte, fo würde meine Mühe dennoch vergebens geweſen 
feyn, weil ic) ſelbſt diefen Wind niemals getroffen babe. Sch babe auch Feine 
Verſuche anftellen Fönnen: ob der Than aus ter Luft falle, oder aus ven Pflanzen 
in die Höhe fteige; denn folche gläferne Kolben, vie hierzu. gefchickt find, babe ich 
bey den Arabern nicht gefunden. Wir felbft aber hatten feine mit aus Europa ge: 
nommen, und bätten fie wahrfcheinlic) auch nicht wohl auf Kameelen und Maul: 
efeln fortbringen Finnen, da ich nicht einmal meine Wetterglaͤſer babe erhalten Fön: 
nen. Der Thau fällt in den heißen Ländern und in Dürren Gegenden bisweilen febr 
haͤufig. Zu Abufchähhe auf der perfifchen Küfte, und auf der Inſel Charedsj 


* hatten wir ihn im Julius des Nachts, befonders mit einem ſchwachen Suͤdoſtwin⸗ 


de fo ftarf, das die Betten des Morgens ganz angefeuchtet waren. Weil Basıa 
etwas von der See entfernt ift, ‚fo hatten wir daſelbſt mit eben Diefem Winde we: - 
niger Thau. Zu Gambrön oder Bender Abbäs foll er in der heißeften Jahrszeit 
aud) fehr ftark fallen, wie mich verfhiedene Engländer verfichert haben. Weil es 
auf der oͤſtlichen Küfte des perfifchen Meerbufens in Den Sommermonaten gar fehr heiß 
ift, und man gefunden bat, daß der Thau dafelbft nicht ſchaͤdlich ift, fo fchläft 
man in diefen Gegenden gemeiniglich unter freyem Himmel. Sch felbft babe auf 
ber Inſel Charedsj nicht beßer gefchlafen, als in denen Nächten, in welchen mein 
Bette vom Thau ganz -angefeuchtet ward. Zu Merdin ift Die Luft forein, daß 
man daſelbſt von der Mitte des Man bis in den October Die meifte Zeit in freyer Luft 
B ſchlaͤft. 
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ſchlaͤft. In einigen Gegenden aber wird diefes für ſehr fchädlich gebaften, und 
man fihläft deswegen z. E. zu Basra, auch in den heißefien Sommermonaten nicht 
gerne im freyer Luft, obgleich daſelbſt nicht fo viel Thau fält, als auf Charedsj. 
Die umher liegenden fumpfichten Gegenden machen vielleicht Die Luft zu "Basra un⸗ 
geſund. Ueberdieß find einige Winde den in der freyen Luft fehlafenden, und ber 
fonders den Europäern, ſehr fehädlih, und der Wundarzt auf Charedsj meinete, 
Diefes wäre die Urfache, warıum fo viele von den dafigen Soldaten des Morgens 
kaum gehen koͤnnten, ja daß viele gar geläbmt würden. Die Morgenländer haben 
abet weder vom Thau, nod) von fehlimmen Winden etwas zu befürchten; denn 
fie bedecken des Nachts nicht nur dem ganzen Körper, fondern auch das Geſicht. 
Könnten die Europäer fich darzu gewöhnen, fo würden fie eben fo ficher ſeyn. 


Die Araber wohnen in Städten und Dörfern, oder in abgefonderten Gas 
milien unter Öezelten. Sie haben eine große Anzahl Negenten, wovon Die meir 
ften ſehr ftofz auf ihren Adel find, umd darjn-einige Urfache zuhaben ſcheinen, weit 
ihre Samilien feit einigen Jahrhunderten unabhängig regieret baben, nicht aber weit 
fie ihren Adel durch ein von einem mächtigen Ehalifen oder Eultän erhaltenes Di- 
plom beweifen firmen; dern einen folchen Adel kennen die Araber nicht, Unter 
allen arabifchen Familien find jezt diejenigen weldye von Mohammed abftammen, die 
berübmteften. Hieruͤber wird man fich auch nicht verwundern, da ihr Etammvater 
wicht nur bereits von einer der beruͤhmteſten Familien abftammete, fondern ſelbſt ein 
mächtiger Negent ward, und nod) jestvon einen großen Theil Des Orients als ein 
Prophet erkannt wird. Die Anhänger der mohammedanifchen Religion gaben den 
Nachkommen ihres Propheten defondere Ehrentitel, um fie vom den Übrigen arabi⸗ 
ſchen Adel zu unterfiheiden. Die Sumniten, und vermutrhlich and) die Anhänger 
anderer Eeften, wollen fo gar behaupten, Daß dieſe Familie allen übrigen in der 
Welt. vorziehen fey, weil der Engel Gabriet, ihrem Vorgeben nach, ein Tuch 
über Mohammed, feinen Schwiegerfobn Alt, feine Tochter Faͤtima und feine 
beyden Enkel Haflan und Hoͤſſein gehalten, und den Segen Über fie gefprochen 
babe. Daß die Nachkommen Mohammeds durch dieſe Ceremonie gleichſam in ei⸗ 


nen hoͤbern adelichen Stand erhoben ſeyn ſollen als die arabiſchen Schechs, ler⸗ 
uete 
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nete ich zu Maſkat von einem gelehrten Sunniten aus Indien, welcher viele Sabre 
auf Der Academie zu Zebid gewefen war. Diefer nannte die fünf erwähnten Per- 
fonen I) Ya) Aphlel Kiffe. 

Die Ehrentitel welche man diefer Familie bengelegt bat, find verfchieden. 
In Arabien heißet man fie: 0 Scerif und uw Sejid. In tea 
nordlichen mohammedanifchen Ländern heißen fie Scherif und Emir. In den 
arabifchen Eolonien auf der ſuͤdoͤſtlichen Küfte von Africa, in Indien und Perfien, 
zu Basra und Bagdad, werden fie blos Sejid genannt. Zu Hamifa, einem 
Peinen Diftrift nicht weit von Basra, wird Der regierende Herr, welcher gleiche 
fals einer von Mohammeds Nachkommen if, Ir Maula genannt, und eben 
Diefes Titels bedienet fi) audy, wenn id) nicht irre, der Sidi, d. i. Herr, oder 
wie die Europäer zu fagen pflegen, der Kanfer von Marocco. Sie haben in er 
nigen Ländern ein gewißes Zeichen zur Unterfcheidung von den übrigen Mohammes 
danern. Go tragen Die Scherifs oder Emirs in den türfifchen Städten beftän- 
dig einen grünen Turban *), und fo gar die Schiffe auf dem perfifchen Meerbuſen 
welche einem Sejid gehören, führen eine grüne Flagge. Doch erfennet man die 
Nachkommen Mohammeds in andern Ländern nicht allezeit an der gruͤnen Farbe des 
Tuches, weldyes fie auf den Kopf tragen. Einer von unfern Bedienten in Je⸗ 
men, ein ftanzöfiicher Renegat, hatte beftändig einen grünen Turban, ohne Daß 
jemand ihn deswegen zu Rede ftellete. Sogar die Maroniten, welche unter der 
Herrfihaft der Druſen auf dem Berge Libanon wohnen, tragen ibn oft von die: 
fer Farbe. 

Die Scherifs in Hedsjäs werden für die edelften. unter allen Nachtom⸗ 
men Mohammeds gehalten, weil fie ſich nicht fg viel mit Fremden vermiſcht haben 
als die in entfernten Ländern. Die Araber diefee Gegend follen auch eine unglaub⸗ 
liche Ehrfurcht vor ihnen haben. So foll fidy ein folcher Scherif in einer 
Schlacht mitten unter Die Feinde wagen dürfen , ohne zu befürchten, dag man ikm 

B 2 vor⸗ 


9 Dieſe Gewohnheit iſt im 77 3ten Jahre nach der Hedsjera in Egypten eingefuͤhret worden. 
Marai's Geſchichte der Regenten in Egypten, in Buſchings N V. Theil, 
P- 419% — 
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worfeßlich das Leber nehme, oder nur eine Hand gegen feine Perſon ausſtrecke. 
Er folf fo ficher vor Ränbern fenn, daß er feiner Thür vor feinem Haufe bedarf, - 
Auch fol der Sultan Leinen Scherif aus Hedsjäs zum Tode verurtheilen, ſon⸗ 
dern, wenn einer gar zu viel Unruhe unter feinen Landesleuten macht, fo läßt er 
ihn nach Eonftantinopel kommen, und böchfiens im Gefängnis bewahren. Man 
erweifer aber nicht allen Nachkommen Mobammeds eine fo große Ehrfurcht, und 
noch weniger den Hadsjis, d. i. denen, welche eine Wallfahrt nach Mekke ge: 
macht haben, wie man dad) bisher in Europa geglaubt zu baden ſcheinet. Zu 
Basxra war vor wenigen Jahren einer, welcher ſich Sejid nannte, und audy zu 
Melle geweſen, nachher aber verfchiedener groben Verbrechen überführt werden 
war. Mit diefem hatte mar zwar anfangs etwas durch die Finger geſehen. Da 
aber alle Ermahnungen nicht hatten beifen wollen, fo Batte man ihn fo wie einem 
andern Mißethaͤter, zum Tode verurtbeilet. In eben: diefer. Stadt ward ein rei 
dyer Kanfinann, der als Janitſchar eingeſchrieben, und auch zu Mekke gewefen 
war, aber mit dem Gomverneur in Feindſchaft lebte, kurz vor meiner Ankunft zu 
Basra heimlich ſtrangulirt, und fein Körper. auf den Marfrplag geworfen. Der 
Sultaͤn lief vor wenigen Jahren einen fehrreichen Paſcha von Damalf, welcher 
die Karwane Pikgrimme viele Jahre nach einander begleitet hatte, und ben dent 
Möbel fehr geliebe war, in einem Bade erwuͤrgen, u. ſ. w. 

Weil mar in Hedsjäs einen Unterſchied zwifchen einen Scherif nd Sejid 
machte, fü erfımbigte ih; mic, Deswegen zu Dsjidda etwas genauer, und hörte, 
daß die Scherifö diefer Gegend von Haſſan abſtammen, und ſich vor Anfang 
ar dem. Seldatenfiand gewidmet haben. Die Sejtds aber füllen ihre Abkunft von: 
Höfen herleiten, und ſich anfangs bloß auf Wiffenfchaften und die Handlung ges 
tegt baben. Uber and) diefe fiheinen Die Laft der Regierung nicht zu ſcheuen; Denn 
fonſt würden fie nicht eine fo lange Zeit ſowohl in als außerhalb Arabien geherrfcht 
baden. Wei man in. allen mobammedaniſchen Ländern fü gar viele antrifft, die 
sun Mohammed abzuſtammen vergebens ſo erfundigte ich mich auch zu Dsjidda 
ber einem Tuͤrken, ob einer, deßen Vater ein Scherif, die Mutter aber eine 
Selarin gemefen wäre, dem Titel feines Waters: anneßmen dürfte! Er antwortete 
wir: durch die Frage: Ob Das Gold niche inner Geld Bleibe, es moͤge in einem fei- 
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wen oder groben Beutel verwahret werden? und gab alfo Daducch zu erkennen, daß 
der Sohn allezeit ein Scherif fey, wenn nar der Vater von diefer edlen Familie 
gewefen. Ein gewiffer Scherif in Jemen aber wollte niemand für einen wahre 
Nachkommen Mohanmeds erkennen, der nicht fo wie er von fid) glaubte, beydes 
von väterlicher und mütterlicher Seite von Mohammed abſtammete. Diefer war 
aber auch bey großer Armußt der hochmühtigfte Schertf den ic) jemals geſehen 
babe. Nach der algermeinen Gewohnheit der Mohammedaner, wenigſtens in der 
Türken, werden die Kinder alle Scherifs genannt, wenn nur der Vater oder bie 
Mutter von einem Scherif oder von einer Schertfa geboren iſt. Sch reifete im 
Natolien mit einem Mohammedaner, deßen Sohn einen grünen Turban trug, und 
jederzeit Scherf genannt ward, weil feine Mutter eine Schertfa geweien war. 
Der Vater aber hieß blos Achmed, ımd trug nicht das Zeichen eines Echerifs., 
Zu Basra, Merdin, und Diarkefir börte ich ähnliche Beyſpiele. Wenn man 
alfo bedeuft, dag die Nachfommen Mohammeds fid, fhon unter der Regierung 
der Chalifen in allen mohammedaniſchen Ländern zerfirener, und fich alfo meiftens 
theils immer mit Fremden verheyrathet haben, und daß es fehr wahrſcheinlich iſt, 
daß fie auch bisweilen ganz Fremden die Ehrentitel Scherif und Seid beygelegt 
baben, um nur ihre Parthey gegen die Chalifen zu verſtaͤrken; fo darf man ſich 
gar nicht wundern, daß die ſcheinbare Nachfommenfchaft Mohammeds fü zahlreich 
fey. Obgleich die Türken fich zn huͤten feheinen, Lenten von dieſer Familie wichtige 
Bedienungen in der Megierung anzuvertrauen, vielleuht ans Furcht, daß auch fie 
nach dem Beyſpiele Mohammeds Luſt bekommen moͤchten, ſich ſelbſt als Regenten 
aufzuwerfen, fo hat man doch eine gewiße Ehrſurcht vor ihnen. In zweifelhaften 
Fällen ift das. Vorurtheil immer fürfie, weil man glaubt, Daß ihren wegen: ihrer 
Abſtammung von dene Propheten, die Tugend gleichſam angeboren fen, und daß 
fie ſich felbiger jederzeit befleißigen. Kurz, man. ehret fie als Perſonen vonr geift- 
Küchen Stande. Ueberdieß werden fie, wenigftns in den nirfifcher Ländern, Flei- 
ner Verbrechen wegen, nicht vor die weltliche Obrigkeit, nemlich vor den Paͤſcha 
and den Kadi geführer, fondern fie ſtehen in jeder Stade unter: einem von Moham⸗ 
meds Machlonmmen, welchen fie ihren Nakib (General); nennen. Schom des: 
wegen wuͤnſcht einjeder vom mitlern Stande einen gruͤnen Tarban tragen zu Dürfen, 
B.3 Ja 
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Sa det Bettler hoft diefes Zeichens wegen mehr Almofen zu erhalten. Die 
Scherifs welche mir in Arabien als Regenten befannt worden ind, wohnen zu 
Mekke, Abu Arifch, Mareb, Harib und Rachwaͤn. Sejids regieren zu Sand, 
Kaukebaͤn, Säade und in andern Pleinern Diftriften der Provinz Jemen. 

Der allgemeine, und vielleicht der ältefte Ehrentitel des arabifchen Adels, fe 
wohl desjenigen, welcher in bergigten Gegenden in Städten und Dörfern, als des 
andern, welcdyer in der Wuͤſte unter Gezelten wohnet, ift Sehech, oder nadı der 
Ausfprache der Araber, Schächh. Die mwortreiche arabiſche Sprache fcheinet 
an befondern Namen für Ehrenftellen, in Vergleichung mit einer jeden europäifchen 
Sprache ſehr arın zu fern. Das Wort Schech bat deswegen in den Städten 
auch) ſehr viele Bedeutungen. ‘Die Profeflores bey einer Academie, gewiſſe Be: 
diente bey den Mofqueen und niedrigen Schulen, die Nachfommen eines preetendirs 
ten Heiligen, einige närrifche Leute wovon man glaubt Daß fie göttliche Eingebungen 
baben, die Bürgermeifter, Dorfſchulzen, u. ſ. w. ja fo gar die Vorfieber der Yu: 
den zu Sand und Maffat, welche felbft Juden find, werden Schech genannt. 
Der Name aber macht diefe Leute eben fo wenig zu edlen Arabern, als das Wort 
von, einen deutfchen Edelmann macht. Die Drufen, die Naſſairie und die Me⸗ 
täueli in Syrien haben einen Titel Mkaddem, der weniger als Emir, und mehr 
als Schech bedeutet. Unter den Arabern habe ich aber nicht Davon gehoͤret. 

Die Pleinen Fürften in einigen Gegenden von Arabien, z. E; in Hadra⸗ 
maut, Jafaͤ und Dejöf nennen fih Sultän. Ich weis zwar nicht gewiß ob die⸗ 
fes Wort bey den Arabern fo wichtig und bedeutend ift, als Das Wort Schech, 
ich vermuthe aber daß ein Schech von einer alten Familie, Diefen feinen Namen 
nicht mit dem Namen Sultän vertaufihen würde. Iny Jemen werden ſolche Gou- 
verneurs die von einer alten und vornehmen Familie find, bisweilen Waäli genannt. 
In Omaͤn aber wird dieſer Titel jedem Gouverneur einer großen Stadt beygelent. 
Sonſt ift Wali eigentlich der Titel der mopammebanifeen Heiligen vom er- 
ften Range. 

Ach babe kurz vorber bemerft, daß die — Mohammeds in den 
tuͤrkiſchen Ländern gemeiniglich Emir genannt werden. Man nennet aber auch 
oft andere vornehme Herren eben fo. Die luͤrkiſchen Paſchas in Syrien beißen 

den 
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den Schech eines großen Stammes in ihrer Nachbarfchaft, welcher ſich verpflichter 
bat die Karwaͤnen ficher durch Die Wuͤſte zu führen, Emir, obgleich diefe Schechs 
gar nicht von Mehammed abftanımen. Das Oberhaupt, und verfchiedene andere 
unter den Druſen, führen auc) den Namen Emir. Derjenige welcher Die egypti- 
fchen Pilgrimme nad) Mekke begleitet, wird während Ddiefer Meife der Enter 
Hadsje genannt, ob er gleich allezeit ein eguptifcher Begk, und alfo gemeinig⸗ 
lich von Chriſtlichen Eltern in Georgien oder Mingrelien geboren if. Der Titef 
Emir wird in Yemen noch geringern Perfonen bengelegt. Der Gouverneur zu 
Loheia war ein geborner Africaner und ganz ſchwarz, und hieß dennoch fo wie an- 
dere vornebme DOfficiers des Imams, die in ihrer Jugend als Sclaven nach Je⸗ 
men gekommen waren, Emir. Einer vom bürgerlichen Stande zu Taaͤs welcher 
die Einnahme der Einfünfte von den Fiegenden Oründen der Familie des Sidi Ach⸗ 
meds verwaltete, ingleichen die enigen, fo die Aufficht über einen Hafen, oder über 
die zu Marfte kommende Waaren, un und Sue baben, u. a. m. führen 
den Namen Emiĩr. 

sch babe Hvar nicht gehört, daß man einen Unterfchied ımter den urfprüng- 
"fichen und naturalifirten Arabern macht. Es geſchieht aber doc, vielleicht wuͤrk⸗ 
lich; denn die Schechs der Bedeuinen find unter ſich fo ſtolz auf ibre Geburt, 
daß ſie die uͤbrigen Araber gar nicht zu achten ſcheinen. Man ſagt auch, daß ein 
großer Schech (Schech elkbir) nicht einmal die Tochter eines kleinen, gleichſam 
unterwuͤrfigen Schechs, und noch viel weniger die Tochter eines ſolchen Arabers 
beyratbet, welcher gar nicht von adelicher Abkunftift. Die Araber in dm Staͤd⸗ 
ten aber gebrauchen mehr Geld als die in der Wuͤſte, und deswegen ſehen fie bey 
ihren Heyrathen oft mehr auf Reichthum als auf die Familie Sch Babe zu Bag⸗ 
dad einen Schech von einer anfehnlichen Familie aus der Wuͤſte gekannt, — 
mit der Tochter eines daſigen Mufti verheyrathet war. 


| Wenn man fagt, daß die Araber fehr eifrig über ihe Gefchlechtregifter 

halten, fo ift diefes wornemlich vom den vornehmen Schehs, den Sejids und 

Scherifs zu verftehen. Uber auch beg diefen findet man wohl nur felten ein voll- 

Rändiges Gefihlechtregifter von vielen hundert Jahren, Man wird nachher finden, 
- = daß | 
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daß die Scherifs, welche in den lezten Jahren zu Melle regieret haben, von Al 
Buͤnemi abftammen, daß aber der eine zuder Linie Daui Sejid, und der an- 
dere zu Daui Barkad gehoͤre. Inglelchen daß die jezt zu Sand regierende Fa- 
milie von Khaſſem elfbir, d'eſer aber fo wohl als die Häufer, welche zu Kaus 
feban und Saͤade regieren, von einem Imam Hadi berfommen. Wenn alfe 
fein Araber daran zweifelt, daß Dam Sejid und Daui Barfad von Al Bu: 
nemi, daß diefer von Haſſan ibn Ali, in gleichen daß Khaſſem elfbir von tem 
Imam Hadi, und diefer von Hafjein ihn Ali abſtamme; fo fönnen die regie⸗ 
renden Familien zu Melle, Sand, Kaufebän und Saͤade audy leicht beweifen, 
Bag fie alle von Mohammed Herfommen, weil die Stammpväter ihrer verfühiedenen 
Familien vor nicht gar vielen Jahren nody gelebt haben. ben fo ſuchen wahr⸗ 
ſcheinlich auch die arabiſchen Schechs ihre Abfunft nur von folchen Perfonen be⸗ 
weiſen zu fönnen, die fid) beſonders hervorgethan haben, und von mweldyen allges 
mein befannt ift, daß fie ſchon Nachkommen von einer alten berühmten Familie 
find. Verſchiedene alte Häufer, befonders unter den Bedouinen, mollen behaup⸗ 
ten, und bey einigen zweifelt man gar nicht Daran, daß ibre Vorfahren fehon zu der 
Zeit Mobammeds und der erften Chälifen, regierende Schechs gemefen find. ' 
Da aber nicht alle arabifche Familien gleich groß und berühmt find, fo haben fie auch 
nicht Urfache ſich wegen ihres Gefchlechtregifters gleiche Mühe zu geben. Der 
gemeine Araber befümmert fich felten um den Namen feines Großvaters, und mir 
de oft nicht einmal feinen Vater zu nennen wißen, wenn die Morgenländer nicht 
gewohnt wären, den väterlichen Namen dem ihrigen benzufügen. So aber nen⸗ 
net fi) ein Al, defen Vater Mohammed beißt, Ali ibn Mohammed. Er 
- nimmt auch wohl den Namen feiner Geburtsſtadt an, z. E. Aliibn Mohammed 
el Basri. Einige, befonders diejenigen, welche in ihrer Jugend als Sclaven bey 
den Mohammedanern verfauft find, und den Namen ihres Vaters oft gar nicht 
wiffen, nennen fi) nach ihrem äfteften Soßn, z. E. Abu Salech Ali ibn Mo: 
hammed el Basri. Die Gelehrten. erwähnen überdieß noch bisweilen der Sefte, 
zu weicher fie fich befennen, z. E. Abu Salcch Ali ibn Mohammed el Basri 
el Schäfel. Wenn nun hierzu noch die Ehrentitel fommen, ‚Die ein Mann wegen‘ 
der Bedienung welche er bekleidet, führet, oder Die man ihm wegen feiner vornehmiten 
| Tugen⸗ 
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Tugenden beylegt, fo wird ˖ man ſich gar nicht wundern, daß die arabifcdyen Namen 

welche man in Büchern finder, oft fo fehe lang find. Die Namen berüßinter 
Araber werden aber gemeiniglich erft nad) ihrem Tode von Schriftftellern fo ver- 
längert. Ich babe niemals gehört, daß ein Mohämmedaner den Namen feiner 
Tochter angenommen hätte, indeffen nenner die Mutter fich oft nad) ihrem älteften 
Sohn. Ein Türk, welcher zu unferer Karwäne von Häleb nad) Konie Maul: 
efel vermietet hatte, hieß Salech, und fieß ſich faft beftändig Fatime Ugli, d.i. 
Sohn der Fätime nennen. ch erfundigte mich, ob viele Türken den Namen 
ihrer Mutter annehmen? man antwortete, daß man davon mehrere Beyſpiele 
hätte, daß aber Fein verftändiger Mann fich nach einem Weibe nennen würde, 
Die Mutter des erwähnten Türken war vielleicht in dem Dorfe, wo er erzogen wor: 
den, berübmt, und der. Bater gar nicht befannt, 

Nicht allein die arabifchen Regenten halten eifrig über ihr Gefchlechtregifter, 
fondern ınan findet auch zu Mekke, außer den Scherifs, nody einige Häufer, die 
würffich von den Koraifchiten abftammen, und denen daran gelegen ift, Diefes be 
weifen zu Finnen, teil gewiſſe ‘Bedienungen in diefer Stadt in ihren Familien 
erblich geworden find. Hieher gehört: 

1.) Die Bedienung desjenigen welcher den Schlüffel zu der Kabä — 
weil ſeibiger auf Mohammeds Befebl, beſtaͤndig in der Familie des Othman ibn 
Taͤlha bleiben foll *). Derjenige, welcher jezt dieſe Stelle hat, nennet ſich 
Schech Mohammed Schaͤbi von Beni Schaͤba die von Beni Abduddär ab- 
ftanımen, und wird würflich für einen Nachfommen des erwähnten Othman ibn 
Taͤlha gehalten. 

2.) Die Bedienung des Mufti der Sekte Schäfe. Der jegige heißt EI 
Amam Abdelmanheb Taͤbberi. 

3.) Die Bedienung des Mufti el Haͤnbali. 

4.) Die Bedienung eines gelebrten Schechs, welcher fich Mohaͤmmed el 
— nennet. | | 

















- ®) Sales Koran chap. 4. p. 68. Herbelots Bibliot. orient. p. 227. 
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Außer diefen foll man zu Mekke noch eilf bis zwölf Häufer antrefſen, wovon 
man gewiß wiffen will, daß fie won dem Stamme Koraifch find. Wenn man 
alſo irgendwo noch vollftändige Stammregifter von mehr als taufend Jahren antreffen 
kann, fo ift es wohl ben diefen Poraifchiten, denen viel daran gelegen ift fie in 
Richtigkeit zu erhalten. lan finder in den arabifchen Städten vielleicht noch viele 
andere Bedienungen, welche feit einigen Jabrhunderten in gewiſſen Familien erbs 
lid) gewefen find, und von diefen haben alfo vermuthlich einige auch Gefchlecht: 
regiſter. 


Es iſt bekannt, daß man in der mohaͤmmedaniſchen, wie in allen andern Res 
figionen, verfchiedene Seften antrifft, und daß die Türken ſich zu der Sekte 
Suͤnni, die Perfer aber zu der Sekte Schia bekennen. Selbſt in Arabien, 
wo die mohaͤmmedaniſche Religion ihren Urfprung genommen bat, und noch herr⸗ 
ſchet, findet man diefen Unterfchied. Memlid) : 

1.) Die Sefte Siünni. Diefe ift die zahlreichfte auf diefer Halbinſel. 
Sie ift auch deswegen die merfwürdigfte, weil die Einwohner der berüßmten 
Städte Mẽekke und Medina fich zu felbiger befennen. 

2.) Die Sefte Schta hat ihre Anhänger in einigen Gegenden auf der Oftfeite 
von Arabien; ihren Hauptfiß aber am perfifchen Meerbufen, und vornemlich auf 
der Infel Bähhrein. Die Metaueli oder Muͤt Ali in Syrien find auch Schii⸗ 
tem. Ihre Sekten baben wenigftens fehr viel ähnliches. 

3.) Die Sefte 5024 Ze⸗ idi ift die herrfchende in Jemen, und hat 
ihren Urfprung von einem Zeid ibn Ali ibn Höflein ibn All. Hierzu gehören 
vermuthlich die Zeidianer deren Sales in feiner Vorrede zu der Ueberſetzung des 
Koraͤns S. 175, erwähnet. 

4.) Die Sekte Beiäfi, Beiadi oder ol) Abaͤdi herrſchet in Omaͤn. 
Die Anhänger derfelben werden in der Ueberfegung der Erdbefchreibung des Scherif 
Eddriſi S. 49.und 56. Abadhite genannt, Sie haben ihren Urfprung vermuht⸗ 
lic) von den Feinden des Chalifen Ali, die fo gefcdjlagen wurden, dag nur nem 
übrig blieben, wovon nach dee Anmerkung der Verfaſſer der allgemeinen Welthiſto⸗ 
vie, zwey nach Omaͤn giengen, Dieſe vier find die vornebmften von allen mo⸗ 

haͤmme⸗ 
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haͤmmedaniſchen Sekten, weil ſie maͤchtige Fuͤrſten zu Anhaͤngern haben. Man 
findet aber in Arabien auch noch andere; denn | 

.. 5.) Die Bedouinen auf der Öränze zwiſchen Hedsjäs und Jemen offen Ä 
ihre Sefte EYLe» Meffalichh nennen, und ganz befondere Meinungen in der . 
Religion haben. _ Sie befchneiden ſich ‚wenigftens anders als die übrigen Mo« 
haͤmmedaner, wie nachher bemerkt werden wird. 

6.) Ein Schedy Mefframi zu Nedsjerän, und ein anderer Schech Abs 
dulwaͤbheb in Nedsjed haben auch vor wenigen Jahren beſondere Sekten geſtiftet, 
deren Namen mir noch unbekannt ſind. 

Mohammed ſoll geſagt haben, daß in den Religionen der Juden und Chri⸗ 
ſten uͤber 70. verſchiedene Sekten entſtanden, und daß ſeine neue Religion, durch 
die Uneinigkeit ihrer Anhaͤnger, in eben fo viele Sekten vertheilt werden würde, 
Sc) habe niemand angetroffen, der mir von allen eine umftändliche Nachricht hätte 
geben Eönnen. Indeßen fan auch die Sefte OSoS Dejedgjal, worzu fid) die 
Einwohner in Mefrän, und die Sekten Sa ,e» SchähreÄriund „Luo,» 
Merdinar, worzu fich die Belludsjes, gleichfalls eine Nation in dem Südweft- 
lichen Theil von Perfien, befennen, mit zu den Mohaͤmmedanern gerechnet wer⸗ 
den; denn die Anhänger aller Diefer Sekten fegen Mohammed unter die Anzahl der . 
Propheten, und nennen fich nicht nur Mobämmedaner, fondern der Koran ift auch 
bey ihnen das vornehmfte Geſetzbuch in ihren geiftlichen und weltlichen Gerichten. 
Sie halten ſich unter einander aber für > L> oder z,)s> Chauäredsji oder 
Kafiditen, d. i. für Ketzer. Zu Basra verfteht man durch das Wort Raͤfidi 
allezeit einen Schriten, und durdy Chauäredgji einen Beiafiten. Pocock nen⸗ 
net leztere Chawarigii. Specimen hiſtor. Arabum, p. 26. | 

Die Leprfäge der Sünniten und Schfiten find befannt, indeffen werde 
ich noch verfchiedenes Davon, mas ich nemlich aus dem Munde ihrer Anhänger ge: 
bört habe, in meiner Meifebefchreibung bemerken, , Mit den Bekennern der übri- 
gen erwähnten mobämmedanifchen Seften babe ic) feine fo genaue Belanntfchaft - 
gehabt, daß ich die rundfäge ihrer Religion von ihnen ſelbſt hätte lernen koͤnnen. 
Ich muß. mich alfo begnügen nur das . anzuführen, was ich von den Sin. 
niten gebört babe. | | 
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Die Zeiditen glauben, fo wie die Anhänger einer jeden andern Eefte, 
daß nur fie Die wahre Religion unverfälfcht lehren, und halten ſich für Die vornehm- 
fen unter allen Diohämmedanern. Weil die Sünniten zu Mekke nur die Geber 


häufer der vier von ihnen für orthodor gehaltenen Sekten: Schäfei, Hänefi, Mi 


Tefi und Haͤnbali neben der Kabaͤ herum dulden, fo bauen fidy die Zeiditen noch 
ein fünftes unſichtbares Gebethaus in der Luft, mitten über derfelben, und wollen 
dadurch noch einen nähern Anfpruch auf die Kaba haben, als die Sunniten. Ob⸗ 
gleich aber diefe ihnen nicht vermehren Fönnen Euftgebethäufer zu bauen, fo nehmen 
fie doch von ihren Pilgrimmen, fo wie feit einigen Jahren von den Perfern, welche 
eine Wallfahrtsreife nach Mekke machen, und fidy nicht in allen Ceremonien vollfom- 
men als Sünniten zeigen koͤnnen oder wollen, eine anfehnliche Kopffteuer. Die 
Zeiditen erkennen Mohaͤmmed für den größten Propheten, fo wie die Suͤnniten 
und Schiiten, und behaupten mit den Teßtern Daß Ali Unrecht gefchehen fen, als 
Abubekr, Omar und Othman ihm das Chalifät aus den Händen geriffen haben. 
Indeſſen fchelten fie nicht auf diefe drey Chalifen, wie die Schfiten. Es feheinet 
vielmehr, daß es ihnen, fo wie den Sünniten gleichgültig ift, mer juerft nad) 
Mohammed über die fo genannten Muslimins (Nechtgläubigen) regieret habe. 
Die Zeidiren glauben auch nicht an Die Reihe der zwoͤlf Imams der Schfiten. 
Ich vermuthe aber doch, daß fie vor den vier erftern, nemlidy bis zu Dem Stifter 
ihrer Sekte, eine befondere Ehrfucht haben. Die Sünniten in Tehäma behaup⸗ 
ten, daß die Zeiditen in ihrem Gebete den Heiligen überhaupt gar Feine Ehrfurcht 
erweifen, und daß der Imaͤm von Jemen, weldyer fi) zu dieſer Eefte befennet, 
fich fein Gewißen daraus mache, die Mofqueen, welche berühmten Suͤnnitiſchen 
Heiligen zu Ehren errichtet worden, iiederzureißen, und die Einfünfte an fich zu 
niehen. Ich ſelbſt habe aufdie Ceremonie der Zeiditen ben ihrem Gebete nicht 
genaue Achtung gegeben, und es fchien mir auch, Daß fie in der Haltung ihrer Ges 


bete nicht fo gewißenhaſt find, als die nordlichen Mohämmedaner. Man fagte 


mir aber, daß fie fich nicht bloß, wie die Suͤnniten, vor dem Gebete wafchen, 
fondern auch ihre Beinkleider ablegen, um völlig gewiß zu ſeyn, daß fie gar nichts 
wmreines an fid) baben, wenn fie in ihrer Andacht vor Gott erfcheinen. ‘Diefe lebte 


Nachricht iſt wohl nicht zuverlaͤßig. Denn der gemeine Mann in Jemen träge. 


weder 
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weder Beinkleider noch Hembd, ſondern nur ein Tuch um die Huͤfte, und dieſes 
wird er bey dem Gebete vermubhtlich nicht ablegen, weil er fonft ganz nackend er⸗ 
ſcheinen würde, i 

Die Siinniten, Schiiten und Zeiditen begen alle eine gewiße Ehrerbie⸗ 
tung vor den Nachkommen Mohaͤmmeds. Die Beiäfi aber wollen ifnen in fei- 
nem Stücfe einigen Vorzug vor andern Arabern einräumen, fondern behaupten, 
daß alle Mohaͤmmedaner von Geburt ein gleiches Recht zu allen Ehrentiteln, und 
den größten, fo wohl geiftlichen als weltlichen Bedienungen haben, Der Regent 
des Gebietes, wozu der befannte Hafen Maffat geböret, nennet ſich Deswegen 
Imaͤm, und vermuhtlich auch, fo wie der Regent zu Sanaͤ, Chalif, ohne feine 
Abkunft von Mohammed herzuleiten. Die ftarfen Getränfe find fo wohl den An- 
bängern diefer Sekte, als allen übrigen Mohämmedanern verboten *).. Die 
Beiaſi rauchen aud) feinen Tobaf, und trinken feinen Caffe. Doch find fie fo 
höflicd) gegen Fremde fie Damit zu bewirthen. Selbſt der jezige Imaͤm hatte einem 
reiſenden Suͤnniten, welcher nad) Roſtaͤk gefommen war, ben einem Beſuche 
bendes reichen laßen, weil es bey den übrigen Mobammedanern für eine Unhöflich- 
keit gehalten wird die Fremden nicht zu bewirthen. Dieſer Regent erlaubt audy 
nicht nur den Fremden, fondern auch den geringften von feinen Unterthanen, ſich in feiner 
Gegenwart, und dicht an ihn zu feßen. So wohl er als feine Glaubensgenoffen 
vermeiden alle Pracht in ihrer Kleidung, in ihren. Wohnbäufern und Mofqueen, 
und die Gerechtigkeit wird bey ihnen, fo wohl gegen Fremde als Einheimifche, auf 
Das firengfte beobadyte. Aber auch nicht alle Regenten von diefer Sefte haben 
mit fo großer Gerechtigkeit, und Herablaßung regieret. Der vorbergebende Imaͤm 
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”) Sie follen nemlich nicht fo viel trinken daß fie Davon beraufche werden. Weil aber 
ber Poͤbel Hierin kein genaues Mans zu treffen weiß; fo bat man ihm bie ſtar⸗ 
fen Getränke gänzlih verboten. Ein Geiftliher zu Kaͤhira, der gewiß ein auf 
richtiger Mohammedaner war, tranf in unferem Haufe ein wenig Sdrantwein, 
weil unfer Arzt ihm felbiges als eine Arzney verordnete. Ein alter Kaufmanns 
aus Melle trank bey einem Engländer zu Bombay ein paar, Glaͤſer Bier, und 
wußte fchon aus der Erfahrung daß diefes feine Sinnen nicht betäuben wuͤrde. 
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war dem Trunf und andern Laftern ergeben. Er warb aber abgefeßt, und feine 
Familie von der Regierung ausgefchloßen, wie nachber bemerkt werden wird. 

Bon dem Urfprung der Sefte Dsjedsjal ſagte man mir zu Maffat, daß 
ein berühmter Geiftlicher in Mekrän einmal gefagt habe, Gott würde ihnen ein 
großes Wunderwerk zeigen, wenn fiedie Bäume in einer gewißen Gegend umhaue⸗ 
ten. Man hätte deswegen einen allgemeinen. Bettag angeftellet, die "Bäume nies 
Dergebauen, und in einem derfelben einen alten ehrmürdigen Mann, mit einem 
Buche in der Hand, gefunden, und diefer wäre der Stifter ihrer Sekte gewors 
den. Solche Erzählungen erhält man ben den Anhängern einer mobämmedanifchen 
Sekte, wenn man ſich ben ihnen nach den Grundfäßen der übrigen erfundiget, 
Die Sefte der Schliten foll nach dem ‘Berichte des Prinzen Kantemirs auf einem 
ähnlichen Wunderwerke gegründet feyn. Geſchichte des Osmannifchen Reichs von 
Schulz ©. 276. | 

Sch habe weder bey den Zeiditen in Yemen, noch bey den Beiaſiten in 
Omän etwas von Derwifchen (Monchen,) und daß felbige in diefen Ländern Kloͤ⸗ 
ftee haben, gehört, ic) habe mid) aber darnach auch nicht erfundiget. Doc) ver: 
mubte ich, daß der in dem füdlichen Theil von Jemen berühmte Achmed ibn Al⸗ 
wan, welcher ein Suͤnnite war, einen Orden geftiftet, und daß feine Schuͤ⸗ 
ler in folchen Städten von Jemen, wo lauter Sünniten wohnen, eine Art Klöfter 
(Taͤkkie) haben. In den großen türfifchen Städten, vermubhtlich alfo aud) zu 
Melle, Medina, Dsjtdda und Jaͤnbo, findet man viele verfchiedene Mönd)sorden, 
als: Naksbendi, Ehalweti, Kadri, Edhemi, Hisrewi, Ishaͤki, Be: 
dewi, Bectäfchi, Rofai, Mevlawi, Kaloͤndari oder Karendali, u. ſ. w. 
Zu Mochha nannte man einige Bettler, welche einzeln auf der Straße herumgingen 
und ſangen, ingleichen arme Geiſtliche, die fuͤr eine Kleinigkeit ein Capitel aus dem 
Koran auf den Gräbern leſen, auch Derwiſche. 

| Ich ſah aufunferer Reife von Mochha nad) Taaͤs einen Sinniten von den 

Nachkommen eines berükmten Schechs Schädeli zu Mochha, der würklich 

Pindifch war. Unſere Kameel- und Efeltreiber, Die gleichfalls Suͤnniten waren, 

bezeigten aber feine große Ehrfurcht vor ihm, fondern fie lachten, fieliefen, fie 

büpften mit ihm, weil fie ihn darzu aufgelegt fanden, und nannten ihn mır wegen 
| feines 
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feines Stammvaters, Schech, da fie ihn fonjt, wie fie felbft fagten, für einen 
Narren gehalten haben würden. Die fo genannten Santons, welche fo häufig 
auf der Straße zu Käbira herumlaufen, würden alfo ihr Gluͤk bey den Simniten 
in Jemen vielleicht nicht finden. Weil die Zeiditen und Beiaͤſiten gar keine Hei⸗ 
ligen haben, fo haben fie vermußtlich auch weder Dermwifche noch Santons. 

Da die Türfen und Perfer viele blutige Kriege gegen einander geführt bar 
ben, und diefe immer als Religionsfriege angefeben worden find, fo find die Suͤn⸗ 
niten und Schiiten fo fehr gegen einander aufgebracht, daß fie ſich mehr haſſen 
als die ganz fremden Meligionsverwandten, ober die fo genannten Ungläubigen. 
Deswegen erlauben beyde zwar den Chriften. und Juden in ihren Ländern Kirchen 
und Spnagogen zu bauen. Die Schtiten leiden aber Feine Mofqueen der Sün⸗ 
niten in Perfien. Dieſe verftatten wieder den Schiiten nicht in der Türfen ihren 
Gottesdienſt öffentlich zu halten, ausgenommen bey den Gräbern ihrer vermeinten 
Apoftel, welche man in der Gegend von Bagdad antrifft, und diefe Freiheit müffen 
fie tbeuer bezalen. In dem Pleinen Königreiche Jemen, wo doch die Suͤnniten 
faft eben fo zahlreich find als ihre Beherrſcher, Die Zeiditen, vertragen ſich die 
Anbänger diefer beyden Sekten ziemlich gut. Sch habe nicht bemerkt daß fie die 
fremden Religionsverwandten baflen, wohl aber daß fie felbige, fo wie die Euro- 
päer die Juden, für geringfchäßig und veraͤchtlich Balten. 
| Wenn aber aud) die Mohaͤmmedaner die vermeinten Keßer und Unglaͤubi⸗ 
gen nicht fo hoch fehäßen als fich felbft, fo babe id, Dody niemals gehört, daß fie 
felbige blos der Religion wegen verbrennen, woferne fie nicht eine Miffetbat began- 
gen, z. E. ſich mit mohämmedanifchen Weibern abgegeben haben. Auch alsdann 
find fie gemeiniglich von der Strafe frey, wenn fie nur Mohämmedaner werden. 
Doch diejenigen, welche Gottesläfterungen ausgefprochen haben, werden ohne 
Gnade mit dem Tode beftraft, und wenn der Mißerhäter auch ein Mohämmedaner 
iſt. Beyſpiele hiervon find nicht felten. Während meines Aufenthalts zu Bag⸗ 
dad verlangte ein Sanitfcyar eine Schuldfoderung von einem "Bürger, der ihn ber 
ſtaͤndig mit einer andächtigen Mine ermahnete ſich Gottes und des Propheten zu ers - 
innern, nicht zornig zu werden, fondern Gedult zu haben, bis er im Stande. feyn 
würde zu bezalen. Der SJanitfchar ward endlich verdrießlih. Und als ber 
Schnld⸗ 
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Schuldner ihn nochmals an Gott und den Propheten erinnerte, anttwortete er im 
Zorn und in der Uebereilung mit einer Gotteslaͤſterung. ‘Der fcheinheilige Schuld⸗ 
ner tief Zeugen, und der Janitſchar ward noch an demſelben Tage aus dem Corps 
geftoßen, und den folgenden Tag aufgehängt. 

. Die Araber fuchen weder durd) gute Norte, noch durch Zwang, Pro- 
felyten zu madyen, außer etwa ben einigen ihrer gefauften Schaven. Sie find 
aber dem Korän nad) verbunden, Diejenigen, zu beſchuͤhen welche ihre Religion an- 
nehmen wollen. Diefes Gefeg beobachten die Araber in Jemen fehr genau. Cs 
entlaufen oft europaͤiſche und indianiſche Matrofen von den Schiffen zu Mochba, 
und wenn dieſe freymwillig und im Ernſt verlangen Mohämmedaner zu werden, fe 
werden fie gefchüßt, fonft aber gleich) wieder ausgeliefert. ‘Damit auch) diefe ihre 
neuen Claubensgenoffen nicht gaͤnzlich Noht leiden mögen, . fo ift der Gouverneur 
zu Mochha verpflichtet einem jeden monatlich 13. Species Thaler zu bezalen. 
Dieſes verleitet freylich viele Nidyeswürdige ihren Glauben zu verläugnen, vor: 
nemlic wenn fie aufdem Schiffe eine Miffethat begangen haben, und ſich vor der 
Strafe fuͤrchten. Weilfie aber von diefem Fle'nem Gehalte nur ein fümmerliches Les 
ben führen Fönnen, fo Fan man doch wohl nicht fagen, Daß Die Araber in Jemen 
dadurch fuchen ihre Glaubensgenoffen zu vermehren. Wenn ein Chriſt wuͤrklich 
ein Mohanmedaner geworden iſt, ſo ſind die Araber auch nicht ſo eiſerſuͤchtig, daß 
fie ihm allen Umgang mit Chriſten verbieten, oder ihm nicht erlauben aus dem Lan⸗ 
de reiſen. in Franzoſe, Der zwey Jahre vor unferer Ankunft in Jeinen ein Mo⸗ 
haͤmmedaner hatte werden muͤſſen, um nicht den Englaͤndern, von welchen er ent: 
kaufen war, ausgeliefert zu werden, erhielt anfänglid,, fo wie die übrigen Renega⸗ 
ten, monatlich von der Regierung etwas mweniges zu feinem nohtdürftigen Unterhalt, 
er verlor es aber bald, weil man merkte daß er ein gutes Handwerk gelernt batte, 
und fein Brod feldft verdienen fonnte. Er nahm zu Beitel Fakih bey ung ‘Dienfte, 
und reifete mit uns von bier nach Mochha, Taaͤs, Sand und wieder zurück, ohne 
daß die Mobämmedaner ihm destvegen im Ernft Vorwürfe machten, Weil er fich 
während diefer Zeit etwas Geld erworben hatte, und wir ihn nicht mit aus dem 
Lande nebmen wollten, damit man nicht glauben follte als hätten wir ihn verführt; 
fo ſuchte und erhickt er noch vor_unferer Abreife von Mochha, einen Paß, um mit 
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einem andern Schiffe, worauf der Capitain ein Mohaͤmmedaner war, nach Indien 
zu geben. Die Araber glaubten, daß dieſer Menfch nie ein guter Mohaͤmme⸗ 
daner werden würde, und man wollte ihn Deswegen nicht zwingen zu bleiben, ob er 
gleich der befte Büchfenfchmidt im Lande war. 

Man findet nicht nur in den meiften Provinzen Arabiens einige Juden, die 
zerftreuet unter der Herrfchaft Der Mohaͤmmedaner leben, fondern auch, in der bergig- 
ten Gegend von Hedsjäs um Cheibar herum fo gar ganze Stämme, welche unter 
ih’en unabhängigen Schechs ſtehen. Wenn fich eine hinlangliche Anzahl von 
ihnen in einer Stadt befindet , fo wohnen fie gerne bey einander, und von den Mo: 
haͤmmedanern abgefondert. Sie haben Deswegen ihre Familien und Synagogen in 
Jemen, vielfältig in ‘Dörfern nabe ben den großen Städten. Sch babe nicht ge: 
bört, daß die Chriften in ganz Arabien, Baͤsra nicht mitgerechnet, nur eine ein- 
jige Kirche haben, obgleich ihre Anzahl ehmals in Arabien anſehnlich geweſen ift *). 
Doch trifft man nody viele Sabbaͤer, oder ſo genannte Johannis-Chriſten, in 
der Provinz Lachfa. 

In Jemen, in Omän und zu Bäsra find auch viele Baniänen, oder fo 
genannte Heiden aus Indien. Die Mobämmedaner verachten felbige vielmehr 
als die Chriften und Juden, und zwar vornemlich weil fie Feine göttliche ‘Bücher, 
d. i. weder die Bücher Mofis, noch Das Evangelium oder den Koran haben, und 
ihrer Meinung nach alfo gar nichts von Gott wien. Ein Mohämmedaner, der 
eine Juͤdinn oder Chriftinn heyrathet, bemuͤhet fidy oft gar nicht fie zur Verlaͤug⸗ 
nung ihres Glaubens zu bewegen. Die Siinniten aber fagten, daß fie gar feine 
Baniaͤnen, oder eine von den Parſis, (den fo genannten eueranbetern,) heyra⸗ 
then, und ich glaube nicht einmal, daß fie mit ihnen effen Dürfen **). Man erlaubt 
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©) Sales preliminary difcourfe p. 22. Pocock Spec. Hift. Arab. 








»*) Die Araber nennen ſowohl die Banianen als die Parſis, Guri, vermuhtlich von dem 
Worte Geber, wovon die Tuͤrken, welche zu erſt nach Perſien kamen, die ſo ge⸗ 
nannten Feueranbeter, und nachher die Chriſten Dsſaur genannt zu haben ſchei⸗ 
nen. Die Heiden aus Africa nemet man Kafr. 
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den Baniänen in Yemen aud) weder ihre Todten zu verbrennen, noch ihre Weiber 
mit zu bringen, weil einmal wegen einer fehönen Sndianerinn unter den Mohaͤmme⸗ 
danern zu Mochha Streit entftanden fen foll.. Zu Maffat aber Fönnen alle Religionss 
verwandte nach ihren eigenen Gefeßen leben. Die Baniänen haben daſelbſt nicht 
mir ihren angewiefenen Platz außerhalb der Stadt an der Seefeite, wo fie ihre Tod⸗ 
ten verbrennen, fondern auch viele von ihnen haben ihre indianifchen Weiber bey 
fih. Einer der dafigen Baniaͤnen, welchen ic) fleißig befuchte, hatte viele Figur 


ren von Porcelain öffentlich in feinem Zimmer ftehen, ohne zu befürchten daß die 


Meohämmedaner ihm deswegen Vorwürfe machen würden *). Ich habe auch in 
Merfien viele Baniänen gefeben, aber nicht erfaßren, wie viel Sreiheit man ihnen 
daſelbſt erlaubt. Die zu Basra Lönnen ihre Todten außerhalb der Stadt verbren- 
nen. In andern, den Türken unterwürfigen Städten, als zu Bagdad, Dejldda 
und Sues habe id) feinen ‘Baniänen gefunden. Doc) follen noch einige zu Sau: 
äfen und Maffana fenn, und diefe werden eben fo eingefchränft gehalten, als die in 
Semen. Sch erinnere mid) z. E. gehört zu haben, daß man vor einigen Jahren 
einen Banianen za Maſſaͤua, der verfchiedene Jahre mit einee Mohaͤmmedanerinn 
gelebt, und einige Kinder mit ihr gezeugt hatte, endlich genöthiget habe ſelbſt ein 
Mohaͤmmedaner zu werden. 

Es fiheinet dag die Mohaͤmmedaner in Indien diejenigen, welche von einer 
fremden Religion find, noch weniger haſſen als Die Araber. Wenigſtens fagte 
man zu Gurat, wo die Regierung mobämmedanifch ft, ein ſehr großer Theil der 
Untertbanen aber fo genannte Heiden von allerhand Religionen und Sekten find, 
daß ſich alle diefe fehr wohl unter einander vertragen. Die Baniiuen find auch 
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Doch ich weiß nicht ob die Mohammedaner von ber Sekte Beiäfs Feinde von Figuren 
find. Ihre Nachbaren die Schtiten in Perfin, und die Suͤnniten in Indien 
haben ſelbſt Gemählde, und auch nicht alle Suͤnniten in der Tuͤrkey find fo große 
Seinde von Figure, als man vieleicht glaubet. Ich traf bey einem Gelehrten zu 
Kaͤhira nicht nur Kupferfliche,, fondern fo gar ein Bruſtbild von Gips an. Letz⸗ 
teres zeigte eu nur feinen vertrauteften Sreimden, und niemals dem umpviffenden Poͤbel, 
damit man ihr nicht der Abgoͤtterey beſchuldigte. Ih ſah gleichfalls zwey Ce, 
wmählde auf einem Landhaufe des Sultans zu Eonftantinopel. 
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feßr ruhige Unterthanen. Anſtatt daß die Geiftlidyen von der zablreichten Sefte 
unter den Cpriften, ſich alle Mübe geben um die Ungläubigen taufen zu Fönnen, 
and die Mohaͤmmedaner alle diejenigen befchneiden und befchüßen, welche ihren Glau⸗ 
ben annehmen wollen, fo nehmen die Bramanen, Banianen, Rasbuten u. 
ſ. w. gar feinen Fremden in ihre Gemeine auf. Hergegen ftoßen fie das Tiederliche ° 
Sefindel aus ihren Berfamluugen, und verfchaffen dadurch bisweilen den Ehriften 
und Mohaͤmmedanern neue Profelyten. 


Die Erziehung der Araber iſt von der unſrigen ſo ſehr verſchieden, daß 
man ſich gar nicht wundern darf, wenn man auch ihren Charakter, von dem Charak⸗ 
ter der Europaͤer ſehr abweichend findet. Sie laſſen ihre Söhne vier bis fünf Jabre 
in dem Harem d. i. bey dem Frauenzimmer, und da beluftigen fie fich während dies 
fer Zeit eben fo wie die Kinder der Europaͤr. So bald fie aber aus dem Harem 
kommen, müffen fie fich gewöhnen ernfthaft zu denken, und zu reden, und wohl 
ganze Tage bey dem Vater fißen, wenn Diefer nicht fo begütert ift, Daß er ihnen be⸗ 
fondere Lehrmeifter halten kann. Beil die Muſik und Tanzkunft bey den Arabern 
für unanftändig gehalten wird; weil das ſchoͤne Geſchlecht bey ihnen von allen öffent 
fichen Gefelffchaften ausgefchloffen iſt; weil fie gar keine ftarfe Getränke teinfen 
dürfen, u. ſ. w. fo lernen die jungen Araber Die meiften Bergnügungen der Europäer 
gar nicht einmal kennen, fondern, fo wie fie unter der beftändigen Aufficht alter Leute 
erwachfen, fo werden fie auch ſchon in ihrer Jugend unvermerft ernfpaft = 
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*) Wenn man eine VBergleihung zwifhen der Munterkeit verfchiedener morgenländifchen 
Nationen anftellen will, fo glaube ich daB man auf den gemeinen Mann, bey wel 
chem die Natur fi mehr zeigt ald bey den vornehmen, bey denen fie durch die 
Erziehung abgeändert iſt, Achtung geben muͤſſe. Nach diefer Beobachtung glaube 
ich die Araber in Jemen lebhafter gefunden zu haben, als die :Araber in Hedsjäs, 
und fehr viel febhafter als bie Türken. Z3. E. An dem Fefttage eines: Heiligen, 
weicher zu Moͤr begraben liegt, und deßen Grab der Poͤbel von Loheia befucht 
batte, verfammleten fi die jungen Leute bey ihrer Zuruͤckunft auf dem großen 
Pag vor dem Hauſe ded Gouverneurs , und einige unter ihnen, welche ihre bloße 
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Die Araber lieben ben aller ihrer Ernfthaftigkeit große Geſelſchaften, und 
verſammlen fich deswegen nicht nur in ifren Caffebäufern,, fondern auch auf den 
Märkten. Man finder vielleicht fein Land, wo mehrere Märkte gehalten werden 
als in Jemen. Hier ift faft Fein großes ‘Dorf wo nicht alle Wochen Marktag ift. 
Wenn die Dörfer etwas weit von einander entfernt liegen, fo verſammlen fid die 
Einwohner an einem beftinmten Tage auf freyem Felde. Einige fommen dahin 
um Waaren zu Paufen oder zu verfaufen, andere, nemlich allerhand Handwerks⸗ 
leute, welche bisweilen Die ganze Woche durch von einem Dorfe zum andern mans 
dern, um felbft auf dem Marfte zu arbeiten. Viele endlich um die Zeit angeneh- 
mer zuzubringen als in ihren Häufern. Aus diefer Neigung der Araber, und ber 
fonders der Einwohner in Jemen, zum gefelfdyaftlichen Leben, kann man ſchon 
fchlieffen, daß fie nicht fo ungefittet find, als man vielleicht geglaubet hat. 

Andere europäifihe Reifende wollen die Araber als Häuchler, Betrieger 
und Räuber gefunden haben. Ich habe aber Feine Urſache mich hierüber zu bes 
ſchweren. Mir ſind zwar auch einige von dieſem Charakter bekannt worden, aber 
ich kan nicht aus der ſchlechten Auffuͤhrung einiger weniger Perſonen auf die Geſin⸗ 
mung der ganzen Nation ſchließen. Die Araber ſelbſt wiſſen, Daß nicht alle ihre 
Landesleute gleich gut denfen, Weil fie hin und wieder in den Geeftädten mit ei- 
nigen wenigen, und wie es feheinet, Lauter rechtſchaffenen europäifchen Kaufleuten 
zu thun haben, fo habe ich fie unter fich erzählen hören, daß fein Europäer jemals 
verfpreche etwas zu bezahlen, ohne fein Wort genau zu halten. Sie hielten es für 
eine Schande daß die Muslemins (Rechtglaͤubige) nicht gleiche Redlichkeit im 
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Saͤbel oder krumme Meßer in die Höhe hielten „ huͤpfeten nach kleinen Trommeln 
immer auf einer Stelle, als wenn fie vor Freude außer fih wären. Derjenige 
welcher fein Gewehr am hoͤchſten halten, oder am hoͤchſten hüpfen konnte, fchien 

Über feinen Vorzug beſonders verontigt zu ſeyn. Andere foberten fih zum Wetlauf 
heraus. Noch andere zeigten ihre Geſchiklichkeit darin wie weit fie einen Dsjer.d, 
d. i. einen Stok ohngefehr vier Fuß lang, werfen könnten, u. fe w. Ich babe 
den egyptiſchen Poͤbel auch ſeht oft an den Fefttagen ihrer Heiligen auf den Maͤrk⸗ 
ten und in großen Eaichäufen zu Kaͤhira verfammlet gefehen, aber niemals bes 
merkt daß er recht luſtig warb. 
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Handel und Wandel beobachteten. Wuͤrde aber ein rechtfchaffener arabifcher Kaufe 
mann nad) Europa fommen, und fi) dem erften, der fich zu feinem Dienfte anböte, 
anvertrauen, fo koͤnnte er auch wohl große Urfache finden fich über Die Europäer zu 
beſchweren. Man trifit alfo in Arabien fchlechte Leute, aber auch bier fo wie in 
Europa und andern Gegenden der Welt, viele rechtfchaffene brave Männer an. 
Die Araber fiheinen gar nicht zanffüchtig zu fenn. Wenn fie aber anfan⸗ 
gen zu badern, fo machen fie viel Geſchrey. Ja ich habe fie bisweilen ihre Meffer 
gegen einander ziehen gefeben. Bey Dem allen find fie bald wieder zum Frieden ges 
neigt; denn wenn der eine nur nicht fo hitzig ift als der andere, ober wenn nur ein 
unbefannter Kaltfinniger darzu koͤmmt, und einigemal fagt: Gedenket au Gott 
und feinen Propheten! fo vertragen fie ſich gemeiniglich entweder auf der Stelle, 
oder fie wählen einen Schiedsrichter um ſich guͤtlich mit einander zu vergleichen *). 
Sie haben vielleicht nicht fo viele Schimpfiwörter als der europäifihe Pöbel, fie find 
deswegen aber nicht weniger empfindlicy), und bisweilen rachgieriger. Mens 
einer im Zorn vor dem andern auf die Erde fpeiet, fo verhält ſich der feidende da⸗ 
bey eben fo als wie bey uns. Nemlich, er erträgt den Schimpf gedultig, wenn er 
ſich nicht verteidigen kann, .fonft läßt er den andern feinen Unwillen gewiß empfins 
den. (Michaelis 58. Frage.) Der Araber fann es alfo, wie man feidyt glauben 
wird, noch weniger vertragen daß man ihm ins Angeficht, oder wie man dert fagt, 
D 3 auf 
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) Der Eapit. Hamilton erzähle ein Beyſpiel von der Dianier ber Araber flreitige Par⸗ 
theyen mit einander zu vergleichen. Ein Schiffer befchiwerete ſich einigemal mit 
Ungeftüm bey dem Gouverneur zu Maflat, daß ein Kaufmann diefer Stadt ihm 
nicht feine Fracht bezahlen wollte. Der Gouverneur bat ihn alfezeit zu einer andern 
Zeit veieder zufommen, bis der Schiffer ihn endlich ganz Ealtfinnig erfixhte ihm 
Recht zu verfchaffen, welches er auch fogleich erhielt. Der Schiffer frug nachher 
den Gouverneur, warum er ſich diefer Sache nicht eher angenommen hätte? Die 
fer antwortete: Weil er ihn vorher immer trunfen gefeben hätte. Als jener hier⸗ 
auf verficherte, daß er in vielen Jahren nicht betrunken geweſen wäre, antwortete 
der Richter, daß er ihn doch in der allergefährlichften Art Trunkenheit gefehen hätte, 
nemlich im Zorn. Alexander Hamiltons Account of the Eaft Indies. Vol I. 
p- 7. 
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auf den Bart ſpeiet, vornemlich wenn er dem andern gewachſen zu ſeyn glaubet. 
Ich erinnere mic) einmal in einer Karwäne gefeben zu haben, daß jemand zur Seite 
ausfpie, und einem Mobämmedaner ein wenig auf den Bart traf, diefer aber Darüber 
febr entrüftet ward, Der Beleidiger bat aber fo gleich um Entfchuldigung, füßte 
dem andern den Bart, und fo ward diefer wieder befriedige. Man würde einen 
Mobämmedaner auch fehr beleidigen wenn man zu ibm fagte: Drek auf deinen 
Bart! Ein Schimpfivort welches unter dem Pöbel fehr gebräuchlich if. Webers 
haupt werden die meiften ‘Befchimpfungen ben dem arabifchen, fo wie bey dem euro- 
paͤiſchen Pöbel zu gewiſſen Zeiten als witzige Einfälle angefeben, da bergegen ehr⸗ 
Siebende Männer fich Dadurch hoͤchſt befeidiget finden würden *). 
Wenn 
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* Ich muß hier eine Anmerkung machen, zu der mich einige kleine Hiſtorien veranlaßen, 
die der Ritter Arvieux erzähle. Da man an der Richtigkeit feiner Nachrichten hat 
zweifeln wollen, fo bemerfe ich im Vorbeygehen, daß ich ihn, vornemlich in dem: 
jenigen, was bie Sitten und Gebräuche der Araber betrift, ſehr zuwerläßig finde. 
Ein Reifender kan freplich nicht alles mit eigenen Augen ſehen. Er muß oft mit 
Erzählungen zufrieden feyn , für deren Nichtigkeit er fich nicht verblrgen Fan. Doc 
ich komme zur Sahe. Mean bat aus dem Arvieur fchliegen wollen, daß die Ara: 
ber eine gewiße Art von Unhöflichfeit, Die meine Lefer leicht errathen werden, fehr 
Abel nehmen, und oft mit vielem Ernft beſtrafen. Ich babe auch bemerkt, daß 
fie fie eben fo ungerne ertragen, als wir Europaͤer. Ich glaube aber nicht daß 
man aus dieſen einzelnen Beyſpielen eine aflgemeine Sitte der ganzen Nation ber: 
leiten Fann. Auf diefe Weiſe Eörmte ich Erempel anführen , die dad Gegentheil bes 
zeugten. Ein junger Bedienter, der in einem Bade zu Kaͤhira einem Kaufmann 
bie Glieder refte, beging dieſen Fehler. Der ernfthafte Mohammebaner aber that 
nichte weiter, ald daß er feine Pfeife niederlegte, und ihm gerade ind Geſicht fah. 
Bon dem regierenden Sced, des Stammes Montefidsj erzählte man mir, er habe 
vor einigen Jahren In einer feiner heitern Stunden, einige feiner Leute einen Wett: 
ſtreit in dieſer Kunft anftellen laßen, und den Sieger befchenft: Aber deswegen 
wuͤrde dieſer Schech wohl nicht immer ein Vergnügen daran finden, wie ſich denn 
auch nicht alle Araber wuͤrden brauchen laßen ihm daßelbe zu machen. Man kann 
alfo wohl glauben, daß die meiften eine Geſellſchaft, in der man unflärig redete 
oder handelte, verlaßen würden. Bey gewißen Stämmen zwiſchen Basra und 
Haleb, 
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Wenn aber ein Schech unter Bedouinen mit einer ernſthaften Mine zur 
dem andern fagt: Deine Müge (Turban) ift unrein! oder deine Muͤtze ſitzt fchief! 
oder feße deine Müße beffer! u. d. gi. fo glaubet der Beleidigte Daß er eben fo wohl 
als ein europäifcher Eavalier, der einen andern wegen eines unbedachtfamen Wortes 
erwwürgen will, Ehrenhalber verpflichtet ſey nicht nur Dem Beleidiger, fondern auch 
feinen männlichen Anverwandten nach dem Leben zu trachten. Man erzählte mir 
bievon zu Basta folgende Gefchichte, die fich vor zehn bis zwölf Jahren in der Nähe 
diefer Stadt zugetragen haben foll. 

Ein angefebener Mann von dem Stamme Montefidsj batte feine Tochter 
an einen Araber zu Korne verbeyratbet. Nicht lange nach der Hochzeit frug ihn 
ein Araber von einem andern Etamm, welcher gleichfalls unter dem großen Stamm 
Montefidsj ftehet, in einem Caffebaufe etwas fpöttifih: Ob er der Vater der jungen 
und fchönen Frau des N. N. wäre? Dieſer vermuhtete, daß man die Ehre feiner 
Tochter in Verdacht hätte, und verließ fo gleich die Gefeltfehaft um den Kopf fei- 
ner Tochter zu holen. Bey feiner Zurückkunft hatte fidy der andere Araber aus 
Furcht vor der Rache, bereits entfernt. Der Beleidigte ſuchte nachher nichts fo 
febr als das Unrecht, welches ihm und feiner Tochter wiederfahren war, zu rächen. 
Er bemübete ſich lange Zeit vergebens den Beleidiger felbft zu finden, indeffen tödtete 
er verfchiedene Anverwandten feines Zeindes, und legte andy fo gar Hand an feine 
Bedienten und fein Vieh. Weil der Beleidiger endlic) feinen Lintergang unver⸗ 
meidlich ſahe, und fein Mittel wufte fich zu rettens fo bot er Dem Oberhaupt der Ja⸗ 
nitſcharen und Gouverneur zu Korne, eine große Summe wenn er feinen Feind an⸗ 
balten, und ibm das Leben nehmen wollte. ‘Der. Aga foderte diefen vor fich, und 


verlangte daß er fich verföhnen möchte. Cr wollte aber nichts von einem Vergleich 
bören, 























EIERN 


Haleb, ſoll die Unanſtaͤndigkeit, von der Ich in dieſer Anmerkung rede, ah wärf 
lich fo fehr uͤbel gelitten ſeyn, daß derjenige, welcher fie einmal begangen bat, den 
Abrigen nachher immer zum Gelächter und Geſpoͤtt dimen muß. Es foll fo gar 
einer von den Beluͤdsjes, auf der Gränze von Perſien, desivegen fenen Stamm 
verlaßen haben. Dich) genug von einer Sache, die Feiner fo fangen Anmerkung 
wehrt war. 
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hören, fondern beftund Darauf feinen Feind zu tödten. Der Aga drobete ihm 
felöft das Leben zu nehmen, und ließ darzu, um in zu ſchrecken, einige Anſtal⸗ 
ten machen. Weil er aber fo ftandhaft war, daß er den Todt für nichts gegen die 
erlittene Schande und den Verluft feiner Tochter achtete; fo entfchloß fi) der Aga 
mit einigen vornehmen Arabern, aus Achtung gegen die ebrliebende Gefinnung die 
fes Mannes, ihm Genugthuung zu verfchaffen, fo gut es möglid war. Man 
ward einig, Daß der SBeleidiger dem Beleidigten feine eigene Tochter mit einer bes 
flimmten Ausfteuer an Geld, Pferden, Waffen, u. d. gl. geben ſollte. Dieſer 
börete nachher. zwar auf weitere Mache zu ſuchen, aber der Beleidiger felbft durfte 
body niemals wieder vor den Augen feines neuen Schwiegersfohns erfcheinen. 


Der Todſchlag wird nicht einmal in dem Pleinen Gebiete Des Imaͤms von Je⸗ 
men, gefchweige in ganz Arabien, auf einerlen Art beſtraft. Man bat mir bes 
richtet, daß in der bergigten Gegend, wenigftens zu Sand, ein Mörder mit dem 
Leben buͤßen müfle, und von dem böchften Gerichte zu Sand darzu verurtheilet wer: 
de. In dem Theil von Tehaͤma aber, welcher unter eben diefem Imam ftehet, ha⸗ 
ben die Anverwandten des Ermordeten die Wahl: Ob fie ſich mit den Angehörigen 
des Moͤrders vor der Obrigkeit vergleichen, oder ihn ausgeliefert baten wollen, um 
ihn mit eigener Hand zu tödten. Es ftehet ihnen endlich auch frey, ſich felbft in ev 
nem Zweykampf an dem Todefchläger oder feinen Freunden zu rächen. Es wird 
bey Den Arabern dieſer Gegend für fchimpflich gehalten, für das Blut eines Erfchla 
genen Geld zu nehmen, weil es feheinen könnte, als hätte man dem Mörder Anlaß 
gegeben ihn zu toͤdten. Sie wollen auch felten den Mörder weder von der Obrigkeit 
erfchlagen ſehen, noch felbft ihm das Leben nehmen, weil fie die Familie defielben 
dadurch von einem ſchlechten Mitgliede, und alfo einer großen Buͤrde, befreyen 
würden. Die Familie des Ermordeten behält fich desmegen gemeiniglich vor, dem 
Mörder und feinen Angehörigen gleichfam einen Krieg anzufündigen, und wiederum 
denjenigen von ihnen zu erfchlagen, welchen fie ſelbſt fiir gut befinden. Ein ehrlie- 
bender Araber muß aber ohngefehr eine Gleichheit der Kräfte beobachten, und es 
wuͤrde für fehändlich gehalten werden, wenn eine ftarfe Perfon einen alten oder 
Pranfen, oder wenn viele einen einzigen überfallen wollten. Doch ift es ihnen 

erlaubt 
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erlaubt ſelbſt den Vornebmſten, und gleichſam die Stuͤtze der Familie wieder zu ers 


ſchlagen, indem fie verlangen, daß beſonders derjenige, welcher als der Vornebm⸗ 


fte von derfelden angefehen wird, und fich felbft dafür erfennet, ein wachfames 
* Auge auf die Aufführung aller ihrer Mitglieder haben muͤſſe. Dee Mörder wird 
indeifen von der Obrigkeit angehalten, und wieder frey gelaffen, nachdem er ihr eine 
gewiffe Summe, man fagte 200. Species Thaler, bezahlt bat. Dieß ift vielleicht 
die Urfache, warum dieſes Geſetz nicht abgefihafft worden if. Nachher muß jeder 
Angehörige von beyden Familien beftändig in Furcht leben feinen Feind irgendwo an- 
zutreffen, bis endlich einer von der Seite Des Mörders wieder erfchlagen if. Man 
folt "Benfpiele haben, daß dergleichen Samilienfriege 30. und mehrere Jahre gedauert 
haben; denn fie fordern firh nicht zum Zweykampf heraus, fondern fehlagen fich nur 
ben Gelegenheit. Wenn unglüflicherweife in einem folchen Zweykampfe noch eis 
ner von der Seite des zuerft Ermoderten erfchlagen wird, fo ift nicht ehe Friede zu bof- 
fen, als bis auch zwey von der gegenfeitinen Parthey dieß Schiffal gehabt haben, 
wenn fich nic)t etwa Die Anverwandten von beyden Seiten gütlicy vergleichen, und 
fi, nicht aus einem falfchhen Grundfaß der Ehre verleiten laſſen, ai länger ein fo 
unruhiges und unglückliches Leben zu führen. 

Diefe böchft ungerechte Gewohnheit ift nicht nur im Koran ausdruͤcklich 
verboten *), fondern der menfihlichen Natur fo ſehr zuwider, daß ich Diefe 
Nachrichten gar nicht würde geglaubt haben, wenn ich nicht felbft Araber, die in 
einem Samilienfriege vertvicfele waren, gekannt und gefprocken hätte, Gin ange 
fehbener Mann zu Loheia, welcher uns fleißig beſuchte, trug außer dem gewöhnlichen 
arabifchen Gewehr, nemlich einen breiten fpig zulaufenden Meffer vor dem Leibe, 
immer eine Pleine Lanze, ohne fie faft jemals aus der Hand zu laffen, wenn er auch 

in 











*) Sales Koran Chap. 2. p. 20. & Chap. 17. p. 230. and whofoever shall be flain 
unjuftly, we have given his heir power to demand fatisfation; but let him 
not exceed the bounds of moderstion, in putting to death the murtherer in 
to cruel a manner, or by revenging his friends blood on any other than the 
perfon who killed him. Seles preliminary. difcourfe p. 139. 
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in der Geſellſchaft feiner Freunde war. Da wir nicht gewohnt waren ein folches 
Gewehr bey den uͤbrigen Arabern zu fehen, und uns Deswegen genauer erfundigten, 
fo beflagte er ſich, er hätte vor einigen Jahren das Unglüc gehabt, daß einer vom 
feiner Familie wäre erfcjlagen worden. Die Beleidigten hatten ſich es damals 
vorbehalten fich felbft an dem Mörder ober feinen Anverwandten, in einem Zwey⸗ 
kampf zu rächen. Einer feiner Feinde, und zwar derjenige, welchen er vornemlich 
fürdhtete, war auch in dieſer Stadt. Er traf felbigen einmal bey uns, gleichfalls‘ 
mit feiner Lanze bewaffnet, an. Sie hätten hier ihren Streit gleich ausmachen koͤn⸗ 
nen; aber fie redeten fein Wort mit einander, und es kam noch vielmeniger zu ei⸗ 
nem Zwenfampf. Unſer Freund. verficherte nachher, daß, wenn er feinen Feind 
auf freyem Felde antreffen follte, er fich noßtwendig fehlagen müßte. Er befannte 
aber auch zugleich, daß er diefe Gelegenheit zu vermeiden fuchte, und daß er aus 
Furcht überfallen zu werden, nicht ruhig fchlafen koͤnnte. An dem Tage vor un⸗ 
ferer Ankunft zu Mauſchid, einem Flecken zwifchen Beit el Fakib und Mochha, hat⸗ 
ten fich zwey Araber in einem Samilienfriege bier auf freyem Felde mit großen Knüt- 
rein bewafnet angetroffen, und einen Zwenfampf gehalten, in welchem die Familie 
des erſten Mörders wiederum geftegt hatte. Ein franzöfifcher Schiffs Capitain ward 
nach dem Bombarbement dee Stadt Mochha durch die Franzoſen, da der Friede 
ſchon wieder gefchloffen war, von einem arabiſchen Soldaten, dem durch eine 
Bombe ein Anverwandter getödtet worden war, vor feiner Thür, wo er faß und 
ſchlief, erfiochen *). Doch glaube ich Ei Daß eine folche Rache einem jeden er⸗ 
laubt 














“*) Es fcheinet dag die Araber auf der gegenhberliegenden 'africanifchen Küfte auch glauben, 
daß fie das Blut ihrer Anverwandten rächen muͤſſen. &. Voyage d’Abyflinie du 
R. P. Jerome Lobo p. 17. 

Der Eapit. Hamilton fahe im Jahr 1716. zu Mochha, daß ein Moͤrder, welcher 
zugleich ein Näuber war, der Familie des Ermorbdeten fibergeben ward. Moham⸗ 
med ſelbſt fiberlieferte eine Mörberim den Anverrmandten des Ermordeten. Eben 
diefe Gewohnheit wird, nad) den neuern Neifebefchreibungen, auch noch bey den 
Schiiten in Perfin, und bey den Ehriften in Habbeſch beobachte. Hamiltons 
Account of the Eaft Indies. Voyage d’Abyflinie. Allgemeine Welthiſtorie der 

neuern Zeiten, Tom. I. 6. 115. 
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laubt ſey, fondern dag nur gewiſſe Familien in einer die Ehre betreffenden Sache die 
Erlaubniß haben fich unter einander zu ermürgen; denn font würde in Tehaͤma 
nicht die Sicherheit für Reifende feyn, welche man wuͤrklich dafelbft findet. 

Aud) bey den Bedouinen auf der Oftfeite von Arabien fucht eine jede Fa- 
milie felbft Rache, wenn fie fid) nicht mit dem Mörder oder beflen Familie ver: 
gleichen fann. Sind beyde Theile von zwey großen Stämmen, fo entftchet Deswe: 
gen bisweilen ein förmlicher Krieg. Sind fie von zwey Pleinen Stämmen, bie fid) 
einem geößern unterworfen, oder fidy vielmehr verbunden haben das ihrige gemein 
fehaftlich zu vertheidigen, fo fuchen fie aud) ſelbſt Rache, ohne daß diefes den Frie⸗ 
den unter den übrigen ftöret. Wenn fie aber unter einem Schech fteben, und alfe 
gleichfam als von einer Familie angefeben werden koͤnnen, fo bemühen ſich die übri- 
gen die Familie des Ermordeten zu befriedigen, und den Mörder ju beftrafen. 

Die verfdyiedenen Seefahrenden arabifchen Stämme in Omän und am pers 
fifhen Meerbufen haben unter ſich aud) ähnliche Kriege, und bey Diefen ift die 
fehwächere Parthey noch unglücklicdyer, Denn einige von ihnen leben bloß von dem 
Tranſport des Caffe von Jemen nach dem perfifchen Meerbufen, oder auch: von der 
Perlfiſcherey, und haben alfo oft Gelegenheit fich einander zu begegnen, und fich zu 
ſchlagen. Viele Stämme haben deswegen ihre Handtbierung liegen laſſen müffen, 
und find faft gänzlich in Vergeſſenbeit gerathen. | 


Wenn ein Mohaͤmmedaner ein Mädgen beyratbet, und die Bedingung in 
den Ehecontrakt fegt, daß fie noch eine reine Jungfrau feyn foll, fo fucht er biswei- 
(en die Zeichen davon zu finden. Weil die Familie der jungen Frau, im Fall da 
fie fehlen, erwarten muß, fie wieder zurück zu befonmen, fo wendet der Vater oft 
alle Borfichtigfeit an, um ſich entfchuldigen zu Eönnen, wenn feine Tochter durch eis 

- nen unfchuldigen Zufall das Zeichen der Jungfrauſchaft verloren hat. 23. E. Ic 
börete zu Häleb daß ein Araber ein Inſtrument von dem Kaͤdi babe aufiegen, und 
von Zeugen unterfehreiben laffen, daß feine Tochter von einem Kameel gefallen waͤre, 
und dadurch Diefen Schaden gelitten hätte. 

Die berumpftreifenden Araber zwifchen Bäsra und Haͤleb follen ſich gemei- 
niglich gleich fiheiden laſſen, wenn fie das Zeichen der jungfräulichen Unſchuld nicht 

E 2 | finden. 
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finden. ber nirgend ift man wohl eiferfüchtiger über diefen Punkt, als in den 
bergigten Gegenden von Jemen ; denn der gemeine Mann dafelbft glaubet durch 
eine Heyrath mit einer nicht richtig befundenen Jungfer dergeftalt beſchimpft zu ſeyn, 
daß er feine Frau fo gleich) wieder zurück fendet, und den Vater nöthiget Das Geld, 
welches er ihm für feine Tochter, oder vielmehr zu ihrer Ausfteuer bezahlt hat, wies 
der zu geben. Sa einige follen nicht einmal Damit zufrieden geweſen fen, fondern 
ihre Weiber fo gar ermordet haben. Doch wird eine folche Grauſamkeit gar nicht 
von der Obrigfeit gebillige. Weil aber die Araber die todten Körper nicht öffnen, 
und überhaupt bey einer Mordthat Feine fo genaue Unterfuchung anſtellen als die 
Europäer thun würden; fo foll es nicht einmal bemerkt werden, wenn etiva der 
Mann feiner Frau das Knie in den Unterleib gedrüdt, und fie auf Diefe oder eine 
andere Art erftickt bat. 

Die mehr civilifirten Bürger in den Städten würden es für ſehr ungefittet 
balten, wenn einer feine Frau umd ihre ganze Familie um einer foldyen Kleinigfeit 
willen beichimpfen wollte. Wenn diefe bey ihren ‘Bräuten nicht finden, was fie 
firhen, fo zeigen fie es gemeiniglic) dem Schwiegervater an, und diefer ſucht Den 
jungen Ehemann durch Geld zu befriedigen, oder der Mann macht es mit ihm aus, 
daß er feine Tochter einige Zeit nachher ohne die verfprocyene Abfchiedsmitgabe, wies 
der zu fidy nimmt. Es ift deswegen ‚unter den Arabern in den Städten fo unges 
wöhnlich, Daß einer feine Frau gleich nach der Hochzeit wieder zurück fendet, daß 
man fidy) hievon zu Baͤsra nur eines einzigen ‘Benfpiels, und zwar von einem ges 


meinen Kerl erinnerte *). 
Die 























”) Sn dem füblichen Theil von Pelen und in Nufland verlangt der Mann auch das Zeis 
hen der Jungfrauſchaft, und man treibt damit in diefen Gegenden vielleicht meh⸗ 
nere Pofien ald in Arabien. 3. € Zu Kamieniec werd meinem Wirth nad eis 
ner Hochzeit ein Teller mir Eonfitären gefandt, und auf diefem lag ein Meines 
Stuͤk rothes Band, zum Zeichen daß der Mann das erwartete gefunden habe. 

Mrichaelis Fragen LVL 
Herr Forſtäl hat zur Beantwortung bdiefer uns nacgefandten Frage angemerkt: 
> In Jemen gebet man wegen Mangel des Zeichens der Jungfrauſchaft felten vors 
2 Gericht, 
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Die Mohaͤmmedaner reden nicht gerne von Sachen, welche das Frauenzim⸗ 
mer angeben. Doch babe ich nad) einem langen Umgang mit einigen davon zu 
fprechen Gelegenheit genommen, und bemerkt: daß die vernünftigen Araber dem 
gefärbten Bettuch nicht viel trauen, indem ihnen befannt ift, Daß ihre Weiber fehr 
gefchickt find die Natur durch Kunft nachzumadyen. Auch wollen fie beobachtet 
haben, daß einige das Zeichen der Zungfraufchaft von Natur nicht gefabt, und ans 
dere es Durch einen unfchuldigen Zufall verloren hätten. Weberdieß ift ihnen nicht 
unbefannt, daß die Weiber ſich durch unnatürliche Arten von Wolluſt vergnügen. 
Bisweilen würde auch felbft der Mann nicht wuͤnſchen, daß man das Blut nach 
der erften Nacht ſuchte; denn die Araber glauben aus der Erfarung zu wiffen, daß 
es bey einigen Srauenzimmern, befonders bey den Eclavinmen aus der Gegend 
son Sennär, ſehr fihwer halte es fo weit zu bringen. In ſolchen Fällen 
würde dieſer Mangel ein Beweis von der Schwähe des Mannes, und nicht 
von der fehlechten Aufführung der Frau feyn, und der Mann Urſache haben fich 
zu freuen, wenn fie durch eine kuͤnſtliche Farbe feine Schande zu verbergen wüßte. 
Man will überdieß ‘Benfpiele haben, Daß zuweilen junge Chemänner aus Scham⸗ 

E 3 baftig- 




















»Gericht. Die Klage muß deswegen in den erften zwey bis drey Tagen ange: 
»bracht werden, fpäter wird fie nicht angenommen. Seine aber wird darum, 
> weil fie ihre Sunafraufchaft verloren hat, getödter, wie zu Moſis Zeiten. Der 
Mann kann fi von feiner Frau fcheiden laſſen wenn er ihr Me Summe bezahlt, 
” welche er auf dicken Fall in dem Heyrahtscontrakt verfprochen bat. Wenn er 
” ich ungebührlich gegen feine Frau bezeigt, fo Fan fie ihn auch beſtrafen laſſen, 
» und fo gar verlangen von ihm aefchieden zu werden. Dann aber muf der Var 
"ter die Kinder ernähren. In gewiſſen Familien wird die Jungfrauſchaft ohne 
» Butversießen verloren. Die Srauendperfonen, welche zu benfelben gehören, haben 
> darliber fchriftliche Beweiſe von ihren. Vorfahren. Man verlangt deswegen das 
»blutige Zeichen nicht von ihnen, aber doch arctam vulvamı.- 

Herr Forſtkaͤl ſchreibet auf einer andern Stelle, daß er von den Karaiten (vermuht: 
lich zu Kahira) gehöre habe: ” Wenn man Limonſaft auf das Blut, welches ein 
” Zeichen der Jungfrauſchaft ſeyn full, tröpfele, ımd es dann gıim werde, fo ſey 
»es wuͤrklich ein Zeichen der neulich verlsmen Jungfrauſchaſt. Alles andere Blut 
» ſoll dadurch ſchwarz werden. 
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Baftigfeit oder allerhand Einbildungen in den erſten Tagen untüchtig getvefen find, 
Ein folder Mann muß dann zu feiner Entſchuldigung fagen, daß er marbild (ger 
bunden) ſey. Man glaubet nemlich, Daß eine andere Frauensperfon, die fich 
vergebens Hoffnung gemacht hat den Mann zu beraten, ihn durch heimliche Kün- 
fte unfähig manchen koͤnne. Die morgenländifchen Chriften haben mir davon viel 
erzäblet. Die junge Frau ift dann betrübt, weil fie befürchtet, Daß fie für ihre ganze 
Lebenszeit unglücklich feyn, und Peine Kinder befommen werde. Wenn die Mut: 
ter von der Unfchuld ihrer Tochter verfichert ift, fo treibt fie den Mann bisweilen 
mit Ungeflüm zu ferner Schuldigfeit an, damit die junge Frau das Zeichen ibter 
Ehre aufweifen koͤnne, und dieß macht den fo fihon furchtfamen Mann gemeinig: 
lic) noch, mistrauifcher gegen füch ſelbſt. Zulegt nimmt man feine Zuflucht zu Ur 
ten, Mönchen oder alten Weibern. Der engländifche Arzt zu Häleb, bey wer 
chem fich die hier wohnenden Chriften oft Rahts erholeten, hatte bey folcher Ge⸗ 
fegenpeit immer gefixcht den armen Männern nur Zeit zu verfhaffen, um fidy von 
ihrer Beſtuͤrzung erholen zu firmen, Doch hatte er ihnen allezeit einige Arzneyen 
geben müflen, weil man nicht glaubte, daß ihnen fonft geholfen werden koͤnnte. 
Mein Sprachmeiter zu Kaͤhira, ein Maronit oder Roͤmiſcheatholiſcher von dem 
Berge Libanon, wendete ſich in feiner Berlegenheit an einen Mönch, der mit ge- 
wiffen Eeremonien die Meffe oder fonft was über ihn Ins. Die alten Weiber ma- 
chen in folchen Fällen auch gewiſſe Verſuche, worzu Zeit erfordert wird, Und 
wenn denn der Mann endlich im Stande ift feine Schuldigfeit zu verrichten, fo 
dankt die Fran dem Arzt, dem Mönch oder dem alten Weibe, welche ihn ihrer 
Meinung nach von dem Marbird befrenet haben. | 

Die Mobämmedaner in Jemen und Indien fagten: es würde für eine 
Mannsperfon hoͤchſt unanftändig ſeyn, wenn fie ſich Das gefärbte Tuch zeigen laſſen 
wollte. Hiernach fucht nur die Neugier der Weiber, und vornemlich der nächften 
Anverwandtinnen des Mannes. Sie Fonnten nicht glauben, daß jemand ſo thoͤ⸗ 
rigt feyn follte es aufzubewahren. Ben ihnen würde es gewafchen, und wie 
das übrige Leinenzeug in der Hausbaltung gebraucht. ben Diefes verficherte mich 
ein Jude von den Juden und Mohämmedanern zu Maffit, und ein Chriſt von 
den Chriften und Mohaͤmmedanern zu Haͤleb. Zu Basra aber fagte man mir, 

daß 
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daß einige gemeine Weiber diefer Gegen das Zeichen ihrer ehmaligen Neinigfeit 
aufbehielten, um fidy damit bey ihren Anverwandten rechtfertigen zu koͤnnen, wenn 
etwa ein unartiger Mann ihre Aufführung in ihrem Jungſernſtande für zweydeutig 
wasgeben ſolſtie. Sch börte ‚bey Diefer Gelegenheit, der Mann dürfe zwar feine 
Frau, felbft um eines Ehebruchs willen, nicht tödten, aber ihr Vater, Bruder, 
oder fonft einer von ihren Anverwandten dürfe es ungeftraft, oder doch für eine klei⸗ 
ne Geldbuße thun, weil fie ihre Freunde Durch ihre fehlechte Aufführung aͤußerſt 
befchimpft hätte. Mach diefer Genugthuung aber dürfe niemand der Familie etwas 
vorwerfen. Man erinnerte fich an Beyſpiele Davm zu Busra und Bagdad. In 
diefer letzten Stadt hatte ein reicher Kaufmann vor wenig Jahren einen jungen Men- 
fchen bey feiner Anverwandtinn angetroffen, und nicht nur fie auf der Stelle in 
Stuͤcken zerhanen, fondern es auch durch Zeugen und Geld dahin gebracht, daß 
der junge Menſch, welcher eines anfehnlichen ‘Bürgers Sohn war, noch in der 
felben Macht von der Obrigkeit war gebangen worden. Zum Benfpiel daß ein 
Mobämmedaner feine Frau nicht ſelbſt toͤdten dürfe, erzählte man mir zu Kaͤhira: 
daß ein reicher Herr, der feine Grau niedergebauen hätte, Deswegen von ihren An⸗ 
verwandten und der Obrigkeit fo Tange verfolgt worden wäre, als feine Reichthuͤmer 
dauerten. 

Die Mobaͤmmedaner beobachten in Anſehung ihres Körpers gewiß eine 
größere Reinfichkeit als die Europder. Sie waſchen und baden fich nicht nur 
fleißig, und halten ihre Nägel immer fehr kurz, fondern fehneiden auch Die Haare 
aus den Ohren und der Naſe mit einer Schere, aus den Achfelgruben mit einem 
Schermeſſer, und nehmen fie an den heimlichen Xheilen mie einer gewiſſen darzu 
zubereiteten Salbe weg, damit fic) an Feiner Stelle ihres Leibes Unreinigfeiten feßen 
koͤnnen. Sie bezeigen einige Geringſchaͤtzung gegen alle diejenigen welche ein 
ſchmutziges Handwerk treiben. 3. E. gegen die Bediente in den Badftuben, gegen 
die Schröpfer, Schlachter, Barbierer, u. fe w. Die Barbierer werden fehon 
darum verächtlich angeſehen, weil fie einem ’jeden ohne Unterſchied Den Kopf reinigen, 
befonders aber weil fie die Knaben befchneiden. Denm ben diefer Operation wird 
die Vorhaut hervorgezogen, und eine Pleine Zange Darauf gefegt. Der Barbierer 


muß 
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muß zuweilen init dem Munde in die Öffnung blafen, und der arme Knabe verliert 
Dan, aus Furcht vor der Schmerzen die ihm bevorfteben, Teicht etwas Waſſer. 
Man ſchließt folche Leute aber deswegen nicht von der Gefellfchaft aus, fondern 
man hält nur ihr Handwerk fuͤr geringſchaͤtzig. Ich babe auch nicht bewerkt, Daß die 
Mohaͤmmedaner, wenn fie etwa ein Aas angerlibret haben, fich fir fo fehr verun⸗ 
reinigt gehalten, daß fie einige Tage lang von der Gefellfehaft abgefondert leben 
müßten *). Sondern wenn einer ein todtes Vieb, oder eine menfchliche Leiche bes 
ruͤhrt hat, fo wäfcht er fich, und wenn man nach diefer Reinigung nichts unreines 
mehr an ihm ſieht oder riecht, fo fält es niemand weiter ein, ihn nicht ben ſich lei⸗ 
den zu wollen *®), 


Die Araber bezeigen ſich viel höflicher gegen Fremde als die Türken. Die 
Europäer Pönnen in Jemen und Omän, ingleicyen in Perfien, faft eben fo viele 
Höflichkeit von den Eingebornen erwarten, als wir diefen Mohämmedanern erzeigen 
twürden, wenn fie nach Europa kommen follten. Und wenn man gleich daſelbſt 
Leute antriffe, Die fich unböflich gegen Freinde bezeigen, fo findet man vielleicht 

| aud) 
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*) Michaelis Frage XCV. Die Mohammedanerinnen dürfen während ihrer Meinigung, 
und zwar bey den Hanefiten in zehn, bey den Schafeiten in funfzehn Tagen, 
ihr gewoͤhnliches Gebet nicht verrichten, nad) dem Grundſatz, daß man reinlich vor 
dem Angefichte Gottes erfcheinen muͤſſe. Die Weiber der Indianifchen Heiden duͤr⸗ 
fen während dieſer Zeit keinen Menſchen aurähren, fordern müfen fih fo large 
fie dauret, im einem Winkel behelfen, wohin ihnen alles nohtwendige gebracht 
wird. 


— Herr Forſtaͤl hat hierüber folgende Anmerkung gemacht: ” Wem jemand mit trade: 
"ner Hand einen trodenen todten Körner beruͤhrt, fe verunreinigt ihn dieſes nicht. 
»Wenn aber entmeber die Hand’ cder das Aas feuchte iſt, fo wird er unrein, 
"aber auch dur Waſchen gleich wieder gereiniget. Wenn ein Mohammedaner das 
»Aas eines Hundes oder eines Schweind angreift, fo muß er ſich ſiebenmal wa⸗ 
” hen. Auch wenn ein Hund aus einem Gefäß getrunken bat, fo muß es fieben 
» mal gemafchen werden, eh ein Mohammedaner es wieder zum Trinkgeſchirr brau⸗ 
” hen darf. 
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‚auch europäifche Reiſende, Die dadurch Gelegenheit dazu gegeben haben, daß. fie 


fich ſelbſt für wichtige Leute, alle Mohaͤmmedaner aber für geringfchägig gehalten, 
und weder die Sitten des Landes gefannt haben, noch fich Darnach richten wollen, 
Heil die Mohaͤmmedaner in allen Städten, wo ic) europäifche Kaufleute angerroffen 
babe, weniger Zoff von ihnen als von ihren eigenen Unterthanen nehmen, fo follte 
man doch fat glauben, daß wenigftens diejenigen, welche Dafelbft Antheil an der Re⸗ 
gierung haben, ſich auch in andern, Sälfen bemühen die Freundfchaft der Europäer 
zu erhalten. Ä 
Bey dem größern Theil der Türken aber, welche ich gefannt habe, glaube 
ich bemerkt zu haben, daß fie würklich einen Haß gegen Die Europäer begen. Biel: 
leicht weil fie fidy der vielen blutigen Kriege erinnern, welche fie mit ihnen geführt 
haben. Der Name der Türken kann unfern Kindern nicht fo fürchterlich ſeyn, 
als es der Name der Europäer den jungen Türken if. . Sogar diejenigen, welche 
bey Europäern in Dienfte geben, feheinen ihre Herren nicht als ihre Wohlthäter, 
fondern als Leute, die unter ihrem Schuß ftehn, anzufehen. Dagegen werden fie 
von ihren Landesleuten verachtet, weil fie fich fo ſebr erniedrigen der Europäer Brodt 
zu eſſen. Sie pflegen zu Eonftantinopel Echweinehüter genannt zu werden, Die 
Europäer find befonders gu Damiaͤt und Damaͤſk fehr verhaßt, und werden aud) 
von dem Pöbel zu Kaͤhira fehr verächtlic) angefehen. In Arabien und Perſten 
aber, two die Einwohner niemals Krieg mit den Europäern gehabt. haben, — 


dieſe auch von dem Poͤbel mehr Hoͤflichkeit erwarten. 


Eben ſo haben die morgenlaͤndiſchen Chriſten auch nicht von allen Moham⸗ 
medanern eine gleiche Begegnung zu erwarten. Die Armener und Georgier ſchei⸗ 
nen ſich in Perſien ſehr wohl zu befinden. Sie werden zwar bisweilen von dem 
Poͤbel gemißhandelt, und die Mobaͤmmedaner ſuchen ihre Geſellſchaft nicht, wenn 
fie ſich nicht bemühen ſich bey ihnen beliebt zu machen. Aber fie koͤnnen doc) zu großen 
Kriegsbedienungen gelangen, ohne zur Veränderung. der Religion genöthiger zu 
ſeyn. Ich felbft habe zu Schiras einen Khan, welcher ein georgifeher Chriſt, und 
einen Hauptmann ben der Artillerie, der ein Armener war, gekannt. Bey einer _ 
Meinen Armee des Wekils Kerim Chan traf ich verfchiedene georgifche Unter⸗ 
officiers an, die Chriften warn. Die Türken bergegen trauen den Chriften: fo 

5 wenig, 
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wenig, ober fie fehägen fie fo geringe, Daß fie feinen nur als einen gemeinen Eol- 
daten unter die Armee des Sultäns aufnehmen wollen. Ya fie bezeigen ſich in 
Vergleichung mit andern Mohänmedanern, in ifrem Betragen gegen ihre chrift- 
liche Mitbürger recht unverſchaͤmt. Die Araber nennen die Chriften Raflara oder 
Nusräni. Weil fie bey ihnen zu feinen Ehrenftellen gelangen koͤnnen, und die 
angefehenften Chriften, welche unter ihnen wohnen, Kaufleute find, fo nennet man 
in Egypten einen jeden, welcher anftändig gekleidet it, Chauadsje oder Bafargan, 
welches beydes Kaufmann bedeutet. Und diejenigen, weldye fie nicht für Kaufleute, 
fondern für Handwerker halten, nennen fie Maallim, d. i. Meiſter. Weil ich 
als ein morgenländifcher Ehrift reifete, und oft Der "Bequemlichkeit wegen, obne 
zu leugnen daß ich ein Europäer war, einen morgenländifchen Itamen annahm, fo 
bieß ich in Egypten und auf der Weſtſeite von Arabien Chauädsje Abpallah. 
In Perfien nennet man fo wohl Mohaͤmmedaner als Chriften, Aga, und alfo hies 
ic) daſelbſt Abdallah Aga, d. i. Herr Abdallah. Eben diefe Ehre hatte ic) zu 
Maſkaͤt, Baͤsra und Bagdad. In Syrien aber nennet man die hriftlichen Kauf: 
leute Maallim, und alfo ward ich in Diefen Gegenden auch Meifter genannt. In 
Matolien, wo die türfifihe die Hauptfprache ift, ſcheinet die Höflichkeit der Mo⸗ 
haͤmmedaner gegen die Chriften gänzlich aufgehört zu haben. Denn dafelbft nann⸗ 
ten Die Türken Die morgenländifchen Chriſten faft jederzeit Döjaurler (Ungläulige) 
ein Name welcher bey ihnen fo verächtlich ift, Daß fie im Zorn ihre Pferde und an- 
dere Thiere damit beehren. So gar der Mann, welcher mir auf der Reife von 
Haͤleb bis Könie Pferde vermiethet hatte, und den id) alfo als meinen Fuhrmann 
anfehen konnte, nannte mich auch Dsjaur. Ich fagte ihm gleich zu Anfange, 
daß ich Fein Dsjaur, fondern ein Europäer wäre, welche man in der ganzen Türs 
key, Arabienund Perfin, Franken nennet, und erhielt dadurch fo viel, Daß er 
mich nachher immer bey diefem Namen, oder Abdällah nannte. 

Da alfo die Türfen ihren chriftlichen Mitbürgern einen fo verächtlichen Na⸗ 
men benlegen, fo fan man leicht denken, daß fie in ihrem übrigen Betragen nicht 
höflicher gegen fie find. Sie nöthigen die Chriften nicht nur ein gewifles Zeichen 
zu tragen, Damit fie fie unterfcheiden, und die Kopfftener (Charadsj) von ihnen for 
Bern Pönnen, (denn ordentliche Liften halten die Morgenländer darüber nicht) fon- 

dern 
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dern die Türken zu Eonftantinopel verlangen fo gar bisweilen von den vorbengehen- 
den Chriften, daß fie ihnen die Straße fegen, und den Koht wegtragen, oder 
ihnen etwas bezalen follen um von diefer Arbeit beſreyet zu ſeyn *). Diefes wird 
vermuptlich nicht von der Obrigkeit gebillige. Kin chriftlicher Untertban des Sul⸗ 
täns aber unterftebt fich nicht einen Mohaͤmnmedaner wegen einer Kleinigket zu ver⸗ 
klagen, und man findet deswegen unter den Janitſcharen und andern ſchlecht den⸗ 
kenden Tuͤrken noch immer einige, die unverſchaͤmt genug find dergleichen zu verlan⸗ 
gen. Ben öffentlichen Freudensbezeugungen,, z. E. wegen der Geburt eines Prin⸗ 
zen oder einer Prinzeßinn, find fie am fchliniften, und es iſt Deswegen für Juden 
und Chriſten rabtfam an folchen Tagen nicht auf der Straße zu erfeheinen. Unter 
. vielen Benfpielen, die ich von dem bochmühtigen Betragen der Türken gegen die 
morgenländifchen Chriſten felbft gefeben babe, will ich nur dieſes anführen. Ein 
Türk, dem wir in Kleinafien auf der Landftraße begegneten, da er ſich eben zu 
Pferde fegen wollte, nöthigte einen griechifchen Kaufmann aus umferer Karwaͤne, 
der ihn nicht einmal fannte, von feinem Pferde zu fleigen, und ibm den Steigbuͤgel 
zu halten. ine Aufführung, vor der fidy gewiß ein Araber ſchaͤmen würde. We⸗ 
nigftens hat mid) ein Schech, welcher uns 17. Kameele vermiethet hatte, mehr, 
als einmal auf feinen Rücken treten, und von demſelben auf mein Kameel ffeis 
sen laſſen. | | | R ar 
d 2 Ä Die; 
Es fcheinet daß auch die griechifhen Ehriften vor einigen hundert Jahren micht viele 
Höflichkeit gegen die Juden, welche „unter ihrer Herrſchaft zu Conſtantinopel woh⸗ 
neten, gebraucht haben. Itinerarium Benjamini Tudelenfis p. 31. Nulli au- 
tem Judzi intra urbem habitant, exclufi enim ab illis ſunt brecchio aquarum, 
atque inter illud & Sophie 'maris bracchium aliud conclufi; neque im urbem 

venire permittuntur nifi navigio, idque negetiorum & commercü caufe . » 
Nulk autem Judzo illic equa vehi licet, preter Selamonem Aegyptium me- 
 dietem 'regium, cujus officlo Judæi reemeemtkr,. fwamgue captivitatem folantur 
quam gravem femtiung.- Oppido enim, inviũ ſunt Grecis : Judei omnes nullo 
bonprum ac malorum diſerimine. Die Aernge ber Paſthas ir den verſchiede⸗ 
neh ‘Provinzen, find jest faſt Alle Griechen, und diefe ehun ihren Glaubensge⸗ 


noffen oftmals eben fo. wichtige Su als der van Benjamin erwähnte Salo⸗ 
mon den Juden. ——— 5 
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Die Mohämmedaner in Egypten, und befondets. Diejenigen, welche tuͤrki 
ſchen Urſprungs, oder tuͤrkiſch erzogen ſind, bezeigen auch einen uͤbermaͤßigen Stolz 
gegen die Chriſten. Dieſe koͤnnen ſich zwar nicht ſehr daruͤber beſchweren, daß ſie 
in der Stadt Kaͤhira nicht zu Pferde reiten dürfen; denn die Eſel find Hier ſehr 
fhön, und nicht nur die meiften Mohämmedaner, fondern audy die vornehmſten 
Mohammedanerinnen reiten auf Eſeln. Allein die Juden und Chriften, die ans 
fänglich vielleicht aus Ehrerbietung oder aus Furchtſamkeit abftiegen, wenn ihnen 
ein vornehmer Mohämmedaner mit einem großen Gefolge zu Pferde entgegen kam, 
find jezt genöthiget mehr als dreyßigen von den Vornehmſten diefer Stadt, dieſe Ehre 
zu erweifen. Wenn dieſe auf der Straße erfcheinen, fo ſchicken fie allezeit einen 
von ihren Bedienten voraus, der die ihnen auf Efeln entgegen Eommenden Juden 
und Chriften, und fo.gar die Europäer, erinnern muß, gleich abzufteigen, und der 
fie allenfalls mit einem großen Prügel, welchen er befländig in der. Hand trägt, 
dazu noͤtbigen darf *). 

Ich habe zu wenige von den morgenlaͤndiſchen Chriſten gekannt, als daß 
ichs ſollte wagen duͤrfen uͤber den Charakter dieſer Nationen zu urtheilen. Ich glaube 
aber daß ſie es ſich ſehr oft ſelbſt beyzumeſſen haben, wenn ihnen die Tuͤrken ſchlecht 
begegnen. Wenigſtens ſchienen mir die meiſten der kleinen griechiſchen Kaufleute, 
die ich in klein Aſien gekaunt habe, niedertraͤchtige Schmeichler und Schwaͤtzer zu 
feyit, und ſolche Leute koͤnnen von den ernſthaften und ſtolzen Tuͤrken nicht viele 
Höftichfeiterwarten. Ich babe in diefer Gegend oft gefeben, daß griechifche- Kaufleute 
ſich beeifert haben, nicht nur vornehmen Türken, fondern fo gar ihren Katerdsjis, d. i. 
derien die ihnen Pferde und Maulthiere vermiethet hatten, den Steigbügel zu 
| — | J— haalten, 





—— 


) Einige Engländer in Oſtindien, die zu Batavia geweſen waren, haben mich verſichern 
wollen, daß die dafigen Edlen Herren nicht nur alle Indianer welche ihnen auf 
der Struße begegnen ,. ſondern auch alle Europäer, von welcher Nation fie auch 

22 fern mögen , noͤthigen aus Ihrem Wagen, ober von ihrem Pferde zu Feigen, um 

.. der Edlen Hertten : bien ‚gebührenben Nefpeks zu beweiſen. Wemm ich dieſes bereits 

. in Eanpten gehoͤrt haͤtte, fo winde ich mich ‚nicht ſehr darüber "geärgert haben, 

daß die. mohammebaniichen Edlen Herren gu Kaͤhita eine eben fo aroße Ehrenbes 
zeigungen von den Chriften und Juden verlangen. 
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balten, wenn fie auf oder abfteigen wollten. ie machten ſich mit dieſen 
Katerdsjis fogemein, daß einer von ihnen ein paarmal von feinem Kaufmann verfan- 
gendurfte, er follte ihm den Rücken fragen. Ein türkifcher Bedienter zwener Griechen, 
nannte feine Herren Dsjaurler, oder den einen Chriftophelo, und den andern Papas Ugli, 
und fie nannten ihn Bekir Aga. Ja die Griechen nannten ſich felbft in Gegenwart der 
Türken, Dsjaurler (Ungläubige), und die Mohaͤmmedaner allezeit Aga, Baschaͤm, 
Effendim, Sultanim, Hadsj u f. mw. . War aber fein Mohaͤmmedaner 
gegenwärtig, fo bezeigten fie ſich bisweilen unerträglic) ſtolz, und die Namen Kafr, 
Köpek u. d. gl. waren die gefindeften, welche fie den Türken beylegten. Der gröfte 
Theil der Armener, weldye ic) gefannt babe, ſchien mir ernfthaft und aufrichtig zu 
ſeyn. Dieſe begegneten den Türken mit einer gewiflen Würde, und es fihien mir, 
daß Die Türken fich gegen fie auch Höflicher bezeigten, als gegen die Griechen. Sie 
mußten zwar aud) beftändig den Namen Dsjaur hören, fie ſcherzten Damit aber 
nicht, fondern nannten ſich unter ſich Chriften. Ich babe auch oft gebört,, Daß ge- 
ringe Mohaͤmmedaner fie bey diefem Namen gerufen haben. 

Es foheinet daß die Juden in Jemen und zu Schiräs von den Mobamme⸗ 
danern wenigſtens eben fo ſehr verachtet werden, als von den Chriſten in Europa. 
In dem Königreiche Omän find nur fehr wenige Juden, und von diefen habe ic, 
blos ihren Vorſteher (Schech) gefprochen. Dieſer war mit den dafigen Mohaͤm⸗ 
medanern fehr zufrieden, und Pleidete fich fo gar als ein Mohaͤmmedaner. In den 
türfifchen Städten findet man eine große Menge Juden. Cie treiben dafeldft, fo 
wie in andern Morgenländern, allerhand Handthierungen, und feheinen in dieſem 
Stuͤcke mehr Freyheit zu baben als ihre Brüder in Europa, mo fie oft von den 
Zünften verhindert werden ihr. Brod durch ihre Handarbeit ehrlich zu verdienen. 
Weil fie aber wegen der Kopfftener ein gewißes Zeichen tragen müflen, woran man 
fie erfennen fan, weil fie auchnicht nur von dem türfifchen, fondern auch von dem 
ehriftlichen Poͤbel fehr verachtet werden, fo find fie die zagbafteften Untertbanen des 
Sultäns. Sc) Habe nicht gehört, . Daß die Araber fie anders genannt hätten, als 
Jehüdi. Der türkifche Poͤbel aber, und nad) ihrem Benfpiel auch fehr oft die 
Chriſten, nennen fie Tscheſud, ein Name welcher noch weit verächtlicher ift als 
Dsjaur. Man findet indeffen umter ihnen auch große Kaufleute und Wecholer, 
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Die ihres Geldes wegen bey der türfifchen Regierung ſehr wohl gelitten find, und 
daher Gelegenheit Haben, ihre Mitbrüder zu rächen, wenn fie beleidigt werben 
folten. Die morgenländifchen Juden befinden ſich fehr wohl in Egypten; denn 
fie haben ſich in diefem Lande fo notwendig zu machen gewußt, daß fie fchon feit 
vielen Jahren alle Zölle gepachtet, und ſich vornemlich Dadurch bey den vornehmen 
Käbirineen ein großes Anfehen erworben haben. 

Man kann wohl nicht behaupten: daß die Mobämmedaner überhaupt, Die 
fremden Religionsverwandten für unrein halten. Obgleich ein Araber, welcher 
niemals Europäer gefeben hatte, ingleichen einige feheinheifige Geiftliche nicht mit 
mir effen wollten, weil ich ein Ehrift war, fo habe ich doch ſehr oft mit Sunniten, 
und Diefe wiederum mit mir gegeſſen. Die verfchiedenen Seften der Heiden in In⸗ 
Dien aber effen nicht einmal mit einander, obgleich Die Bramänen ihre gemeinfchaft- 
liche Priefter find, und noch weniger mit fremden Religionsverwandten. Die 
Perfer eſſen auch weder mit Heiden, Juden noch Chriften aus einer Schüffel, ja 
nicht einmal mit den Siimniten, obgleich diefe Mohaͤmmedaner find. Von den 
Juden ift eben diefes auc, befannt. Die Sünniten fehließen aus diefer befondern 
Gewohnheit der Indianer, Perfer und Juden, daß dieſe Nationen alle andere für 
unrein halten. Weil num die Chriften fich gleich willig zeigen mit ihnen zu eſſen, 
fo ift Diefes vermubtlich eine der vornehmften Urfachen, warum fie zu ihnen ein weit 
größeres Vertrauen bezeigen, als zu allen Übrigen der erwähnten Nationen, 


Die Gaſtfreyheit der Araber ift von je ber berühmt geivefen, und id) glaube 
auch daß die jeßigen Araber dieſe Tugend nicht weniger üben als ihre Vorfahren. 
Wenn jemand in Öefchäfften an einen vornehmen Schech oder andern Heren gefandt 
wird, ſo wird er, nach der Gewohnheit der meiften Morgenländer, während ſei⸗ 
nes Aufenthalts auf Koften deffelben unterhalten, und ererbält überdieß bey feiner Ab⸗ 
reife gemeiniglicy ein Geſchenk. in bloß Reifender, welcher einen vornehmen 
Scyedy in der Wuͤſte befuchen wollte, Lönnte vielleicht eben diefes erwarten. Sn 
den Städten aber find Karwanferojs, oder andere öffentliche Häufer für Reiſende. 
Ein Fremder kann dafelbft eben fo wenig erwarten, Daß ihn Leute, Die ipn nicht kennen, 
bitten werden bey ibnen einzufebren, als in Europa, Indeſſen findet man in eini⸗ 

gen 
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gen Dörfern von Tehaͤma auch frene Herbergen, wo alle Reifende einige Tage uns 
fonft Quartier, Eſſen und Trinken erhalten koͤnnen, wenn fie fid) mit Der gemeinen 
Koft der Araber begnügen wollen, und diefe Käufer werden fleißig beſucht. Sch 
felbft bin auf meiner Reife von Loheia nad) Beit el Fakih mit allen meinen Reiſe⸗ 
geführten, "Bedienten, Kameel- und Efeltreibern in einem Dorfe Menejre, ein paar 
Stunden in einer folcyen Herberge gewefen. Der Edelmann (Schech) von die: 
fem Dorfe, der fie unterhielt, war nicht nur fo Höflich felbft zu uns zu fommen, und 
uns befieres Eſſen als feinen übrigen Gäften geben zu laſſen, fondern er bat uns fo 
gar die Wacht ben ihm zu bleiben. Ich machte in Gefellfchaft eines Fakih (aras 
bifihen Gelehrten) eine Reife von Beit el Fakih nad) Tahäte, und wußte daß ber 
Schech von dieſem Dorfe auch eine freye Herberge für Meifende hatt, Ich 
wollte aber diefem Herrn nicht zur Laft feyn, fondern nahm mit meinem Reiſege⸗ 
- fährten, welcher die Reife meinetwegen unternommen batte, mein Quartier in 
einer andern Herberge, mo ic) für mein Geld zehren konnte. Mein Fakih Fannte 
den Schedy zwar nicht, er machte ihm aber als ein Reifender feine Aufwartung. 
Kaum war er wieder zurückgefommen, fo famder Schech ſelbſt, und bat daß wir 
bey ihm einkehren möchten. Beil ich aber noch Das Dorf befehen wollte, und nid)t 
Luft hatte mein Quartier um einer Nacht willen zu verändern fo ſchickte der Schech 
ung ein gutes Abendeffen, welches mir fehr wohl zuftatten kam, weil ich in mei- 
nem Quartier nichts als die gemeine arabifche Koft erbalten konnte. In dieſen 
beyden Dörfern war vorher vielleicht niemals ein Europäer gewefen. Indeſſen fan 
man Doch wohl aus der Art, wie ich bier empfangen ward, fehließen, daß die Ara- 
ber noch jezt gaftfrey, undnicht wenigergaftfren gegen Chriften als gegen ihre eigenen 
Slaubensgenoffen find. 

Die Araber nörhigen auch einen jeden der fie ben Tifche antrifft, mit zu 
efien, er mag ein Chrift oder Mohämmedaner, vornehm oder geringe fm. Sch 
babe in den Karmwänen oft mit Wergnügen gefeben, daß fo gar arme Efeltreiber die 
vorbengebenden genöthiget haben an ihrer Mahlzeit Theil zunehmen. Und wenn 
gleich die meiften höflich danften, fo tbeilten fie doch mit freudiger Mine das we⸗ 
nige, was fie an Brod und Datteln hatten, mit andern, die es annehmen wollten. 
Es befremdete mich deswegen nicht wenig, da ich nachher in der Türfen ſah, daß 

bis⸗ 


48 Gaſtfreyheit der Araber, 


Kisweilen reiche Türken fich in einen Winfel fegten, um nicht nöthig zu haben, des 
nen, die fie etwa bey Tifche hätten antreffen Pönnen, etwas von ihrem Eſſen an- 
zubieten *). 

Man hält davor, daß, wenn ein Schech der Bedouinen cin Stuͤck Brodt 
mit einem Meifenden iffet, Diefer gewiß verfichert ſeyn Pönne, er werde ihn aufs 
möglichfte beſchuͤtzen. Kin Reifender thut Deswegen fehr wohl, wenn er mit feinem 
Führer auf Diefe Art bald Freundfehaft macht. Wlan zweifelt aber daß die Araber 
in den Städten, und die Türken überhaupt, fich einem Reiſenden Pr eine Mahl 
zeit ſehr verpflichtet halten. 


Der gewöhnliche Gruß der Araber befteht in den Worten: Salam alei« 
fum, d.i. Friede fig mit euch. Sie legen Dabey die rechte Hand auf die linfe 
Bruſt. Die Antwort darauf ift, Aleikum eflalam, d. i. mit euch fen Friede. 
Alte Leute fegen oft noch binzu: und die Barmherzigkeit und der Segen Gottes, 
Die Mohämmedaner in Egypten und Syrien grüßen einen Chriften niemals alfo, 
fondern fagen nur: Sebachh elchair, guten Morgen, oder Sahheb falamat, 
Freund, wie befindeft du dich? ‘Die Araber in Jemen welche nur felten Chriften 

feben, 


*) D. Schaw bemerkt inder Borrede zu feiner Reifebefchreibung: Die Araber laſſen ausrufen, 
daß ein jeder, welcher Luft babe, kommen, und mit ihnen efien möge Dieß babe 
ich niemals gehört. Es geſchieht aber vielleicht bisroeilen bey den großen Schechs. 
Diefe haben weder KHoftrompeter noch Glocken wodurch fie ihren Leuten anzeigen 
laffen Finnen, daß fie zu Tiſch Eommen füllen. Und wenn die ganze Gefellfchaft 
Araber, die einen reifenden Europäer begleitet, fo wie bey ihren Schechs aus feiner 
Küche iſſet, fo Fan es feyn daß fie dem Fremden in diefem Stüde eine eben fo 
gßroe Ehre erzeiget ald ihren Oberhäuptern. Nemlich, daß fie alle in der Nähe 
ſich aufhaltende Araber zur Mahlzeit rufen laͤſſet. 

Sodann Wilde hat auch in der Turkey verfchiedene Haͤuſer angetroffen, wo den Reis 
fenden drey Tage umfonft Quartier, Eſſen und Trinken gegeben ward. Er ner 
net diefe Haͤuſer Imareth. Siehe feine NReifebefchreibung S. 190. In Jemen 
heifien fie Menfale. oJ) jr Bon der Gaſtfreyheit der alten Araber liefet man eis 
nige Beyſpiele in den Melanges de litterature par Cardonne Tom. I. p. 149. 
163. | 
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feben, find aber nicht fo eifrig, daß fie nicht auch bisweilen zu den Chriften. Sa⸗ 
[am alcifum fagen follten. Die gemeinen Leute in der bergigten Gegend von Ye: 
men, und befonders die Soldaten, fagen zu Leuten, weldyen fie auf der Reife be 
gegnen, „AI en Jaum el Nür, und der andere antwortet: „U 14 
Saum el Kbür. Ich babe die eigentliche Bedeutung diefes Gruß:s nicht erfas 
ven koͤnnen. Man fagte aber, daß Fein vernünftiger jemanden alfo grüßen, Daß 
aber demohngeachtet einjeder die bemerfte Antwort geben würde, wenn ihm jemand 
mit den Worten Saum el Nuͤr anredete. 

Sch hielt es Tange für einen übertriebenen Stolz und Religionseifer der 
Mohaͤmmedaner, daß fie die Khriften nicht eben fo wie ihre eigene Religionsver⸗ 
wandte anreden. ch grüßte fie einigemal mit den Worten Saldm aleifum‘, 
und erhielt doch bisweilen die gewöhnliche Antwort. Endlich bemerfte ich in Na⸗ 
tolien, daß vielleicht die Chriften felbft mit Urfache daran find, warum die Mo⸗ 
haͤmmedaner ihnen nicht eben fo, wie Ihren eigenen Glaubensgenoflen, danfen. Denn 
die griechifchen Kaufleute, mit welchen ich bier reifete, faben es nicht gerne, daß 
ic) die Mohämmedaner als ein Mohämmedaner grüßete. Und wenn fie von den 
vorbepreifenden Türken nicht erfannt wurden, weil es den Chriften in diefer Ge⸗ 
gend erlaubt ift auf der Meife einen weißen Turban zu tragen, Damit fie von Den 
Raͤubern in der Ferne für Mohaͤmmedaner und berzbafte Leute gehalten werden mö- 
gen; fo antworteten fie niemals, wenn einer Salam aleifum zu ibnen fagte. 

Man wird vielleicht nicht vermuhßten, Daß man noch jest ähnliche Gewohn⸗ 
heiten unter den Europäern findet. Ich hoͤre aber, Daß die Römifchcathofifchen in 
einigen Gegenden von Deutfchland, wo fie mit den Proteftanten in denfelben oder 
nabe gelegenen Dörfern Ieben, die legtern niemals mit dem unter ihnen gewoͤhnli⸗ 
chen Gruß: Gelobet fen Jeſus Chrift, anreden, und daß die Proteftanten, 
wenn es auch aus einem Verſehen gefihähe, ihnen nicht mit der unter den Catholi⸗ 
Pen gewöhnlichen Antwort: in Emigfeit Amen, danfen. Ä 

Wenn fich bekannte Araber in der Wüfte des ‘Berges Sinai, oder aufden 
Wege in Egypten antreffen, fo geben fie fid) wohl fechs bis zehn mal die Hände. . 
Jeder Eüffer feine eigene Hand, und wiederholet immer die Fragen: Wie befindeft 
du dich, u. ſ. w. Die Araber in Jemen, welche für Leute Die Lebensart haben, ge- 
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halten feyn wollen, machen ben ihren Zufammenfünften nicht weniger Compfis 
mente. DMemlicy, jeder ftellet ſich als wenn er dem andern die Hand Füffen, und 
jeder zieht feine Hand zurück, als wenn er dieſe Chrenbezeigung von Dem andern 
nicht annehmen will. ‘Damit aber der Streit nicht zu lange daure, fo erlaubt die 
vornehmſte oder ältefte Perfon gemeiniglich, nad) einigem Zucken mit der Schulter 
und mit Der Hand, daß die andere ihre Finger Füllen möge. Vornehme Araber 
umarmen ihres Gleichen bey Zufammenfünften, und berühren fih mit den ‘Backen, 
"Kurz, Die Araber erweifen fich bey einer folchen Gelegenheit nicht weniger Höflichs 
keit als die Europäer. 

Die vornehmen Araber haben ihre Zimmer forne in ihren Häufern, und 
‚von dem Frauenzimmer, weldyes immer hinten im Haufe wohnet, höret man gar 
nichts. Alle andere, als Kauf: und Handwerksleute, Schreiber, u. f. w. bas 
ben ihre Buden, wo man fie den ganzen Tag finden kann, in den großen Markt 
fragen. Wenn man auch von einem Araber nach feinem Haufe geführet wird, 
fo muß man fo lange vor der Thüre warten, bis er vorher alle feine weibliche Haus⸗ 
. genoffen Durch das Wort Tarif, d. i. Pla, angewieſen bat, ſich in ihre Kammern 
zu begeben. Keine Mannsperfon grüßet Das Frauenzimmer auf der Straße, ja 
es wird für ungefittet gebalten es nur etwas ſcharf anzufeben. Weil alfe das mo⸗ 
haͤmmedauiſche Frauenzimmer, fo wohl vornehmeren als mittlern Standes, von der 
Geſellſchaft der fremden Mannsperfonen gänzlidy ausgefchloffen ift, fo babe id) nies 
mals Gelegenheit gehabt zu fehen mit welcyen Eeremonien Fremde von demfelben 
empfangen werden. | | 

Es fcheinet Daß die Weiber eine außerordentlich große Ehrfurcht gegen die 
Männer bezeigen. Eine arabifche Dame, die uns in einem breiten Thal in der 
Wuͤſte des Berges Sinai entgegen kam, entfernte ſich vom Wege, ließ ihr Ras 
meel von ihrem Bedienten führen, und ging felbft fo lange zu Fuß bis wir vorben 
waren. Eine andere Frau, welche uns zu Fuß in einem engen Thal begegnete, 
feßte füh zur Seite Des Weges, und kehrte uns Vorbegreifenden den Rücken zu. 
Die Weiber der Bedouinen auf der Gränze von Jemen und Hedsjäs Füßten die 
Schechs mit vieler Ehrerbietung auf den Arm, und diefe füßten wieder ihnen das 
Tuch, welches fie um den Kopf gebunden hatten, Wie ich mit dem Schech ef 
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Belled zu Loheia einmal außerhalb der Stadt fpazierete, begegnete ung eine arme‘ 
Stau, die ſich ftelfete als wollte fie ihrem Bürgermeifter fo gar die Füße Eüffen. 
Er war aber fo hoͤflich jtill zu fteben, und das eine Knie in Die Höhe zu halten, 
welches fie aud) ebrerbietig kuͤßte. Aus diefen Beyfpielen läßt ſich aber noch gar 
nicht fchließen, daß das fchöne ia unter den Mohaͤmmedanern geringe ge⸗ 
achtet wird. 

Die Araber find von mittelmäßiger Statur, mager und gleichſam von der 
Hiße ausgedoͤrret. Gie find aber auch fehr mäßig im Effen und Trinfen. De 
gemeine Araber trinkt gemeimiglich nichts als Waſſer, und genießet faft fein ande- 
res Eſſen, als frifch gebackenes fchlechtes Brod von Durra, (einer Art Hirfe) mit 
Butter, oͤbl, Fett oder Kameelsmilch durchknetet. Dieſes Brod war mir zwar 
jederzeit eine ſo unangenehme Speiſe, daß ich nicht zweifle, ich wuͤrde an deſſenſtatt 
lieber Gerſtenbrod gegeſſen haben. Der gemeine Araber aber iſt daran von Ju⸗ 
gend auf gewoͤhnt, und ſcheinet es mit Vergnuͤgen zu eſſen, ja bisweilen lieber als 
Waizenbrod, welches er zu leicht findet. 

Die Araber haben verſchiedene Manieren ihr Brod zu baden. Auf dem 
Schiffe, mit welchem wir von Dsjidda nach Loheia fuhren, mußte einer von den 
Matroſen alle Nachmittage fo viel Durra als für einen Tag noßtwendig war, auf 
einem länglicht breiten, und auf der Oberfläche etwas gefrümmten Stein, von ber 
Figur H, auf dererfie Tabelle, mit einem andern langen und runden Stein, naß 
reiben, und aus dem Mehl einen Teig und platte Kuchen machen. Unterdeſſen 
ward der Ofen gebeizt. Dieſer war ein umgefebrter großer Waffertopf, etwa Drey 
Fuß body, ohne Boden, rundum die? mit Leimerde befchmieret, und auf einem be⸗ 
wegtichen Fuß wie die Figur FF auf eben dieſer Tabelle anzeiget *). Wenn der 
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*) Der Ofen in welchem die Thelen zu Conſtantinopel Ihre wohlſchmeckende Braten (Aabab) 
machen, bat eben dieſe Jigur. Er ift merkwürdig, weil feiner in Sales Koran 

im 9. Cap. p. 178., im. 23. Cap. p 283. , und bey ————— 
RE kan de wird. 
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Dfen heiß genug war, fo ward der Teig, oder vielmehr die Kuchen inwendig an 
die. Seiten des Ofens angeffappet, ohne daß die Kohlen herausgenommen wurden, 
und der Dfen ward zugedeckt. Nachher ward das Brod, da es für einen Euro 
paͤer noch kaum halb ausgebacfen gewefen fenn würde, herausgenommen und gang 
warm gegeflen. Die Araber in der Wuͤſte bedienen fich einer eifernen Platte um 
ihre ‘Brodfuchen zu baden. der fie legen einen runden Klumpen Teig in beiße 
Kohlen von’ Holz oder Kameelmift, bedecfen ihn ganz damit, Bis das Brod ihrer 
Meinung nach) gahr geworden ift, da fie alsdann Die Afche Davon abfchlagen, und 
es ganz warm effen. Die Araber in Städten haben oßngefebr eben ſolche Back⸗ 
Öfen als die unfrigen. Diefen fehler es audy nicht an Waizenbrod. Es hat 
gleichfalls Die Figur und Größe unſerer Pfannfuchen, und ift felten genug gebacken. 
Die uͤbrige Nahrung der Morgenländer beftebet vornemlich in Reis, Milh, But: 
ter, Cheimak oder Dicken Milchrabm und allerhand Gartenfrüchten. Es fehlet 
ihnen nicht an Fleiſchſpeiſen. Dieſe werden aber in den heißen Ländern nur wenig 
genofjen, weil alles Fleiſch Bafelbft für ungefund gehalten wird. ie Fochen ihr 
Eſſen allegeit untes einen Deckel, welches es fehr ſchmackhaft macht. 

Der Tifch der Morgenländer ift nach ibree Manier zu leben eingerichtet. 
De fie auf der Erde ſitzen, fo breiten fie ein großes Tuch mitten im Zimmer auf 
dem Fußboden aus, damit die abfallenden ‘Brocken nicht verfehütter, und die Tapeten 
nicht beflecft werden. Auf diefes Tuch feßen fie einen kleinen Schemel, der eine 
große runde Fupferne, und ſtark verzinnte Platte trägt, auf welcher das Eſſen in 
verfchiedenen Fleinen Eupfernen , allezeit in und auswendig gut verzinnten Schuͤſſeln, 
aufgetragen wird. Bey den vornehmen Araberı findet man anflate der Servietten 
ein langes Tuch, welches alle bie um den Tiſch fißen, anf den Schooß legen. 








€ üft beſonders daß ber gemeine Araber noch jezt fein Brodkorn reibet, da doch die 
Nation Gelegenheit genug gehabt hat, die Bequemlichkeit und Einrichtung der Muͤh⸗ 

. ir kennen pr lernen. Sie finden aber vieleicht das Brod ſchmackhafter, went 
dad Korn gerieben, aß: wenn es gemahlen üt, und in dieſem Falle mögen fie 
Bent Urſache haben: bey der altem Gewohnheit mı bleiben- Die africaniſchen Scla⸗ 
ven in America ſollen auch much, wenn fie. gleich viele Jahre unter ben Europäern 
geweſen ſind, ihren kleinen Mais, ingleichen bie Caffebohnen, auf einern Stein reiben. 
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Wo diefe& fehlt, da nimmt jeder anftatt der Serviette fein eigenes Fleines Tuch, 
welches er bey ſich trägt, um fich damit abzutrocknen wenn er fid) gewaſchen hat. 
Meffer und Gabel brauchen fie nicht. Die Türken haben bisweilen ben ihren Mahl: 
zeiten Löffel von Holz oder von Horn. Die Araber find ſo gewohnt ihre Hand als 
einen Löffel zu gebrauchen , daß fie Des Löffels and) bey der mir Brod Durchfneteten 
Mitch entbehren koͤnnen. Andere Löffelfpeifen erinnere ich mich nicht ben ihnen 
geſehen zu baben. 

Ben einer europäifchen Tafel bezeigen fid, die Mohämmedaner nach unferer 
Art febe ungefittet. Ein Zöllner bey den Dardanelfen, der erſte vornehme Mo⸗ 
haͤmmedaner welchen ic; habe eſſen feben, fpeifete Des Abends ben dem allda woh⸗ 
nenden franzöfifchen Conſul. Er zerriß fein Stück Fleiſch mit den Händen. Cr 
brauchte feine Eerviette um ſich die Naſe zu reinigen, u. ſ. w. Alles diefes gab 
mir einen fchlechten Begriff von den Sitten der Türfen. Doch glaube ich, dag 
diefer Zöllner entfchuldiget werden konnte; denn ic babe riachher oft geſehen, daß, 
wenn die Mohaͤmmedaner es bey mir verfüchen wollen mit Mefler und Gabel zu 
efien, es ihnen, da fie gar nicht darzu gewoßnt waren, fo muͤhſam geworden, daß 
ich es ihnen nicht verbenfen Fonnte, wenn fie ſich nach Landes Gewohnheit der bio: 
fen Singer bedienen. Sie laffen alle ihre Fleiſchſpeiſen in Feine Stuͤcke gefchnit- 
ten auftragen. Sie eflen nur mit der rechten Hand, die, linfe aber dient ihnen zum 


waſchen der unreinen Theile des Leibes. Sie find alfo gemiß fehr übel daran, 


wenn die Europäer ihnen ein großes Stück Fleiſch vorlegen, und boch verlangen, 
daß fie mit Anftändigfeit effen ſollen. “Der erwähnte Zoͤllner hatte vielleicht beinerkt, 
daß einer von ung fidy eines Schnupftuchs bedienet hatte. Wenn er nun die ihm 
gegebene Serviette gleicdyfalls für ein Schnupftuch gebalten bar, fo kann man es 
ihm auch gar nicht übel nehmen, daß er fich darein fehnenzete. 

Es ift zwar einem in den Morgenländern neu angekommenen Europser fehr 
angenehm mit Leuten zu efien, die die Speifen mit Händen aus der Schüffel neh⸗ 
wen, man gewöhnt ſich aber darzu Doch leicht ſelbſt, wenn man genauer mic ihrer Le⸗ 
bensars befanne wird. Weil die Mohaͤmmedaner ihrer Religion nach verpflichter 
find, ſich fleißig zu waſchen, fo iſt fehon Deswegen ſehr wabrſcheinlich, daß ihre 
Köche das Effen wenigftens eben fo reinlich zubereiten wie die europaͤiſchen. Gie 
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find fo gar verpflichtet die Nägel fo kurz zu halten, daß fich nichts unreines darun⸗ 
ter feßen fann, weil fie glauben daß ihr Gebet Praftlos fey, wenn fie auch nur die 
geringfte Ulnreinigfeit an ibrem Leibe haben. Da fie nun aud) vor dem Effen, 
Haͤnde, Mund und Nafe, gemeiniglich jo gar mit Seife, wafchen, fo ſcheinet es 
einem zulegt gleichgültig, ob einer das Effen mit reinen Fingern, oder mit einer. 
Gabel aus der Schuͤſſel nimmt. 

Ben den vornehmen Schechs in der Wüfte, welche zu einer Mahlzeit nicht mehr 
als Pilau, d. i. gefochten Reis, verlangen, wird eine ſehr große hölzerne Schüffel voll 
aufgetragen, und ben diefer ſetzt ficdy eine Parthey nach der andern, bis die Schüffel 
leer it, oder bis alfe gefättiget find. Ich habe aud) bey Vornehmen in den Staͤd⸗ 
ten, wo viele Fleine Schüfleln voll über einander in der Figur eines abgefchnittenen 
Kegels, aufgetragen waren, gefeben, daß die niedrigen Bedienten fi) bingefegt, 
nachdem der Herr mit feinen Gäften und vornebmften Bedienten abgefpeifer batte. 
Zu Merdin, mo ic) mit etiwa fechszehen Hofbedienten des Weiwoden aß, ward 
auf eine andere Art ferviret. Hier ſtellete fich ein Bedienter zwiſchen Den Gäften, 
und hatte weiter nichts zu thun, als die eine Scyüffel wegzunehmen, und die an- 
dere, welche andere Bedienten herbey brachten, wieder nieder zu fegen. Go bald 
die Schuͤſſel nur niedergefeßt war, fo ſah man alle ſechzehn Hände zugleich in der: 
felben, und diefe meineten es alle fo gut, vornemlich mit dem Backwerf, von wel- 
chem die Morgenländer als Waſſertrinker, große Liebhaber find, daß jeder felten 
dreymal zulangen konnte, Im Orient iffet man immer ſehr gefchwinde, und bey 
der Mahlzeit zu Merdin fehickten wir auch in der Zeit von obngefehr zwanzig Minu⸗ 
ten, mehr als vierzehn leere Schüffeln wieder zurück. Das Tifchgebet der Mo: 
haͤmmedaner ift nur kurz. Doch beten fie, und ich glaube man kann fagen mit 
großer Andacht. Wenn fie fid) zu Tifche feßen, fo fagen fie Bism allAh errach- 
man errachhim, d. i. im Namen des barmberzigen und gnädigen Gottes, und 
wenn einer nicht mehr effen will, fo ftebet er auf, ohne auf Die übrige Gefeltfchaft 
zu warten, und fagt: Elhaͤmd lillaͤh, d. i. gelobet fey Gott *). Sie trinfen 

nur 


”) Ich leſe daß die Europäer mit großer Gelehrſamkeit und Beredſamkeit unterfucht Haben: 
Num inter naturalis debiti & conjugalis offici egerium liceat pfallere, 
orare, 
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nur felten zwifchen dem Eſſen, fondern wenn fie fid) nad) der Mahlzeit wieder ge: 
waſchen haben, nehmen fie einen guten Trunk Waffer, und darauf eine Taffe Caffe. 
Die nordlichen und öftlichen Araber nennen das Getränk von Den Caffebobnen, 
Kaͤhhwe, und find davon eben fo große Liebhaber als die Türken. Es wird bey 
ihnen auch eben fo zubereitet. Die ‘Bohnen werden nemlich in einer offenen Pfanne 
gebrannt, nachher in einem hölzernen oder ſteinernen Mörfer geftoßen, in einem ku⸗ 
pfernen, in und auswendig fchön verzinnten Topf gekocht, und ohne Milch und 
Zucker getrunken *). In Yemen-trinft man diefes Getraͤnk, welches man hier 
Buͤnn nennet, nur felten, weil man glaubt, daß es das Geblüt erhitze. Sie 
machen ſich deswegen ein Getraͤnk von den Schalen der Caffebobnen, welches eine 
große Ähnlichkeit, fo wohl im Anfehen als im Geſchmak mit dem Theewaffer hat. 
Diefes halten fie für Fühlend, und Daher für gefund. Sie nennen es gleichfalls 
Kaͤhhwe, gemeiniglic aber Kifcher, und bereiten es eben fo wie das von den 
Bobnen **), Die Schalen werden nemlich ein wenig geröftet, ſehr wenig ge- 
ftoßen, 





orare, n. few. Ich weiß nicht was die Mohammedaner Über diefe Materien gefhrieben 
haben. Dean bat mich aber verfichert, daß fie, fo wie fie alle ihre Beſchaͤftigun⸗ 
gen mit den Worten Bism salläh errachmän errschhim anfangen, auch eben 
diefeg ante conjugalis officii egerium fagen follen, und daß fein ehrbarer Mann 
dieſes verfäumt. 

”) Wir hatten in Arabien zwar eine Caffemuͤhle, wir fanden aber den LUnterfchieb zwiſchen 
dem gemahlenen und geftoßenen Caffe fo groß, daß wir uns ihrer zulezt gar niche 
mehr bebicneten. Ich weiß die Wrfache davon nicht anzugeben, wenn man fie 
nicht etwa darin findet, daß die Ählichten Theilen durch das Stoßen beſſer aus 
den Bohnen herausgebracht werden, ald durch das Mahlen. 

Man findet ſchon viele und weitläuftige Nachrichten von der Lebendart der Morgen: 
länder in andern Büchern. Das kürzefte, das umftändlichfle und zuverläßigfte was 
ih davon gelefen habe, ftchet in des Herrn Aler. Ruſſels Natural Hiftory of 
Aleppo. Morden und Pocock haben verfchiedenes Hausgeraͤht der Meorgenländer 
fehr gut abgezeichner. 

Die Franzoſen nennen dieſen Trank le Caffe à la Sultane. Voyage de l’Arabie heur- 
euſe p. 244. Sch weiß nicht warum man ihm einen fo vornehmen Namen bey 
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ftoßen, damit fie in dem Gefäße nicht zu viel Platz einnehmen, undin einem irdenen 
Topf von der Figur A auf der erfien Tabelle gekocht. Die Vornehmen in Jemen 
haben chinefifche Taffen, und auch bisweilen eben ſolche Untertaſſen. Gemeinig⸗ 
lich aber fo wie die nördlichen Araber und die Türfen, feine filberne oder meflingene 
Untertaffen von der Figur 3. Der gemeine Dann in Jemen bat Taffen von Töpfer: 
erde von der Figur C. | 

Obgleich den Mohaͤmmedanern der Genuß von allem was nur die Sinne 
beraufchen kann, verboten ift, fo findet man Doch bisweilen einige welche große Liebha⸗ 
ber vom ftarfen Gerränfe find. Unſer Arzt fand bey einem reichen Kaufmann zu 
Loheia fo gar alles Geräht was zum Branntweinbrennen erfordert wird. Sie 
müffen fich Doch aber fehr in Acht nehmen, daß fie nicht verraten werden, und 
Deswegen trinfen die Säufer nur des Abends in ihren Häufern. In den Staͤdten 
auf der Graͤnze von Arabien, wo gemeiniglich viele Juden und Chriften wohnen, 
kann ein Reifender Branntwein, und bisweilen Wein befommen. Zu Dsjidda woh⸗ 
nete ein Grieche, welcher auch fehlechten Branntwein brennete. Einige engländifche 
Schiffer die nach Mochha fommen, bringen auch indianifchen Arraf zum Verfauf 
mit. Außerdem aber findet ein Reifender in ganz Jemen keinen trinfbaren Wein 
und Brantwein, als nur zu Sand, wo die Yuden beydes gut, und in Weberfluß ha⸗ 
ben, und es fo wie die Armener in Perfien, in großen fteinernen Krügen aufbehal- 
ten. Die Juden zu Sand fihiefen zwar Wein und Branntwein an ihre ‘Brüder 
in den andern Städten von Jemen, uber weil es ihnen an andern Gefchirren feb- 
let, in kupfernen Gefäßen. in Europder würde fich alfo übel Darauf befinden, 
wenn er davon trinken wollte Eben fo wenig ift eine andere Art von Öetränf 
trinkbar, von welchem man uns zu Lohein etwas anftatt des Weins verfaufte. Die: 
fes wird, wenn ich nicht irre, von trockenen Rofinen gemacht, Die in einem in der 
Erde eingegrabenen Topf zur Gährung gebracht werden. Man bat nod) ein weißes 
und dickes Getraͤnk, Buſa, weldyes aus Mehl zubereitet wird. Letzteres ſchmekte 
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gelegt Hat. Denn auch alle gemeine Leute in Jemen trinken Zifcher, und mar 


findet in den Caffehuͤtten, welche man -in diefer Provinz fo häufig am Wege an: 
trifft, nur feltn ein anderes Getränk. 
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ich zu Dsjtſa, nahe bey Kaͤbira. Es foll aber auch zu Bäsra bekannt ſeyn. In 
Armenien ift es ein allgemein befannter Tranf. Dafelbft wird es in großen Toͤpfen 
in der Erde aufbehalten, und ‚gemeinlich aus denfelben vermittelft eines Rohre 
getrunken *). | 

Neil die geringern Araber in den Städten auch lieben Keif zu haben, d.i. 
vergnügt zu fenn, die ftarfen Getränke aber nicht bezalen, und vielleicht gar nicht 
befommen können; fo rauchen fie Hafchtfch, ein Kraut, welches Herr Forffäl, 
und fchon andere, die vor ıms in den Morgenländern gewefen find, für Hanfblätter 
hielten **). Die Liebhaber diefes Krautes verfüchern, Daß es ihnen vielen Muht 
gebe. Wir fahen bievon ein Beyſpiel an einem von unfern arabifchen Bedienten 
zu Lobeia, welcher Hafchifch geraucht hatte. Ihm begegneten vier Soldaten auf 
der Straße, und er befam Luft fie alle vor fich her zu treiben. Uber einer von ihnen 
prügelte ihn derbe aus, und brachte ihn nach Haufe. Dem ofngeachtet fonnte er 
nicht zur Ruhe gebracht werden, fondsen war noc) immer gewiß verfichert, daß 
vier Soldaten fid) nicht gegen ihn würden wehren können. 

Weil 








*) Diefes Getraͤnks erwaͤhnet Xenophon in feiner Retraite des dix Mille Liv. 4. p. 135. 
der Heberfekung von 'Perrot, und Tom. II. p. 78. der Commentaires fur la 
retraite des dix mille de Xenophon par le Cointe, mit folgenden Worten: 
On y trouva (in Armenien) pour breuvage de la biere, qui etoit bien forte 
quand on n’y mettoit point d’eau; mais fembloit douce a ceux qui y eftoient 
accouftumez. On beuvoit avec un chalumesu, dont il y avoit la grande 
nombre de toute forte, & fans noeuds, dans les vaiffeaux ınesme ou eftoit 
la biere, fur laquelle on voyoit horge nager. ... Mais quand on beuvoit a la 
fant€ de quelqu’un, ıl falloit aller au tonneau, & fe baifler pour boire. 
Das Buſa ſcheinet einige Aehnlichkeit mit dem Tranke zu haben welhen die Ruf 
fen Kisloͤ⸗ſchti, oder mit dem welches fie Kwaſſ nennen. Neitzſchitz fand das 
Getraͤnk Bufo auh zu Sues. S. Siehenjährige Weltbefhammg S. 145. 

*) Kämpferi amoenitates exoticz Fafc. III. Obl. 15. Ruffels Natural Hiftory of 
Aleppo p. 83. Die Scythen rohen unter Tücher, warfen Hanfſaamen auf 
die im Feuer ducchglfieten Steine, und wurden durch den Rauch und Dampf fo 
betäuber, daß fie ein Geheule machten. Kerodotus 4. Buch 71. 
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Weil die Türken und Perfer fo große Liebhaber von Opium fmd, fo ift es 
wahrfcheinlich, Daß auch einige Araber fi) deffen bedienen. ch will fie aber kei⸗ 
nes Mishrauchs darin befchuldigen, weil ich unter ipnen fein Beyſpiel Davon ges _ 
hört babe. | | 

‘Bey einem Beſuche wird dem Fremden, fü bald er ſich geſetzt bat, eine 
Pfeife Tobaf, etwas Eonfituren und eine Tafie Caffe oder Kifcher gebracht. Man 
breitet ihm auch wohl eine foftbar brodirte Serviette auf den Scheoß. Wen der 
Bornehmen in der bergigten Gegend von Jemen fanden wir in den Monaten May, 
Junius und Julius den ganzen Tag durch Fleine ‘Bündel Kaͤad, d. i. junge Sproſ⸗ 
ſen von einem gewiſſen Baum, die man gleichſam zum Zeitvertreib iſſet, ſo wie man 
bey uns Schnupftobak nimmt. Dieſer Leckerbiſſen wollte uns gar nicht ſchme⸗ 
den. Es ift auch ſehr wabrſcheinlich, daß der Kaäad feine Lichhaber vom 
Schlaf abbalte, und zugleich auszehre. Gleichwohl muß einjeder wohler: 
zogener Jemenenſer ein Liebhaber davon fym Diejenigen, weldye gute Zähne 
haben, kauen ihn fo wie er vom Baum gefommen if. Ich habe aber auch 
geſehen, daß alte Leute, die nicht mehr gut Bauen Eannten, ibn vorher in einent 
Mörfer geſtoßen haben. 

Die Araber rauchen fo wohl aus der langen Pfeife, als aus der fo genann⸗ 
sen: perfifchen, welche fie entweder Kiddra, eder Buri, oder Nardsil oder 
Ankire so} nennen *). Der gemeine Mann macht letztere mit geringer 
Koften von einer Cocusnuß, die Vornehmen aber laſſen fie in verfchiedener 
Sigur von Glas, Silber, und wohl gar von Gold verfertigen. Die Diorgen: 
känder ſchneiden ihre Tobafsblätter nicht, fondern zerreiffen fie blos mit den Fingern. 
Wenn fie ihre Kiddra füllen wollen, fo wird der Tobak immer vorher ſtark ange 
feuchtet, und fie müflen nicht nur deswegen allezeit eine glüende Kohle auf ihre 

Dfeife 
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” Ein Araber weicher uns nach dem Berge Sinai begleitete, und unterweges feine 
Pfeiffe verlor, ſtopfte feinen Tobak in einen Knochen. Eine neue Erfindung für 
bie Tobaksraucher die gleiches Unglück Haben, Daß man in DOftindien den Tobak 
in ein Blatt rollet, felkiges an dem einem. Ende anzuͤndet, und durch das andere 
Ende din Rauch zieht, iſt befamt. 
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Pfeife legen, ſondern auch weil ſie ſehr langſam rauchen. Bey einer jeden Anfuͤl⸗ 
hing der Pfeife wird vorher friſches Waſſer in die Kiddra gegoſſen. Die Bor: 
nehmen tragen bisweilen eine Fleine ‘Dofe mit woklriechendem Hol; bey fi, und 
ftecfen denen von ihren Gäften, für welche fie eine außerordentliche Aufmerkfamfeit 
zeigen wollen, ein Kleines Stuͤck davon in die Pfeife, welches beydes einen ange: 
nehmen Geruch und Geſchmack giebet. 

Wenn der Fremde aufftehen und weggehen will, fo wird den Bedienten 
ein Zeichen gegeben, daß ſie Roſenwaſſer und Nauchwerk bringen ſollen. Beydes, 
die Flaſche mit dem Roſenwaſſer und das Raͤuchfaß, iſt bisweilen von Silber und 
ſehr ſchoͤn gearbeitet. in Jemen aber hat man gemeiniglich eine Flaſche von Por⸗ 
celain mit einem ſilbernen Deckel von der Figur D, und ein Rauchfaß von gefloch⸗ 
senem Rohr auf einem hölzernen Fuß nach der Figur Z auf der erfien Tabelle. Dies 
fe Ceremonie aber fiebet man nur bey auferordentlichen Gelegenheiten, oder auch 
wenn man jemanden mit einer böflichen Manier anzeigen will, Daß der Herr des 
Hauſes Gefchäfte Habe; denn fo bald man mit Roſenwaſſer befprüßt ift, und den 
Bart und feine weiten Ermel geräucyert bat, muß man fich nicht länger aufhalten. 
Bey einem täglichen Beſuch paffiret nichts weiter, als Caffe oder Kifiher, eine 
Pfeife Tobak und Hand, Wir wurden zu Raſchid (Mofette) bey einem griechi- 
fehen Kaufmann zum erftenmal mit allen morgenländifchen Eeremonien empfangen, 
Einer von unferer Gefellfehaft ward nicht wenig beftürzt, als ein Bedienter fid) 
gerade vor ihm ftelfete, und ihm das Waffer ins Geſicht und auf die Kleider fihüt- 
tete. Zu unferm Gluͤcke war ein Enropäer bey ıms, der die Sitten dieſer Ränder 
beffer Fannte, und uns mit wenigen Worten die Sache erflärte, fonften würden 
wir den anmwefenden Morgenländern zum Gelächter geworden feyn. 


Die Häufer der vornehmen Mohämmedaner find weder von außen, noc) 
in den Zimmern der Mannsperfonen prächtig. Es feheinet daß dieſe in nichts an- 
ders Pracht ſuchen, als nur in ihrem Gewehr, Pferdegefehirr, und in der Men- 
ge ihrer Pferde und Bedienten. Der Zufböten ift in allen Zimmern, fü wohl 
der Vornehmen als Geringern, belegt, wenn es auch nur mit einer Steohmatte 
iſt, und wer Darauf treten will, muß vorher feine Pantoffeln, oder Stiefeln aus- 
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jiehen *). In den Wohriungen des vornehmen Frauenzimmers, fol man fehr 
£oftbare Tapeten, Sofas und anderes Hausgeräht antreffen. Ich fah in einem 
ſolchen Harem, den der Stadthalter der Provinz Fard zu Schiräs bauen 
ließ, ein Zimmer, in welchem nicht nur die Dede, fondern auch die Wände und 
Thuͤren, ja fo gar zwey Pleine Pfeiler, ganz mit Fleinen Spiegeln bekleidet waren. 
DerZußboden, welcher noch nicht fertig war, follte mit den Foftbareften Teppichen 
und Sofäß belegt werden. Mitten in dem Audienzfaal des Imaͤms zu Sand war 
ein großes Waſſerbehaͤltniß mit verfchiedenen Springbrunnen, um die Luft abzukuͤh⸗ 
len. Sch babe dergleichen auch bey andern vornehmen Morgenländern angetroffen. 
Der Fußboden war aber rund um das Waſſerbehaͤltniß entweder mit feinen Teppichen 
oder Marmor belegt. Wenn alfo der arabifchye Prophet, welcher felbft nicht leſen 
und fehreiben Fonnte, in dem 27ten Capitel des Koräns fagt: daß der Zußboden in 
dem Audienzfaal Salomons mit Glas bedeckt gewefen fen; fo erzäblt er wohl nur 
eine Zabel, wie man noch jezt dergleichen bey öffentlichen Verſammlungen in dem 
erabifchen Caffehänfern häufig höret. 

Weil die Morgenländer den Fußboden ihrer Wohnzimmer fehr reinlich 
halten, fo gewöhnen fie fich and) um dieſer Urſache willen nur felten ausjus 
freien , und wenn fie auch ganze Stunden lang Tobaf rauchen. Doch ift es gar 
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: ” Diefe Gewohnheit ſcheinet den Europäern nicht allezeit gefallen zu haben. Als ber 
Bediente dei Somverneurs zu Mochha den Berfafier der Voyage de l’Arabie 
heureufe hey dem Eintritt in das Zimmer erinnerte ſeine Schub, welche er für 
Pantoffel anfah , auszuziehen; fo brobete diefer, daß er fieber keine Audienz, und 
feine Neife ganz umfonft gemacht Haben, als fich diefer morgenländifchen Gewohn⸗ 
heit unterwerfen wollte. Die Araber waren fo höflich dem Ausländer feinn Wil⸗ 
kn zu laffen. Sie dachten aber wohl eben das, was ein eurepaͤiſcher Kaufmann 
denken würde, weicher Hoffnung hätte einen vorteilhaften Handel mit einem Frem⸗ 
den fchliegen zu können, wenn er diefem auf fein Verlangen die Erlaubniß gaͤbe, 
auf feinen Stühlen herumzulaufen. Die Europder verlangen in den Morgenlaͤn⸗ 
dern bisweilen Vorzüge, die ihnen feine Ehre machen. Hätte der erwähnte Frans 
jofe bey dem Eintritt in den Audienzſaal feine Schuhe reinigen laſſen, fo hätte er 
fie auch wohl ohne Einwendung anbehalten Eönnen. 
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keine Unanftändigfeit in der Gefellfchaft, merm einer etwa auswirft. Ich ſelbſt 
babe oft bey vornehmen Arabern gefeben, daß der Herr vom Haufe ein Fleines Ge⸗ 
faͤß von Porcelain mit einer Eleinen Offnung und einem breiten Rande, ben ſich ſtehen 
gehabt, umd daß andere an die Wand, oder hinter den Küflen, worauf ſie ſich leh⸗ 
neten, oder aus den Fenfteröffnungen ausgemworfen baben. | 

Die Häufer der Araber, welche von Steinen gebauet find, find alle oben 
platt, Die kleinern Häufer in Hedsjäs und Jemen haben ganz duͤnne Wände, und 
ein rundes Dach, welches mit einer Art Gras bedeckt ift. Ihre Figur ift auf der 
erften Tabelle bey Jim kleinen abgebildet. ‘Die Fleinen Hütten der gemeinen Araber 
am Eupbrat find gemeiniglich nur mit Strohmatten bedeckt, und durch Zweige von 
Dattelbäumen unterftüßt, oben.aber auch rund. Ich weiß nicht, welche von diefen 
Hütten man am beften mit der Figur der Mappalia der Afticaner, welche Saln- 
ftius befchreibt, vergleichen koͤnne. Beyde aber feheinen ihnen aͤhnlicher zu ſeyn 
als die Zelte der berumftreifenden Araber. Denn diefe find fo wie die Zelte der 
Türfmannen und Kiurden, welche ichy gefeben habe, gemeiniglich von fieben oder neun 
Stäben, wovon der mittlere der hoͤchſte ift, unterftügt, und alfo oben nicht rund, 
fondern fie haben vielmehr die Figur eines alten europäifchen Bauerbaufes. Herr 
Baurenfeind zeichnete zwar ein Zelt der Araber, welche ficy in der Gegend der 
Pyramiden aufhalten, es wird aber nicht noͤthig fenn felbiges bier in Kupfer 
ftechen zu laſſen, da man ſchon ein ähnliches auf der 65ten Tabelle des Herrn Nor⸗ 
den fiebet. 


Die Araber haben verfchiedenen Manieren fich zu ſetzen. Wenn einer be 
quem fißen will, fo ſetzet er ſich mit kreuzweis unter fich gefchlagenen Schenfeln. 
In Gegenwart eines Bornehmern muß fich einjeder, welcher für gefitter angefehen 
feyn will, fo auf feine Hacken feßen, daß die Knie fi) auf der Erde oder den 
Sofa berühren. Weil Diefe Stellung den wenigften Platz einnimmt, fo fißen fie 
auch gemeiniglicy fo bey Tiſche. Zu Diefer legten Manier zu fißen, babe ich mich 
nicht gewoͤhnen können, wie oft idy es auch verfucht babe. Die erfiere Art aber 
fand ich, ben der weiten morgenländifchen Kleidung bequemer, als das Sigen auf 
einem Stuhl. Ich babe auch oft gefehen, daß die Araber ſich auf freyem Zelde, 
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wo es ihnen doch nicht an Pia fehlete, fo gefeßt haben, daß fie nur 6103 von dem 
Tordertbeil ihrer Füße unterftügt waren. Diefe Stellung ift der Affen ihre: ziem⸗ 
lich aͤhnlich. Man finder zwar in Tehaͤma eine Art Stühle oder Ruhebetten von 
der Figur G, man figet aber auch auf diefen fo wie auf der platten Erde, nemlich 
mit untergefchlagenen Schenkeln. 


Die Araber tragen, fo wie die Türken und Indianer, lange Kleider, doch 
find fie in einigen Stücken von beyden unterfchieden. Die von mittlerm Stande in 
Jemen haben weite Beinkleider, umd über diefelben in Tehaͤma ein weites weiffes, 
in der bergigten Gegend aber blau und weiſſes Hembd, mit fehr weiten und langen 
Ermeln. Sie tragen gemeiniglicy einen geftichten, oder mit Silber befchlagenen 
ledernen Gürtel, und in demfelben mitten vor dem Leibe, ein breites krummes und 
forne ſpitzes Meſſer (Jambea) mit der Spitze nad) der rechten Seite. Yhr Ober: 
Fleid gebet nur ein paar Handbreit unter die Knie, und bat feine Ermel, aber Un⸗ 
terfutter. Auf der einen Schulter tragen fie ein großes feines Tuch, eigentlich unı 
fid) Damit bey regnigten Wetter zu bedecken, und bey Sonnenſchein fid) gegen die 
Hige der Sonne zu ſchuͤtzen, jezt aber auch bloß zum Zieraht. Ihre Kopftracht 
ift beydes fehr unbequem und Foftbar. Denn fie tragen zehn bis funfzehn Drüsen 
über einander, wovon zwar einige nur von Leinwand, andere aber auch vom tiefen 
Laken, (Faͤs) oder mit Baummolle ausgenehet, find, und die oberfte ift bisweilen 
£oftbar mit Gold brodiret. Auf denen welche ich) mir ben meinen Freunden habe 
zeigen laffen, fand ich alfegeit Die Worte: la allaͤh illa allah, Mohammed raf: 
fül allah, oder einen andern Spruch aus dem Koran. Die ift noch nicht die 
ganze Kaft, welche ein Araber auf dem Kopf trägt, fondeen er winder um die Menge 
Muͤtzen noch ein großes, feines Meffeltuh (Saſch). Diefes hat an beyden En: 
den fihöne feidene, und wohl gar goldene Franzen, die man zwifchen den Schul⸗ 
tern auf dem Rücken herunter bangen läßt *). Es würde ſehr unbequem ſeyn, 
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* Die Diode das Ende des Turbans oder Saſch auf dem Ruͤcken herunter bangen’ zu 
laſſen, feheinet ſchon ſehr alt zu ſeyn; denn fo follen auch die Engel in der Schlacht 
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diefe große Laſt beftändig auf dem Kopfzu tragen. Die Araber fegen deswegen in 
ihren Häufern, oder bey guten Freunden bisweilen alles, bis auf ein oder zwey von 
den unterftien Muͤtzen, ber fich nieder, und beym Weggehen fegen fie ihren Turban 
fo bequem twieder auf den Kopf, als wir ımfere Paruquen. Uber niemand kann vor 
einem Bornehmern anftändig ohne Turban erfcheinen. Ich meyne audy bemerfe 
zuhaben, daß, diejenigen Mohaͤmmedaner, welche ſich das Anſeben großer Ge⸗ 
Iehrten geben wollen, einen befonders großen Zurban tragen. Die Schuhe der 
Araber mittlern Standes befteben , fo wie der gemeinen Araber ihre, nur aus einer 
Sohle, mit einem oder einpaar Riemen über den Fuß, md einem um den Hacken, 
Man fiehet davon verfchiedene Figuren auf der zwenten Tabelle bey E, F, G. Diefe- 
haben alfo nicht fo fange Riemen als diejenigen, welche Die Mahler zu den morgen: 
ländifchen Kleidertrachten zu mahlen pflegen *). Die Araber tragen bisweilen in 
ihren Häufern die in allen morgenlaͤndiſchen Ländern gebräucdyliche hölzerne Pantof: 
feln von der Figur 4, B, C. . Das vornehme Frauenzimmer in Egypten nnd der 
Türken trägt auch den Pantoffel C’ in ihren Käufern, gemeiniglicy aber noch viel 
bober 9) 
Die 

bey Bedrt gekleidet geweſen fem. S. Sales Koran Chap. 3. p. Sr. in der 

Note b. Ingleichen bie Meberfegung dev allgemeinen Welthiftorie ber neuern Zei⸗ 

ten. Tom. I. S. 80. 

Man fagte dag die Scherifs in Kedsjas wegen ihrer verffordenen Anverwandten ſchwarze 
Kleider anlegen. Dieſe Gewohnheit babe ich bey dem Übrigem Mohammedanern 
nicht bemerft. 

”) Diefe Tabelle ift von Herr Baurenfeind. Er zeichnete auf ſelbiger auch den fehr kuͤnſt⸗ 
fich gemachten Schuh der Banianen H, deren Übrige Kleidung nachher beichrieben 
werden wird. In Natolien, mo es fo kalt ift daß man nicht mit bloßen Fuͤſſen 
schen kann, winden die armen Einwehner große Tücher am ihre Fuͤſſe und Beine, 
and um diefe Binten fie fange Itiemen, oder Stride, die an der Sohle bes 
feftigee find. Dieſe Sohlen find oft nur von auzubereiteten Leber. 

) 3, Die Abbildung eines Franenzimmers von Aleppo in des Herrn deFerriols recueil de 
sent Eſtampes. Die uͤbrige Kleidung der Aleppinerinnen iſt feie Ber Zeit ganz 
veraͤndert. 
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Die vornehmen Araber in Jemen tragen eben foldye weite Beinkleider, 
Hembden, und einen eben fo großen Saſch oder Turban, ingleichen ein ſolch 
Meſſer vor dem Leibe, und ein Tuch auf der einen Schulter, wie die vom mittlern 
Stande. Gie haben überdieß eine Weſte mit engen, und einen weiten Rock mit 
febr weiten Ermeln. Auch entweder gelbe türkifche Pantoffeln, oder Schuhe von - 
gelben Leder nach der Figur D. " 

Der gemeine Araber bat nur ein paar Müßen auf dem , und feinen 
Saſch nachläßig um ihn gebunden. Einige haben Beinkleider und ein Hembd, 
viele aber ftatt Derfelben nur ein Tuch, welches ihnen von der Hüfte bis an die Knie 
herunter hänget, einen großen Gürtel mit ihree Jambea vor dem Leibe, und noch 
ein großes Tuch los auf der Schulter. Sie geben Übrigens nackend, und haben 
felten Schube. Mari fann alfo leicht denken, daß die Haut unter ihren Füffen ſehr 
Dick und Bart werden muͤſſe. In bergigten, und alfo fältern Gegenden trägt der 
gemeine Mann auch Schafpelze. Die vornehmen Araber haben zwar Tafıhen in 
ihrer Weſte, nemlich eine an der einen Seite, und die andere auf der Bruſt. 
Die vom mittlern und geringern Stande aber verwahren ihren Pleinen Geldbeutel, 
ihr Feuerzeug, Schnupftuch, u.d. gl. in ihrem großen Gürtel, 

Man vermuthet vielleicht nieht, daß die erwähnte wenige Kleidung auch die 
Bettkleider eines gemeinen Arabers ausmad)t. Er breitet aber feinen großen Guͤr⸗ 
tel aus, und fo hat er ein Unterbet. Mit dem Tuch, welches er auf der Schuls 
ter trägt, bedeckt er ſich den ganzen Körper und das Geficht, und fchläft nackend 
zwifchen Diefen beyden Tuͤchern ganz ruhig und zufrieden. Die Einwohner der ber- 
gigten Gegenden fehlafen oft ganz nacfend, in großen Saͤcken. Hierinn liegen fie 
‚nicht nur warm, fondern find auch mit wenig Mühe gegen Flöhe, Müden, u.d. gl. 
gefhügt, wenn fie ihr Bert nur umkehren und abfchütteln. 

In dem Königreiche des Imaͤms läßt fo wohl der Vornehme als Geringe 
feinen Kopf feheren. In andern Gegenden von Jemen aber laſſen alle Araber, 
ſelbſt Die Schechs, ihre Haare lang wachen, und tragen weder Mügen noch Safıh, 
fondern ſtatt derfelben ein Schnupftuch,, in weldyes alle Haare ruͤckwaͤrts auf dem 
Nacken liegend, eingebunden find, Einige laßen ihre Haare bis auf die Schulter 
berunter bangen, und binden, flatt des Turbans, einen Fleinen Strid um 
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den Kopf. Die Bedduinen auf der Gränze von Hedsjas und Jemen trugen eine 
Muͤtze von geflochtenen Datrelblättern. Faſt alle Araber haben einige in Leder ge- 
näbete Amulete, oder aud) einen Stein in Silber eingefaßt, über dem Elbogen auf 
dem Arm, und fchlechte Ringe an den Fingern. Goldene Ringe und Foftbare 
Steine ſiehet man überaus felten bey einem Mohammedaner. Man fagt, daß fie 
dem Öefeße nach verbunden find, felbige während ihrer Andacht abzulegen, wenn ihr 
Gebet erböret werden foll. 

Das Oberfleid welches man Abba nennet, babe ic) auf der Weftfeite von 
Arabien nur bey reifenden Kaufleuten gefeben. Auf der Oftfeite diefer Halbinfel, 
und vornemlich in der Landfchaft Lächfa aber ift es die allgemeine Kleidung, fowohl 
der Männer als Weiber. Die arabifchen Schechs auf der türfifihen Gränze klei⸗ 
den fi), vornemlich wenn fie zue Stadt kommen, meiftentheils türfifch. 

Viele Araber tragen, mie gefagt, gar Peine Beinkleider, dagegen haben 
die Araberinnen in der bergigten Gegend fich derfelben völlig bemächtige. Die 


ganze Kleidung der gemeinen arabifdyen Weiber beftebt aber auch nur in Beinklei⸗ 


dern, und einem weiten Hembde, bendes von blauer Leinwand, und mit einigen Zie- 
rathen von verfchiedenen Farben genaͤhet. Die Weiber in Tehaͤma tragen ftatt der 
Beinfleider ein breites Tuch um die Hüfte gebunden. Die in Hedsjäs haben fo 
wie die in Egypten, ein ſchmales Stücf Leinwand vor dem Gefichte, fo dag menig- 
fiens beyde Augen fren find. In einigen Gegenden von Jemen balten.fie, wenn 
fie auf der Straße erfcheinen, einen großen Schleyer, den fie über. dem Kopf ban- 
gen haben, fo vor das Geſicht, daß faum das eine Auge fen bleibe. Zu Sand, 
Taaͤs und Mochha haben fie das ganze Geficht mit einem Flor bedeckt. Cinige 
Weiber zu Sand hatten felbiges mit Gold brodirt. Sie tragen überdieß eine 
Menge Ringe um die Arme und die Finger, und bisweilen in der Naſe und den 
Ohren, einige Reiben Glasperlen um den Hals, fo wie die Weiber in Egnpten 
und bey dem Berge Sinai, Ihre Nägel färben fie blutroth, und ihre Hände und 
Füge mit dem Kraute Elhenne braungelb. Auch Das inmwendige der Augenlieder 
mie Koͤchhel, einer Farbe, welche aus Bleyerz verfertiget wird, pechfehwarz Sie 
vergrößern nicht nur ihre Augenbraunen, fondern mahlen fich auch noch andere 
fehwarze Zierachen ins Geficht und auf die Hände. Ya fie durchftechen fich des⸗ 
J wegen 
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wegen die Haut, und legen gewifle Diaterien auf Die Wunden, welche die Ziera> 
then fo tiefeinfreffen, Daß fie Zeit Lebens nicht vergeben. Dieb alles halten die 
Araberinnen für fchön. So gar einige Mannsperfonen ftreichen Koͤchel in ihre 
Augen, unter dem Vorwand, Daß es das Geſicht ftärke, da fie Doch von ehrbaren 
Leuten für petits Maitres gehalten werden. Dieſe färben auch ihre Nägel roth, 
und diejenigen, welche faft nackend geben, befchmieren bisweilen ihren ganzen Körs 
per mit Elhenne. Vielleicht weil Die braungelde Farbe ihnen beffer gefält, als 
die natürliche Sleifchfarbe, oder auch um anderen einzubilden, daß unter der Larve 
eine Scyönheit fen *). Die Araberinnen in den niedrigen und heißen Gegenden 
find von Matur braungelb. In den fältern bergigten Gegenden aber findet man, 
felöft unter den Bauermädgen, ſehr huͤbſche Gefichter. 

Ich habe zwar einige Abbildungen von der Kleidung der gemeinen Arabe- 
innen , welche ich bey meiner Reifebefchreibung mit abdrucken laffen werde. Aber 
das vornehme Frauenzimmer habe ich nicht gefehen, als nur etwa auf der Straße, 
und diefe waren, auch in der heißeften Jahrszeit, vom Kopf bis zu Fuß fo eingehüfe 
fet, daß man kaum einen Finger ſehen konnte. Indeſſen ſah ich zu Loheia und 


Beit el Fakih dag einige, Die vielleicht glaubten fchön zu fegn, und deswegen vers 


gaßen den Vorhang vorzuziehen, ſchwarze Zierathen im Gefichte, und befonders 
febr große und ſchwarze Augenbraunen batten. 

Die Juden in Jemen fehen beynahe eben fo aus als die polnifchen. Sie 
gehen nur nicht fo bettelmäßig einher, und halten fich reinliher. Sn diefer Pro- 
vinz dürfen fie feinen Saſch tragen, und haben deswegen auf dem Kopf nichts weis 
ter als eine ganz kleine Müge. Ob fie gleich) bloß dadurch fehon genug von andern 
Nationen unterfihieden werden koͤnnen, fo laſſen fie doch an beyden Eeiten einen 
großen Zopf Haare über die Ohren herunter hängen. Man erlaubt ihnen bier feine 

andere 
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*) Die Europder werden die ermähnten Moden gewiß nicht ſchoͤn finden. Es gefällt aber 
den Arabern chen fo wenig, wenn junge Eurcpdee ibre ſchwarzen Haare pudern, 
um ſich das Anſehen zu geben, als haͤtten ſie ſchon von Natur weiße Haare, oder 
wenn alte Leute ſich taͤglich den Bart ſcheren, und dadurch ein weibiſches Anſehen 
erhalten. 
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andere Kleider als von blauer Farbe zu tragen. Ihre Beinkleider, ihr Hembd, 
ihr Gürtel und ihr Oberrock ift deswegen alles von blauer Leinwand, 

Den Baniänen in Jemen ward vor einigen Jahren, da fie ſich noch, fü 
tie in Indien, ganz weiß trugen, anbefohlen, fich rot zu Pleiden. Weil fie 
aber eine große Summe an den Imaͤm bezahleten, fo ward der Befehl zwar zu der 
Zeit wieder zurückgenommen. Uber fie erhielten bald darauf einen neuen Befebl, 
daß ihr Turban künftig roth ſeyn follte. Nun hatten fie nicht Luft mehr Geſchenke 
zu geben, und gehorchten. Sie gehen alfo jejt weiß mit einem rothen Turban. 
Die Kleidung eines jungen Baniänen, welchen wir zu Mochha ſahen, ift auf 
der dritten Tabelle abgebildet *). Diele haben über diefe, vornemlich wenn fie 
ausgeben, noch ein Kleid von weißer Leinwand, das ihnen um den Leib und Die 
Ermel dicht anfihließet,, um die Hüfte aber hat es fehr viele kleine Falten, und fie- 
bet alfo einem Rock der europäifihen Bäuerinnen nicht unaͤhnlich. Zu diefer indis 
anifchen Kleidung gehört noch ein Gretel. Die Baniänen und Juden dürfen in 
Jemen fein Gewehr, und alfo auch nicht das große arabiſche Meffer tragen. 

Den Europäern, welche nach Arabien kommen, ift erlaubt Gewehr zu 
tragen. Sie mögen ſich aud) nad) eigenem Gefallen leiden. Es iſt aber Des neu: 
gierigen und bisweilen unnügen Pöbels wegen am beften, wenn fie ſich nach Lan⸗ 
desmanier Pleiden, und alfo nur wenig bemerft werden. 

Die Morgenländer haben nicht nur verfchiedene Moden in ihrer Kleidung, 
fondern auch in der Manier ihren Bart wachfen zu laſſen. Die Juden in der Tür- 
ken, Arabien und Perfien laſſen alle ihren Bart von Anfang an wachfen, und Die- 
fer ift allezeit darin von den Baͤrten der. Ehriften und Mohaͤmmedaner verſchieden, 

J 2 daß 
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) Diefe Zeichnung ift vom Herrn Baurmfeind., Das Tuch um die Hüfte ift durch eis 
nen feinen Strif, in welchem man forne eine von Silber ſchoͤn gearbeitete Roͤhre 
fiehet,, befeſtigt. In der linken Hand hält der Banian einen Noſenkranz, nicht 
um. barnad) fein Gebet zu verrichten, fondern um fich damit, fo-wie die Mohani⸗ 
medaner, bey muͤſſigen Stunden bie Zeit zu vertreiben. Mit der reihen Hand 
fiat er auf eine Kuh. Dieſe iſt zwar nach den perfpectivifchen Regeln zu Elein 
gezeichnet, fie hat aber doch das Merkmal einer arabifchen Kuh. Nemlich, kurze 

Hoͤrner, und einen Klumpen Fett Aber ‚den Forderbeiinen, { 
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daß die Juden ihn vor den Ohren und an den Echläfen nicht abfcheren , anftatt Daß die 
Baͤrte der übrigen oben fpiß zulaufen. Die Araber halten den Knebelbart ganz 
kurz, und einige feheren ihn gänzlich weg, ‚den eigentlichen Bart aber niemals *), 
In der bergigten Gegend von Semen, wo man nicht gewoßnt.ift Fremde zu feben, 
feheinet es fo gar eine Schande zu-fegn, mit einem gefchornen Bart zu geben. Man 
glaubte dafelbft, Daß unfer europäifcher "Bedienter, welcher nur einen Knebelbart trug, 
eine Mifferbat begangen bäste, und daß wir ihm deswegen feinen Bart hätten ab: 
ſcheren laffen. Die meiften Türken hergegen laſſen ihren Knebelbart fehr lang wach⸗ 
fen, und. feheren den Bart mit einem Schermeffer. Letzterer ift ben ihnen fo gar 
ein Ehrenzeichen; denn die Sclaven und gewiſſe Bediente bey großen Herren müflen 
ihn abſcheren, und duͤrfen nur den Knebelbart fteben laflen. ‘Die Perfer laffen den 
Knebelbart.gemeiniglich lang wachfen, den ‘Bart aber halten fie mit einer Schere fo 
kurz, als wenn er nur einige Wochen alt wäre. Kine Mode, die ein Fremder nicht 
keicht fehön finden wird. Die Kiüieden fcheren ihren Bart zwar mit einem Scher⸗ 
mefier, fie lafien aber außer dem Knebelbart ‚ auch vieles von den Backenhaaren 
unter den Augen ftehen **). 

Ich babe feinen von arabifchen Vorfahren gebornen Araber gefeben, der 
wicht in feinen beften Jahren, einen fchmarzen ‘Bart gehabt hätte. Dagegen 
babe ich einige alte angetroffen, Die ihren weißen ‘Bart roth gefärbet hatten, man 
fügte aber daß fie dadurch ihr Alter verbergen wollten. Dieſe Gewohnheit wird 
alfo mehr getadelt, als für fchön gehalten. Die Perſer färben ihren ſchon ſchwatzen 
Boart oft noch fehmwärzer, und fahren damit wabrſcheinlich auch: in ihrem Alter fort, 

am noch immer ein junges Auſehen zu haben. Zür einen ehrbaren Türken wird es für 
- unanftändig gehalten, feinen Bart ſchwarz zu faͤrben, indeſſen ſollen es doch viele 
Vor⸗ 
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*) Plinius fagt Libr. VE. 32; Arabes mitrati degunt, aut intonfo erine. Barba abre- 
ditur , przterguam in fuperiore labro. ‚ Abis & hzc intonfa. 

*) Ich fah unter den. indianiſchen Soldaten zu Bombay einige die nur blos das Kinn fcho- 

ten, den Knebelbart und alle Backenhaare aber wachen ließen. Diefe Helden 

- glaubten vielleicht ſich dadurch ein martialifches Anfehen zu geben. Ich Bauhe alte 

nicht daß ganze Nationen ihren Bart fo tragen: | 
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Vornehme thun. Diefes feheinet für manche junge Herren von Diefer Nation, die 


ihre Schönheit erhöhen wollen, auch nothwendig zu fenn, weil die ſchwarzen Bärte 
unter den Türken nicht fo allgemein fi Bo als bey den mehr füdlich wmohnenden Ara- 
bern und Perfern. 

Wenn die Türfen, welche ihren Bart in ihren jüngern Jahren gefchoren 
haben, ihn wieder wachfen laffen wollen, fo beobachten fie dabey einige Ceremonien. 
Sie beten nemlich ein Faͤtha, welches als ein Gelhöde angefeben wird, daß fie 


ihren Bart niemals wieder fcheren laffen wollen. Die Mobammedaner glauben 


vielleicht, Daß die Engel in ihrem Warte wohnen, und daß fie ihn Deswegen nicht.ab- 
feheren dürfen, wie von einigen Reifenden bemerkt wordenift. Es ift aber auch gewiß, 
daß, wenn einer feinen Bart hat wachfen laſſen, und ihn hernach wieder abſchiert, 
er dafür ſcharf beftraft werden kann. (Zu Baͤsra, wie ich glaube, nadı dem Ger 
fege mit 300. Prügem, wenn er die Obrigkeit nicht mit Geld befriedigen Fann.) 
Die Olaubensgenoffen verlachen und verfpotten ihn darüber. in Mohaͤmmeda⸗ 
ner zu Bäsra, welcher ohngeſehr zwoͤlf Jahre vor meiner Ankunft in dieſer Stadt, 
feinen Bart in der Trunfenheit abgefchoren hatte, war heimlich nach Indien ent⸗ 
wichen, und nicht wieder zurückgefommen, aus Zuecht vor der Verachtung, und 
der obrigfeitlichen Strafe. Cr glaubte beydes zwiefach verdient zu haben, weil er 
feinen Eid, und das noch darzu in der Trunfenpeit gebrochen hatte. 


Sch erfundigte mich ben einem Juden zu Mafkaͤt, deſſen Familie über hun⸗ 
dert Sabre in Oman gewohnt hatte, ob die daſigen Juden verpflichtet wären ihres 
verftorbenen Bruders Frau zu heyrathen? Er antwortete mir: Wenn der ältefte 
von mehrern "Brüder ohne Kinder verflüche, fo müffe der auf ihn folgende ‘Bruder, 
auch werm er ſchon verheyrathet wäre, die Wittwe, wenn fie es verlangte, neh⸗ 
men. Doch flebet es der Wittwe auch fren Die Familie ihres verftorbenen Mannes 
zu verlaffen, und ihr Glück anderwärts zu füchen. Zu Häleb foll der Fall faft 
alle zwey oder drey Jahre vorkommen, daß ſolche Wittwen die Brüder ihrer ver- 
ftorbenen Männer vor den Rabbi führen, wenn fie fich nicht freywillig bequemen 
wollen. Sie werderi dann nach dem Geſetze Mofs darzu genöthiger, oder beftraft. 
Hupan2iegere Nachrichten konnte ich von den Juden nicht erhalten. 

3 Eben 
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Eben der Jude zu Maffät batte zwey Kinder mit feiner Fran gezeugt. Nach 
einem Stillftande von acht Jahren machte er ſich Feine Hoffnung mehr Erben von 
ihr zu erhalten, und nahm Deswegen eine andere, Die aber ganz unfruchtbar blieb, 
Die erfte Frau hatte ihn vermußtlich nicht darum gebeten eine zweyte zu nehmen; 
und er befannte aufrichtig, Daß er mit zwey Weibern nicht fo geruhig und glücklich le⸗ 
be, als vorber mit einem. Er müffe nun zwey Haushaltungen führen. Er werde 
durch beyder Eiferfucht unaufhoͤrlich gemartert, und Fönne nicht genug Verſtellun⸗ 
gen und Gefchenfe anwenden, um fie zu beruhigen. Ich hörte and) zu Baͤsra 
von einem Juden, der wegen der Unfruchtbarkeit feiner erften Frau noch eine zweyte 
gebeyrathet hatte, obne Die erftere zu verftoßen. 

Bey den Mohaͤmmedanern gefihieher es wohl daß einer feines ——— 
Bruders Frau beyrathet, die Wittwe bat aber fein Recht es zu verlangen. Kein 
Mobammedaner darf aud) mehr als vier Weiber zugleich haben, doch Fan er fo 
viele Sclavinnen halten als er ernähren kann, und mit ihnen leben. Indeſſen 
muß er entweder feinen Weibern die geießte Pflicht feiften koͤnnen, oder fich auf eine 
andere Art mit ihnen abfinden, daß fie ihn nicht verflagen. Den Schiiten ift 


erlaubt frengeborne mohaͤmmedaniſche Weiber zu halten, one fich mit ihnen zu vere _ 


heyratben; den Simniten aber ift diefes verboten. Niemand darf auch zwey 
Schweftern zugleich heyrathen, fondern wenn er bie zweyte heyrathen will, fo muß 
er vorher die erftere verftoßen. 

Die Frau wird von den Anverwandten des Mannes nicht als eine Verlaffen- 
ſchaft angefeben, die nicht in fremde Hände fommen und fren werden foll, wie Herr 
Michaelis in feiner LX Frage vermuhtet. Sie behaͤlt fo gar ben Lebzeiten ihres 
Mannes die Verwaltung ihres eigenen Vermögens, und alfo Finnen Die Anver⸗ 
wandten des Berftorbenen fie noch viel weniger als eine Sclavinn anhalten. Sch 
habe mic nicht eigentlich darnach erfundiget, ob etwa die Gefeke der Mohaͤmme⸗ 
Daner für die gekauften Sclavinnen, die der Here geheyrathet hat, fehärfer find, 
als für die frengebornen Mobsmmedanerinnen. 


Es ift mir nicht fehr wahrfeheinlich, daß mehrere Brüder bey den Munga⸗ 
len nur eine Frau bekommen fönnen, weil fo viele von ihren Mädgen zur Vielwei⸗ 
berey 
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berey in andere Laͤnder rerkauſt werden, mie der Herr Hofraht Michaelis in feiner 
IX Srage nach Suͤßmilch bemerft. Denn die Türken, Perfer, Araber und 
Indianer ziehen aus den Ländern, die ihnen weiße und ſchwarze Sclavinnen lie: 
fern, auch eine Menge Sclaven. Es bleiben alfo eben fo viele vom weib- 
lichen als von männlichen Gefchlechte zurück, wenn anders in diefen Gegenden, fo 
wie in Europa, von beyden oßngefehr gleich viel geboren werden. Vermubtlich ge: 
bet es ben den Mungalen eben fo zu, als anderwärts, Daß, wenn ihnen ihre 
Nachbaren ihre Mädgen rauben oder abfaufen, fie auch Die Knaben nehmen. Sch 
follte alfo denken, daß es den zurückbleibenden Männern nicht an Weibern fehle. 
Es ift gleichfalls vermubtlich, daß man bey den Mohämmedanern wegen des Scla⸗ 
venhandels doch feinen größern Überfluß an Weibern antrift, als in andere Län: 
dern. Denn die gekauften Sclaven der Türken und Araber heyrathen zumtheil 
auch), ja einige von ihnen, die zu großen Ehrenftellen gelangen, oder ſich 
Meichtbümer erwerben, nehmen bisweilen mehr als eine Fran. 

Es ift mir nicht wahrſcheinlich, daß in den Morgenländern mehr Mädgen 
als Knaben geboren werden follten, ob es gleich einige europdifche Ärzte und 
Mönche, bey melchen ich mich darnach erfundigte, vermubteten. Wer bievon et: 
was mit Gewißheit fagen fol, der muß genaue Lilten von den jährlich gebornen 
haben. Weil man diefe eben fo wenig bey den morgenländifchen Chriften als bey 
den Mohaͤmmedanern antrift, fo kann ich Darüber nichts ausmacyen. Sch will ine 
defien hier einige kleine Liſten anführen, die ic) von enropäifchen Mönchen erhalten 
babe. Hieraus wird man auch obngefehr die Anzahl der Roͤmiſcheatholiſchen in 
diefen Ländern beftimmen können. | 

Von den Sapueinern zu Surät find getauft worden: 














Knaben. | Mädgens. 

von 1676. bis 1700, ⸗ 140. 118. 
‘von 1701. bis 1720. > 122. 130, 
von 1721, bis 1748. — | 149. | 129, 
von 1749. bis Sept. 1764. 94. 82. 
Alſo in 885 Jahren » | 505 | 459 


Diefe 
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Diefe Väter hatten unter andern in Ihrem Kirchenbuche bemerft: daß int 
Jahr 1678 zu Surät eine Frau, welche nicht mehr als 12 Jahr und 3 Monate 
alt gewefen, ein Kind geboren habe. Ingleichen daß im Jahr 1689 eine Frau an 
der Geburt eines Kindes geftorben fey, mit welchem fie 18 Monate ſchwanger ges 
wefen, daß man aber Das Kind lebendig erhalten, und getauft babe. Man wußte 
nicht mehr, wodurch man es babe beweifen Fönnen, daß die Frau während der acht⸗ 
zehn Monaten wuͤrklich ſchwanger geweſen ſey. 

Ich hoͤrte auch in Perſien von einer dreyzebn jaͤhrigen Mutter. Man verhey⸗ 
rathet die Maͤdgens in dieſen Gegenden bisweilen ſchon in ihrem neunten Jahre, 
und ich felbft Habe jemand gekannt, deſſen Frau bey der Bollziehung ihrer Ehe nicht 
älter als zehn Jahre gewefen war. ine Frau zu Abufchähhr, Die beynahe fünf 
zig Sabre alt war, foll noch ein Kind geboren babe. Dieſes ift wohl ein feltenes 
Beyſpiel, da die morgenländifchen Weiber welche dreyßig Jahre zurück gelegt has 
ben, bereits für alt gehalten werden. 

An der Kirche St. Michael zu Mahim auf der Inſel Sean, find von 
einem Carmeliter getauft worden: | 








Knaben. | Mädgens. 
Im Jar 1758. ⸗ 55. 48. 
8: 8:2 1759 : 51. 48: 
⸗ ⸗ 1760. ⸗ | 59. | 56. 
⸗ ⸗ 1761. > | 48. 54 
⸗ : 1762. = 64. 59. 
——⸗1763. = 64. 56. 

















Alſo in ſechs Jahren 34 1 Knab. u. 321Maͤdgens. 
In der Kirche Signora Eſperanza auſſerhalb der Stadt Bombay, wur⸗ 
ben getauft: 





Knaben. | Mädgens. 
Bon 1751. bis 1755. > 419. 406. 
Bon 1756. bis 1760, ⸗ 349. 


3575. 
Don 1761, bis Dct. 1764. | 246. ie. & 278. - 

aufoin 1 34 Jahren 1014 Knab. u. u. 1039 1039 Maͤdgens. 
Unter 
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Unter den zu Suraͤt und Bombay getauften befinden ſich vermubhtlich einige 
wenige Sclaven und Eclavinnen der allda wohnenden Europäer, und der fo ge- 
nannten Portugiefen. Im den türfifchen Ländern haben die Chriften Feine Gele: 
genheit Heiden zu taufen, und die Mohaͤmmedaner dürfen fie gar nicht befehren. 
Wenn man alfo von daher viele Liften von den getauften erhalten könnte, fo würde 
man daraus mit mehrerer Gewißheit auf Das Verhaͤltniß der Männer zu den Weibern 
ſchließen Finnen. Ich babe davon weiter feine Nachricht erhalten, als daß ju 
Bäsra von dem Anfang des Jahrs 1755 bis Augujt 1765 in allem 52 Knaben, 
und 55 Mädgens von den europäifchen Mönchen getauft worden find. Und von 
den Mönchen zu Bagdad habe ich dieſe Lifte erhalten: 

Knaben. | Mädgens, 


Don 1741. bis 1745. = 13, 28. 
Bon 1746. bi8 1750. ⸗ 14 21. 
Bon 1751. bis 1755. ⸗ 21. 20, 
Bon 1756. bis 1760. = 33; 34: 
Bon 1761. bis 1765. ⸗ 39. 48. 


Alfo in2 5 Jahren 1 19 Knab.u.ı 5 ı Mädgens*). 

Mach einigen diefer Eiften ift num zwar die Anzahl der gebornen Mädgen 

in den Morgenländern größer als die Anzahl der Knaben. Man fann aber dar: 

aus im Ganzen nichts fehließen. Es feheinet auch, daß diefer Eleine uͤberſchuß, 

wenn anders ein würflicher Überfchuß da ift, den Morgenländern noch feinen Ans 
laß zu der Vielweiberen babe geben können, 

Die Vielweiberey ift in den Morgenländern nicht fo allgemein, als man 

vielleicht in Europa glaubet. Denn fo fehr auch einige Mohämmedaner diefe ihre 

Frey⸗ 
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*) Die morgenlaͤndiſchen Chriſten, welche ſich mit der roͤmiſchen Kirche vereiniget haben, 
und ſich in dieſer Gegend Chaldaͤer nennen, haben gleichfalls zu Bagdad eine 
kleine Kirche, und bey derſelben zwey Prieſter, die auch Kinder taufen. Man 
kann deswegen aus obigem die Anzahl der Roͤmiſchcatholiſchen in dieſer Stadt 
nicht beſtimmen. 
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Freyheit gegen mich gerübmt Gaben, fo haben Doch andere, die begütert genug wa⸗ 
ven mehr als eine Frau haben zu Lönnen, mir offenberzig geftanden, daß fie mit 
mehrern nie fo glücklich gelebt haben, als mit einer. Man findet daber im Mit⸗ 
telftande nur wenige die mehr als eine Frau haben, und auch unter den Vorneh⸗ 
men begnügen fich viele lebenslang mit einer. Sie find nach dem Geſetze verbunden 
alle ihre Weiber anftändig zu unterhalten, und einer jeden wöchentlich einmal bey⸗ 
zuwohnen. Eine Pflicht Die vielen Mohämmedanern zu ſchwer iſt; denn fie 
heyrathen entweder fehr jung, oder der Vater kauft feinem Sohn eine Sclavinn, 
um zu verbüten, daß er nicht Befanntfchaft mit liederlichen Weibern fuhe. Man 
bat eine Tradition, daß Mohammed, welcher ein fihlechter Naturfündiger gewe⸗ 
fen ſeyn muß, gefagt babe: Eine Mannsperfon werde, fo wie ein Brunnen, ims 
mer ergichiger, je mehr er gleichfam ausgefchöpft werde. Aber die Mohaͤmme⸗ 
daner erfchöpfen fich doch in ihrer Jugend dergeftalt, daß fich oft Leute von dreyßig 
Jahren bey unferm Arzt über Unvermögen befcwereten. 

Man befchuldiget zwar in Europa Die mohämmedanifchen Väter, daß fie 
ihre Töchter verkaufen, aber dieß gefchiehet bey den vernünftigen eben fo wenig ale 
ben uns. Der Mohämmedaner giebt freylich feine Tochter lieber einem vornehmen 
und reihen Mann, als einem geringern. Er bekoͤmmt alsdann mehr Geld. 
Kann er es aber nur einigermaßen entbebren, fo giebt er feiner Tochter eine gute 
Ausfteuer, und diefe ift dann ihr Eigentbum. Der Heyrarbscontraft wird alles 
zeit vor dens Kaͤdi gefchloffen, und in diefem twird nicht nur beftimme, wie viel 
der Bräutigam feiner Vraut fogkeich zur Ausftener, fondern auc) wie viel er feiner 
Frau bezahlen folf, wenn es ihm einfallen follte fie zu verſtoßen. Es ift fehr wahre 
feheinlich, Daß ein armer Batcr bisweilen von einem reichen Schwiegerfohn fehr leicht 
befetedigt werden fanns Aber nicht alle Väter verheyrathen ihre Töchter bloß des 
Geldes wegen. Sehr oft giebt ein reicher Mann feine Tochter einem Armen, ja 
er ſchenkt dieſem eine gewiffe Summe, damit er feiner "Braut Das in dem Heyraths⸗ 
eontraft beſtimmte Antritsgeld in Gegenwart des Kaͤdi und anderer Zeugen bes 
zahlen koͤnne, und ein ſolcher muß es ſich alsdann gemeiniglich gefallen laſſen, ſeiner 
Frau auf den Fall da er ſie verſtoßen ſollte, eine ſo große Summe auszuſetzen, daß 
fie ſicher iſt, er werde an feine Veränderung denken. Weil Die Frau nicht ver⸗ 
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pflichtet ift, ihrem Manne ihr eigenthümliches Vermögen in die Hände zu geben, fo 
ift dieſer fehr oft von ihr abhängig. Die reichen Mohaͤmmedanerinnen baben daher 
in thren Häufern bisweilen mehr zu befeblen, als die Ehriftinnen in Europa, ja fie 
find gewiſſermaßen glücklicher, weil auch fie verlangen koͤnnen gefihieden zu werden, 
wem der Mann ſich ungebuͤhrlich gegen fie bezeigt. ‘Ben dem allen iſt es bey den 
Mobämmedanern nichts feltenes, daß fie ihre Weiber verſtoßen. Sie bedienen ſich 
Diefes Rechts aber nicht gerne, ohne fehr wichtige Urſachen, theils weil es für eis 
nen ehrbaren Mann für unanftändig gehalten wird, theils aud) weil fie ihre Frau 
und ihre Angehörige nicht befihimpfen wollen. Man findet nur bin und wieder 
reiche Wollüftlinge, deren Aufführung von ehrbaren Mobammedanern gar nicht ges 
billiget wird, wenn fie mehrere Weiber nehmen. Dieſe wählen fich gemeiniglich 
Derfonen vom niedrigen Stande, denen es gut deucht auf einmal vornehm, und 
von vielen Bedienten umgeben zu werden. Dagegen müften fie fichs auch gefallen 
laſſen, daß der Mann ihnen nidyt nur drey andere Frauen an die Seite feßt, fon- 
dern fich noch darzu Sclavinnen hält, und fie ſelbſt am Ende gar verftößt. 

Es giebt alfo Mohaͤmmedaner, die mehr als eine Frau babe. Weil num 
in den Wlorgenländern die Anzahl der Manns⸗- und Weibsperfonen vermubtlich ohn⸗ 
gefähr gleich ift, fo wird ein Europäer noch immer glauben, daß der arme Mohaͤm⸗ 
medaner feine Frau werde finden Pönnen. Indeſſen bemerkt man doch dieſen Man⸗ 
gel nicht. Es ſcheinet vielmehr, daß ein armer Mohaͤmmedaner mit wenigern Koſten 
eine Frau erhalten koͤnne, als ein armer Chriſt in Europa. 3.€ Ein Mulla 
zu Romahhle, einer Stadt nicht weit vom Euphrat, hatte vier Frauen, um fid) 
zum theil von felbigen ernähren zu laflen. Ich zweifle nicht, daß eine jede von 
ihnen nach dem Gefege leicht eine Urfache hätte finden Finnen, um ſich fiheiden zu 
laſſen, wenn fie gewußt hätte eine beflere Parthey zu treffen. In den morgen: 
laͤndiſchen Städten find auch vielmehr Soldaten und Bediente verheyrathet als 
in den europäifchen. uͤberdieß alles haben die Mohämmedaner an Tiederlichen 
Weibsleuten feinen Mangel, Dieſe haben in einigen großen Städten fo gar Frey⸗ 
beit ihr Handwerk gegen eine gewiffe Abgabe an die Obrigkeit öffentlich zw 
treiben. 
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Wenn man nad) der Urfache fragt: warum die Mobämmedaner bey der 
Vielweiberey dennod, feinen Mangel an Weibern haben? fo weiß ich fie nirgends 
fonft zu ſuchen, als in den Sitten und der Denfungsart ihrer Weiber, Es ift 
noch jezt allen Morgenländerinnen ſehr unangenefm, wenn fie mit einem unfruchts 
baren Baum verglichen werden Finnen, ımd den Mohämmedanerinnen insbefondere 
wird von Jugend auf eingeprägt, Daß es für ein erwachſenes Mädgen, oder für 
eine junge Witwe gleichfam eine Schande fen, feinen Mann ju haben. Man fins 
det daher ben ihnen feine Klöfter für unverheyrathete Frauensperfonen, fondern 
eine jede fucht fich einen Mann. Auch alsdann, wenn fie von einem Mann vers 
ftoßen ift, bemüht fie fich wieder einen andern ;u befommen. Und weil die Weis 
ber der Mohämmedaner, in Vergleichung mit den Europderinnen , faft unbemerft les 
ben, fo wird es bey ihnen nicht fo leicht beobadytet, wenn fie unter ihrem Stande 
heyrathen. | 

Daß die Vielweiberen der Vermehrung der Menfchen ſehr ſchaͤdlich fen, 
daran ift gar fein Zweifel. Man finder zwar bisweilen einzelne Beyſpiele, daß ein 
Mann mit meprern Frauen eine große Menge Kinder gezeugt habe. Überhaupt 
aber will man doch bemerft haben, daß diejenigen weldye mehrere Weiber haben, 
wenigere Kinder zeugen, als die weldye fich, mit einer Frau beguügen. An der 
Richtigkeit diefer Bemerkung zweifle id) nicht; denn da die Weiber wiflen, daß fie 
Trebenbublerinnen haben, fo bemüht fich eine jede der andern zuvorzufommen, und 
die Gefälligkeit oder Wolluft des Mannes entfräftet ihn bald für feine ganze übrige 
Rebengzeit. 


Es ift bekannt daß die Mohaͤmmedaner ſich nicht fo befchneiden wie die Ju⸗ 
den. Sch börte überdieß auch Daß ein Stamm Araber zwifchen dem Gebiet des 
Scherifen von Abuariſch, und dem Gebiete des Scherifen von Mekke, fich auf eine 
ganz andere Art beſchneidet als die Sunniten, und diefe ift vielleicht aud) noch von 
der Befchneidung der Zriditen, dee Beiäfi u. f. w. verfchieden. Daß die Bes 
ſchneidung in den heiſſen Ländern wegen der Gefundheit notwendig fen, (Michaelis 
s2te Frage) ift mır nicht wahrfcheinlich; denn die Parfi, d. i. die Echüler 
des Zoroafters, welche man auch Gebers oder Feueranbeter nenne, und Die 
| Hei 
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Heiden in Indien, ingleichen viele Nationen Kaͤfrs in Africa, welche doch alfe 
unter einem eben fo beitten Himmelsftrich wohnen, als die Mohaͤmmedaner in Ara- 
bien, befchneiden fid) nicht, und leben dennoch eben fo gefund als die Juden, die 
Mohaͤmmedaner und einige Nationen Käfıs, welche Diefen Gebrauch durchgängig ha⸗ 
ben. Einige coptifche Chriften in Egypten und Habbefch, pflegen ihre Knaben bey 
der Taufe, welche gemeiniglich vierzig Tage nach der Geburt gefchjiehet, zu beſchnei⸗ 
den. Andere tfun es in ihrem zehnten Jahre oder noch fpäter, und viele,werden 
gar nicht befhnitten. 

Ich kann die Streitftage nicht entfcheiden: ob Abraham, welcher fich und 
fein Haus auf Gottes Befehl befchnitte, (x Buch Mofis XVII, 23) der erfte ge 
wefen fen, oder ob füch ſchon andere Völker vor ihm beſchnitten haben *). Weil 
aber alle Nachkommen Abrahams die Befchneidung beobachteten, fo haben die Ara- 
ber, die Egypter und Habefliner fie vermußtlich von ihm erhalten. Die Mohaͤm⸗ 
medaner ſcheinen fie als eine alte Gewohnheit ihrer Vorvaͤter benbehalten zu ha⸗ 
ben, wenigftens habe ich nicht gehört, daß die Meligion den Mohämmedanern die 
Beſchneidung befiel. Mit der mohämmedanifihen Religion Fann fie nach Perfien 
und Indien gefommen feyn, und die Kaͤfrs auf der Südoftfüfte von Africa föunen 
fie von den Habbeffinnen, oder aud) von den auf diefer Küfte wohnenden Mohaͤm⸗ 
medanern erhalten haben. 

Weil die Befchneidung von fo vielen Nationen angenommen ift, fo muß 
fie vermuhtlich auch einen phyficalifchen Mugen haben, obgleich verfchiedene, fo 
wohl Mebammedaner, als morgenländifche Chriften, bey welchen ich mic, deswe⸗ 
gen erfundigte, mir feinen davon anzugeben wußten. ie iftin den heißen Rändern 
bey denen die fich nicht fleißig wafchen, gewiß fehr nuͤtzlich. So verſicherte 
der Arzt der Engländer zu Häleb, daß ſich in den heißen Ländern mehrere Feuchtig⸗ 
keiten unter der Eichel ſammlen, als in den fältern, und einer meiner Freunde in 
Indien, der fi) in die em beißen Lande nur nach europäifcher Art reinlich gehalten, 
hatte eine Urt Beulen unter der Eichel bekommen, welches nicht fo leicht zu be 
fürchten gewefen feyn würde, wenn er befchnitten gewefen wäre. Er wuſch nach- 
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her diefen Theil des Leibes fleiffig, und feitdem fpürete er dergleichen nicht mehr. 
Das Wafchen Des ganzen Körpers, und befonders der heimlichen Theile, ift alfo in 
den heißen Ländern nothwendig, und es ift vielleicht deswegen, daß die Stifter der 
MReligionen der Juden, der Mobammedaner, der Gebers, der Heiden in Indien, 
u. f. f. felbiges befohlen haben. Die jezt unter dieſen Nationen wohnende Thriften 
müßen ſich nun auch, fo wohl wegen des Wohlftandes, weil man fie fonft immer 
verachten würde, als wegen der Geſundheit, der Meinlichfeit befleiffigen. 

Weil nun ein Befchnittener fich mit weniger Mühe wachen kann, als ein 
‚Unbefchnittener, vornemlic) wenn er, fo wie die Mobämmedaner, darzu nur eine 
Hand gebrauchen darf, fo verfchaflt die ‘Befchneidung denen die fie gebrauchen, 
aud) eine große Bequemlichkeit, und dieß koͤnnte fchon für eine Urfache gehalten wer⸗ 
den, warum die Nationen, ben welchen fie einmal eingeführt ift, fie benbehalten *). 
Der wahre Nutzen der Befchneidung aber ift wohl diefer, daß dadurch viele Män- 
ner erft zum Beyſchlaf tüchtig werden. Man finder fo wohl in den Miorgenläne 
dern als in Europa Leute, bey Denen deswegen eine Art der Befchneidung nothwen- 
dig iſt. Ich glaube Davon zu Moful einen Beweis gefeben zu haben. Ein da- 
felbft wohnhafter Chrift, Der bereits einige Jahre mit feiner zwenten jungen 
Frau gelebt hatte, ohne Kinder gezeugt zu haben, beffagte fic), feine Zrau mache 
ihm immer den Vorwurf, cr fen Schuld daran, daß fie fi einen unfruchtba- - 
ren Baum nennen laffen müßte. Ich verficherte ibn, daß ich Fein Arzneyverftän- 
Diger wäre, wie er es Daraus vermubtete, daß id) die Sterne beobachtete, und 
die mohaͤmmedaniſchen Sternfundige zugleich Ärzte zu feyn pflegen. Da er aber 
feine ‘Bitte täglich) wiederholete, daß ich ibm Arzneyen geben möchte, fo verlangte 
ich endlich mit nach feinem Haufe zu geben, und feine Frau zu fprechen. Hierinn 
wollte ee anfänglich gar nicht willigen, weil er befürdytete feine Machbaren moͤch⸗ 
ten e8 bemerfen, daß er einen Sremden in fein Haus fuͤhrete. Doch fürchtete die 
Zrau, die fid) fonft von feinem Fremden würde haben fehen laffen, ſich gar 
wicht mit ihrem vermeinten Arzt zu fprecdyen, weil die europäifchen Ärzte und Möndye 
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“) Herodotus fast im 2 Buch 34. daß die Eynpter die Geburtsglieder um der Reinlich⸗ 
keit voillen befchneiden. 
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die Weiber der morgenländifchen Chriſten ohne Verdacht befucyen Fönnen, wenn 
ein ander ehrlicher Reifender vor der Thüre ftehen bleiben, oder fich mit der Geſell⸗ 
ſchaft des Diannes begnügen muß. Sie beflagte fi), daß der Mann fo felten mit 
ihr etwas zu thun haben wollte. Der Mann antwortete zu feiner Vertheidigung, 
daß fie niches von ihm verlangen würde, wenn fie die Schmerzen empfände, wel: 
che es ihm verurfachte. Hiebey erinnerte ich mich, Daß ein europäifcher Arzt ei 
nem von meinen europäifchen Freunden eben dieſer Lirfache wegen das Band an 
der Eichel gelöfer harte. Bey genauer Nachfrage und Unterfuchung, welche ich mit 
einer ernfibaften Mine anftellete, fand ich auch Hier, daß dem armen Wann geholfen 
werden Fönnte, wenn er fich eben diefer Operation unterwerfen wollte. Sch 
fchließe bieraus, daß, wenn er in feiner Jugend befehnitten worden wäre, feine 
Frau fich wahrſcheinlich nicht über ihn befchweret haben würde, und er felbft ruhiger 
leben und Erben hätte haben Finnen. Doch feinem Mangel ward nicht abgehols 
fen; denn Die Frau verficherte, fie werde es nicht zugeben, daß ein Meſſer anges 
fegt werte. | 

Tie Beſchneidung ift niche bey alfen Morgenländern notwendig. Ach 
fabe z. E. auf der Meife von Bagdad nach Moſul an einem Chriftenfnaben, der 
nchen mir durch einen Fluß ging, eine fo kurze Vorhaut, daß fie nur wenig 
von der Eichel bedeckte. Ich äußerte meinen. Verdacht gegen einen alten Maroni- 
ten, daß ich glaubte Der Knabe wäre beſchnitten. Diefer aber wollte bemerft ha⸗ 
ben, daß man dergleichen ſehr oft bey folchen Leuten ſaͤhe, welche in dem abneh- 
menden Monde geboren würden, ja daß fie zumeilen gar feme Vorhaut hätten. 
Unfere Ärzte werden ſich vermußtlich erinnern dergleichen Beyſpiele auch in Europa 
gefeben zu babe. Ich ziweifle aber daß fie die rfiche davon dem Monde zufihreiben. 
Warn es alfo nicht felten ift, daß Knaben chne Vorhaut geboren werden, fo kann 
diefes die Morgenlaͤnder, welche das leichter bemerken können, weil die meiften 
von ihren Kindern bis zu einem gereiffen Alter ganz nackend geben, zuerſt auf 
die Gedanken gebracht Haben, Daß die Borbaut von feinem Nutzen ſey. Und weil 
man fie bisweilen zum Beyſchlaf hinderlich fand, fo Fann dieß die Beſchneidung 
gerurfacht haben, 
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Ich babe in Hedsjäs und Jemen verſaͤumt mich zu erkundigen, ob auch 
die Mädgens in diefen Gegenden befchnitten werden *). Von den Weibern in 
Egypten, fo wobl der Eopten als Mohammedaner, von denen in Omän, wenig⸗ 
ftens in der Gegend von Sohär, von denen an beyden Seiten des perfifchen Meer⸗ 
bufens und zu Baͤsra, follen Die meiften befchnitten feyn. Eben diefes fagte man 
von den Weibern in Habbefch und zu Cambay nicht weit von Surät. Zu Bag: 
dad laffen die Weiber von arabifcher Abfunft ihre Töchter auch befchneiden. Die 
Türfinnen aber beobachten dieſe Gewohnheit nicht, und Deswegen findet man in 
den türfifchen Städten immer twenigere befchnittene Weiber, je weiter man fich 
von der arabifchen Gränze entferne. Der Mugen dieſer Befchneidung ift wahr: 
feheinlich auch, daß die Weiber fich nachher bequemer mwafchen koͤnnen, obgleich ein 
arabiicher Kaufmann mir noch eine andere Urfache davon angab.. Diefe nemlich: 
daß Die Clitoris (ar. Sünbula) ſich nicht erheben folle. Denn, diefer Araber meis 
nete, die Sittfanfeit ihrer Weiber erfordere fich jederzeit Teidend zu verhalten. Die 
Stelle wo die Mädgens befchnitten werden, ift fehon in Chambers Dictionary, 
und in andern Büchern befchrieben worden. Herr Forfkal und Herr Bauren: 
feind äußerten ihr Verlangen ein befchnittenes Mädgen zu fehen, und abzuzeich⸗ 
nen, gegen einen vornehmen Käbiriner, welchen mir auf feinem Landgut einige 
Meilweges von der Stadt befuchten. Dieſer befahl fo gleich ein junges Bauer⸗ 
mädgen von achtzehn Jahren zu holen, und erlaubte ihnen fich alles nad) Bequem⸗ 
lichfeit zeinen zu laffen. Der Mahler zeichnete in Gegenwart verfihiedener tür: 
kiſchen Bedienten alles nach der Natur, aber mit zitternder Hand, vornemlich 
weil wir fchlimme Folgen von Seiten der Mohaͤmmedaner befürchteten. Weil 
aber der Herr vom Haufe unfer Freund war, fo unterftand fich feiner etwas Dages 
gen einzumenden. 

Die Weiber, weldye Die Mädgens zu Kaͤhira befchneiden, find daſelbſt fo 
befannt, als in Europa die Wehmütter, ja man fagte, daß fie in diefer Stadt 
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*) Herr Zorfeäl hörete, daß die Beſchneidung der Mädgen auch zu Mochha gebräuchlich 
fey, aber nicht zu Sara. Und daß die arabifchen Juden ihre Maͤdgen gat nicht 
beſcſchneiden . | 








Eaftration der Menfchen und Thiere. gr 


oftmals nur von der Straße herein gerufen werden. Alfo geſchiehet dieſer Gebrauch 
wohl mit keiner großen ———— Die Zeit dazu fällt etwa ins Zehnte Jahr des 
Alters. 
Man wollte behaupten, daß es nach den Gefeken der mohämmebanifchen 
Religion verboten fey einen Menfchen feiner Mannheit zu berauben. Indeſſen foll es, 
obgleich felten, in einigen von ihren Städten, vornemlich in Oberegypten gefcheben, 
und die Geiftlichen predigen nicht mehr gegen diefe alte Gewohnheit, teil Die großen 
Herren ſich dadurch doch nicht abhalten laffen würden folche Leute zu faufen, und 
ihnen eine bequemes Leben zu verfchaffen. In Arabien aber ift wohl nicht der nas 
türliche Eiß der Caftration, wie der Herr Hofraht Michaelis in feiner 54ten Frage 
meiner. Denn dafelbft werden gar Feine, oder weniaftens nicht fo viele verfchnitten 
als in Stalien, fondern die meiften Eaftraten in Arabien, Egnpten und der Tür: 
key, kommen aus Häbbeid) und Nubien. Ihre Anzahl feheinet in den Morgen: 
laͤndern überkaupt nidyt fo groß zu fenn, als man gemeiniglich in Europa glaubet. 
Der Eultän zu Eonftantinopel hat vielleicht mehrere Berfchnittene, als alle feine Un⸗ 
tertbanen in feinem weitläuftigen Neiche, und ihm werden die meiften als Ge⸗ 
fchenfe zugeſandt. Zu Kähira hörte ich, daß faft alle hieſige Beys Verfchnittene hal⸗ 
ten. Der Paäfcha u Moful hatte nur einen, welchen fein Vater bereits vor vie- 
fen Jahren gekauft hatte, und den er deswegen bis an feinen Tod verforgen wollte. 
Der Pafcha zu Häleb hatte nur zwey Berfchnittene. 

Es feheinet auch nicht, Daß die Verſchnittenen fo große Feinde des weibs 
lichen Gefchlechts Aind, als einige fie haben befchreiben wollen. Einer, weldyer 
mit uns von Sues bis Janbo reifete, hatte verfchiedene Sclavinnen zu feinem ei⸗ 
genem Vergnügen, und unter diefen ward die eine als eine vornehme Dame gehal- 
ten. Ich hörte auch zu Baͤsra von einem dafelbft wohnenden reichen Verſchnitte⸗ 
nen, welcher Sclavinnen hatte. 

Die Verfchneidung der Thiere ift in den heißen Ländern webeſcheinlich nicht 
ſo nohtwendig als in den kaͤltern, weil die ſtaͤrkere Ausduͤnſtung ihnen den Muht zu 
benehmen ſcheinet. Kin franzöfifcher Officier, welcher verſchiedene Jabre auf der 
Coromandelkuͤſte, und in Bengalen geweſen war, verſicherte mich, daß die Euro⸗ 
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vzaͤer daſelbſt Hengfte zu ihrer Cavallerie gebrauchen, und er wollte bemerkt haben, 
daß dieſe im Winter ſchwerer zu bändigen find als im Sommer. Die Araber rei 
ten zwar Hengfte, aber Huͤſſaͤn, d. i. folche welche noch Feine Stute befprungen 
baben, und felten Hafchari, oder Hengfte welche Das andere Geſchlecht Fennen, 
weil diefe fich nicht fo gut bändigen laffen als ein Huͤſſin. Die Araber in der 
Wuͤſte brauchen gemeiniglich Farrafi oder Stuten, und verfaufen die Hengfte im 
den Städten. | 

Die Araber haben gar feine Wagen oder Karren. Die Indianer aber be 
dienen fich einer Art Kutfchen mit zwey Rädern, welche durch große und ſchoͤne 
Dchfen gezogen werden. Der im vorhergehenden erwähnte Officier meinete daß 
diefe Ochfen auf der Coromandelfüfte und in Bengalen nicht verfchnitten werden 5 
zu Bombay aber jagte man, daß ihnen Die Teftifeln gequetfcht würden, Den Pars 
fis oder den fo genannten Feueranbetern foll es in ihrer Religion verboten ſeyn Thiere 
zu verfchneiden. Die Juden welche unter den Mobammedanern wohnen, machen 
ſich Fein Gewiſſen das Fleiſch von verfehnittenen Boͤcken zu effen, weil fie unter den 
fremden Nationen auch in manchen andern Fällen nicht genau nach ihrem Gefege 
leben koͤnnen. Site verfihneiden aber ihr Vieh nicht ſelbſt. Ein Jude zu Mafkaͤt 
fagte mir, daß er oft fein junges Boͤckgen verkauft, und nachdem es caflrirt worz 
den, wieder gefauft habe. 

Das Schafkeifc ift eine Hauptnabrımg der Diorgenländer, und vornem⸗ 
fidy der herumftreifenden Araber. Moſes verbietet gleichwohl den Iſraeliten die 
aßbaren Thieren zu verſchneiden. ch weiß Hievon Feine andere Urfache, als daß 
es vielleicht geſchehen fen, um fie zu noͤthigen der weiblichen zu verfehonen, und fie zur 
Zucht aufzuheben, Viele männliche unverfchnittene Thiere mußten deswegen jung 
negeflen werden, und zu dem Fleiſch der erwachfenen fanden fich auch Liebhaber un- 
ter den geringern Leuten, weil fie diefes filr einen wohlfeilern Preis erhalten konn⸗ 
ten. Das Fleiſch der unverfchnistenen und erwachfenen Thiere, als: Dchfen und 
Boͤcke, wird diefer Urfache wegen auch in Europa gegeſſen, und wohl iR weil 
mau es — findet, 
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Es iſt befannt, daß die Araber in den aͤltern Zeiten ſchon verfchiedene 
Dialecte gebabt haben. Pocock hat davon in feinen Anmerkungen über den Abul 
Farajum ©. 151 ein Benfpiel angeführt. DMemlich der König der Hamjaren zu 
Dhafaͤr fagte zu einem fremden Araber: Theb, und meinete damit daß er fich feßen 
ſollte. Weil aber das Wort Theb in der Sprache des fremden Arabers fpringen 
bedeutete, fo fprang er von einem erhabnen Ort herunter, und ward befihädigt. 
Als dem Könige das Misverftändniß erflärt worden war, fagte er: Laß den Ara: 
ber welcyer nad) Dhafaͤr koͤmmt, den hamjariſchen Dialekt lernen. Arrian ber 


merkt gleichfalls, daß die Araber nicht nur verſchiedene Dialekte, ſondern auch 


verſchiedene Sprachen gehabt haben *). Jegt trifft man vielleicht in Feiner Spra⸗ 
che ſo viele Mundarten an, als in der arabiſchen. Man findet nicht nur in der 
bergigten Gegend des kleinen Gebietes, das der Imaͤm von Jemen beherrſchet, eine 
ganz andere Art zu reden als in Tehaͤma, ſondern die Vornehmen haben eine ganz 
andere Ausfprache, und "für viele Ead;en ganz andere Namen, als die Bauern, 
und beyde Diundarten find von der, welche die Bedouinen reden, ſehr verfchieden. 
Mod) größer ift der Unterfchied in entferntern Provinzen. Da alfo fehon von un: 
denklichen Jahren ber felbft in den verfchiedenen Provinzen Arabiens mancherley 
Dialekte in Brauch gervefen, und die arabifche Sprache auch viele Sprachen außer: 
halb Arabien vertrieben hat, aus welchen vermubtlich viele Wörter in die neuere 
arabifche aufgenommen worden find; fo wird man fich nicht darüber verwundern 
fönnen, daß fie reicher an Wörtern ift, als irgend eine andere. Die Ausfprache 
gewiſſer Buchſtaben ift fehon fehr verfchieden. 3. E. das 9, welches die noͤrdli, 
chen und weftlichen Araber als ein E. oder q. brauchen, wird zu Maſkaͤt und am 
perfifchen Meerbufen als tſch ausgefprochen, und Daher fage man in einigen Gegen: 
den Buffra, Kiab, und in andern Barfiher, Tſchiab, u. f. fe Die Aus 
forache der füdfichen und öftlichen Araber fehien mir für Die Kehle eines Europaͤers 
leichter zu feyn, als diejenige welche die Araber in Egypten und Syrien reden, 
Ehen fo giebt es in der türkifchen Sprache verfehiedene Mundarten, Ein italiäni- 


e 2 ſcher 
*) Navigationi & Viaggi racolta da, Rumufio fol. 284.. Periplus maris Erythræi. 
p- 12. 
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fher Kaufmann, der Diefe Sprache zu Baͤsra gelernt hatte, wo die Vornehmen 
auch türfifcdy reden, weil ſie die Oberherrfchaft der Türken erkennen, und deswegen 
oft mit ihnen zu thun haben, verficherte mich, daß die hiefige Mundart von der, 
welche zu Conftantinopel gehräuchlic) ift, fehr abweiche, und ich felbft bemerkte auf 
unferer Reiſe von Abuſchaͤhhr nach Schiräs, daß er die in Perfien — 
den Tuͤrkmannen oft gar nicht verſtehen konnte. 

Weil die Araber ſich zu der mohaͤmmedaniſchen Religion bekennen, ſo kat 
ten fie die Sprache in weldyer ihr Gefeßbuch,. der Koran gefchrieben ift, und als 
fo den Dialekt welchen man zu Mohaͤmmeds Zeiten zu Mielke redete, für den aller 
reinften. Diefer ift von dem neuern fo fehr verfehieden, daß man die Sprache des 
Koräns felbft zu Mekke, fo wie zu Rom das lateinifche, nur bloß in Schulen lers 
net, Und weil der Dialekt in Jemen, der fehon vor 1100 Jahren von dem zu Mekke 
verfchieden war, fich gleichfalls durdy den Umgang mit Fremden, und durch die 
Zeit verändert hat; fo lernet man die Sprache des Koraͤns auch daſelbſt nur als 
eine Sprache der Gelehrten. Die alte arabiſche Eprache ift alfo in den Morgens 
ländern eben fo anzufeben als die lateinifche in Europa. Die neuere, die in Heds⸗ 
jäs geredet wird, verhält fich gegen die alte urfprüngliche, wie etwa die Sprache 

es mittlern Italiens gegen die alte lateiniſche, Die verfchiedenen Mundarten in Ara⸗ 
bien, wie die verfhiedenen Dialekte in Stalien, und die arabifchen Sprachen außer: 
halb Arabien, fo wie das Provanfalifche, Das Spaniſche, das Portugififche u. ſ. fr 
Die Sprache der Araber, mweldye die bergigten Gegenden auf der Graͤnze von es 
men und Hedsjäs bewohnen , und die faft gar feinen Umgang mit Fremden haben, 
fol ſich am wenigſten verändert Baben, - und alfo auch von der Sprache des Koräns 
weniger als die übrigen verſchieden ſeyn. Fuͤr denjenigen der Anmerkungen über die 
alte arabifche Spradye zu machen — , würde es alſo am vortheilhafteſten fun, 
diefe Gegenden zu beſuchen ” 

zu 


| 9 Ich finde anter den Papieren ded Herrn Forſtaͤl eine Liſte von Woͤrtern nad der 
" Ansfprache der Araber zu Kaͤhira und m Tehaͤma, und weil diefe einen dentlis 
"den Beweiß von der großen Verſchiedenheit der Dialekte in der a 
Spyærache giebei, fo will ich fie hieher fegen. | 
u 
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Zu den Sprachen, weldje von der arabifchen gleichfam vertrieben morden 
RK: RR unter andern das Coptiſche, : oder die alte Spracdye Der. Egypter, 





e3 Diefe 
In Iemer nn Zt Kahira. 
Aſchkal Achſan, Acheir, beſſer. 
Senn (bey den Bauern zu Moͤr.) Tatib', gut, an 
Sen Tbuh |) 
= — — GFaen teruͤch, mo gehſt du bin. 
Sen tisrah 4 
Edilis — — Okod, ſetze dich. 
Dachel — Düse, darinnen. F 
Chaͤredj — — Barra, darauſſen. 
Eljng — — Schikl, Diins, Art. 
eeil — — 5sſan, ein Pferd. 
Ghodua, baͤqer — Buͤkra, Morgen. 
Efteham lak — HGahimt, verſtehſt du. 
Saa ia — — Bad el aufät, bisweilen. 
Bel maͤrra, mir — da baͤadu, ganz und gar, 
Maͤchtar tann — GShair marra, einandermal. 
Nimſi henat — Nebat henak, wir wollen — bleiben. 
Delhin — — Dilvaͤkt, anjet. 
„si Haͤckak — Betaͤi, betäaͤk, mein, dein. 
Sästu — — Sa, geſchwind. 
Hajia eljoͤum (Vormittags) 
Haja Alaji (Nachmittags) | Fißa, eile. 


Schaidjt — — Idit, er wird kommen. 
Makan — — Oda, eine Kammer. 
Modad — — Daͤwa, Dinte. — 


Ibil 
— — Diemmel, ein Kameel. 


Diemmel 

Raͤged — — wvaiem, er ſchlaͤft. 

Ma ragadt noum flllejle Ma aymt ſcha di lit, Ich habe in dieſer Mache gar nicht 
geſchlafen. | 


Eſtekin = = Asbur, fiche, warte . 
=> Fock 
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Diefe ift dergeftalt ausgeftorben, daß man nur fehr wenige Eopten findet, die ihre 
Kirchenbücher verfteben, ja die fie nur recht leſen koͤnnen. Dieß wird begreiflich, 
| wenn 


[a ne 

















In Jemen. Su rRaͤhira. 
Foͤck elbͤb — — Eftah elbaͤb, oͤfne die Thuͤr. 
Ran — — Sadd, es ſey. 
Mafiſch, chalaf. Zu Gidda 
Ma slaibh Wa fiſch durura. Es hindert nicht. Es iſt nichts daran 
& du A =: CLeſſa, noch nicht. 
ad bo minhu — Ceſſa fl. IE noch etwas uͤbrig? 
Dib — — Taaͤli, kom her. 
Me adri 
Mani dari — Ma arefuͤſch, ih weiß nicht. 
Zãjid — — Aktar, mehr. 
Nakis — — Akaͤll, weniger.. 
Kalil — — Schöije, wenig. 
Mã ſahiha — Moͤje taͤjibee, gut Waſſer. 
Mefterihin Tujibin 
Keif Entom = Aiſch bälkom } befindeft du dich wohl. 
Jefal daͤchel elkis Joͤhoͤtt djua elkis, er ſtekt es in einen Beutel. 


Kan. Chalas — Hader, es iſt vorbey. Es iſt fertig. 

Djahel — — Vaͤlad, ein Knabe, ein Juͤngling. 

Diohäl — — Aulad, Knaben, Juͤnglinge. 

Ettaãm djaͤhel adu — Eddurra leſſa djedid ſeu ſughaͤjar, die Hirſe (Holcus) 
iſt annoch klein. | 


Hariĩm — Ylisvan, Weiber. 


Ama — — Mara, cine Frau. 

Ubaadein > Ubaͤadu, und nachher. = 
Me teſchaͤ 

Ma tifchtehi - — — } was wilſt du? 

Ma terid 

Haͤlede — — Kidi, alſo. 

Haͤda — Di 


Hadaͤk, 


. Bümel 
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wenn man nur bedenkt, daß fie ſchon feitmehr als 2000 Fahren beftändig von frem⸗ 


a 


In Jemen. 
Hadak, badie — 
Deir } 
Kaͤrja 
Yamüs — 
Nãaãmes — 


Maͤrhaba 


Teijr didjaãdj 
Hack eddidjaͤdj 
Halib — — 


Schœerka — — 
L.ähm bey den Bauren zn Moͤr. 
Jimanc — — 
Hada tan N 

Hada haläf == 
Baͤſchka — — 
Sani — — 
Tr — — 
VNaffces, geh zur 
Aam lo — 

Baͤadi, half — 
Adbe! 

Hakede: — — 
Ca, baſſt! 

Jxaͤuvidj — — 
Uchaͤber ſithaͤka bei an 
Ma kl: — 

Min aͤuval — 
Chabir — — 
Zoͤbun — — 


den Nationen regiert worden ſind. Nach der Meinung der Copten zu Kaͤhira 


haben 


EL ERTE 





Su Raͤhira. 


Salad N ein Dorf. 


Karama, Ehre. 

Namus, eine Muͤcke. 

Bismilli, gerne. 

Barghuͤt, eine Floh. 

Faͤrcha, eine Henne 

Bejd, Ever. 

Leban, Milch, 

Laͤhm, Fleiſch. 

Akne, min bene, hieher. 

Ibrik, ein Caffetopf. 

haft} Did IR in ann, 
Diemil, fehön. 

Döghri, geradıs Weges. 

Andak, Platz. 

Jeminak, ſchemaͤlak, zur rechten, ame linken. 
Samän, wie lange Zeit. 
Win warst, nach wir. 


Ja! belaman! interjetio sdmirantis. 


Igauvis, er bat geheyrathet. 


Ujarif jitkallem bei arabt, und er kan Arabiſch reden. 
Aiſch Pal, was bat er geſagt ? 
Kaͤblce, vorher, vorzeiten. 
Rıefi ir, ein Gefaͤhrter. 
Shaͤli theuer. 
Bünn 
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haben die Griechen, welche ihre eguptifche Untertanen als Ketzer anfahen, und 
alle Mittel anwendeten fie mit ihrer Kirche zu vereinigen, ben Lebensftrafe verboten, 
die alte eoptifche Sprache zu reden, und ihnen fo gar anbefolen fich des griechifchen 
Alphabets zu bedienen. Indeſſen ſoll man ihnen erlaubt haben, fieben Buchftas 
ben aus ihrem alten Alphabet zu gebrauchen, weil das griechifche nicht alle die 
Buchftaben hatte die fie brauchten, um fich deutlich in ihrer. alten Sprache auszu— 
drüden, Dieſes griechifcheoptifd.e Alphabet ift in den neuern Zeiten das Coptiſche 
genannt worden. Nachher foll unter de: Regierung der Mobämmedaner ein König 
von Egypten bey Strafe des Tores verboten haben, die vermifcht griechiſcheoptiſche 
Sprache zu reden, und feitdem ift Die arabifche Sprache in Egypten allgemein, 
Doch werden die Evangelia und einige Gebete in den Kirchen noch jejt in der Co- 
ptifchgriezifchen, aber gleich, Darauf auch in der arabifchen m. gelefen *), 














Die 
In Jemen. : | Zu Raͤhira. 
Buͤnn — — Raͤhva das Getränk von Caffebohnen. 
Hedam — — Haſir, eine Decke. 


Toͤdrob min hei — Toͤdroͤbni, ſchlaͤgſt du mi. 
Ana chaddsın badaf fl. Zu 


Mocha. — Ana chaddamak, ih bin dein Diener. 
Ja Swen Ja bint 
Fa bynia T u Jamara I) ein Mäbgen, — Frau. 
Safi — — Cham, Wein. | 
Räs baͤkar — Baͤkara, bakar vahld, ein Öse. 
Bur — — Kaͤmh, Waizen. 


Ma iſydd en Ms ıkefifh, es iſt nicht genug. 


3D— Herr Forftfãl hat folgende Anmerkungen von den Copten hinterlaſſen, welche den ge 
lehrten Europaͤern gewiß angenehm ſeyn werden. _ 
» Die Copten glauben daß ihr erfter egyptiſcher König Copt geheißen, und daß ir 
» Nation von ihm ihren Namen habe. 
„Ach babe mich, erfundist: ob die Copten nicht einige Erklärung der Hieroglyphen im 
„ihren Büchern hätten? und man bat mir geantwortet, daß Ihnen der Schluſſel bierzn 
Ne ſo unbekansit fey, als allen andern Nationen. - 


3 
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Diie Übrigen Araber welche in Africa, nemlich an der Suͤdſeite des mittels 
Kändifchen Meers von Egypten bis an die Meerenge von Gibraltar, und von hier 
bis an das Vorgebürge der guten Hofnung, in der Gegend von Madagafcar, und 

an 

















» Sch fragte den coptifhen Patriarchen, welcher ſich Patlach von Alerandrien 
„.nermet, und eben fo wie der hiefige (Eahirinifche) griechifhe Patriarch behauptet, der wahre 
„Beſitzer des alten Alerandrinifhen Stulls zu feyn, ob der heilige Achanafius ein Copt 
„oder Grieche war ? Seine Antwort war: Athanafius fey ein Eopt geweſen. Sie nennen 
„den Evangeliften Marcus, defien Grab man in einer Kirche zu Alerandrien zeiget, ihren 
„erften ‘Patriarchen, und haben noch eine Lifte aller Patriarchen von ihm an, bis auf den 
„ gegenwärtigen. „ (Here Etatzrath Aall zeiget mir ſchon gedruckte Liften von die 
Ten Patriarchen ) . 

» 1762 den 31 Julius fagte der Patriarch Markos i. e. Marcus, daß die Tops 
„ten zwey Naturen in Ehrifto glauben, nemlich daß er wahrer Sort, und wahrer Menſch, 
„und daß fo wohl Eutyches ald Neſtorius bey ihnen excommuniciret find. 

» Der Patriarch ließ mir die patriarchal Kirchenbücher durch einen Prieſter Abu⸗ 
„natadrus zeigen. Diefe waren alle liturgica und biblica in der coptifchen und arabifchen 
» Sprache. Lezterer fagte, dag man die meiften coptiihen Bücher in den Moͤnchskloͤſtern, 
„(arab. Dijuͤr) finde. Vornenlih in: 

» Deie Antonius, in Seid (in Scharf.) 

„Deir Ambabule, zwey Tage Reifen weiter. 
„Deir Ambabe fjoj, in der Gegend von Damiat. 
„Deir Eſſeijede Beſſurian, bey Tevrane. 

„Deir Makarias, gleichfalls in dieſer Gegend. 

„Nachher beſuchte ich einen, welcher coptiſche Buͤcher ſchrieb, und Bilder der Hei⸗ 
„ligen mahlete. Dieſer nannte ſich Abrahim Ennaſch, und war einer der gelehrteſten 
„Copten zu Kaͤhira, und ein ſehr hoͤflicher Mann. Von ihm lernete ich folgendes: 

„Als die Mohammedaner nach Egypten kamen, zaͤhlete man 70 coptiſche Bi⸗ 
„ſchoͤffe. Jezt aber find davon nicht mehr als 13 üuͤbrig, nemlich: 
„tr. Zu Jeruſalem. 2. Zu Bahneſa. 3. Zu Adsſimunein. 4. Zu Menuf. 
„5. Zu Abutidj in Said. 6. Zu Girge in Said, 7. Zu Afiut: 8. Zu 
„ Monfslut. 9. Zu Abnub el bammam in Said. 10. Zu Esna in Said. 
„Et. Zu Armine in Said. 12. Sin Aabbefch 13. In Sojoum. 

„Ehmals war auch ein Bifchoff zu Kaͤhira. Seitdem aber der ‘Patriarch ſelbſt 

„ bier reſidiret, iſt das Dißthum eingegangen. Zi 





„ Der 
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an der Weftfeite des arabifchen Meerbufens Eroberungen gemacht haben, Baben 
auch in den meiften dieſer Länder ihre Sprache eingeführet. Aber viele von ihren 
Unter: 








en F—JI 


Ä » Der erwähnte Ibrahim Ennaſch coplirte coptifche Evangelien -und andere Buͤcher, 
„zugleich mit der arabiſchen Ueberſetzung gegen Über. Er befam einen halben Zpeciesthaler 
„oder 43 Para für jedes Heft von zehn Blättern in Regal Quart oder Elein Folio, und 
„ein folches Heft coplirte er in drey Tagen. Unter den Wörterblichern dieſes Mannes tar 
„eines in drey Eolumnen befonders merkwurdig. In der einen Reihe waren die zum theil 
„griechiſchen Wörter, welche in die coptifche Sprache aufgenonmen find. In der zweyten 
„ war die Bedeutung eben derfelsen Wörter in der wahren alten coptifchen Sprache, welche 
„man Affen Faraün' oder Pharös Sprache nennet, und in der dritten ftand die Erklaͤ⸗ 
„rung davon in der arabifihen Sprache. Diefer gelehrte Eopt fagte, daß der König Pror 
„lomens, welcher nad) dem Tode Alersndri Magni in Egypten vegierete, auf eben die 
3», Art geſucht Habe die ariechifhe Sprache in diefem Lande allgemein zu machen, wie Sulr 
„ran Barkük die arabifhe, Ptolomaus nemlich ſoll befolen haben, daß derjenige feinen 
» Kopf verlieren follte, welcher die pharaonifche Sprache redete, und bey eben biefer Strafe 
„fol Sultan Barkük verbeten haben Eoptifch zu reden. Jezt verftehen felbft vice coptifche 
„Prieſter die Bücher nicht welche fie lefen muͤſſn. Wenn die Evangelia und Kitualia in 
„der Kirche in der coptifchen Sprache abgeleſen worden, fo werden fie auch arabifch gelefen,, 
„damit der gemeine Mann fie verftichen möge. Er fagte weiter, daß man die coptifche 
„Sprache mit grichifhen Buchſtaben ſchreibe, doch aber fo, daß man ſich Hierzu auch der 
„Buchſtaben des pharasnifchen Alphabets mit bediene. Zu der alten phataeniſchen Sprache 
„ hatte man nur 7 Hauptbuchftaben, einjeder von denfelben aber hatte drey verfihisdene Zei 
„hen, und hiernach wurden fie auf drey verfchiedene Arten ausgefprochen. Als num das 
„coptifche mit dem griechifchen Alphabet verbunden worden iſt, foll man die drey verfchiebe: 
„nen Züge eines jeden Buchftaben zufammengezogen und nur eine Figur daraus gemacht ba: 
» ben. » Here Forſtal hat die urſpruͤnglich coptifhen Buchſtaben auf einer andern 
Stelle abgeſchrieben, es find felbige aber die acht lesten Buchſtaben in dem bereits gedruck⸗ 
ten coptifchen Alphabet, welches ich deswegen nachgefchlagen babe. Er bemerft weiter: „Ich 
„hoͤrete gleichfall3 von ihm, daß er ia den coptifchen Kiöftern Bücher gefehen babe, welche 
„mit den pharaonifchen Buchſtaben gefchrieben wären ,„ und die feiner von feiner Nation 
„leſen koͤnnte. 

„Es iſt Schade, daß dieſe Buͤcher daſelbſt vergraben liegen ſollen. Man findet 
» bisweilen auf den Mumien und alten Statuͤen zwiſchen den Hieroglyphen, Linien welche 

„feine 


[ne ne u 
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Unterthanen reden noch jezt ihre alte Landesſprache, und hiedurch muß die wahre 

arabiſche Sprache ſehr verfaͤlſcht worden ſeyn. In Syrien und Paleftina hoͤrt 

ein Reiſender zwar nichts als arabiſch, doch kann die ſyriſche Sprache noch nicht 
M 2 | zu 


» keine Hieroglyphen find, fondern blog Buchſtaben zu feyn ſcheinen. Es würde vielleicht 
„nicht ſehr ſchwer feyn die unleferlichen Kföfterbücher zu defchifrivn. Wenn die Gelehrten 
„ſich alfo mit der pharaonifchen Sprache wohl bekannt machten, fo konnte man wahrſchein⸗ 
„lich nachher auch viele uralte egyptiſche Inſchriften erklaͤen. Man findet zu Rom Gele⸗ 
„genheit die jetzige egyptiſche, nemlich die arabiſche Sprache reden zu lernen. Vielleicht kann 
„ man bey dem Collegio de propaganda ſelbſt von gebornen Copten Unterricht in der copti⸗ 
„chen Sprache erhalten. In der Vaticanifchen Bibliothek und in dem Collegio de propa- 
„ganda findet man viele ceptifche Handſchriften, welche nach und nach von Egypten dahin 
gebracht find. Es fird daſelbſt auch fchon verfchiedene coptifche Buͤcher gedruckt worden. 
» Wenn ſich alfo jemand vorher zu Nom mit der arabifchen und coptifhen Sprache wohl be: 
„kannt machte, fo Könnte er nachher die coptifchen Kföfter in Egypten mit großem Nußen 
„beſuchen. Er vehrde für eine geringe Bezahlung fehr leicht Zutritt in ein ſolches Kloſter 
„erhalten, und ſich von den coptifchen Geiſtlichen, die fehr arm und mit wenigem vergnägt 
„find, ihre Brlicher zeigen laſſen können. Sie fürchten die Catholiken, weil fie wiflen, daß 
3, diefe fich durch ihre Miſſienarien alle Muͤhe geben ihre Gemeine durch den Ruin der coptis 
„ſchen Religion, in Eonpten zu vermehren. Eine Empfehlung von dem Patriarchen hätte 
„man vielleicht nicht einmal nöthig; denn diejenigen, welche diefen Prelaten umgesen, fcheis 
„nen mehr argwoͤhniſch zu feyn als die übrigen Mönche und Priefer. Die Copten in dem 
» Haufe des Patriarchen fagten mir, daß ich vermuthlich bey ihnen Bücher fuchte, um fie zu 
„verfälfhen, und in Europa drucen zu laſſen, fo wie die Catholiken zu thun pflegten. 
» Wenn aljo jemand arabifch verftünde, und beweiſen Eönnte, daß cr fein Anhänger des 
„Pabſtes fen, fo Eönnte er noch wohl das Zutrauen diefer Leute gewinnen. Sie find fehr 
„> höflich und gaſtfrey. Ste leben mit allen Ehriften in Esypten unter dem Druck, und 
» find deswegen friedlich und dienſtfertig. Man fonnte vermuthlich in den Klöftern Buͤcher 
Fkaufen, oder von den Mönchen copliren laflen, die vorher niemals nach Europa gekom⸗ 
„nen find. | 

„Eben diefer Priefter Abunatsdrüs berichtete mir, daß in dem Kaufe deö Pa: 
„triarchen nichts als Kirchenblicher vorhanden wären, daß er fich aber fehr leicht andere aus 
„den Kloͤſtern ſchicken laffen könnte. Ich erfundigte mich bey ihm, ob man nicht in ben 
„coptiſchen Klöftern einige Erklärung der Hieroglyphen fände? Er antwortete, daß er «6 
„nicht vermutete; denn dieſes wäre Hermetis Wiflenfchaft und - Kunft. 


92 Sprache der Araber. 


zu den todten gezählt werden. ‘Denn, wie ich zu:Damäjf vernahm, fo follen in der 
Provinz des hiefigen Paͤſcha nod) einige wenige Dörfer feyn, wo die "Bauern bloß 
Syriſch reden. In ſehr vielen Dörfern in der Gegend von Merdin und Moſuͤl 
seden die Ehriften noch beftändig Chaldaifch, (andere fagten Eyrifch,) ja die 
Weiber, und Diejenigen Männer welche feine Gefchäflte in Städten haben, verfte- 
ben feine andere als diefe ihre Mutterſprache. Ich ſelbſt bin in einigen von Diefen 
Dörfern zwifihen Arbil und Moſuͤl gewefen. | 

Ich kann nicht beurtheilen wie rein dieſe Sprache jezt noch geredet wird, 
Da fie aber fihon feit vielen Jahrhunderten faft nur unter den Bauern erhalten 
worden ift, fo ift fie wohl nicht ſehr eultiviret. Die Priefter zu Mofül verficherten 
mich auch, daß das neu chaldäifche eben fo fehr von dem alten abweiche, als das 
jeßige arabifche von dem, welches zu Mohaͤmmeds Zeiten geredet ward. Indeſſen 


waren ihnen einige Wörter in den Fragen des Herrn Michaelis bekannt. Und ich 


zweifle nicht, daß ein Gelehrter, der fidy uͤberwinden Pönnte, ein Jahr bey den 
Mönchen in einem armfeligen Klofter, z. E. zu Elföfch, wo der Patriardy der 
Neftorianer wohnet, zuzubringen, viele Entdeckungen Über dieſe Sprache würde 
machen koͤnnen. Die Chriften, welche in den Staͤdten Moſuͤl und Merdin geboren 
find, fprechen gar fein chaldaifch, twenigftens nicht als ihre Mutterfprache. Doch 
fehreiben fie Karſchuͤni, d. i. arabiſch mir chaldäifchen Buchftaben, fo wie die 
Maroniten auf dem Berge Libanon arabiſch mit ſyriſchen, die Griechen in Nato⸗ 
lien (wenigftens Die in der Gegend von Könie) tuͤrckiſch mit griechifcyen, und die 
Juden in Afien, Africa und Europa, allerhand dafige Sprachen mit bebräifchen Zeis 
den. Die morgenländifchen Chriften fchriben vielleicht, nachdem ihnen ihre alten Spra⸗ 
en unbekannt geworden find, deswegen nicht arabifch oder tärfifch, daß Die Mo- 
haͤmmedaner ihre "Bücher und Briefe nicht leſen follen, und daß ihre Geiftlicyen 
und.andere,die ſich vornemlich durch Schreiben ernähren müffen, nicht Luft befommen 
mögen Mohaͤmmedaner zu werden; dem bey diefen wirden fie ihr Brod nicht verdie- 
nen können, ohne won neuen gut arabifch oder türkifch ſchreiben zu lernen. 

Die meiften der zu Kaͤhira und in Syrien gebornen Griechen (vielleicht auch 
die Armener) forechen bloß arabiſch, und der Gottesdienft wird deswegen bey ih⸗ 
wen fo wohl in der Sprache ihrer Nationen, als in der arabifchen gehalten. Die 
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Armener und Griechen in den meiften Städten von Matolien fprechen noch ins 
mer ihre eigene Sprache, und haben unter fich auch noch verfchiedene Dialekte, 
Ein griechifcher Kaufmann von der JInſel Scio verficherte mich zu Zille, einer -Pleinen 
Stadt der Ö.iechen nahe bey Könie, daß er die Griechen diefer Gegend ben feiner 
Ankunft faum babe verftehen Pönnen *). So gar der Dialekt der Griechinnen zu 
Eonftantinopel und Pera foll verſchieden ſeyn. Ein Paſcha zu Kaiſar, wo die 
Chriſten in Gegenwart der Tuͤrken ihre eigene Sprache zu viel redeten, ſoll vor nicht 
gar vielen Jahren bey Lebensſtrafe befolen haben, daß alle ſeine Unterthanen beſtaͤndig 
tuͤrkiſch reden ſollten. Die Kinder der Chriſten lerneten alſo nachher nichts als 
tuͤrkiſch, und daher findet man jezt ſelten einen zu Kaiſar gebornen Chriſten, der 
griechiſch oder armeniſch redet. Auch die Chriſten zu Anguͤr (Angora) verſtehen 
jezt keine andere Sprache als die tuͤrkiſche. Doch verrichten die Griechen und Ar⸗ 
mener ihren Gottesdienſt ſo wohl hier als zu Kaiſar, nur in der Grundſprache. 

Ich glaube kaum daß die Einwohner de: Jiſel Cypern noch vor nicht gar 
langer Zeit Syrifch geredet haben, wie Herr Michaelisin feiner. goten Frage zu 
glauben ſcheinet. Zu Larneca habe ich nichts von der forifchen Sprache gehört. 
Aber die griechifche Sprache ift auf diefer Inſel noch fo fehr die Hauptfprache, daß 
sicht nur die Einwohner, welche Mohämmedaner geworden find, noch beftändig 
mit den Chriften griechifch reden, fondern man trifft auf den Dörfern auch viele Mo- 
haͤmmedaner an, die feine andere als dieſe alte Landesfprache verſtehen. In andern 
Gegenden der Türken wo ich gewefen bin, reden diejenigen, welche ihren Glauben 
verläugnet haben, nicht gerne ihre Mutterfprache, und ihre Kinder lernen fie 
niemals. | 

Die Kiurden haben ihre alte Sprache noch erhalten, und man trifft noch 
jest in Kiurdeftän drey NHauptdialefte an, nachdem nemlic ihre Provinzen nabe 
an Arabien, Perfien, oder an folche Dörfer grängen wo chaldäifch geredet wird, 
Einige von den kiurdiſchen Stämmen, die außerhalb ihrem Vaterlande ımter Ger 
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Die Griechen welche ſich Jonier nannten, hatten ſchon zu Herodotus Zeiten vier ver⸗ 
ſchiedene Mundarten- Erſtes Buch 134. Mean wird ſich alſo nicht daruͤbet 
verwundern, wenn auch bie jezigen Griechen werfchiebene Mundarten haben. 
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gelten herumwandern, haben vermuthlich einige Woͤrter von ihren Nachbaren, den 
Turkmannen angenommen, und ein Jude zu Moſuͤl wollte in dee Sprache der 
Kiurden diefer Gegend auch viele hebraͤiſche Wörter gefunden haben. 

Die Sabbder oder fo genannte St. Johannis Chriften in der Gegend von 


Basra, ſollen ihre alte Sprache noch beftändig unter fich reden und fehreiben. Es’ 


find ihrer nur fehr wenige in dieſer Stadt, und unter diefen war ein Schmid der 
gelebrrefte. Ich ließ mir von dieſem guten Manne fein ne fchreiden ; er 
mablete die Buchſtaben aber nur fchlecht. 


Sch habe zwar nicht das Gluͤk gehabt in Jemen Denkmaͤhler mit Inſchriften 
von der Zeit der Hamjaren zu ſehen; man ſagte mir aber, daß man noch unter den 
Ruinen der beruͤhmten Stadt Dhafar, etwa zwey Meilweges nach Suͤdweſt von 
Jerim, ingleichen an einer Mauer in dem Dorfe Hoͤddaͤfa, am Wege von Da: 
mär nad) Sand, alte Inſchriften antreffe, die weder Juden noch Mohammeda- 
. ner Iefen koͤnnten. Dieſe find vieleicht mit den Schriftzügen gefchrieben, welche 
Pocock in feinen Anmerkungen über den Abul Farajum ©. 155 Die hamjari⸗ 
ſchen nennet, und die er ausdrücklich von den arabifchen Echriftzügen unterſchei⸗ 
det. Wenn alfo der erwähnte Gelehrte S. 156 auch fagt, Daß, «als der Koran 
zum Vorfchein gefommen, in ganz Jemen feine einzige Perfon gemwefen fey, Die 
arabifch hätte leſen und fehreiben koͤnnen, fo ann ich dataus nicht mit dem Verfaffer 
Der Fragen wegen der arabifchen Sprache in dem Memoire de F Academie des Inſerip- 
tions & belles lettres fehließen: Daß Jemen Damals in einer großen Unwiſſenheit 
verſenkt geweſen fey, ja daß die Völker des glückfeligen Arabiens, Die Doch jeder- 
zeit in Dörfern und Städten gewohnt, und nicht nur den Ackerbau, fondern auch 
einen großen Handel mit fremden Nationen getrieben, damals den Gebrauch ihrer 
alten Art zu führeiben, verloren gehabt haben. Aber die Eufifchen Schriftzige, 
mit welchen der Korän gefchrieben war, Finnen ihnen zu der Zeit noch unbefannt ges 
wefen feyn. Ein Holländer, welcher ein Mohänmedaner geworden war, zeigte mir 
fur; vor meiner Abreife aus. Mochha, eine Inſchrift von einem ganz unbefanten Al⸗ 
phabet, die er in einem Dorfe (wenn ich nicht irre) in dem Diftrift Bellädanes co- 
piiret hatte. Ich zweifle Deswegen gar nicht, bapı man in der bergigten Gegend von 
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Jemen, und vornemlid) zwifchen Taͤs, Sand und Tebama noch jezt Inſchriften 
mit hamjarifihen Schriftzügen antreffen koͤnne. Weil ich eben Damals, als der 
erwähnte Holländer mir feine Abfchrift zeigte, an einem bißigen Fieber ſehr krank 
lag, fo batte ich mehr Urfache mid) zum Tode zu bereiten, als alte unbefannte In⸗ 
fchriften zu fammien, und verfäumte deswegen Die Öelegenheit diejenige abzufchrei- 
ben, die er mir wies. Erinnere ich mich vecht, fo beſtanden die Buchſtaben diefer 
Schrift aus lauter geraden Strichen, und wenn diefes ift, fo haben die Hamja- 
ren ihr Alphabet zu Inſchriften vielleicht von ihren Eroberern, welche fie Tobb& 
nannten, erbalten. Dieſe waren aus Samarkaͤnd, und Feueranbeter, wie 
nachher bemerft werden wird, und hatten alfo vermuthlich eben die Schriftzuͤge 
welche wir perfepolitanifche nennen, weilman fie bisher noch nirgends anderswo 
angetroffen bat, als unter den Ruinen der Stadt Perfepolis. | 

| Auf die Schriftzige der Hamjaren folgten die kufiſchen, und diefe wer⸗ 
den in einigen Gegenden des Morgenlandes bisweilen noch jezt gebraucht. ch 
babe ein in den neuern Zeiten zu Tunis gefchriebenes Buch gefeben, in welchem alfe 
Überfehriften mit Eufifchen Buchſtaben gefchrieben waren, und vermuthe des« 
wegen , daß diefe Schriftzüge in der ‘Barbaren noch eben fo gebräuchlich find, als 
die alten deutfihen Buchftaben in England, Zu Bagdad braucht man bisweilen 
nody jezt ein kufiſches Alphabet zu Sufihriften, in welchem alle Buchſtaben vier- 
eckigt find. ch will aber nur die älteften kufiſchen Schriften, welche ich gefeben 
habe, beyfügen, und überlaffe es Den Kennern der alten arabifchen Sprache felbft 
daraus die verſchiedenen Alpbabete zu ſammlen, und ihre Anmerkungen darüber zu 
“ machen. 

Auf dee IV und Tabelle fiehet man eine Abſchrift eines Blatts aus 
einem Koran der auf Pergament gefchrieben ift, und als ein großer Schaß in der - 
Bücherfammlung bey der Aeademie Dſjaͤmea el ashar zu Kaͤhira aufbehalten wird, 
weil man glaubet daß der Ehalif Omar ihm mit eigener Hand gefchrieben habe, 
Wenn aber auch Omar diefes Blatt nicht gefchrieben hätte, fo ift es wenigftens fehr 
alt, und bloß deswegen merfwürdig. Die Buchſtaben auf demfelben find ſchwarz. 
Die Punfte, welche in dem Abdruck als kleine Eirfel angedeutet find, und ganz 
ohne Wahl zwifchen der Schrift gefeze zu fenn ſcheinen, find roth. Die Scheidungs- 
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Yinie, ingleichen die zwey großen runden Zieratben zwifchen der Schrift, find braun 
und gold. Ich vermuthe daß bey der Scheidungslinie ein neues Capitel anfange, 
Nenn das ift, fo Fönnte man eben dieſe Stelle im Korän leicht auffuchen, und das 
ganze "Blatt Iefen. Herr von Haven erhielt es nach vieler Mühe und für gute Be⸗ 
zablung, von feinem Spradymeifter, welcher die Erlaubnis hatte in die erwähnte 
Bücherfammlung zu fommen. Pocock redet in feinen Anmerkungen über den Abul⸗ 
farajum ©. 158 von einer Ähnlichen Probe der Fufifchen Schriftzüge, und Chardin 
bat ſchon ein ähnliches, aber nicht fo ſchoͤnes Blatt auf feiner ıten und 7aten Ta- 
belle in Kupfer ftechen laſſen. 

Die folgenden kufiſchen Schriften habe ic) in Yemen — und abge⸗ 
ſchrieben. Nemlich die auf Tab: 97 zu Beit el Fakih, und die auf Tab. VII und 
VIII yu Ghalef'ca. Hiedurch wird nun wohl die Gefchichte des Landes nicht be- 
reichert werden ; denn das kann man nicht von Inſchriften auf zerſtreueten kleinen 
Leichyenfteinen erwarten. Aber die Schriftzüge find nicht nur von verfchiedenen 
Zeiten, fondern auch auf affen Tabellen etwas verſchieden, und vielleicht deswegen - 
merfiwürdig. Keiner von den Gelehrten in Jemen, mit welchen ich fo befannt 
wurde, daß ich mich unterfiehen durfte fie um eine Erflärung diefer Inſchriften zu 
Bitten, konnte davon vielmehr leſen als ich ſelbſt. Einer zu Bagdad fihrieb mir 
zwey davon mit neuern arabifchen Buchſtaben. Cs würde aber überflüflig feyn 
diefe benzufügen, meil die enropdifchen Gelehrten vermuthlich noch beffer mit den 
alten Aufifchen Schriftzügen befannt find, als die jezigen Araber. Ich kann we: 
nigftens verfühern, daß fie dem Herrn D. Reiffe nicht fo unbekannt find, .als 
den meiften Gelehrten in dem Lande, wo fie gefchrieben geworden. 

Auf der IX Tabelle ſiebet man das Ende einer fehr großen Inſchrift, 
welche ih an einer alten Moſqué zu Thoͤbaͤd, nahe bey Taaͤs gefunden habe. 
Diefe ift im Jahr der Hedsjera 340 d. i. 1145 chriftlicher Zeitrechnung gefchrie- 
ben worden. Es fcheinet alfo daß die alten kufiſchen Schriftzäge zu dieſer Zeit nicht 
mehr in emen gesräuchlich geweſen find. 

"Die Infchriften in der Wüfte am Wege von Sues nad) dem Berge Sinat, 
find der großen Erwartung nicht gemäß, Die man fid) von ihnen gemacht hat. Ich 
habe zwar feine Felſen gefehen, die halbe Meilen lang befihrieben waren, wohl 
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aber verfchiedene Inſchriften angetroffen, die alle von der Art waren welche Pocock 
vor, und Montagı nach mir copiiret haben. Weil alle diefe Schriften, welche 
mir bloß Namen der Reifenden zu feyn fiheinen, nur auf rauhen Steinen einge 
bauen, oder vielmehr eingefchlagen find; fo haben meine Abfchriften nicht deutlicher 
werden koͤnnen, als dieienigen, welche die erwähnten Neifende abgefchrieben ha- 
ben. Doc) werde ich Fünftig fo wohl einige von diefen uns annoch unbekannten 
Anfıhriften, als verſchiedene ſchoͤn gefchriebene Hieroglyphen, die ich in diefer 
Wuͤſte angetroffen habe, in meiner Meifebefchreibung mittheilen. Ich hörte von 
* einem Maroniten von dem Berge Libanon, daß man an und auf dem Berge Kisr⸗ 
van Ruinen von alten Srotten, Gebäuden und Caſtellen mit uralten und ganz 
unbekannten Snfchriften finde. Dieſe find vielleicht phönicifche, oder palmyreni⸗ 
ſche, und verdienen alfo auch die Aufinerfjamfeit der Reifenden. 

Zu den Denkmaͤlern mit alten Schriften gehören auch alte Münzen. Hier 
nach frägt ein in Arabien Reifender zwar vergebens; denn, wenn auch die Einwoh⸗ 
ner dieſes Landes etwa goldene oder filberne Münzen finden, fo bringen fie fie gleich 
zu einem Goldſchmied, und diefer weiß Davon feinen beffern Gebrauch zu machen 
als fie zu fehmelzen. Uber in Kiurdeftän werden die alten rdmifchen, griechifchen 
und perfifchen Münzen fo häufig gefunden, daß fie daſelbſt in einigen Städten bis: 
weilen auf dem Markte ganzbar find, weil es in diefer abgelegenen Gegend an Scheis 
demünze fehle. Man findet ſchon in den Sammlungen der Europäer eine Menge 
alter römifcher und gricchifcher Münzen, und ich darf nicht hoffen, daß unter den we- 
nigen, twelche ich in Egypten, Syrien und in den Städten auf der Oftfeite von Ara⸗ 
bien, wo die Einwohner gewohnt find fie an die daſelbſt wohnende europäifche Kauf: 
leute und Mönche zu verkaufen, erhalten babe, noch unbekannte fenn follten. 
Aber unter meinen £ufifchen, oder vielmehr alt arabifchen Münzen, feheinen fol 
gende merkwürdig zu fenn. 

Mo. rauf der X. Tabelle ift eine goldene Münze, aufmweldyer id) unten den 
Damen Bagdad Icfe, und Deswegen vermuthe daß fie in diefer Stadt gefchlagen 
worden ift. Der innerliche Wehrt diefer Münze ift in Wergleichung mit dDänifchen 
Ducaten, das Stüf zu zwey Meichsthalern gerechnet, fechs Reichsthaler drey Lüb- 
ſchillinge. Franz Heinrich Müller, ehmaliger Münz und Bancoguardein, bat diefe 
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Minze auf Das genaueſte ——7 und mir davon folgenden Bericht gegeben: Dieſe 
goldne Muͤnze wiegt von dem Richtpſenning Gewicht 2330 Theile. Die rohe 
Mark hält an feinem Golde 23 Karat 105 Graͤn. Der Werth dieſes Stuͤcks iſt, 
in Vergleichung mit hiefigen Courant Ducaten, wovon 75 Stuͤck aufdie rohe Mark 
geben, 2ı Karat fein Gold halten, und jeder mit 2 Reichsthaler bezahle wird, in 
Bänifchen Courant 6 Reichsthaler ara Schillingee Gegen holländifhe Spa 
cies Ducaten aber, wovon 67 Stück auf die rohe Mark geben, 23 Karat 6 Grän 


„an fein Gold halten, und mit 25 Reichsthaler bezahlt werden, in dänifchen Eon; 


rant 6 Reichschaler Schiltinge. 

| Mo. 2 ift gleichfalls eine goldene Münze, die aber am innerlichen Wehrs 
4 Rthlr. 9 Luͤbſchillinge Hält. Here Muͤller har Diefe andy unterfucht. Er fagt: 
Sie wiegt mit obgemeldeten Gewicht 1736 Theile. Die rohe Mark davon Bält fein 
21 Karat 9 Graͤn. Der Wehrt diefes Stuͤcks ift in Vergleichung mit hiefigen 
Eourant Ducaten 4 Rıblr.ı Mal 2 Schillinge, und gegen holländifche 
Species Ducaten 4 Rthlr. ı Mark 1,3373337 Schlinge. Das MRichtpfenning Ge⸗ 
wicht ft, wie befannt, Das cölnifche Markgewicht, und in 65536 Theile gethei⸗ 
tet. Der angegebene feine Gehalt ift von den alten Species Ducaten von 2760 bis 
63 genommen, die neuern halten felten über 23 Karat 5 Graͤn, ja eber weniger 
als mehr. Don den daͤniſchen Schillingen machen 16 einen Marf, und 96 einen 
Reichothaler. 

Ich weiß nicht, welche von dieſen beyden Muͤnzen, oder ob vielleicht keine 
ein Dinär genannt worden iſt. Da die Geldſtrafen fuͤr gewiſſe Verbrechen in den 
alten Gefegbiichern der Mohaͤmmedaner, nah Dirhem und Dinar beſtimmt find, 
fo rechnen der Muͤfti und der Kadi zur Baͤsra, nach Der Meinung eines arabifchen 
Gelehrten in diefer Stadt, für jeden Dirhem einen ſilber Mohaͤmmedle, eine 
perfifche Diünze weiche zu Basra gangbar, und den fünften Theil eines Rupie, 
d. i. den vierjigften Theil eines Pfimditerlings, oder obngefehr 6 Schilling luͤbſch 
wehrt tft. Und ein Dinär fol nur für 7 Metkal oder 10 Dirhem, over ein 
viertel Pfimdfterling, oder ein and ein viertel Meichsthaler gerechnet werden. 
Ich glaube aber nicht, daß mein Mulla von dem Wehrs des alten Dinar wohl 
unterrichtet war, weil die europaͤiſchen Schriftſteller, welche ihre Nachrich⸗ 
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ten aus den Büchern der Araber genommen haben, ihn auf zwanzig Dirhem 
fegen *). U 

Silberne Muͤnzen mit kufiſcher Schrift habe ich auf meiner Reiſe nicht er⸗ 
halten. Sie werden bisweilen in Juͤtland, auf der Inſel Bornholm, und in au⸗ 
dern Gegenden der Oſtſee gefunden, und find deswegen in den Muͤnzſammlungen 


gar nicht felten. 


Die Münzen von No. 3 bis 16 auf der X und XI Tabelle find alle 
von Kupfer. Die erftere babe ich nur deswegen beygefügt, weil Die Schrift auf der- 
felben ſehr deutlich ift. Die übrigen alle feheinen mir wegen der Figuren merf- 
wuͤrdig zu ſeyn, weil man dergleichen fonft auf den Münzen der Mohämmedaner 
nicht anzutreffen pflegt. Auf der einen Seite der Münze 4 ſcheinet ein Kreuz zu 
feyn, und die Umfchrift zeige doch daß fie würffich von Mohaͤmmedanern gefchla- 
gen if. Die Münze 5 und 6 ift vermuthlich eben diejenige, welcher Bircherodius 
in feiner Abhandlung de prifco feptentrionahum in Alexandria mercatu p. 41. 
beſchreibet. Die Münze 13 babe ich zu Schiraͤs copiiret, Do, 16 ift eine neuere 
perfifche Münze. | 
Bon der alten arabifchen Münze, auf welcher man nur bloß die Worte fin- 
det: Gott ift ewig; habe ic) feine gefeben **), Won der auf welcher nur ftehet: 
Es ift fein Gott als der einzige Gott, und Mohammed ift fein Prophet, babe ich 
einige von verfihiedenem Gepräge. Diefe aber find nicht felten, und gar nicht 
merkwuͤrdig. Auf den neuern türfifchen und arabifchen Münzen findet man gemei- 
nigfich nur den Namen des Regenten, und feinen Titel, und nicht ihren gewoͤhu⸗ 
lichen Wahlipruch: Es ift fein Sort als der einzige Gott, u. few. Denn die 
Mohaͤmmedaner fehen es, nach der Meinung eines Mulla zu Baͤsra, ungerne, 

| I 2 | daß 
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*) Sn dem erſten Theil der Ueberſetzung der allgemeinen Welthiſtorie der neuern 
Zeiten, finde ih S. 179 in der Anmerkung: dag in der Bodleianiſchen Samm⸗ 
fung neun, und’ noch ein anderer Dinar in der Sammlung dei Herm Brown vor: 
handen find, deren Wehrt fh nad) dem Gewichte dreyzehn Schillinge ſechs Pence 
engländifcher Münze, d. i. ohngefehr drey Neichöthaler , beläuft. 

at) Memoire de l’Academie des Infcriptions & belles lettres. 
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daß die Ehriften, Juden und Heiden ſolche heilige Worte mit unreinen Händen am 
rühren. Doc) zweifle ich daß der Sultän zu Conftantinopel, und der Imaͤm zu 
Sand in dieſem Stuͤcke würflid) fo gewiffenhaft find, als der erwähnte Geiſtliche 
glaubte. Sie laſſen den Sprud) aus dem Koran vielleicht N aus, Damit 
ihr Mame und Titel mehr Plag haben. 

Die gut erhaltenen alten perfifchen und partifchen Münzen welche ah 
anf meiner Reiſe, und zwar zu Baͤsra, Moſül und Merdin aufgetrieben habe, 
fiebet man auf der XI und XII Tabelle, von 17 bis 28. Die dren lejtern, 
nemlich 29, 30, 31, welche von eben diefer Art find, find aus der Sammlung 
des Herrn Conferenzrath Suhm Die Echriften auf deyfelben find von zwey 
ſehr verfchiedenen Alphabeten. Indeſſen haben vielleicht beyde einige Ahnlichfeit 
mit denen, welche man noch jezt zu Perfepolis, und in der umliegenden Gegend 
antrifft. Man findet fchon Abbildungen von einigen alten perſi (chen und parti⸗ 
fehen Münzen in Froͤlichs Notitia Numismatum, in der Hiftoria Arfıcidarum, 
in dem Supplement aux fix Volumes de recueils des medailles, u. b. a. m. 


Die neuern Schriftzüge der Mohaͤmmedaner follen nad) der Meinung der 
jegigen Araber, von einem Wiſir ibn Mocla erfunden feyn, und zwey von feis 
nen Sclaven follen fie allgemein gemacht haben. Jaküt fagt man, hat die 
Schriftjüge welche man Talik nennet, in Perfien, und Rihan das Neffich in 
Arabien ausgebreitet. Daher fehreiben Die Araber und Türfen noch jezt alle ihre 
Bücher mit den Schriftzügen Neflich, die Perfer aber gemeiniglich Talik. Man 
muß befennen, daß die morgenländifchen Bricherabfchreiber es in ihrer Kunft ſchoͤn 
zu fihreiben, ſehr boch-gebracht haben *). Die Mohaͤmmedaner haben außer den 
beyden erwähnten Buͤcherſchriftzuͤgen noch verfehiedene andere. Die Schriftzüge 
Dtuͤlt oder Rihaͤni find eine Art Fraktuͤr, welche man zu Inſchriften auf Hol; 

nnd 











») Ein Mulla zw Basra wollte mich verſichern, daß die Sünniten in den Büchern 
weiche fie abſchreiben, jederzeit eine ımgerade Anzahl, die Schüten aber eine ge: 
rade Anzahl Linien auf einer Seite ſchreiben. Ich weiß nicht ob dieſe Regel alle 
gemein if. 
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und Steinen braucht, ingleichen zu den Titeln der ‘Bücher, bey welchen man die 
Buchftaben oft mir vieler Kunft und Zierde in einander ſchlingt. Diefe Buchſta⸗ 
ben find nur größer und flärfer, in der Figur aber wenig vom Neſſich verfchieden. 
Die Eurfiofchrift der Türken und Araber, nemlich die Schriftzäge, welche Die vom 
bürgerlichen Stande in privat Briefen und Rechnungen brauchen, nennet man 

Rokai. Ben diefer giebt man fich nicht viele Mühe ſchoͤn und deutlich zu fehreis 
ben, ja man feßt faft niemals die Lautbuchftaben, und nur felten die Unterſchei⸗ 
dungspunfte über und unter den Buchftaben. Menninffi nenner die Schrift;üge 
Rokai, Ryrma *), Divani ift gleichfalls eine befondere Schreibart, Deren 
fi die Osmanli, d. i. die vornehmen Türken, vornemlich in ihren Canzeleyen 
und in Briefen bedienen.  Ych ließ mir zu Bagdad eine Probe von allen den er⸗ 
wähnten Schriftzügen fihreiben, und da man bierans den Unterſchied viel Teichter 
erfennet, als aus weitläuftigen Befihreibungen und befonderen Alphabeten, wenn 
gleich) in denfelden angezeigt ift, wie ein Buchſtab forne, in der Mitte und am 
Ende gefchrieben wird, fo habe ich felbige um derer willen, die mit den mors 
genländifchen Handfehriften nicht wohl befannt find, auf der XLIT Tabelle abe 
drucken Laflen. 

Die Eurfiofchrift, welcher fih Die Araber in Jemen in ihren Briefen bes 
dienen, iſt auch nicht fehr deutlich, wie aus den beyden Proben auf der XIV Zoe 
belle erhellet. A iſt ein leiner ‘Brief, weichen der Emtr Farhan uns bey unſe⸗ 
rer Anfunft zu Loheia fehickte, und den Brief B, welcher von dem Imam mit 
eigener Hand überfchrieben ift, erhielten wir zu Sand. Der auf diefer Tabelle 
befindlichen Muͤnze C werde ich nachher erwähnen. | 

| Der Imaͤm, die Kadis und andere arabifihe Gelehrte fchreiben ihre Nas 

men gerne mit durch einander geſchlungenen Buchſtaben, Damit fie nicht leicht nach⸗ 

geſchrieben werden koͤnuen. Diejenigen, welche ſelbſt nicht ſchreiben koͤnnen, laſſen 

ihren Namen unter den Brief ſetzen, und drucken ihn, oder ihren Wahlſpruch, wel⸗ 

hen fie gemeiniglich in einem Stein geſchnitten am Finger tragen, mit Dinte unter, 

oder aufder andern Seite des Papiers auf ihren gefchriebenen Nanıen-  \ Einer 
N3 aus 


— 











Inſtitutiones Inguæa furcicz p. 32. 
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aus Mekke verſicherte mich: daB, wenn der allda regierende Scherif verlangt, daß 
einer wegen eines Procefles, oder anderer Urfachen wegen vor ibm erfcheinen foll, 
er demfelben nur einen Gerichtsbedienten mit einem Ste, auf welchem drey Ker⸗ 
ben geſchnitten ſind, ſchicke. Die Osmanli uͤberſenden ihre Brieſe an andere 
Vornehme in langen ſeidenen Beuteln. Die Araber rollen ſie etwa in der Breite 
eines Daumes, platt zuſammen, und kleiſtern das aͤuferſte Ende anſtatt den Brief 
zu verſtegeln. In den kaͤltern Gegenden von Perſten braucht man auch Siegel⸗ 
lack. In den heiſſen Ländern aber wird es bald weich, und daher das Siegel in 
demfelben. u 


Die — brauchen in ihren Rechnungsbuͤchern eine ganz beſondere 
Schrift, welche man Siake nennet, und wovon die Zahlen gaͤnzlich, die Buch⸗ 
ſtaben aber nur zum theil von den Schriſtzuͤgen der übrigen Mohaͤmmedaner ver⸗ 
fieden find. Vermuthlich damit nicyt ein jeder ihre Mechnungsbücher leſen koͤnne. 
Weil diefe Schreibart den Europdern noch nicht befanne zu feyn ſcheinet; fo habe 
ich mir Davon Die auf der XIII Tabelle in Kupfer geftochene Probe von einem, der 
viele Jahre Schreiber bey dem Corps der Janitſcharen geweſen war, geben laſſen, 
woraus man ohngefehr ihre Zeichen wird kennen lernen koͤnnen. 

Ich habe die arabiſchen Gelehrten zu verſchiedenen malen von einem gehei⸗ 
men Kunſtſtuͤcke reden hoͤren, ſeinem Freunde ſeine Gedanken zu ſchreiben, ohne daß 
ein Fremder es leſen koͤnne, und ein Mekkaner, dem ich die perſepolitaniſchen 
Inſchriften zeigte, meinete fo gar, daß einige in Hedsjaͤs ſich auch einer ſolchen Art 
Buchftaben in ihren geheimen Briefen bedieneten. Aber die Morgenländer fchei- 
nen mehr erfinderifch zu fenn, als daß fie fich in einem Brieftwechfel von großer 
Michtigfeit mit alten Alpbabeten behelfen follten. ch habe zu Scyiräs eine Fa⸗ 
milie der vornehmften Kaufleute gekannt, welche geborne Perfer waren, und nicht 
nur in ihren Hauptbüchern gemiffe, bloß ihnen befannte Zeichen, fondern aud) fo 
zu reden eine eigene Sprache hatten. Sie hatten wenigftens für viele Sachen 
Dramen von ihrer eigenen Erfindung, und fonnten alfo in Gegenwart anderer mit 
einander reden, obne daß man fie verftehen konnte. Kin Koch ben einem engli- 
fehen Kaufmann zu Häleb hatte viele Jahre Rechnung von den Fleinen Haushaltungss 
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Ausgaben feines Herren gehalten, ohne daß er mehr jchreiben gelernt hatte, als 
bloß Zapfen zu mahlen. Sein Buch) war voller Hierogigpben. Kin Cirkel beber;- 
tete einen Pudding, eine Epirallinie eine Paftete, ein langer Strich mit kleineu 
Duerftrichen Eleine Vögel. Jaͤger, Handwerks und gemeine Arbeitsleute Latten 
alle ihre befondere Zeichen. Beil feine Schriftzüge nur ihm allein befannt waren, 
fo mußte er feine Rechnung alle Sonnabend, eder alle vierzehn Tage dem Schreiber 
. des Kaufmanns vorlefen, und fie aufs neue fchreiben laffen. Ich verlangte eine 
Abfehrift vom diefer Bilderfchrift, der gute Mann glaubte aber daß ich feiner fpot- 
tete, und wollte mie fein Rechnungsbuch nachher gar nicht mehr zeigen. Diefer 
Koch war ein Armener. | 

Ich glaube ſchon irgendwo gelefen zu haben, daß die Diorgenländer eine 
befendere Manier haben in Gegenwart vieles Leute einen Kauf zu. fihließen, obne 
daß einer von den Umſtehenden erfährt, wie viel für die Waare bezahlt wird, 
Sie bedienen fidy diefer Kunft noch fehr oft. Ich fähe es aber ungerne wenn je- 
mand anf diefe Art einen Kauf für mich fehließen wollte, weil der Mäffer dadurch 
eine bequeme Gelegenheit hat denjenigen, für welchen er faufen foll, auch in feiner 
Gegenwart zu betriegen. Beyde Partbeyen nemlich geben fich Durch gewiffe ihnen 
bekannte Zeichen an den Fingern und Kuscheln der Hand, wovon einer 100, 50, 
10 u. ſ. w. bedeutet, zu verfteben, wie viel der eine verlangt, oder der andere zu 
bezahlen gedenkt. Man macht aus diefer Kunſt gar fein Gebeimniß, weil fie 
fonft von feinem großen Nußen ſeyn würde, fondern man bedeckt ter umftehenden 
wegen nur die Hände mit dem Zipfel des Kleides. 


Die arabifche Regenten wenden zwar nicht fo viel auf Wiflenfchaften, als 
die europäifchen, und man findet Desivegen in den Morgenländern nur felten Leute 
weldye man mit Recht Gelehrte nennen fanı. Doch wird Die Jugend bey den 
Mohanmedanern überhaupt, nicht fo fehr vernachläffiger, als: man vielleicht in Eu⸗ 
sopa glaubet. in den Städten fönnen viele gemeine Leute lefen und fehreiben, 
und eben diefes habe ich unter den Schechs in der Wüfte des Berges Sinai, und in 
Egypten gefunden. Die Vornehmen haben in ihren Häufern eigene Lehrer bey 
ihren Kindern und jungen Sclaven, wovon fie nemlich Diejenigen, ben welchen fie 

Der 
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Berftand bemerken, oft als ihre eigene Kinder erziehen. Man findet faſt bey je⸗ 
der großen Mofaue eine Schule, (Maͤddraſſe,) wo nicht nur die Lehrer, fondern 
auch arme Knaben von Stiftungen unterhalten werden. Ueberdieß find in dem 
großen Städten noch viele Schulen , wohin Leute vom mittlern Stande ihre Kin⸗ 
der ſchicken, um die Grundfäße der mohaͤmmedaniſchen Religion, leſen, fchreiben 
und rechnen zu lernen. Ich Babe oft folche Schulen im Si, d. i. in Straßen 
gefeben woMarft gehalten wird, Sie find gemeiniglicd) nad) der Seite der Straße, 
fo wie Die Kramladen, ganz offen. Doch fiheinet es daß der Lerm der vielen vor- 
bengebenden die Knaben gar nicht ſtoͤhret, fondern alle die, welche leſen oder etwas 
auswendig lernen, fißen mit ihrem Buche auf einem Eleinen hölzernen Pult vor fich 
Sie fagen alle Worte laut, und bewegen fich mit dem ganzen Oberleibe, fo wie 
die Juden in ihren Synagogen. Maͤdgen findet man in dieſen Schulen nicht, 
fondern Diefe werden von Weibern unterrichtet. In einigen großen arabifchen 
Städten find außer den erwähnten Pleinen, auch größere Schulen, in welchen die 
böhern Wiffenfchaften der Mohämmedaner, cIs die Aftronomie, die Aſtrologis, 
die Philofopbie, Die Arznenwiffenfchaft u. a. m. getrieben werden. In diefen Wiſ— 
fenfchaften find fie freylich gar weit unter den Europäern, aber nicht weil es ihnen 
an Fähigfeit, fondern an Büchern und gutem Unterricht fehler. Bloß in dem Flei« 
nen Königreiche Yemen find noch jezt zwey fehon feit vielen Jabren.beruͤhmte Acade⸗ 
mien: die eine zu Zcbid für. die Anhänger der Sekte Suͤnni, und die andere zu 
Damär für die Zeiditen. Ich hatte aufmeiner Reife durch diefe beyden Städte kei⸗ 
ne Gelegenheit mit Gelehrten befanmt zu werden, und mich von ihren Scyulanftalten 
zu unterrichten. Ich glaube aber dag die Wiffenfchaften bier eben fo wie auf Der 
Academie bey Dsjamea el afhar zu Käbira gelehrt werden. Die Erflärung des 
Koraͤns, alfo auch die Gefchichte der Mohaͤmmedaner zu den Zeiten Mohammeds, 
und der erften Chalifen, iſt die Hauptbefchäftigung der mohaͤmmedaniſchen Gelehr⸗ 
ten, und diefe ift, felbft bey den Arabern, nicht nur fehr weitläuftig, meil fie das 
alte arabifche als eine todte Eprache lernen, fondern auch weil fie fi) mit den vors 
nehmften Schriftftelfeen die über Den Koran gefchrieben haben, und deren Anzahl 
febr groß ift, wohl befannt machen müßen, wenn fie ſich unter ihren Landesleuten _ 
das Anſehen Der Gelehrſamkeit erwerben wollen. Man fagte Daß die Gelehrten 
Ä ſich 
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ſich öffentlich eraminiren laſſen müffen, bevor fie anſehnliche geiftliche oder weltliche 
Bedienungen erhalten, Doch hiebey handeln die Mohammedaner wohl nicht gang 
unpartheiiſch. Viele, wovon man glaubt, Daß fie nur wenig gelernet haben, erhal 
ten einträgliche Bedienungen, und andere tüchtige Männer muͤſſen ihre Erbenejek 
als Schreiber und Schulmeifter zubringen. 


Es ſcheinet daß die Araber noch jezt fehr große Meimer find, und da 
. ihnen ihre Verſe auch bisweilen belohnt werden, ich weiß aber nicht ob man des⸗ 
wegen große Dichter unter ihnen antrifft. Man wollte indeflen in Jemen behaup⸗ 
-ten, daß fie unter den herumſtreifenden Arabern in der Landfchaft Dsjoöf nicht fel- 
ten wären. in Schech von diefen Arabern war vor wenigen Sabren zu Sand im 
Gefaͤngniß. . Als er ungefähr auf dem Dache eines gegen ihn über ftehenden Haufes 
einen Vogel fah, fo erinnerte er fih, daß einige andächtige Mohaͤmmedaner ein 
Sort gefälliges Werk zu verrichten glauben, wenn fie einen eingefperrten Vogel 
wieder in Freyheit feßen. Er ſelbſt glaubte einen eben fo gegründeten Anſpruch 
auf die Freyheit machen zu koͤnnen als ein Vogel, Er machte darauf ein Gedicht, 
welches zuerft von der Wache auswendig gelernt, nach und nach weiter, und end- 
lich dem Imam befannt ward, der es fo vortreflich fand, daß er dem Schech, den 
er wegen feiner Streifereyen eingefperrt batte, wegen feiner Geſchicklichkeit in der 
Poeſie wieder die Freyheit ſchenkte. Die Araber befingen auch noch bisweilen die 
Heldenthaten ihrer Schechs. So machten fie nach einem Siege, den der Stamm 
Chaſael vor wenig Jahren über den Ali, Paͤſcha zu Bagdad erhalten hatten, fo 
gleich ein Lied, in welchem fie Die Heldenthaten eines jeden ihrer Anführer erhoben. 
Als fie das Glück verließ, und fie in dem folgenden Jahre von den Türken uͤberwun⸗ 
den wurden, fehlte es auch nicht an einem arabiſchen Poeten zu Bagdad, der das 
Gegentheil von den arabiſchen Schechs ſagte, und die Heldenthaten ihres Paͤſcha, 
und feiner Officiers erhob. Sein Gedicht war aber eine bloße Nachahmung von 
dem vorhergehenden. Man fang das erwähnte Lieb der Araber noch zu meiner 
Zeit, fo wohl in dem Gebiete des Stammes Chafael, als zu Bagdad. Ich 
verfäumte aber fo wohl diefes, als das Gedicht des Schechs aus der Landſchaft 
abzuſchreiben. 
9 Ein 
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Ein Maronit mit Namen Abuͤd ibn Schedid der fi 1777 bier zu Ko 
penhagen einen Prinzen vom Berge Libanon nannte, erzählte mir Daß die Bedoui⸗ 
nen, zu der Zeit, als der Sultän den Affad Paͤſcha, welcher die Karwänen Pils 
grimme viele Jahre begleitet hatte, und bey den Arabern ſehr beliebt_war, hatte 
ermorden laffen, ein Trauerlied gemacht Gaben, weldyes in allen fyrifchen Städs 
ten Öffentlich) gefungen worden. Ich ließ mir durch ihn folgendes Davon abſchreiben. 
Es ift gleichfam ein Geſpraͤch der Araber mit der Tochter des Schechs von dem 
Stamme Hard, und mit Haffan, dem Kicyia des Aſſad Paͤſcha. 
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Eben diefer Maronit fagte, dag die arabifchen Poeten in Syrien ihre Verſe 
an die Öelehrten bey Dsjamea el Ashar zu Kaͤhira, ſchicken, und ihre Lieder erft 
dann öffentlich in den Eaffehäufern fingen laffen, wenn fie von daher mit einem ge⸗ 
wiften Siegel gleichfam gefrönt, twieder zurückkommen, 

Man finder zu Käbira, Damsff, Häleb, Mofül, Bagdad und Bäsıe 
einige ſehr große Caffehaͤuſer, die des Abends bisweilen durch eine Menge Lampen 
erleuchtet werden. Sonſt fiebt man in ihnen feine Zierathen, als Strohmatten 
auf der Erde, oder auf gemauerten Erhöhungen, und auf dem Feuerheerd große und 
kleine kupſerne, in⸗ und auswendig ſchoͤn verzinnte Caffetöpfe, mit vielen Caffe⸗ 
taffen. Dan ann in diefen morgenländifchen Schenfen feine andere Erfriſchungen 
erhalten, als eine türfifche oder perfifche Pfeife Tobaf, und Eaffe ohne Milch und 
Zucker. Man bar alfo dafelbft weder Gelegenheit viel zu verzehren, noch fi zu 
— ſondern die Araber bleiben in dieſen ihren Wirthshaͤuſern faſt eben ſo 

un 


4 äh ne, 


Dichter und Redner der Araber. 107 


nuͤchtern, als in den ältern Zeiten bey ihrem Trunck Waſſer. Sie haben zwar 
verfchiedene Arten Spiele, und find befonders im Schachfpiel geoße Meifter. Allein 
fie vertreiben ſich Damit des Abends in ihren Caffehäufern die Zeit nicht, und über, 
dieß fpielen fie niemals um Geld. Auc) find fie feine Lichhaber vom Spaßieren, 
fondern fißen aufder Stelle, welche fie einmal genommen haben, bisweilen ganze 
Stunden ohne ein Wort mit ihren Nachbaren zu fprechen. Sie verfammien fid) 
zumeilen in diefen Caffehäufern bey bunderten. Sie würden aber dennoch ihre Zeit 
nicht fehr angenehm zubringen, wenn ihnen nicht ihre Vorlefer und Redner die Lane 
geweile vertrieben. Diefe find gemeiniglich arme Gelehrte, (Mulläs) welche fich 
zu einer beftimmten Stunde einfinden. Sie leſen den verſamleten Gäften vor, 
und wählen darzu bald die Gefchichte des Antard, eines arabifchen Helden vor der 
Zeit Mohaͤmmeds, bald die Taten des Ruſtam Säl, eines alten perſiſchen Hel- 
den , oder des Beberd, eines Königes von Egypten, oder der Ajubiten, welche 
gleichfalls in dieſem Lande regieret haben *), oder des Bahhluldäne, einer Infti- 
gen Perfon an dem Hofe des Chalifen Haruͤn ee Raſchid. In diefem leztern 
Buche find viele gute Sittenlehren. Einige, die Beredſamkeit genug dazu haben, 
erzählen auf und abgehend ihre Fabeln in gebundener oder ungebundener Rede, 
Wenn der Redner aufbört, fo pflegt er eine freywillige Gabe von feinen Zuhoͤrern 
zu verlangen, die zwar gewöhnlich nur Fein ift, aber Doch die armen arabifchen 
Mulläs ermuntert Fabeln zu lernen, und mit Anftand zu erzählen, ja felbft Re⸗ 
den und Fabeln auszuarbeiten. Diefe Art Verſammlungen der Araber haben ſehr 
viel ähnliches mit denen, welche man in den Ältern Zeiten Macamat nannte, : Zu 
Haͤleb hörte ich, daß vor einiger Zeit ein angefehener Mann, der fich bloß feines 
Vergnügens wegen gänzlich dem. Studiren widmete, bisweilen in den Eaffehäufern 
herumgegangen war, und Sittenpredigten gehalten hatte. Trifft man alfofelbft in 
den arabifchen Scyenfen Redner an, fo mögen die Araber vielleicht Recht haben, 
wenn fie behaupten, daß fie in ihren Mofqueen bisweilen auch große Reimer hören. 
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Von der Infirumental und Vocalmuſik, von dem Schatten und Marios 
nettenfpiel u. d. 9. welche man ſehr oft in diefen Caffehäufern antrifft, werde ich 
woch einiges in meiner Keifebefchreibung erwäßnen. Alles dieſes ift fo ſchlecht, 
daß es einem Europäer nicht wohl gefallen kann. 

Ich babe mich in Jemen nicht nach dem Zeitvertreib der dortigen Araber in 
ihren Caffebäufern erkundiget, vermutbe aber daß die Redner und Dichter in ders 
gleichen Verfammlungen, befonders zu Sand, nicht fehlen. Ich muß überdieg 
befennen, daß ich, fo wie vielleicht alle nad, Egnpten, Syrien und Arabien ges 
kommene Europäer, die arabifchen Caffehäufer zu wenig beſucht babe. Die euros 
päifchen Kaufleute, welche fich in den morgenländifchen Städten aufhalten, pflegen 
gar nicht dahin zu kommen. Ein anderer Reifender hat gemeiniglich noch weniger 
Luft ganze Abende auf einer Stelle zu figen, vornemlich, wern er feine Hofnung 
bat etwas zu feben oder zu hören, woran er Vergnügen finden koͤnnte. Ich hatte 
noch eine andere Urfahe Weil ich von allen Städten Grundriſſe zu machen 
ſuchte, fo mußte ich die großen Berfammlungen fo viel moͤglich vermeiden, um 
defto weniger bemerft zu werden. | 

Zu Sonftantinopel find alle große Verfammlungen in den Eaffebäufern aus 
putiſchen Urſachen verboten, und man findet deswegen in dieſer Stadt eigentlich 
keine Caffehaͤuſer, ſondern nur Caffebuden. Es ſcheinet auch, daß die Tuͤrken 
uͤberhaupt nicht große Liebhaber von den erwähnten Rednern in den Caffehaͤuſern 
ſind. Dem, auch zu Buͤrſa, Kutaͤhja, Koͤnie und Adene hörte ich Davon nichts, 
and zu Ismir und Kaiſar foll man fie auch nicht finden. 


Die Araber rechnen ihren Tag vom Untergang der Some an, bis fie 
wieder ımtergebt, und theilen ihn in vier und zwanzig Stunden. Weil aber nur 
ſehr wenige unter ihnen von Uhren etwas wiſſen, und deswegen eben feinen ge 
nauen Begrif.von der Zeit einer. Stunde haben, fo beftinmen fie ihre Zeit ohnge⸗ 
ſebr eben fo, als wenn die Europäer fagen: ‘Diefes oder jenes iſt zu Mittage, oder 
am Abend gefcheben. Sie nennen bie Zeit, wenn die Sonne eben untergeht, 
Mäggrib. Die Zeit obngefehr zwey Stunden fpäter heiße El aͤſchaͤ. Noch 
etwa zwey Stunden fpäter, El maͤrfa. Mitternacht, Nus elle, Wenn die 
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* Morgendämmerung anfängt, Elfedejer. Wenn die Sonne aufgeht, Es ſübhh. 
Ohngefehr um neun Uhr des Morgens pflegen fie zu. eflen, und diefe Zeit heißt 
Ei ghaͤdda. Mittag, Ed düchr, und oßngefehr deren Uhr des Nachmittags 
Ei ddr. Von diefen verfchiedenen Zeitpunkten iſt nur Mittag und Mitternacht ges 
nau beftimmt, und teifft gerade auf zwölf Uhr. Die übrigen alle fallen etwas 
früher oder fpäter, nachdem die Tage lang oder furz find. Es werden nur die 
fünf gefegten Berftunden, nemlich Mäggrid, Nuſ el leil, Elfedsjer, Düchr 
und EI aͤsr von den Rufern (Muaͤſſem) auf ven Thuͤrmen der Mofqueen angezeigt. 

Die Mobämmedaner rechnen ihre Monate nach den” Diondenlauf. Der 
Tag, an welchem fie deu Neumond zuerit ſeben, iſt der erſte Tag des Monats. 
Wenn der Himmel zur Zeit des Neumondes etwa mit Wolken bedeckt iſt, ſo be⸗ 
kuͤmmern ſie ſich nicht viel darum, ob ſie einen Tag fruͤher oder ſpaͤter BE 
Sie nennen ihre Monate, wie ſchon befannt if: 


1. Muhaͤrrem. 2. Säffer. 3. Raͤbea el auüal. 
4. Raͤbea el achar. s. Dsjummaͤda el aftal, 6. Dsjummãada ef achar. 
7. Raͤdsjeb. 8. Schabän. 9. Ramadan oder Ramaſan. 


10. Schaual. 11. Dsulfäde 12. Sulhaͤdsje. 

Weil ein Mondenjahr um 11 Tage kuͤrzer iſt als ein Sonnenjahr, und al⸗ 
fo der Anfang des Muhaͤrrem nach einander in alle Jahreszeiten faͤllt, fo ſind 
diefe Monate zur genauern Beſtimmung der Zeit fehr unbequem, und die Gelehrten 
2. deswegen nach folgenden Monaten. | 


IHN rs Tefchrin el aüal fat = 31 Tage 
U 3 A Tefchrin tani hat ⸗ 30 Tage. 
Js) vpl=> Kanün aual fr = gr Tage 
U sel Kanün tani bat ⸗ 31 Tage 
bs Schubad et + 28 oder 29 Tage 
I) Adar bat ⸗ ⸗ ⸗ 31 Tage. 
Nejſan bat = ⸗ ⸗30 Tage 
vu Ajar hat a 31 Tage. 
23 op 
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os ,= Hufejran bat ⸗ 30 Tage. 
—Tamũs bt > ⸗ #31 Tage. 
oJ A hat = s 9. s 31 Tage 
Ip) Atül pt = s ⸗ 30 Tage. 


Damit man nun dieſe Zeitrechnung mit der unſrigen vergleichen koͤnne, ſo 
will ic) hier noch bemerken: Daß der zıte Julius 1763 der erſte des Muͤharrem 
1177 nad) der Hedsjera, und der zweyte Tag im Monat Tamus war. Der erſte 
Julius 1764 war der erfie Muhaͤrrem 1178. 

Die Mohammedaner haben nur zwey große Fefltage, welche etwa mit uns 
feen Weynachten, Oftern und Pfingften verglichen werden Fönnten. 1.) ‘Das 
Dpferfeft, Arafa, Kurban oder der Pleine Beiram genannt, fälk auf den 
zehnten des Monats Sulhädsje. Dieſes ward 1762 zu Kähira am zweyten Julius, 
1763 in Jemen am ein und zwanzigſten Junius, und 1764 in Indien am zehnten 
Junius gefeyert. 2.) Der große Beiram mird in den erften zwey bis drey Tar 
gen des Menats Schauaͤl, nemlich gleicdy auf den Ramadän gefeyert. Der Mas 
madan ift, wie befannt, ein Faftenmonat. Die Mohaͤmmedaner faften aber 
nicht fo wie die Ehriften, fondern fie dürfen von dem Anbruch des Tages, d. i. 
sonder Morgendämmerung an, bis zum Untergang der Sonne, gar nichts genießen. 
Diefes ift gewiß ſehr hart für diejenigen, welche genöthiger ſind ihr Brodt des Tages 
zu verdienen. Fuͤr die Reichen hingegen ift Diefes Faſten in Arabien, wo der Tag 
im Sommer nicht viel länger ift als im Winter, nicht fo fehr beſchwerlich, weil fie 
fid) des Nachts überflüffig fättigen, amd des Tages ausfchlafen fönnen. Uber 
glücklich find Die nordifchen Völker, Daß die mobammedanifche Religion fich 
nicht bis in ihre Gegenden ausgebreitet hat. Sie würden, wenn der Namadan 
‚in den Sommer fiele, aus Gehorfam gegen die Religion, tobt hungern müffen. 

Zu Maffät und in Perfien rechnet man auch nach den vorhererwähnten 
Mondenmonaten. Man hat überdieß noch eine Art die Zeit zu berechnen, nad) 
welcher das Jahr an dem Tage des I&quinoetit anfängt, Diefer Tag wird der 
Naurüus genannt. Im Sabre 1765 ward deswegen am 2oten März und'am 
sten des Ramadan, in den Dörfern ben Perfepolis ein Feft gefeyert. Nemlich 
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die Bauern arbeiteten an dieſem Tage nicht, und kleideten ſich beſſer als gewoͤhnlich. 
In Omaͤn ſoll das Feſt Nauruͤs den 15ten September gefeyert werden. Man 
rechnet alsdann in dem folgenden Jahre, daß die Schiffe von dieſem oder jenem 
Hafen, an diefem oder jenem Tage nad) dem Naurus, zu Maffät anzufommen, oder 
von bier dahin abzugeben pflegen. Die Araber in Jemen haben für Die Zeit, wenn 
man glaubet, daß Fein Schiff mehr von dem arabifchen Meerbufen nach Indien ges 
ben fann, einen befondern Namen, und rechnen auch von diefer Zeit an 365 Tage 
bis zu dem folgenden Jahre; ich habe aber verfäumt mich darnach umftändlicher zu 
erfundigen. | | 
Die coptifchen Chriften in Egypten zählen 3500 Jahre von der Erſchaffung der 
Welt, bis zu Ehrifti Geburt, und von diefer Zeit an nur 276 Sabre biszu dem Anfange 
der diocletianifihen Zeitrechnung. Sie zähleten daher 1762 nur 1478 Jahre nad) der 
dioeletianiſchen Zeitrechnung, und 1754 Jahre nach Chriſti Geburt. Ihre Monate 
find alle gleich, und jeder hat 30 Tage, Sie ſchalten aber am Ende des Jahrs 
3 Tage, und jedes vierte Jahr 6 Tage ein. Daher fallen ihre Fefttage immer 
in Diefelbe Jahrszeit *). Ich menne der Anfang eines coptifchen Jahrs fällt ge- 
gen das Ende des Septembers, Die zwoͤlf Monate der Eopten heiſſen: 
2.) oB Tut. 2.) 3b Babe, 3.) „pe Hatür, 
4.) Se Künff, 5.) sb Tube 6.) il Amſchir. 
7.) leo Baramhad. 8.)309%> Barmude, 9.) Orr Befchanfch. 
10.) 39 Baone, 11.) cm) Abib. 12.) & Nesre. 


Die Neftorianer haben auch eine doppelte Zeitrechnung. Ich ſah eine In⸗ 
fehrift in einer ihrer neuen Kirchen zu Mofül, in welcher bemerkt war, daß fie im 
Jahr 1744 nad) Chriſti Geburt, und im Jahr 2053 nach der Regierung Aleran- 
ders gebanet worden fey. Dieſe Erflärung erhielt ich. von den Biefigen Chriften, 
Sch vermuthe aber, daß diefe Zeitrechnung eben diejenige fen, welche fonft von 
Seleucus benenner wird, Man wollte bebanpten, Daß die morgentändifchen 
Ehriften diefer Zeitrechnung, welche zur Jahre vor Ehrifti Geburt ihren Anfang 
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genommen bat, in allen ihren wichtigen Doeumenten erwähnen. Teſchrin ef 
aual, oder der Detober, ift auch bier der erfie Monat im Jahr. 


Man findet faft feinen balbgelebrten Araber, der nicht die Namen der zwölf 
Himmelszeichen im Thierfreis auswendig herfagen kann, und von den verfchiedenen. 


Häufern des Mondes gehöret bat, allein felten ift einer unter ihnen, der die Sterne ' 


‚fennet, und wer wird es auch erwarten? Man trifft aber bisweilen unter den mo⸗ 
bämmedanifchen Afteologen einige an, die mit dem Himmel nicht ganz unbefannt 
find, und diefe finden zu ihrer Abficht einen hinlänglichen Unterricht in dem Buche 
ya el er Sur el Kauäkeb labad Abdrach- 
man ed Soft, in welchem man faft alle Sternbilder nach eben der Ordnung wie 
in Bayers Uranometrie abgebildet ſieht. Sch habe diefes Buch von Kähira zurück 
gefandt, und man Fann es jezt auf der großen Föniglichen Bibliothek zu Kopenhas 
gen ſehen. Die Figuren in demſelben find zwar alle fchlecht, und bisweilen in ei- 
ner ganz andern Kleidung und Stellung, als Bayer fie gezeichnet bat, aber doch fo 
gut, daß der Gehülfe des größten Sternfündigen bey der Academie Dsjaͤmea el 
Ashar zu Käbira, und Anton Beitär, ein Grieche und erfter Dolmerfcher des 
Heren. Confuls van Maſeyk zu Häleb, welcher ficy bloß zu feinem Vergnuͤgen bes 
muͤhet hatte die Sterne kennen zu lernen, febr viele Figuren in des Bayers Ura⸗ 
nometrie wieder fannten. Oftmals aber mußten wir auch die arabiſchen Namen, 
weldye Bayer anführe, mit zu Hülfe nehmen. Sie nannten: 

Den Polarftern, Dejidde So, Sirius, Suhhel Hew, in 
gleichen Suhhel el Jemante, Efihira ei Semante und Elabir. Procyon, 
Efichira es Schamie. Aquilla, Nisr et Tair. Lyra, Nisr el Waͤky. 
Cygnus, Ded:fiadje, d. i. die Henne. Serpenrarius, EI haui. Cafliopea, 
Saat el Kurſi. Orion, Ed:fjeufe, Dfidbbar. Baltheus Orionis, Men: 
taket ed: fjeufa. Corona, Elphecca. Bootes, Aramaͤchh. Fumahaut, 
Fuͤm el Haut, d. i. der Mund des Fiſches. Libra, El maklil AU) Miſan. 
Coma Berenices, EI Huͤsme, d. i. dee Bündel. Via lacdea, Naͤhhr el 
Mudsjerra. Pleyades, Ettorije LS, Oculus Tauri wird zwar Aldeba- 
van genannt; man verftebet aber er durdy das Wort Aldebarän bie 
Sterne æ y e Tawi, Die 
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Die Cometen nennet man zu Haͤleb: dc) Eltauakeb ei 
Muffennabe, oder „LI SIs5 Sauãad el adnkd, oder a Jo 
Sauãd el lähha, oder Isa) ss Sauãad eſſaualb u. ſ. 4 
d Elkauakeb el Mutheire die Planeten. LI IN Elkaua- 
feb et tabita, die Firfterne. 

Nicht bloß der Zeitvertreib, da die Morgenländer unter frenem Simmel ſchla⸗ 
fen, und deswegen ſchoͤne Gelegenheit Baben den Himmel zu betrachten, fondern 
auch Die Nothwendigkeit, und der Mangel der Uhren bat eben fo wohl die gemeinen 
Araber, als die europäifchen Bauern gelehrt, auf den Lauf der Sterne Adytung zu 
geben. Die Benennung der Gterfibilder iſt ben den gefehrten und gemeinen 
Yrabern auch eben fo wohl verfehieden, als bey. den Europäern. Und, fo wie 
man in Europa nur wenige unter den gemeinen Leuten findet, Die fich um die Na⸗ 
men der Sterne befümmern, fo kann man auch viele Araber darnach vergebens fra 
gen. Indeſſen habe ich doch einige angetroffen, die verfchiedene Sterne kannten, 
und diefe nenneten den großen Bären, Afch, Naͤſch, oder Benaͤt Näfchs 
die Pleyaden, Tortje; den Gürtel Orionis, Mifan, d. i die Wage. Ein 
anderer nannte d e Orionis, Mifan el hak, und 9 d k eben diefes Sternbil- 
des, Miſaͤn el bätel. Den Polarfiern nannten einige Küttub, andere 
Osjuͤddi. Die zwey geoßen Sterne im Fleinen Bären heiffen bey den Schiffern auf 
dem perfifchen Meerbufen, Heiſſen. Cafliopes hieß man daſelbſt Jaͤhhi. Die 
Venus, welche wir des Abends nad) Sonnenuntergang fahen, nannten diefe Ara- 
ber Marebi, d. i. den Abendſtern. Aldebaraͤn hieß man in diefer Gegend Soik 
et torije. Ich Bin aber nicht gewiß, ob die Araber nicht etwa den Saturn me 
weten; denn dieſer war nicht weit vom Aldebaran, und nachher nannten fie den 
®upiter, welcher fpäter aufgieng, Soik el lei. Den Sirius fennen alle Araber 
am perfifchen Meerbuſen, und vielleicht in ganz Urabien, unter dem Namen 
Suhhel. Auf diefen merken fie am fleißigften, wenn er fo weit aus den Sonnen⸗ 
ſtralen koͤmmt, DaB man ihn des Morgens fehen kann, meil Die große Hitze dis- 
dann anfängt abzunehmen. Am perfifchen Meerbufen ſah man den Siriusin den 
lezten Tagen des Julius, und man war Deswegen nicht wenig vergnügt, Der 
gemeine Araber nennet die Milchſtraße Derb. et tübbente, d. i. den Weg der 
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Haͤckerlingtraͤger. Ein Comet heißt bey den Arabern in Laͤchſa, Abu 
Suͤble, Abu Denneb, d. i. der Schwanzftern ‚ und Abu Seif oder der 
Schwertftern. F 

Die Araber kannten in ihrer Sprache keine Namen der Sterns; der, die 
den Ebräifcyen ähnlich find, welche Hiob IX, 9 vorkommen, und wovon außer : 
dem Herrn Hofrath Michaelis in feiner Zoten Frage, auch der Herr Dort. John 
Eollet in einem "Briefe an unfere Geſellſchaft eine Erklärung verlangte Sch 
wandte mich Deswegen an die Aftrologen der Juden zu Kaͤhira. Aber ich erhielt von - 
ihnen fo viele verfihiedene Antworten, als ic) Suden fragte, und Feiner fannte weder - 
die Sternbilder am Himmel, noch die Figiften in "Bayers Uranometrie, und dem 
Wercke des Abdrachmän es Söf. Sie machten ihre aftrofogifche Berechnungen . 
bloß nach ihren eigenen Büchern, welche fie von Venedig und Amfterdam erhalten. 
Ein Jude zu Sand, der aud) ein Afteologus feyn wollte, aber felbft feine Sterne - 
am Himmel fannte, hielt der erwähnten Namen wegen eine Zuſammenkunft mit ſei⸗ 
nen gelebrten Brüdern, und brachte mir nachher folgende Antwort: Aſch bedeutet 
in der arabifchen Sprache das Sternbild Om en naſch. Kimehnennen die Ara⸗ 
ber Tortje, und Kſil beißt bey ihnen Shejl. Hadret temAn bedeutet nach. = | 
Meinung diefer Juden, die Gegend nady Süden. . 

-  Machher batte id) noch Gelegenheit zu Bagdad mit einem Manne befannt zur 
werden, der von den dafigen Juden für den größten Afteologen gehalten ward, und . 
diefer nannte Aſch die vier größern Sterne in dem Sternbilde Näfd). — J 
Torije und Ksil, Sibbel. 

Das Sternbild Om er näfch der Juden zu Send, iſt wabrſcheinlich eis 
merken mit dem Naͤſch des Juden zu Bagdad, und der gemeinen Araber am per⸗ 
fifchen Meerbuſen. Tortje ift in den Morgenländern ein fo befannter Name, daß 
man nicht zweifeln Bann, ob fie nicht dadurch einerley Stern verftanden haben. Ob. - 
ich gleich nach; der Ausfprache des Juden zu Sand, Schejl, und des Juden zu 
Bagdad, Sihhel gefihrieben habe; fo verfkanden.fie dadurch wahrſcheinlich dody 
den Stern, welchen die Araber Suhhel nannten. Folglich bedeutet Aſch WY Urſa 
mejer , weldyes Sternbild der gemeine Mann im Dentfehland den großen Wagen 


eder den Heerwagen zu nennen pflegt. MONI K RR Pleyades. Dieſe nennet 
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man in Deutſchland auch wohl die — — Kſil, Sirzus, oder der 
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*) Nachdem ich obiges aus meinen auf ber Reife aufgezeichneten Anmerkungen zuſam⸗ 
mengefantlet habe, erhalte ich die Tabulas lang. ac lat. ſtellarum fixarum ex 
obfervatione Ulugh Beighi mit dem weltläuftigen Commentario des gelehrten 
Thom. Hyde, und finde daſelbſt fhon vieles, das ich mit vieler Muͤhe aus mind: 
lichen Nachrichten "gelernet habe. Er giebet 3. €. gleich in der Vorrede S. XX 

der Ausgabe von Greg. Sharpe 1767, eine vollſtaͤndige Beſchreibung von dem 
Werte des Abdrachmiu Söſt, und zeigt, daß nicht mur er, fondern auch ſchon 
Ulugh Beigh ſelbiges gebraucht habe. Die Cometen nennet Th. Hyde in fei- 

nem Commentario ©. 2. Caucab Madannab αÿ Ne und Negm 
du Daube. 590 go a Die Fixſterne, Thaywäbir. Cole 

Der gelehrte Hyde ſchreibt ferner p- 11. Kuttub Shemali eft Polus archeus, & ali- 
quando pro ipfa ftella polari ufurpatur. p. ı3. Stella Borealis .arabice appella- 
tur Gjedi. „SO 

In Ulugh Beighs Tabellen heiſſen & 3 Y $ Urfi majoris, el Kar, ı und & 1 7 
ei Benaͤth. Alſo ift YIafcy oder Benaͤth naͤſch, welches Sternbild die Juden 
zu Sand und Bagdad, ingleichen bie Araber am perfiihen Meerbufen aub Aſch 
nannten, der große Bär. Eben dieſes ſchreibt auch der Jude Aben Era: Afch 
eft plauftrum quod dicitur Urfus, eftque Polo ar&ico vicinum. Hyude hielt an⸗ 
fängih S. 14. und 27. Ach und Aiſch (Capella, i. e. & Aurigz) für einer 

ley. Er bekennet aber in feinen Zufägen zu ſeinem Commentario aufrichtig: Afch 
& Aifch non ſunt idem, prout me feduxeret. Rabbi Ifaac Ifac, Wenn oe 
alfo noch fo lange gelebt hätte, daß fein. Werk wieder aufgelegt worden wäre, fü 
würde er wahrfcheinlich nicht —— haben, daß Aſch in der heiligen Schrift 
Capella ſey. 

Arcturus heißt in Ulugh Beighs Tabellen, und in der Abbildung der Sternbilder des 
Abdrachmaͤn Söf, Simak el Ramih. Hievon nannte man mir dad ganze 
Sternbild Bootes, Aramaͤchh. Auch Bayer bat bereits dien Namen. 

Coma Berenices, welches man zu Kahira el Ahdsme nannte, finde ich weder in 
Mugh Beighs Tabellen, noch bey Abdrahman Sof. Scaliger aber nennet «es 
in feinen Notis in Manilü aftronomicon p. 475, Huͤsſsme arramaͤhh, zum Un: 
terſchied von Huͤsme el Anfal oder Spiea Virginise Bayer mennet beyde 
Hazimet. 
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Obgleich, Die Araber aſtronomiſche Tabellen und Abbildungen der Sternbil⸗ 
der haben, wornach ſie ſich alle großen Sterne bekannt machen koͤnnen, ſo findet man un⸗ 
| ter 











In Ulugh Beighs Tabellen heiſſet auch: Corona, Phececa. x Lyra, Nesrt el 
Waki. Cygnus, Degiagie. Caſſiopes, Dät ei Curſa. a Aquillæ, VNesr 
al Tair. 0 y de Tauri, Aldebaraͤu, und die Pleyaden, al Thuraija. 

Hyde nennet S. 30. die Milchſtraſſe, Magierra, i. e. Tractrix vel trahendi lo- 
eu. item Tori al Eibn. ws) a,b P. gr, Aben Eara dieit: Anti- 
qui dixerunt Chima efle feptem ftellas parvas in fine figni arietis. Rabbi Ishak 
Hrael difertis verbis dieit: Chima arabice eft Thuraije. i. e. Pleyades. 

P. 60 wird Cingulum, feu baltheus Orionis Mintafs al Giauza genannt. 
Canis major heißt &. 66 al Shira al Jemanija, und canis minor p. 69 
al Shira al Shamija. Beyde Syrii (sl Shiraijan) werden daſelbſt Uchta 
Soheil d. i. die beyden Schweſtern Soheil genannt. 

Hyde glaubte in der erſten Ausgabe feines Commentarii, daß durch Soheil vornemlich 
Canopus verftanden werde. Er bemerkt aber nachber in feinen Zuſaͤtzen zu 
S. 75 ber newern Ausgabe: Plures Canopus (ſ. Soheil) in coelo auftrali con-. 
fpexit Albericus Vefputius: Majores enim primz magnitudinis ftellas generali no- 
mine fic vocat. Da nun Canopus in dem nördlichen Theil von Xrabien nur fehr we⸗ 
nig fiber den Horizont firiget, und alfo in Arabien uͤberhaupt nicht fo fehe in die Aue 
gen fällt als Syrius, fo iſt gar nicht unwahrſcheinlich, dag die Araber durch Soheil 
vornemlich den Sirium meinen , wie mich nicht nur die beyden Sternkimdige zu Kahira 
nnd Haleb, Tondern auch die Schiffer auf dem perfichen Meerbufen verficherten. 
Das was Phiruzabadius de heliaco ortu Soheili (p- 78) fagt, nemlih: va 
key dem Aufgang des Soheil die Früdte reif werden, und daß die heißefte 
Jahrszeit alsdann verſtrichen fey, ſtimmet auch mit meiner Anmerkung überein. 

In dem Werke des Abdrachmän el Söft, welches man jest auf der Koͤniglichen 
Bibliothek finder, haben faſt alle Sterubilder eben Biefelben Namen, und folgen in 
eben derfilden Ordnung auf einander, als in Ulugh Beighs Tabellen. Alle Fiqu⸗ 

ren find doppelt gezeichnet. Die eine Figur zeigt, wie die Sterne auf dem Globo, 
und die andere wie fie am Himmel erſcheinen. Aber es fehle in demfelben bie 

Corona auftrals. Dagegen findet man zwifcher der Andromeda und dem Tri- 
angel drey andere Sternbilder , die man weder in Ulugh Beighs Tabellen, noch 
in Bayers Uranomietrie antrifft. Nemlich Andromeda mit einem Fiſch vor dem 
Leibe. Ehen dieſelbe auf einem Fiſch ſtehend, und ein Pferd. Nicht nur jedes 
Eternbild „ findern auch jeder einzelne Stern ift in diefem Werfe befhrieben, und 
fine Länge und Breite beffimmt. Es keſteht aus 126 Blaͤttern im Folio. 
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ter ihnen doch Beinen der fich in der praftifchen Aftronomie viel gebt hätte, und 
hierzu feblet es ihnen gänzlich an guten Inſtrumenten. Doch bejeigen fie darzu 
große Luft. Der vorbererwähnte Gehülfe des Aftrologen zu Kaͤhira, blieb bisweilen 
halbe Mächte ben mir, wenn ich Die Sterne beobachtete. So gar der Paͤſcha und 
der Kichja zu Dsjidda hatten die Gedult gegenwärtig zu ſeyn, als ich die Mittagss 
böhe der Sonne nahm. Da einer ihrer Gelehrten Die Polhoͤhe gleich nach meiner. 
Beobachtung berechnen mußte, bemerkte ich audy, daß fie mit den Kunſtwoͤrtern in 
der Aftronomie fehr wohl befannt waren. Zu den Inftrumenten eines mohaͤmmeda⸗ 
nifchen Sternfundigen, gebött erftlicd, eine Himmelskugel, und diefe wiſſen fie ziem⸗ 
lich gut zu gebrauchen. Ich habe bey dem Afteologen zu Kähira eine Himmelskugel 
von Kupfer mit goldenen Sternen und Namen gefehn, die zu Mile verfertigt war, 
und zwey hundert Species Thaler gekoſtet hatte. Ferner haben fie ein Aſtrolaͤb von 
Mefling, und einen kleinen fauber gemachten hölzernen Quadranten, womitfie die 
Dolhöhe nehmen, und die Stunde ihres Gebets beftinnmen koͤnnen. | 

Die Sternfundigen des Sultäns zu Conftantinopel machen alle Sabre einen 
neuen Almanach, den fie aufgerollt beftändig bey fi tragen. Ich babe einen fol- 
hen türfifchen Tafchenealender von dem erften Dolmstfcher des Sultäns erhalten. 
Ben den Arabern babe ich feinen Almanady geſehen. Ja man befünmert fidy fo 
wohl in Egypten als in Jemen, fo wenig darum, das Publicum von der Yahrszeit 
zu unterrichten, daß es der Poͤbel daſelbſt nicht einmal vier und zwanzig Stunden 
vorher gewiß weiß, wenn ein großer Feſttag einfäle. 1762 glaubte der Pöhel zu 
Käbira, daß der Neumond ſchon am 25ten März würde gefaben werden koͤnnen, und 
daß der Monat Ramadaͤn an diefem Abend feinen Anfang nehmen würde. Weil 
aber diefes nicht, wie gewöhnlich, durch die Canonen von dem Caſtel angezeigt 
ward, fo begaben ſich Des Nachts eine Menge Einvoßner in einer Proceffion zu dem 
Kaͤdi, um zu fragen, ob fie anfangen follten zu faften? der Kaͤdi verficherte fie, 
daß der Neumond erft am z6ten des Abends würde geſehen werden Finnen. Dem 
oßngeachtet fafteten ſchon viele, die lieber zu viel als zu wenig thun wollten, auch 
an diefem Tage. So bald aber der Mond Des Abends gefehen ward, ward andy 
der Anfang des Monats Ramadan durch Canonen von dem Caſtel angezeigt. 
Herr Forfkäl reifete um diefe Zeit von. Kaͤhira zu Lande nady Alerandrien, und 
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man fragte ihn in allen Dörfern, wenn der Ramadan zu Kaͤhira feinen Anfang 
‚genommen hätte? In einigen Dörfern hatte man einen Tag zu früh angefangen »zu 
faften, und in andern einen Tag zu ſpaͤt. Alſo war der Anfang diefes merkwuͤr⸗ 
digen Monats, in nicht weit von einander entlegenen Dörfern, um zwey ganze Tage 
unterfchieden. 1763 ward Das Feſt Arafa, oder das.fo genannte Opferfeft in dem 
kleinen Königreiche Yemen audy nicht an einem Tage. gefehert. Man glaubte 
zu Tads, Daß diefes Feftin diefem Jahre auf den arten Junius fallen wuͤrde. 
Alle Einwohner diefer Stadt Fauften deswegen ihre Lebensmittel, weldye fie an Die- 
ſem Tage zu verzehren gedachten, am zoten Diefes Monats, An eben diefem Tage 
aber Fam noch des Abends Furz vor Sonnenuntergang, Machricht von Sana, daß 
man dafelbft den Meumond umeinen Zag fpäter gefehn hatte, und daß das Felt Dei 
wegen erft am z2tem gefenrt werden follte. Indeſſen feyerten Die Bauern in den um⸗ 
herliegenden Dörfern, und in ganz Tehama, ihr Feft am aıten Junius. Wenn als 
fo die europäifchen Gefchichtfchreiber nur gewiß find, daß fich eine merfwürdige Be- 
gebenheit inArabien innerhalb zwey bis drey beftimmten Tagen zugetragen bat, fo 
koͤnnen fie die Mühe fparen Deswegen noch genauere Unterfüchungen anzuftellen. 
Die neuern Entdeckungen der Europäer in der Aftronomie, und ihre Ver- 
befferungen in den aftronomifchen Rechnungen, find den Mobämmedanern aus 
Mangel der Sprachfenntnis, noch gaͤnzlich unbekannt. Doch findet man in den 
großen morgenländifchen Städten gemeiniglic) noch einen oder einige, Die eine Sonnen- 
oder Mondfinfterniß nad) des Ulugb Beighs Tabellen berechnen können. Die 
Parſi, oder die fo genannten Feueranbeter, die ſich zu Eurät und in andern Gegen- 
den von Indien niedergelaflen haben, nachdem fie von den Mobhaͤmmedanern aus ih: 
tem Daterlande vertrichen worden, brauchen auch die Tabellen des Ulugh Beigh. 
Die Bramänen follen es noch weiter in der Sternfunde gebracht haben, als die 
Parfiund Mohaͤmmedaner. Ein Engländer verficherte mich, ‚daß ein Braman 
ihm im Jahr 1761 ziemlich genau vorbergefagt hatte, zu welcher Zeit die Benus vor 
der Sonne vorüber geben würde, Auch verficherten mich Die Engländer, daß die 
Bramänen ihnen bisweilen Sachen, z. E. von. dem Schieffal gewiffer Perfonen oder 
Schiffe, vorher gefagg hätten, worüber fie erftaunt wären. Ich babe einen Bra 
mänen zu Bombay, und einen Parfi zu Suraͤt gefannt, die beyde Aftrologen 
waren. 
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warn. Weil ich aber genoͤthigt war, mit ihnen durch einen Dolmetſcher zu reden, 
und diefer die Kunfttwörter in Feiner Sprache fannte, fo waren unfere Unterredun⸗ 
gen nur kurz. Der Bramaͤn zeigte mir feine Snftrumente, und wenn ich darnach 
urtheilen fol, fo war er fein großer praftifcher Afteonomus. Seine Uhr war ein " 
kupferner, unten runder Becher mit einem Loch, der aufs Waſſer gefeßt wird. ' 
Von tiefer Ubhr Garri genannt, und der Zeitrechnung der Indianer, werde ich 
Fünftig mweitläuftiger reden. Cr hatte auch einen fchlecht gearbeiteten Sonnenting, 
etwa drey Zoll im Durchmeffer, und einen, oben nicht fpißen, fondern runden 
Kegel von Elfenbein, etwa fünf Zoll hoch, und mit verfchiedenen horizontalen Eir- 
fein. Von dem Gebrauch diefes Inſtruments erhielt ic) feinen deutlichen Begriff. 
Diefer Sternfundige nannte fein vernehmftes Bud), wornach er feine Rechnungen 
anftellete, Grala Go, und den Verfaffer davon Gunnis. i 

Es iſt nicht nur den nrorgenländifchen Sternfimdigen, fondern auch allen 
vernünftigen Mohaͤmmedanern fehr wohl befannt, daß der Erdfchatten eine Mond⸗ 
finfterniß, und der Mond in feinem Stande zwiſchen Der Sonne und der Erde, eine 
Sonnenfinfterniß verurfacht. Unter dem Pöbel aber höre man noch die Fabel, 
daß die Himmelskörper bey ihrer Werfinfterung von einem großen Fiſch verfolgt wer⸗ 
den. Die Weiber und Kinder bringen alsdann gefchwinde ihre metallene Becken ' 
und Keſſel auf ihre Häufer, und machen ein fehr großes Geröfe um den Fiſch zur 
verfagen.. Ich habe fie dabey fehr zufrieden gefeben, und glaube, daß fie es 
thun um fich an diefer einfältigen Mufif zu vergnügen, oder, welches noch wahr: 
feheinficher ift, um ihre Nachbaren aufmerffam zu machen, Damit auch fie die Fin 
ſterniß beobachten follen. Won dem Urfprung diefer Gewohnheit, erzaͤhlet man 
folgende Gefchichte: Ein arabifher Sternfumdiger Namens Nafer et tüſi hatte 
eine Mondfinfterniß berechnet, und hoffte gut belohnt zu werden, wenn er die Zeit, 
zu der fie eintreffen würde, dem Chalifen, ein anderer fagte einem Sultän in Per- 
Ren, bekannt machte, Er ward aber von den Hofleuten ausgelacht, weil man 
nicht glaubte, daß dergleichen ‘Begebenheiten vorher beftimmt werden önntens ja 
‚man beſchuldigte ihn fo gar, daß er fich für einen Propheten ausgeben wollte. Weil 
feine Wiffenfchaft ihm kein Gehör ben dem Regenten verfchaffen Fonnte, fo nußte er 
den Aberglauben des Pöbels, und breitete aus: es wäre Gott angenehm, wenn 
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man den Fiſch, der den Mond bey der Finſterniß verfclgen würde, durch einen 
. großen Lerm mit metalfenen Becken und Keffeln erfchrefte. Die Sinfterniß, welche - 
er berechnet hatte, traf erft fpät in ter Macht ein, zu einer Stunde, da er nicht hof⸗ 
fen konnte, Daß fie von dem Regenten würde bemerft werden. Er felbft gab alfo das 
Zeichen. So bald feine Nachbaren, welche nach der Gewohnheit des Landes auf 
den Dächern fihliefen, es böreten, fo fehlugen auch fie auf ihre Keffel, und der kerm 
verbreitete ſich in kurzer Zeit bis an den Pallaſt des Chalifen oder S:Ttäns, welcher 
davon erwachte, und num fah, daß die Rechnung des Naſer et tüſi richtig wäre. 
Während meines Aufenthalts zu Bäsra hatten wir eine Mondfinfternig, wovon 
der Pöbel ſchon zum voraus unterrichtet zu ſeyn fehiens denn man glaubte fie ſchon 
vier und zwanzig Tage vorher zu ſehen. Damals nemlich ward der Mond von 
einer dicken ſchwarzen Wolfe dedeckt, und weil einige diefes für die Mondfinfternik 
hielten, fo börete man innerhalb wenigen Minuten über 50 Keffeln. Doch dauerte 
der Lerm nur eine kurze Zeit, vielleicht weil die Kinder, die. die Muſik machten, 
von ifren Eltern hörten, daß es nur eine Wolke fen , was den Mond bedeckte, 
und Daß er noch) nicht von dem graufamen Fiſch verfolgt werde. Bey einer Mond» 
finfternig zu D3jioda börte ich von diefer Keſſelmuſik gar nichts. 
Es fiheinet Daß alle Araber Die noch einigen Begrif von der Aſtronomie 
- Haben, fie um der Aftrologie willen lernen, welche von den Mohämmedanern 
febr gefchäßt und belohnt wird. Mit der Aftronomie hingegen ift nichts zu vers 
dienen. Sch erzählte einft dem größten Sternkundigen zu Käbira, wie wenig 
die Afteologie jezt in Europa geacht:t werde. Er antwortete mir: Daß fie eine 
faft göttliche, und fürMenfchen unergründlicye Wiffenfchaft ey. Er bekannte zwar, 
daß er fih auf feine Rechnungen eben nicht viel verlaffen koͤnnte. Weil er aber 
dach viel Geld Damit verdienete, fo hielt er diefe Entſchuldigung für Binreichend, 
daß Die Leute nur zu willen verlangten, was feine Rechnungen auf Die gegebenen Fra⸗ 
gen nad) feinen Büchern antworten würden, und daß er ihnen dieſes aufrichtig ans 
‚zeigte. Einige der vorneßmften Ausleger des Koraͤns follen die Aftcologie fo gar 
für ſuͤndlich halten. 
Weil Mohaͤmmed ausdrücklich verboten bat, das Loos um Rath zu fragen, 
und durch Pfeile wahrzufagen,. fe finder man dieſe alte Gewohnheit nicht mehr bey den 
Arabern 





Geheime Wiffenfchaften der Araber. 121 


Arabern *). Dennoch find die Mohaͤmmedaner überhaupt ſehr aberglaͤubiſch, 
und es ſcheinet daß die Schiiten hierin die Suͤnniten noch weit uͤbertreffen. Jene 
unternehmen feine wichtige Handlung z. E. fie ſchließen feinen Contrakt von Wich⸗ 
‚ tigkeit, ohne vorher ihre Knöpfe im Kleide, oder Die Steine in ihrem Roſenkranz ger 
zähle, und gleichſam um Rath gefragt zu baben, und hierüber werden fie bisweilen 
von andern ſchlauen Kaufleuten defto leichter betrogen. Aber auch nicht alle Pers 
fer find gleich aberglaͤubiſch. Man fagte, dag Kerim Khaͤn, der jesige Stadt: 
halter von Perfien, zwar feinen Krieg anfange, und feine Schlacht fiefere, ohne 
die Altrologen um Rath zu fragen; er laffe aber dem Vornehmſten unter ihnen 
allezeit vorher feinen Entfihluß bekannt machen. 


Die Araber haben verfchiedene geheime Wiffenfchaften, wovon niemand 
Gebrauch machen darf, wenn er nicht von einem großen Meiſter aus der Zunft, 
dem er während einer gewiflen Zeit den Teppich zum Gebet ausgebreitet bat, gleichfam 
ausgefchrieben if. SD. i. man glaubet Daß einer feine Kunft nicht ausüben koͤnne, 
wenn er nicht darzu.von feinem Meifter die Erlaubniß erhalten hat. Zu Diefen 
rechnet man: 

ı) Jsm allaͤh d. i. die Wiffenfchaft des Namens Gottes, Sie behaup⸗ 
tet: Sort fen das Schloß, und Mohaͤmmed der Scyläffel zu dieſer Wiffenfchaft, 
und deswegen koͤnne Feiner, als nur ein Mohammedaner, fie lernen. Man foll da- 
durd) erfahren Pönnen, was in weit entlegenen Gegenden’ vorgebet. Denn derjenige, 
welcher diefe Kunft verftebt, foll eine fo genaue Befanntfchaft mit den Geniis erhals 
ten koͤnnen, Daß diefe völlig zu feinem Befehl ftehen, und ihm Nachricht bringen. Man 
foll ferner durch die Wiffenfchaft Ism allah Wind und Wetter regieren, Schlan⸗ 
denbiffe, Krüppel, Lahme und Blinde, Heilen können Einige der größten 
mohämmedanifchen Heiligen, als Abdulkaͤdir Eheilänt, welcher zu Bagdad, und 
- pn alvan, der in dem füdlichen Theil von Jemen wohnete, follen es durch ih⸗ 
ve gottesfürchtige Lebensart Darin fo weit gebracht haben, daß fie alle Mittage ihr 
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Gebet in der Kaͤba zu Mekke verrichtet haben, ohne die uͤbrige Zeit des Tages aus 
ihren Haͤuſern gekommen zu ſeyn. Ein Kaufmann aus Mekke, welcher dieſe 
Wiſſenſchaft von dem in dieſer Stadt jezt beruͤhmten Mohammed el Dsjanadgjeni 
regelmäßig gelernt hatte, wollte behaupten, daß er felbft in einer augenfcheinlichen Tor 
desgefahr zur See, nur einen Zettel mit der gewoͤhnlichen Ceremonie an den Maſt ger 
bunden, und der Sturm ficy Daranf gelegt babe. Er zeigte mir zu ‘Bombay ein 
Buch in der Ferne mit allerhand mathematifchen Figuren und Tabellen, nebft dem 
Unterricht, twie die Zetteln eingerichtet werden müflen, und welche Gebete man bey 
jedem Vorfall halten fol. Er wollte mir aber nicht erlauben das Buch in die Hand 
zu nehmen, oder nur den Titel davon abzufchreiben. Der völlige Titel feines Leh⸗ 
vers war, Scheh Mohammed el Dsjanaͤdsjeni, ſaͤhheb ſuͤdsjaͤda hac abd⸗ 
ulkaͤdir Cheilaͤni elli fi Bagdad: d. i. Schech Mohaͤmmed von der Familie 
Dejanädsjeni, welcher dem Abdulkaddir zu ‘Bagdad gedienet, und den Teppich), wor⸗ 
anf diefer fein Gebet verrichtet, in Verwahrung gehabt hat. 

Dan trifft unter ven Mohaͤmmedanern bisweilen Leute an, die ſich, ohne 
etwas zu eſſen oder zu trinfen, eine lange Zeit an einem dunkeln Ort einfperren, und 
einige Pleine Gebete fo lange mit einer flarfen Stimme berfagen, und immer wieder 
Golfen, bis fie in eine Ohnmacht fallen. Wenn fie fidy wieder erholen, fo geben fie 
nicht nur vor, daß fie eine Dienge Geifter, fondern "bisweilen Sort felbft und den 
Teufel gefeben haben. Aber dergleichen. Erfcheinungen ſuchen Diejenigen nicht, 
welche die Wiſſenſchaft Ism Allaͤh gruͤndlich verftehen. 

Die Wiſſenſchaft vergrabene Schaͤtze zu finden, gehoͤrt, wenn ich nicht irre, 
auch zu Ism Allaͤh. Die Maggrebiner, d. i. Die Araber in der Barbaren, ſollen 
darin fehr erfahren ſeyn. | 

2) Simia. Diefe Wiſſenſchaft würden wir etwa die Tafchenfpieler- 
Funft, oder die natürliche Zauberen nemen, Sie lehret, außer vielen andern 
Künften, wie man euer, Scylangen u. d. gl. ohne Schaden effen fan. Wie 
man einem fo genannten Markſchreyerbrumen befeblen kann, wann er laufen oder 
ſtill ſtehen fol, Wie man ein En, welches in einem doppelten Becher liegt, in 
ein Küchlein, oder Staub in Fruͤchte verwandeln fanı., Wie man Staub, in eine 
Schüfel mit Waſſer werffen, und ihn wiederum trocken vom Boden herausnehmen 
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konn, u. d. gl. Obgleich die Achten mohaͤmmedaniſchen Geiftlichen dieſe Wiſſen⸗ 
ſchaft gar nicht billigen, ſo bedienen ſich doch einige Orden Derwiſche (Moͤnche) 
derſelben um dem Poͤbel ein Blendwerk vorzumachen. Ja einige wollen gar durch 
dieſe Art Wunderwerke die Wahrbeit ihrer Religion, und die Heiligkeit des Stifters 
ihres Ordens beweiſen. Dieſe Kuͤnſte werden nirgends mit ſo großer Freyheit ge⸗ 
trieben als zu "Bäsra. Daſelbſt ſiehet man am Abend eines jeden Donnerſtags, 
welcyen die Mohaͤmmedaner den Freytags Abend nennen, einen großen Schwarns 
Derwiſche von dem Orden eines Schechs Bedr eddin, die mit Trommeln und 
Singen dur die vornehmſten Straßen der Stadt zieben, und allerhand Gaufe- 
leyen machen, befonders Damit, daß fie fid, ein Eifen, twelches unten fpig ift, und. 
oben einen Kuopf einer Fauft Dick hat, mitÖewalt ins Auge werffen, und es wieder 
heraus ziehen, ohrie Das es ihnen ſchadet. Diefe Dermifche begeben fich nach der 
Proceflion, in das Haus des Nakib es fcheraf, d. i. des Oberbaupts der Mache 
kommen Mobämmeds in diefer Stadt, um einige Eapitel aus dem Koran zu lefen, 
oder lefen zu hören. Weil der Nakib allen Ddiefen Leuten ein Abendeſſen giebt; 
fo trifft man in diefer Gefellfcehaft von Derwiſchen gemeiniglich auch einige arme 
Mullaͤs an, dieihren Koran. mitbringen, und ein Abendeffen gewinnen. 

Die Derwifche von dem Orden Bedr eddtn feyern in der zaten Nacht des. 
Raͤbea el aüal ein fehr großes Zeft wegen der Geburt Mohaͤmmeds. Da ich in: 
dieſer Stadt unter den Mulläs einen Freund hatte, auf deſſen Treue ich mich ver- 
faffen konnte, fo Fleidete ich mic völlig als ein Mohämmedaner, und ging mit ihm 
in der erwähnten Nacht, von dem 2gten auf den zoten Auguft 1765 in den Vor⸗ 
off deu Drofgne, wo die Derwifche ihr Schaufpiel aufführen wollten. Alles ges 
ſchab unter freyem Himmel, und auf dem großen Plas brannten nicht mehr als 
drey große Wachslichter. Die Schechs, und einige Vornehme aus der Stadt 
faßen oben an in einer Reihe, und unter diefen war befonders der oberfte Schech 
des Ordens merkwuͤrdig. Alle Derwiſche kuͤßten ihm auf ihren Knien die Hand ihr 
wendig und auswendig, und legten fie auf ihren Kopf, um gleichſam Den Segen zu 
empfangen. An beyden Seiten faß eine Menge Dermwifche und Mullaͤs, die 
zum Theil mit agirten, oder nur Zuſchauer waren. Ich ſetzte mich Binter denſelben 
micht weit von der Thuͤr. Einige laſen, „oder vielmehr fangen gewiſſe Stuͤcke aus 
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dem Koraͤn eins ums andere, bis fidy eine Menge Zufchauer verfammiet hatte. 
Einer räucherte, indem er Staub von der Erde aufs Feuer warf, und den Geruch 
des Weihrauchs hervorbrachte. Hierauf kamen einige Bediente (Tsjaus) in bunten 
Kleidern, welche mitten auf dem Plag auf und nieder giengen, allerhand laͤcherliche 
Stellungen machten, und der Verſammlung aus vollem Halſe zuriefen, ſie ſollte Gott 
fürchten, und ſich des Propheten erinnern. Vor dem oberſten Schech war eine 
Menge von den erwaͤhnten kurzen, aber ſchweren Eiſen, die man Dabus, Derbas 
oder Dubba nennet, und auch viele andere etwa 23 Fuß fange duͤnne Eiſen, in die 
Erde geſteckt. Mehr als zwanzig Derwifche fprangen auf einmal auf, und je 
der nahm mit vieler Ehrerbietung einen Dabüs. ine Menge Mulläs und andere 
Mithelfer, fehlugen auf Fleine Handtrommeln, und fangen um die Acteurs zu begel- 
ern, oder vielmehr um die Zufchauer zu betäuben. Die Dermifche liefen mitten 
auf dem Pla unordentlich durch einander, und jeder marf ſich fein ſchweres 
und ſpitzes Eifen aus allen Kräften ins Auge, und in die Bruft, ftellte ſich dars | 
darauf als wenn er alle Kräfte anwenden müßte, um es wieder heraus in ‚sieben, und 

doch hatte ſich Feiner verwundet. 

Der oberfte Schech hätte die Hauptrolle fielen follen. Weil aber Diefe für 
ihn vielleicht zur mähfam war, fo mußte einer feiner Schüler feine Stelle vertreten. 
Diefer warf ſich vor feinem Schech auf die Knie, und hielt ein langes Gebet, in. 
welchem er feinen Meifter um Hülfe anzurufen fehien. , Als er ihm hierauf die Hand 
gefüßt, und fie auf feinen Kopf gelegt hatte, fprang er auf, warf feinen Turban 
von fich, und ließ feine Fangen Haare los berunterhangen. Er machte allerfand wun⸗ 
derliche Sprünge, als wenn er begeiftert, oder vielmehr närrifih wäre. Bisweilen 
ſtund er ftill, und bedeutete den Muſtkanten welche Lieder, oder weiche Töne 
feine Begeifterumg befördern koͤnuten. Endlich ergriff er zehn bis zwölf Stuͤck von 
den erwähnten langen und dünnen Eifen, und lief Damit anf dem ganzen Pag her⸗ 
um. Ich verlor Diefen großen Aeteur wegen des ſchrecklichen Getuͤmmels auf eis 
we Purze Zeit ausden Augen. Er hatte fich während der Zeit vier bis fünf Eifer, 
wie es ſchien, durch den Leib gebort. Die Muſſik dauerte beftändig fort, mud die 
Derwifche machten mit ihrem Dabirs-aud; noch allerhand Sanfelein. Einige lege 
wa fh aufdie Erbe, unb ließen ſich ihr Eifen von einem andern mit einem großen 

hoͤtzer⸗ 





Geheime Wifienfchaften der Araber. 125 


hoͤlzernen Hammer in den Leib fchlagen. Bald machten fie der Hauptperfor 
Platz, und diefe durchborte fid) noch vor unfern Augen mit einer Menge anderer Eifen, 
moon einige einen hölzernen Handgriff hatten. Sie drehete ſich fehr oft berum, und 
blieb auch nicht auf einer Stelle. Endlich ftieg fie auf Das Dach eines niedrigen Ge⸗ 
baͤudes, an welches man einen langen, oben mit Eifen befchlagenen Stock geſtellt 
hatte. Mit diefem fpigen Eifen Durdyborte fie noch, wie es fehlen, ihren ganzen 
Leib von unten nad) oben, bis es zwifchen den Schultern wieder zum Vorſchein 
Fam, und fie es mit der Hand faſſen Fonnte, und fo ließ fie ſich gleichfam geſpießt 
auf dem Platz berumtragen. 

Diefes Stuͤck des Schauſpiels hätte verdient gezeichnet zu werden, Doch 
kann man fichs auch ziemlich deutlich vorftellen, welchen Eindruck es machen muͤſſe, 
wenn man einen magern Menfchen, mit einem langen Bart, und langen herunterhan⸗ 
genden Haaren, die fein Mohämmedaner in den türfifchen Städten wachfen läßt, als 
nur die Derwiſche von gewiflen Orden, und etwa die Santons oder Narren in 
Egypten, mit einer Menge fpigigen Eifen durch den Leib gebort, und überdieß noch 
von unten bis oben gefpießt, auf einem 12 bis 16 Zuß langen Stock in der freyen 
Luft herum tragen ſieht. 

Wenn man aus diefen Ceremonien der Moͤnche des Ordens Bedr edhin, 
welche bey allen vernünftigen Leuten verhaßt find, auf den Östtesdienft aller Mohaͤm⸗ 
medaner fehließen wollte, fo würde man fid) ſehr betriegen. JIndeſſen hat man 
wohl nur gar zu oft aus nicht viel beflern Gründen bie Religion der fremden Nati⸗ 
onen beurtheilet. Ich wäre bey diefem Edyaufpiel gerne etwas Länger geblieben. 
Beil ich aber bemerkte, Daß einige von den Bornehmen feharf auf mich faben, fo 
eilte ich; mit meinen: Freunde eine Berfamlung zu verlaffen, die, wenn fie mich in⸗ 
nerhalb der Mauer einer Moſquo entdeckt hätte, mir fehr ernftlich den Vorſchlag 
ein Mohaͤmmedaner zu werden, hätte thun können. 

Mein mohammedaniſcher Geiftlicher billige es gar nicht, daß der Koran 
bey diefen Poſſen gelefen ward, indefien glaubte er doch, daß die Derwiſche ihre 
Kuͤnſte bloß dadurch, und durch ihr Fräftiges Gebet verrichten koͤnnten. Als ich 
ihm antwortete, daß diefe Leute ipren Dabüs nicht ins Auge würfen , fondern nur 
ade lee den. Kopf Tchlägen, . und Die Spitze des Eifens in die Hölung des 
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Auges drückten, ingleichen, daß ber große Künftler unter feinen weiten Beinklei⸗ 
dern und dem weiten Hemde, welches die Morgenländer über die Beinkleider tragen, 
einen ausgeftopften Gurt babe, und dag alfo die Eifen nicht Durch den Leib, fondern 
nur durch den Gurt giengen, geftand er aufrichtio, Daß er wohl einigen ‘Betrug ver- 
muthet hätte, er wiirde fich aber nicht unterſtehen es öffentlich zu fagen, weil er ſich 
dadurch die Feindfchaft des ganzen Ordens zuziehen koͤnnte. Er erzählte, Daß | 
ein Mulla vor wenig Jahren, weil er von den Künften dieſer Derwifche etwas ftey 
gefprochen, viele Berdrieglichkeiten gehabt hätte. 

Ich hörte daß derfelbe Derwifch, welcher bey dem erwähnten Feft Die Haupt⸗ 
perſon vorftellete, feine Kuͤnſte auch für Bezahlung in den Häufern der vornehmen 
Mobammedaner machte Ich ließ ihm alfo einige Tage nachher durch meinen 
Freund zwey Ducaten bieten, wenn er fi) in meinem Haufe nur mit einem. einzigen 
Eifen mitten durch den Leib boren wollte. Er nahm mein Anerbieten an, und beſuch⸗ 
te mid), zwar nicht als ein Geiftlicher, ſondern als ein Gaukler. Sc) hielt es 
aber Doch nicht für rarbfam jemand gegenwärtig feyn zu laffen, außer meinem Mul⸗ 
{a und meinen benden Bedienten, von denen der eine ein Bäsraner, und alfo ein 
Eiinnite, und der andere ein Perfer, und Schiite war. ‚Der Derwifch erzählte 
mir vieles von feinen Künften mit einer fo großen Dreiftigfeit, daß ich faft glaubte 
er würde fein Wort halten Eönuen. Ich bat ihn zu eilen, und mir die Probe feiner 
Geſchicklichkeit zu zeigen. Gr biekt hierauf fein Gebet. Nach Endigung beffelben 
durchborte er feine Zunge und feine Backen mit einigen Nadeln, obne daß Blut dar- 
auffolgte. Mein perfifcher Bedienter mußte vor ihm niederfuien, und, nachdem: 
er dieſem ein Glas Waſſer zu trinken gegeben, und ein Gebet über ihn hergeſagt hatte, 
fo durchborte er auch dieſem die Zunge und die Backen. Sc) verficherte den Derwiſch, 
Daß ich dieſes Kunftftück auch in Europa gefeben hätte, und bat ihn mir nur. dass 
jenige zu zeigen, was ich eigentlich von ibm zu feben verlangt hatt. Er wies 
mir hierauf verfchisdene Narben auf feinem Unterleib. Nun hielt er wieder ein 
febr langes Gebet. Darauf feßte er die Spige des Eifens auf feinen Leib, und 
Das andere Ende gegen die Wand, und rief Gott, und den Stifter feines Ordens 
den Schech Bedr eddin mit hellee Stimme, und fo wunderlichen Geberden um 
Huͤlſe an, daß id, faſt fürchtete, er würde ſichs wirklich durch den Leib ſtoßen. 
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Allein, als id) den Schaden genauer unterfuchte, fo hatte er nur die Haut an der 
linfen Seite etiwa vier bis fünf Fingerbreit durchbort. Sein Vorwand war diefer; 
‚er Pönnte die Stange nicht mitten Durch den Leib gehen laffen, teil hierzu das Ger 
bet einer ganzen Verſammlung erfodere würde. Er zog hierauf das dünne und 
fpige Eifen auf einmal wieder heraus, und die Wunde blutete gar nicht. Hier⸗ 
über machte er auc) einige Anmerkungen zum Lobe Des Stifters ſeines Ordens. 

Ich hielt es nicht fuͤr rathſam, weder etwas gegen Die Heiligkeit des Stif 
. „ters noch der jeztlebenden Mitglieder des Ordens einzumenden, indeflen Fonnte ich 
nicht umbin ihn zu verfichern, daß auch die Europäer fic mit einem dünnen Eiſen 
durch die Haut ftechen Fönnten, und daß eine folche Wunde fich bey einem jeden 
gleich zufammenziehen würde, ohne zu bluten. Weil er alfe wohl merkte, daß 
ich mit dieſem Kunftftücke nicht zufrieden war; fo erbot er fi), wenn ich es vers 
langte, fich das Eifen durch den Kopf zu boren. Ich hielt ihn ben feinem Worte. 
Er duschborte aber auch nur die Haut etwa zwey Fingerbreit, hinten auf dem Kopf. 
Ich unterhielt ihn mit Fleiß im Gefpräch, und das Blut lief ihm auf dem Rüden 
herunter, weil das Eiſen oben länger, und alfo fehmerer war, und die unterfte 
Wunde offen hielt. Kurz, mein Freund, der mobämmedanifche Geiftliche ward 
überführt, daß diefer Derwiſch ein Betrieger, und Fein Heiliger ſey. Doch bes 
zahlte ich ihn, und weiß gewiß, „Daß er für feine zwen Ducaten Schmerzen genug 
gehabt hat. | 
Die Wiffenfchafe Kurra iſt, wenn ich nicht irte, ein Theil der Simia. 
Jene ift die Kunſt Zettel zu fihreiben, welche für böfe Augen, und unzählige an- 
dere Vorfälle nüglich fegn ſollen. Man trägt Diefe Zettel in Leder geneht, auf 
der Müge, oder auf den Armen, oder auf der Bruſt, ja man macht den ſchoͤnen 
Pferden, Maulthieren und Efeln davon ganze. Schmüre um den Hals, wovon das 
eine verhuͤten foll, daß das Thier fich nicht erhigt, ein anderes ſoll ihm Appetit 
zum Sreffen geben, u. ſ. w. Zu Mefched Höffein hatte man emen ſolchen Zettef 
gegen böfe Augen, in einem Iedernen ‘Beutel an einen Baum ben dem Tingange in 
einen Garten gehängt. Im dem Eaftel zu Diarbekir hing einer gegen das Quacken 
der Froͤſche, und man verficherte mich, daß in diefem Caſtel feitdem er da hinge, 
fein Froſchgeſchrey mehr gehört werde, Das Oberhaupt einer gewiffen Familie zu 
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Häleb, theilet an einen gewiffen Tage im Jahr eine Menge folcher Zetteln ums 
fonft aus, welche Die Würkung haben follen, daß in Das Zimmer, wo einer am 
Fenſter ftecft, Feine Fliegen oder Mücken fommen, ur muß diefer Zettel an eis 
nem beftimmten Tage vor Sonnenaufgang gebolt werden. Der Borbe muß an 
dem Morgen weder etwas gegeflen noch getrunfen haben, und zu dem darf er bis 
zu feiner Zurücunft nicht ein Wort reden, wenn der Zettel feine Kraft nicht verlie- 
ren fol. Man bört felten, daß die Zimmer in welchen diefe Zettel am Fenſter 
ſtecken, weniger von Fliegen und Mücken erfüllt find, als diejenigen wo man fie 
nicht findet. Die meiften welche fie abholen, find alte Weiber, und diefe find 
denn gemeiniglich fo höflich zu glauben, Daß fie ſelbſt nicht alle vorgefchriebene Res 
geln wohl beobachtet haben. Daher koͤmmt es, daß die Zettel noch jährlich am 
dem beftimmten Tage mit großer Begierde verlangt werden. Es wird nicht für 
noͤthig gehalten, Daß Diefe Art Zetteln von Mohaͤmmedanern gefihrieben werden, 
fondern die von Chriften und Juden ausgefertigten, ſucht man faft eben fo begierig. 
Man bat fie oft von mir felbft verlangt, weil man glaubte, daß ich ein gelehrter 
Mann fenn müßte, da ich die. Sterne beobachtete. Ein Bauermädgen zu Perfes 
polis hatte ein Stuͤck Silber mit einigen bebräifchen Buchſtaben am Halfe hängen, 
und dieſes fihäßte fie fehr hoch, weil es fie, ihrer Meinung nach), vor Haß und 
Misgunſt bewahrt. . 

Die Wiſſenſchaft Ramle gebört, wenn ich nicht irre, gleichfalls zu der 
Simia. Dan will dadurch aus dem Damen eines Menfchen, und dem Namen 
feiner Mutter vorberfagen Pönnen, was ihm begegnen werde. Mit derfelben gab 
ſich auch ein Jude zu Kaͤhira ab, Wenn jemand frank wird, fo muß ein Mulla 
gleich nachfchlagen, ob der Kranke wieder gefund werde, oder nicht, und 
dafür wird in gewiſſen Fällen ein Hahn, oder ein Schaf bezahle. Der Gebrauch 

der Wiffenfchaften Purra und Ramle wird von den großen ſuͤnnitiſchen Lehrern für 
fündlich gehalten; denn fie wiſſen ſehr wohl, daß dem Pöbel dadurch nur das Geld aus 
dem Beutel gelockt wird. Indeſſen hindert man die armen Schreiber nicht, Damit 
ein Stuͤck Brod zu verdienen. Und weil die meiften Mohaͤmmedaner geizig find, 
fo bedienen fich auch oft Gelehrte diefer Freyheit, weldye ohnedieß gut leben koͤnnten. 


Die 
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Die Diohämmedaner reden viel von gluͤcklichen und ungluͤcklichen Tagen. 
Dach der allgemeinen Regel werden, wo ich mich recht befinne, der Montag, der 
Donnerflag und der Sonnabend für glücklich gehalten eine Reife anzutreten. 

3) Die Wiffenfchaft Sihhr if, nad) dem Begriff, weichen ich davon erhal⸗ 
ten habe, die Hererey. Durch fie foll man nur fuchen feinem Mächften Schaden 
zujufügen, und Deswegen werden diejenigen, welche Davon Gebrauch machen, von 
alten ebrliebenden Arabern aufs äuferfte gehaßt und verflucht. Einer zu Mafkät, 
der Die Frau eines vornehmen Einwohners diefer Stadt von ohngefehr auf der Straße 
gefeben hatte, und in fie verliebt worden war, foll einen Zettel nach den Regeln 
ber Wiffenfchaft Sihhr gefchrieben, und felbigen in feiner Thuͤre aufgehangen haben. 
Und die erwähnte Frau, welche den Menfchen gar nicht einmal kannte, foll aus den 
Armen ihres Mannes weggelaufen, und gerade nad) dem Haufe des Fremden gegan- 
gen ſeyn u. ſ. w. Man foll noch hin und wieder unter den Arabern einige antreffen, 
Die ſich mit dergleichen abfcheulichen Künften befcyäftigen, aber nirgends fo viele als 
in Oman, Dieſes fagte man zu Basra, und felbft zu Maſfaͤt. Die Araber in 
Dmän find alfo vielleicht vor den übrigen abergläubig. Ich erfimdigte mich, ob 
dieſe Leute auch zu gewiſſen Zeiten nächtlicdye Zufammenfünfte hielten? Ob fie auf 
einem Beſemſtiel durch Die Luft flögen, und auf dem Wafler fchwimmen Eönnten, 
wie es die vermennten Heren des Pöbels in Europa ıbun follen? Allein davon batte 
man nichts geböret. 

Die Mohämmedaner überhaupt find wegen ihrer regehnäßigen Lebensart 
felten krank; und wenn fie ja die Hülfe eines Arztes bedürfen, fo belohnen fie ihu 
ur felten nach Verdienft. Die menigften wollen gerne mehr als Die Arzney bezahlen. 
Stirbt der Kranke, fo hat Der Arzt ſchwerlich etwas für feine Mühe zu hoffen; wird er 
: aber wieder gefund, fo vergißt er fehr bald feine Kranfheit und Die Dienfte des Arztes, 
Die meiften morgenländifchen Arjte find Daher genoͤthiget ihre Zuflucht zur Lift zu. neh⸗ 
men, um nur fü wel zu gewinnen, Daß fie norhdürftig leben koͤnnen. Sie wiflen nem- 
fich, daß ihre Patienten alsdann am ftengebigften find, wenn fie einige Linderung der 
Krankheit ſpuͤren, und daß ihnen dann am meiften Daran gelegen ift, Den Arzt bey gu⸗ 
ter Laune zu erhalten. Dieſe fehöne Gelegenheit pflegt der Arzt nicht zu verfäumen, 
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und unter mancherley Vorwand fo viel Geld zu verlangen, als er nad) den Umſtaͤn⸗ 
den des Kranken zu erhalten hoffen fann. Auf die Art läßt er ſich feine Kur zum 
voraus bezahlen. Diefer und anderer Urfachen wegen wird man in Arabien feine 
großen Ärzte erwarten Fönnen, und man trifft daſelbſt auch wohl felten einen an, der 
von der Arzneywiſſenſchaft mehr gelernet hat, als die Kunftwörter aus tem Abb 
eenna, (ar. Ihn Sina) Tefferet Dauud, und andern alten arabifchen und 
griechifchen Arzneybuͤchern, auch allenfalls die Wuͤrkung der Kräuter, welche diefe 
Schriftſteller beſchrieben haben. Ich habe in Arabien keinen beruͤhmten Arzt ge⸗ 
kannt, in Jemen aber.einige, welche zugleich Laboranten, Apotbeker, Wund⸗ und 
Pferdeaͤrzte waren, und dennoch ihren worhbürftigen Unterhalt kaum verdienen 
konnten. . 
Die Araber wiſſen fi) vieler Hausmittel mit Nutzen zu bedienen. ch 
erinnere mich z. E. in der bergigten Gegend von Jemen gefeben zu haben, daß ein 
Bauer an einen gewiffen Baum ſchlug, und von dem weißen Saft, weldyer wie 
Milch aus der Wunde beramströpfelte, eine gewifle Anzahl Tropfen als ein Purga⸗ 
so nahm. Es war ihm auch nicht smbefanut, daß eine zu flarfe Dofis davon 
ihm töbten würde. Ein Araber in einer Karwaͤne zwiſchen Häleb und Bäsra hatte 
einer andern mit dem Saͤbel verwundet. Man fehlachtete ein Kameel, legte fr 
ſches Fleiſch auf die Wunde, und diefe fol dadurch wieder geheilt worden ſeyn. 
Hieher gehört auch folgende Erzählung, für deren Wahrheit ich eben fo wenig ala 
für die Wahrheit der vorhergehenden gut fepn fan. Die Frau eines Türkmannen 
war vom Kameel gefallen, und hatte das eine ‘Bein verrenkt. Ihe Mann band 
fie auf einen hungrigen Mauleſel feft, und gab dem Thiere darauf viele trockene 
Gerfte, und bernach viel Waſſer. Die Gerſte fing bald an aufjuquellen, der - 
Leib des Mauleſels ward dicker, ımd die Beine der Frau wurden Dadurch fo Fange 
gereckt, bis der Mann den Knochen wieder einfegen konnte. Auf dem Schiffe, 
mie weldyem wir von Dsjidda nad) Loheia reifeten, befchwerte ſich ein Knabe über 
Grimmen im Bande Sein Herr, der Schiffer, ließ fo gleich ein Eifen ine 
Feuer legen, und braunte ihn fo treuherzig damit, daß der Junge, vieleicht weil 
die lezten Schmerzen empfindlicher waren, abs die erften, nicht mehr über Bauch⸗ 
grimmen klagte. 
Su 
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gIn Salmons und von So Staat von Arabien iſt bemerkt worden: 
Laß die. Araber lieber fterben, als fich ein Clyſtier feßen laſſen. Ich erinnere mich - 
aber, daß unſer Arzt fich dieſes Mittels bey Vornebmen zu Käbira bedient babe, 
und glaube nicht daß es alle Araber. noch jest verwerfen. Einer zu Kaͤhira nahm 
es aber ſehr übel, als unfer Arzt feiner Fran ein Clyſtier verordnen wollte... Daß 
die Mobämmedaner ihren Kranfen bisweilen eine Aber oͤfnen iſt bekannt. Eln 
Baniaͤn zu Mochha verrichtete diefe Operation an dem Herrn von Haven mit vieler 
Geſchicklichkeit. Das Schröpfen ift ben deu Arabern fehr gemein. Die Werkzeuge, 
welche fie darzu gebrauchen, find aber.fehr ſchlecht. Diegemeinen Leute zu Bäsra 
und befondere die Hamals, d. i. Laftträger, zerbacken fic das Fleiſch unter der. 
Wade, daß ihnen das Blut an den Beinen beruuter ſtroͤmet, und hiedurch glauben 
fie ftarf zu werden. Wenn die Araber einem Mißetbäter eine Hand oder einen 
Fuß abgehauen haben, fo ftedfen fie den Stumpf, wenn id) nicht irte, in gefoch- 
us DI um das Blur zu ſtillen. 

Die füdlichen Araber wollten bebanpten, daß das Salben den Leib ſtaͤrke, 
und’fie, da fie faft nackend geben, gegen die Hige der Some ſchuͤtze. Ich felbft 
babe zu verfchiedenenmalen gefehen, daß unfere Matrofen auf dem Schiffe von 
Deitdda nach Loheia, ingleichen Die gemeinen Araber in Tehaͤma, fich desivegen 
den ganzen Leib mit dem allerſchlechteſten DI befteichen. Diefe lezten aber thaten 
es vornemlich Abends vor ihren großen Fefttagen, . vielleicht weil fie darinn eine 
Zierde ſachen *). Die lezte Salbung der morgenländifchen Chriften wird nicht 
ebe vorgenommen, als Bis feine Hofnung zur Geneſung if. Ein griechifcher Pries 
ſter hatte von feinem fo genantten Heiligen DI in pwanzig Jahren nicht mehr als 
ein Fleines Gläsgen voll verbraucht; denn, weil fie es fehr theuer von ihren 
Biſchoͤfen oder Patriarchen kaufen müffen, fo geben fie Damit fo fparfam um, daß 
fie jedes mal nur einen kleinen ſilbernen Stiel in diefes DI tunfen, und nur einen 
| Tropfen — die Stelle bringen, welche nach ihren Kirchengebraͤuchen geſalbt wer⸗ 
RM 2 den 











| *) Ein Jude zu Mochha verfiherte den Herrn Forfeal, daß fo wohl viele Mohammeda- 
ner als Juden zu Sana, fo gleich wenn fie krank werden, Ihren ‚ganzen Leib mit 
Oel beftreichen. 
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den fol. Dieſe Salbung wird alfo die Kranfheit wohl nicht heben Finnen Mi⸗ 
chaelis 17te Frage, | 

Die Zahnfchmerzen feinen bey den Mohaͤmmedanern überhaupt feltener zu 
ſeyn als ben den Europäern, vermuthlich weil die Morgenländer ſich fleiiger 
waſchen. Sie eflen kaum Früchte, und noch vielweniger andere Speifen, ohne 
ſich den Mund gleid, nachher zu reinigen. Indeſſen find Die Zahnſchmerzen den 
Arabern, und vornemlich denen die in Städten wohnen, nicht unbekannt. Man 
Faͤlt davor, daß der üble Geruch auf den Abtritten, welche nicht beitändig rein 
gehalten werden, den Zähnen fehr fchädfich fu. Die Abtritte find viefleicht im 
keiner morgenländifchen Stadt fo fchlecht, und wegen der großen Hitze fo unbequem 
als zu Bäsra, und bier hörte ich auch ame meiften über Zahnſchmerzen Flagen. 
Ich mohnete Dafelbft an einem Marktplatz mitten in der Stadt, und fah zu vers 
ſchie denen malen daß Lente einen Barbierer, welchem fie von ohngefehr begegnes 
ten, anhielten, und ſich von ihm die Zähne auf der Straße ausreißen ließen. Die 
Zamfchmerzen muͤſſen ber den Einwohnern diefer Stadt alfo nicht felten fm. Denn 
fonft mürden die Barbierer ihre Inſtrumente nicht immer bey fich tragen. Die 
edel iſt in den Morgenländern vernruthlich audy vor dent Gebrauch des Eaffe nicht 
fo ſelien geweſen, als Herr Michaelis meynet; denn Herodotus fagtim zweyten Buch 
78 daß bey den Egyptern eine jede Krankheit ihren eigenen Arzt gehabt babe, und 
daß umter dieſen auch Zahnärzte geweſen find. Johann Wilde fagt in feiner Rei⸗ 
ſebeſchreibung S. 217. Daß man in Egypten böfe und faule Zähne nom dem a. 
Zucker, welden nian in dieſem Lande viel ißt, erhalte, | 

Die Araber woller auch, Wirmer im den Zähnen bemerkt haben. (Ein 
Mulla za Basra erzählte, er Babe gefeben, daß, nachdem jemand: ein "Alühendes 
Eifer Über einem. Topf mit Waffer gelegt, SI er Biffer Kurräd d. i. den 
Saamen von einem Kraut Kurrad, anf das Eifen. geworfen, und der Rauch 
nach. feinenz ſchmerzenden hohlen Zahn geleitee babe, die Würmer hierguf aus dem 
Zahr in das. Waſſer gefallen wären, und daſelbſt noch Zeichen des Lebens von ſich 
gegeben kätten. 

Auf bie Ggte Frage des Heern Muchaels: ob Das: Recht der Araber auf 
die Zaͤhne anch einen folchen Wehrt geſezt habe als Moſes? autwortete man mir zu 

Bäsre, 
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Basra, daß, nach dem Ausſpruch ver berühmteften mohaͤmmedaniſchen Rechtsge⸗ 
lehrten, Auge mit Auge, Zahn mit Zahn, Nafe mit Naſe, und Chr mie Ohr 
bezahlt werden follen. Man fagte aber auch, daß diefe Geſetze nur felten beobach⸗ 
tet würden, und Daß alies u bey der türkifchen Regierung mit Geld abgemacht 
werden koͤnne. 

Der Nervenwurm (Vena medinenfis) it in Genen, auf der Halbinfel 
von Indien, und zu Gambrön oder Bender Abbas in Perfien febr gemein. Man 
wannte denfelben zu Loheia SS Hk, und zu Haleb, Ärk ek infil. Ein Kauf- 
mann ans Meffe, mit welchem ich zu Bombay: bekannt wurde, nannte ihn A 
Farantit, und zu Abufchähhr, am perfifhen Meerbuſen, hieß man ihn vyr⸗ 
Peju und sy Naru. Die drey leztern Namen aber ſind vielleicht nicht ara⸗ 
biſch, ſondern perſiſch, oder gar indianiſch. (Miachaelis sote Frage.) Mar 
glaubet in Jemen, daß der Nervenwurm von dem ſtehenden Waſſer herruͤhre, 
welches man in einigen Gegenden zu trinken genoͤthiget if. Viele Araber brauchen 
‚deswegen die Vorſtcht, das ihnen unbefaunte Waſſer durch Leinwand zu trinken. 
Wenn nun einer die Inſekten, oder den Saamen woraus dieſe Wuͤrmer entſtehen, 
ſchon bey ſich hat, ſo ſpuͤret er davon ſo lange nichts, bis ſich die Wuͤrmer durch 
die Haut arbeiten wollen, und dieſes verurſacht auch nur einiges. Jucken. Der 
Nervenwurm iſt fo dünne als ein Zwirnſaden, aber bisweilen zwey dis drey Fuß 
lang. Wenn er ſich etwas durch die Haut gearbeitet hat, fo winden die Morgen⸗ 
länder ihn auf einen Strohhalm, oder auf ein kleines Stuͤck duͤnnes Holz. Weil 
er ſich nach und nach weiter herausziehet, ſo winden fie ihn taͤglich weiter auf, bie 
er ſich endlich ganz herausgearbeitet hat, und Damit kann er einige Wochen zubringen, 
Man muß ch ſehr hüten, daß man ihn nicht abreißt, in welchem Falle er fidy 
wieder zuruͤckziehet. Man will Beyſpiele haben, daß Leute davon gelaͤhmt wor⸗ 
den, oder daß der kalte Brand darzu gekommen, und ſie davon geſtorben ſind. Ich 
ſelbſt beobachtete in Jemen Die Gerwoßnbeit der Einwohner, das in großen Behaͤlt⸗ 
niſſer auſbewahrte Waſſer niche anders als durch Leinwand zu trinken, und dieß iſt 
vielleicht die Urſache, warum ich von dem Nervenwurm befreyt geblieben bin. 
Nachdem wir aber ſchon fuͤnf Monate aus Arabien waren, kamen bey unferm Arzte 
zu Bomban vier von dieſen Wuͤrmern an ſeinen Fuͤßen, und einer an ſeiner Hand 
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. zum Vorſchein, und da er hiernach nur zehn bis zwoͤlf Tage lebte, fo Bätte Peiner 
Zeit, fich ganz herauszuarbeiten *). Ein franzöfifcher Officer, mit Namen le 
Page, welcyer fidy zu meiner Zeit auf der Inſel Tharedsj aufhielt, befam einen 
Nervenwurm, und batte davon weiter Feine Unbequemlichkeit, als daß er fh; 
während der Zeit Daß der Wurm fich berausarbeitete, forgfältig in acht nebmen 
mußte, ihm nicyt abzureiſſen. Er glaubte ihn von dem fühlechten Waſſer in dem 
Lande der Maratten bekommen zu haben **), 

| Auf die 75te Frage des Heren Michaelis: Ob das Gift einer Eäfange 
| welches fie Durch den Biß mittheilet, in feltenen Fällen etwas heilſames babe? habe 
ich Feine Antwort erbalten. Doch lernte ich von einem Schech zu Basra, welder 
behauptete, daß der Biß der Schlangen ihm nicht ſchade, daß er Feuer, und ich 
weiß nicht was freſſen koͤnne, wie er einen andern, ber von einer Schlange gebiſſen 
worden, curirte. Nemlich, nachdem er Gore und den Erfinder feiner Kunft um 
Huͤlfe angerufen hatte, zerſchnitt er dem Patienten das Fleiſch um die Wunde mit eis 
nem Scheermefier. Er aß hierauf etwas Knoblauch, behielt einen Theil davon 
im Munde, und faugte das Blut ausder Wunde, ohne das Gift zu fürchten. Weil 
verſchiedne Araber, die Den Biß der Schlangen curirten, mir für feinen Preis 
Hatten entdecken wollen, welcher Mittel fie ſich hierzu bedienten, fo glaubte ich eine 
wichtige Entdeefung gemacht zu haben, alsdiefer mir fein Geheimniß eroͤfnete. Ich 
finde aber ſchon in des Herrn de Ja Caille Journal hiftorique p, 274 , daß. die Hot⸗ 

tentoten 


























*) &3 fcheinet ein ſeltenes Beyſpiel zu ſeyn, daß fich bey Herr Eramer fo viele Nerven: 
wlirmer auf einmal gejeist haben; denn Chardin hat in Perfien nicht gehört, daß 
. bey einem Menfchen auf einmal mehr als ein Nervenwurm zum Vorſchein gekom⸗ 
men ſey. Voyages en Perſe Tom, IL p. 213. Wan findet den Nervenwurm 

auch in America. Voyages de Dampiers Tom. III. p. 340 —- 342. 


Dieſer Officier war einer von den Zranzofen, die nach dem Berluft von Pondichery 
hber ganz Indien zerſtreuet wurden. Er und ein Unterofficier hatten fich beyde 
als Indianer gekleidet, und aus Mangel an Geld faft die ganze Reife von der 
Eoromandelfüfte bis Surat, zu Fuße gemacht. Dieſes habe ich beyläufig nur de6s 
wegen bemerfen vollen, damit man dergleichen Reifen unter den Heiden und Mor 
hammedanern in Sindien nicht für unmöglich halte. 
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tentoten den Saft aus kleinen weißen Zwiebeln auf die Wunde legen, und alſo iſt 
der Rutzen des Knoblauchs bey dem Biß der Schlangen vielleicht auch ſchon bekannt. 
In Syrien ward mir erzaͤhlt, das jemand eine vom Schlangenbiſſe verurſachte Wun⸗ 
de geheilt babe, ohne ſie ſelbſt zu ſehen. Ein Grieche auf der Inſel Cypern ver⸗ 
ſicherte mich, daß einer einen Mauleſel, der von einer Schlange gebiſſen worden, 
eurirt haͤtte, ohne den Mauleſel ſelbſt zu ſehen. Dieſe Fabeln wird vermuthlich 
kein Europaͤer glauben. Vielleicht aber iſt es doch nicht uͤberfluͤſſg ſte bemerkt 
zu baben. 
Man findet in den Morgenlaͤndern nicht ſelten Schlangen unter dent Dache, 
md in den Mauern von ungebrannten Ziegelfteinen. Es find aber diefe fo wenig 
schädlich, daß man die Häufer, welche fie mit ihrer Gegenwart beebren, für gluͤck⸗ 
lich fchäßet, und deswegen fucht niemand fie zu vertreiben, Die Indianer haben 
fie auch gerne in ihren Schiffen. Zu Bombay ward eine große Schlange in einem 
Faß mit ans Land gebracht. Go bald aber die Matroſen es bemerkten, brachten 
fie fie wieder zuruͤck, aus Zucht, daß dem Schiffe ſonſt ein Ungluͤck begeg⸗ 
sen möchte. " | 
| Die Araber Haben dreyerley Gattungen von Ausſatz. Nemlich 1) 8er 
Bohaͤk. Dieſe tft weder anfterfend noch gefährlich. Ein ſchwarzer Knabe zu 
Mochha, der mit diefem Ausſatz bebafter war, hatte bin und wieder auf dem Leibe 
weiße Flecken. Wan fagte das der Gebrauch des Scywefels diefem Knaben auf. 
einige Zeit geholfen, die Krankheit aber nicht völlig gehoben haͤtte. 2) vo 
Barras. Dieſe Gastung wird anch nicht für gefährlich gehalt. 3) elo⸗ 
Dsuͤddam nady der Schreibars der Gelehrten, oder ed,=" Madsjürdam nadp 
der Ansfprache der gemeinen Araber. Dieſer Ausfag ift der allerfchlimft, Er 
ift nad) der Meinung eines Juden zu Maffät, Derfelbige wovon Levit. 3. TO, IX 
geredet wird. Ein anderer Jude zn Bagdad meinete, daß er eben die Krankheit 
ſey, welche in der bebräifchen Sprache PT genannt wird. Dieſer leztere Jude 
ſchien mir nicht fo viele Kennmiffe zur haben, als der zu Maſkaͤt. Jener wollte 
feine Meinungen imınter durch Fabeln beftätigen, die vielleicht ein Jude, aber kein 
anderer glaubet. Dsjuͤddam iſt wahrſcheinlich der Ausfag, weichen Hillary dem 
Ausfag der Gelenke neunet. Denn als ich mich zu Bagdad erfundigte, bey wel⸗ 
| de 
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cher Gattung' des Ausfages ſich die in der agten Frage des Herrn Michaelis erwähn 
ten Kennzeichen des fo genannten Ausfaßes der Araber zeigten, bey welcher die Finger 
und Zehen betäubet, der Athem flinfend, das Achembolen ſchwer, die Obrlappen, 
Baden und Augenbraunen Dick und Pnotig würden, u. . w. antwortete man mir, dieß 
wären lauter Zeichen des Madsjurdaͤm, und es fielen denen, weiche damit behafs 
tet wären, überdieß auch Die Nägel ab. Mach den Anmerkungen des Hillary 
aber foll man bey dem Ausfag der Gelenke alle Kenntzeichen des von ihm genaun⸗ 
sen Ausfaßes der Araber antreffen, und jener foll ſich nur darin von dieſem unters 
ſcheiden, daß die Nägel der Finger einwärts gebogen werden, und endlich die Zins 
ger Glied nor Glied abfallen. 

Die Mobämmedaner glauben zwar, daß ihnen nichts begegnen fönne, was 
Sort nicht vorher befchloflen babe. Nachdem aber die Türken bemerft haben, daß 
Die Europäer fich zu der Zeit der Peſt einfchließen, und Daß Deswegen felten einer 
son ihnen au dieſer Krankheit ſtirbt; fo haben auch einige wenige angefangen zu eis 
ner foldyen Zeit fo wiel möglich abgefondert zu leben. Doch verfäume Feiner des⸗ 
gegen feine öffentlichen Gefchäfte. Wegen des Ausfages ift man in einigen Ge⸗ 
genden vorfichtiger. Herodotus bemerft fchon, daß die Perfer zu feiner Zeit die 
Ausfägigen von den Gefunden abgefondert haben. ‘Der jezt regierende Schech zu 
Abuſchaͤhhr ſchickt Diejenigen, weldye mie der Gattung des Ausfages die man Ab: 
Brad nennet, behaftet find, man fagte auch diejenigen, welche gefährliche venerifche 
Kranfheiten haben, nach der Inſel Bahhrain. Zu Bäsra war noch vor wenig 
Jahren ein eigenes Haus für Ausfägige, und noch jejtift zu Bagdad ein einge: 
fchloffenes Quartier mit vielen Hütten, nad) weichen man alle diejenigen, bey denen 
ſich Die Zeichen von Dojuͤddaͤm zeigen, mit Gewalt führt, wenn fie ſich nicht an⸗ 
geben. Es ſcheinet aber daß die Regierung ſehr ſchlecht für dieſe ungluͤckliche Leute 
forgt, weil fie auch alle Freytage in die Marktſtraßen kommen, und Almoſen ſam⸗ 
fen. Ich hätte von diefen Leuten genug fehen können, aber als ich fie mir eins 
mal auf der Straße entgegen kommen fab, fo hielt ich es für rathfam ihnen auszus 
weichen. Diefe arme Menfihen follen fid) ihr elendes Leben fo angenehm zu machen 
ſuchen als es möglich ift, und fo gar ihre Liebeshändel in dem Gefängniß fo gut 
als in der Stadt treiben. Moch vor wenig Jahren foll einer, um ein gewiffes 
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Beauenzimmer zu erhalten, ein feines Hembd einige Tage getragen, und es nachher 
diefer Perfon für eine Kleinigkeit haben verkaufen laſſen. Se bald er Durch feine 
Kundfchafter Nachricht erhielt, daß der Ausfag ſich auch an ihr gezeiget, ſoll 
er es fo gleich gemeldet, und verlange haben, daß man auch fie einfchliefien 
möchte *). | | 

Der 











*) Herr Forſkaͤl hat von dem Ausfag folgendes angemerkt. „Man findet zu Kahira Aut: 
» fütige, aber nur jelten. Die Araber nennen die eine Art diefer Krankheit, 
„ bey welcher fih nur bin und wieder Flecken auf dem Coͤrper zeigen, BSohaf, 
„und dieſe iſt wahrfcheinlih DIII Levit. 13. Dan glauber nicht, Daß diefer 
» Ausfag anſteckend fey, wenn man ſich auch zu einem der ihn hat, ins Wette 
„feste. 

„Wenn der Ausfab ſich Über den ganzen Leib ausbreitet, fo nennen ihm die Araber 
„Barras. Diefen Ausfas kann man in den Wiergenländern, wo jedermann 
„ſchwarze Haare hat, fehr bald erkennen; denn die Haare der Ausjäsigen follen 
„ weißlih werden. Man fagte, daß biefe Krankheit geheilt werben Eönne, wenn 
„bie Haare in den weiſſen Flecken noch ſchwarz geblieben find; find fie aber weiß 
„geworden, fo foll der Ausfas unheilbar feyn. . 

„Ein Aleppiner, welter zu Damaſk gewefen war, faste, dag man in diefer Stabt 
„ein Quartier finder, welches von lauter ausſaͤtzigen Mohammedanern, und ein 
„anderes, das von ausfägigen Ehriften bewohnt werde, und daß alle diefe durch Al- 
„mofen von ihren Neligionsverwandten unterhalten werden. Man fperret dafelbft 
„auch diejenigen ein, die gefährliche vwenerifche Krankheiten haben. Dieſe einge: 
„ſchloſſene Gefellfchaften beyrachen unter einander. Wenn in dem Quartier dev 
„anefägigen Ehriften ein Kind geboren wird, fo nehmen ihre Glaubensbruͤder in 
„der Gtadt es gleich von der Mutter, und geben es einer gefunden Wärterinn. 
„» Zeigt fi nun nach drey Monaten bey dem Kinde kein Zeichen eines Ausſatzes, 
„ſo wird es in der Stadt erzogen. Findet man aber die Krankheit auch an dem 
„Kinde; fo wird es feinen Eltern wieder zurädgegeben, und die Perſon, welche 
„es geſaͤugt hot, darf nicht fürchten angeſteckt zu ſeyn. 

„1763 den 15 May fah ich felbf den Ausſatz Bohak bey einem Juden zu Mochha- 
„Die Flecken diefes Ausfages find von ungleiher Größe Sie haben feinen 
„» Slanz Ste find faft unmerklih Höher als die Haut, und verändem bie Farbe 

. v der 
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Der Ausfaß iſt unter den gemeinen Indianern zu Bombay auch niche ſet⸗ 
ten. Dieſe Krankheit aber muß alda nicht boͤsartig ſeyn; denn ic) hörte, dag 
man die Damit bebafteten one Die geringfte Einwendung in Gefellfchaft von gefün- 
den Leuten arbeiten laſſe. Sie fol wie eine Art Kraͤtze, von der ſchlechten 
rung, und beſonders von verdorbenen Fiſchen entſtehen. 


4 


Uber 








. „der Haare nicht. Ihre Farbe iſt dunkelweiß, oder etwas roͤthlich. Die Übrige 
„» Haut desjenigen Ausſaͤtzigen, welchen ich ſah, war, ſchwaͤrzer ald die Landesein⸗ 
» woher zu feyn pflegen, die Flecken aber waren nicht fo weiß als bie Haut der 

„Europäer, wenn fie nicht von ber Sonme verbrannt iſt. Die leder diefes- 
„Ausſatzes zeigen fi) nicht auf den Händen, und nahe bey dem Nabel, aber 
„wohl am Halſe und im Gefiht, doch nicht auf dem Theil des Kopfes, welcher 
n-flarf mit Haaren bewachfen iſt. Sie breiten füh nach und nah aus. Bis: 
„weilen Bleiben fie nur zwey Monate, bisweilen auch wohl em Bis zwey Sabre, 
„ umd- vergehen nach und nad) von ſelbſt. Dieſe Krankheit iſt weder anſteckend, 
„noch erblich, und verurſacht dem Coͤrper gar Feine Unbequemlichkeit. Die Ju—⸗ 
„ben glauben daß dieſer Ausſatz füh oft nach emer libermäfigen Freude zeigt. 
„aber nie nad) Sorgen und Betrübnig.,„ Zu Bagdad fagte man, daß man ſchonm 
dadurch den Ausſatz bekommen koͤnne, wenn man Fiſche gegeſſen en und gleich 
darauf Milch trinke, 

„Man zeiate und nachher einen Indianer, welcher den Ausfap Barras — und 
„ich fand die Farbe der Flecken deſſelben von den Bohak des Juden ganz ver⸗ 
„fchieden Der Judianer hatte von Natur eine viel ſchwaͤrzere, und recht ruß⸗ 

faͤrbigte Hant. Seine Sieden waren aber viet weiſſer, als der Bohak des 
„Juden. Ich hielt das Imiere meiner Hand. darneben, und fand die Farbe voll⸗ 
„kommen gleich. Dieſer Mann hatte den Ausſatz auch in den Haͤnden, und un⸗ 
„tee den Fuͤßen, und die’ Flecken fingen an ſich nach allen Seiten auszubreiten. 
„Sie zeigten ſich auch auf den Beinen. Hier waren bie natuͤrlichen ſchwarzen 
„Haare in den Flecken ganz weiß geworden, und an einigen Stelben ſchon akge- 
„fallen. Er: hatte in feiner Jugend den Misſatz, auf der Bruſt und im Geſichte 
„sehabt. Er war aber auf einer Andachtöreife nach: Mekke, von dem. Scherif der 
mdurdh. euviret worden, daß er ihm ins. Angefühe, und auf die Bruſt gefptem 
„date. Seine Haare auf dem Are im Bart und auf der Bruſt waren noch 
vechſchwarz. — 
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Über die Folgen des Benfihlafs zurzeit der monatlichen Reinigung, und deſſen 
Schaden im Drient, (Michaelis zote Frage) babe ich feinen Mobämmedaner ge 
rade zu befragen Dürfen, weil jeder eine ſolche Frage übel ‚aufgenommen haben 
würde. Doc) habe ich mic) ben einigen von diefer Religion, durch viele Umwege 
auch hiernach erfundige. Sie hielten Diefen Benfchlaf zwar nicht fir ſchaͤdlich, 
fie vermufbeten aber daß ein jeder vernünftiger Mann einen Ecfel davor haben, und 
alfo nie den Verſuch machen würde. in in den heißen Ländern wohnhafter Cure: 
päer verficherte mich, Daß er Davon nte die aflergeriugfte ſchlimme Folge verfbürt habe. 

Über die 76te Frage: ob nicht gewifle Krankheiten Gegenmittel der 
Peſt find? konnte ic) bey niemand beffer Unterricht ſuchen, als bey dem Herrn 
D. Ruͤſſel, Bruder des Verfaffers der Natural Hiftory of Aleppo, “Diefer 
gefshickte Arzt erinnerte ſich, daß einer die Kräge gehabt, da er von der Peft ange: 
geiffen worden, daß er die gefäßrlichfte Krankheit überftanden, aber mit vieler. 
Muͤhe von feinem erſten Ausfchlage geheilt worden ſey. Er wuſte Erempel, 
daß Kinder und Ermachfene zugleich die Blattern mit der Peft gehabt; Daß einige 
geftorben, andere aber beyde Krankheiten überftanden bitten. Er hatte zu verfchie- 
denen malen bemerft, daß Leute, die faum die Blattern uͤberſtanden, von der Peft 
angegriffen worden waͤren, und Dafeinanderer, welcher der Peft kaum los gewor⸗ 
den war, an den Blattern erben müffen. So erinnerte er ſich aud), daß bey ei⸗ 
nen Kinde die Blattern und Mafern zugleich) ausgebrochen wären. Die Fonta⸗ 
nelle find nach den Beobachtungen des Herrn Ruͤſſels gar Fein Gegemmittel 
wieder die Peſt; denn fat ein drittel von den Emwolmern zu Häleb bat Fonta⸗ 
nelle, und dem obngeachtet werden die fo wohl von der Per angegriffen, als die- 
jenigen, welche fie nicht haben. Ob etwader Ausſatz Die Peſt abbalte, oder heile, 
Darüber Fonnte er nichts entfeheiden, weil der Ausfag zu Häleb felten ift. 

In dem 24ten Stuͤck des neuen bamburgifchen Magazins wird bebauptet: 
daß die Peft von Oberetbiopien nach Egypten gekommen fey. Diefes aber ift mir 
Desssegen nicht waßrfcheinlich, weil man die Peft in Yemen, twelches unter eben 
derſelben Polhoͤhe liegt, nicht finder. Eben dafelüft wird behauptet: daß die Peft 

zu Kaͤhira von dem Geftanf des Canals, welcher durch, diefe Stadt gebet, entfteße, 
und daran zweifle ich auch; denn bie meiften Europäer in diefer Stadt, wohnen 
© 2 Dicht 
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bicht an Diefem Canal, und man hört bed) ſelten, daß einer von ihnen an der Peft 
ftirbt, wenn fie nur von den Einwohnern abgefondert leben. 

Die Weiber der Bedouinen impfen ihren Kindern die Blattern ſelbſt ein, 
indem fle denfelben in Ermangelung befferer Werckzeuge, mit einem Dorn eine Wun⸗ 
de auf den Arm rigen. Zu Eonftantinopel, wo die Cinimpfung der Blattern 
unter den Chriften ſehr gewöhnlich ift,, fagte man, Das die Materie der Blattern 
eben die Wuͤrckung thue, wenn man fie trockne und einfchnupfe, oder in einer Roſine 
u. d. gl, einnehme. Ich hörte zu Bombay von einem Araber aus der Inſel Lam 
auf der Südoft Küfte von Africa, daß die Einimpfung der Blattern in diefen Ge⸗ 
genden eine uralte Gewohnheit fen. 


Wenn den arabifchen Gelehrten, ein Buch von der Goldmacherfunft indie 

Haͤnde fällt, fo befommen fie bisweilen Luft dieſes edle Metall, woran fie einen 
eben fo großen Mangel baben als die europäifchen, felbft zu mahen Wir trafen 
zu Beitel Fakih zwey von diefen Alchimiften an, von denen jeder ein befonderes 
Buch hatte, nach welchem er Gold machen wollte. Der eine, ein verftändiger und 
ſehr artiger Mann, glaubte feiner Kunft gewiß zu ſeyn, menn er nur ein gewiſſes 
Kraut, welches feiner Meinung nach in der bergigten Gegend von Jemen wüchfe, 
finden koͤnnte. Wan hatte vielleicht beinerft, Daß die Zähne der Ziegen von eis 
nem. gewilfen Kraute goldgelb gefärbt werden, und daher geglaubt, Daß es auch 
allerhand Metall in Gold verwandle. Der im vorhergehenden (S. 106) erwähnte 
Marmit erzählte, daß man auf den Berge Libanon, zu der Zeit wenn der Schnee 
aufthauet, ein Kraut findet, welches die Ziegen gerne freffen, und ifre Zähne 
goldgelb faͤrbet. Er nahm einmal etwas davom mit zu Haufe, und fand das 
Schnupftuch, in welchem er es getragen hatte, fo mürbe, daß er es mit den Zins 
gern jerreiffen Ponte. Er rieb mit dem Kraute das Silber an feinem Saͤbel, und 
es ward. goldgelb , nach einigen Tagen aber ward es wieder weiß. In Jemen hat 
man vielleicht ähnliche Beobachtungen gemacht. Weil nun ımfer Freund zu Seit 
ef Fakih alaudte, daß wir nach Arabien gefommen wären um Diefes Kraut zu ho⸗ 
fen, denn es war einigen Arabern unbegeeiflich, wodurch wir fonft Geld erhalten 
Eönnten, meil wir gar Feine Handlung. trieben, fo fürchte er die Befanntfchaft des 
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Herrn Korffäls, und diefem leiftete er beym botanifiren große Dienſte. Allein 
der gute Mann, der bereits fein ganzes Vermögen durdy die Alchimie verzehre 
batte, und zu unferer Zeit für einen reichen Heren zu Beit el Fakih in der Gold⸗ 
macherkunſt arbeitete, hatte nicht das Glü das Kraut zu finden. Der andere 
war gewiß verfichert, daß er Gold machen Fönnte, wenn er nur noch die Eeklaͤ⸗ 
rung von einem einzigen ihm unbekannten Worte erh'elt. Und da er hörete, daß 
der Here von Haven ſich von uns allen am meiften auf Sprachen gelegt hätte, 
wandte er ſich vornemlid) an ihn, um zu erfahren was das Wort bedeuten follte. 
Aber auch diefer war nicht. im Stande feinem Verlangen ein Genuͤge zu thum. 
Diefer Araber war ein Arzt, (Hakim) und lebte in fo großer Armuth, daß er niche 
einmal eine gläferne Kolbe bezahlen konnte, fondern unfern Arzt erfüchte, eine zu 
Mochha zu faufen, und ſie ihm zu fihenfen. 

Die Griechen mögen vormals in Arabien viel Gold gefunden haben: jezt 
ift dafelbft feines vorhanden, als was aus fremden Ländern dahin gebracht wird, 
Der Imäm von Yemen ließ vor einigen Jahren eine Fleine Goldmünze ſchlagen, 
und nicht einmal hierzu hatte man einheimiſch Gold, fondern man ſchmelzte darzır 
fremde Münze ein. Doch wollte ein Fakih zu Loheia behaupten, daß ihn, und 
feinem audern, einige Stellen befannt wären, wo man in dem Altern Zeiten Gold 
gegraben hätte. Kurz, man erhält jegt in Arabien fein Gold, meder aus 
Klüffen noch aus Bergwerfen. In denen Städten aber, wo viel Handlung ift, 
findet man nicht nur Gold aus Häbbefch, fondern es geht jährlid; auch eine fo 
große Menge venetianifcher Ducaten über Syrien, und befonders über Egypten, 
für Caffe nach Jemen, und für Leinwand und Speeeregen nady Indien, daf die 
Araber mid; zu verfchiedenen malen gefragt haben: ob von allen Europäern bloß die 
Venetianer Goldgruben hätten? ja einige meineten, Daß die Venetianer den Stein 
der Weiſen befäßen, welchen fie ſelbſt noch jeze fo eifrig ſuchen. 

Noch feltfamer find die Nachrichten der ältern griechifchen Schriftfteller , 
welche in dem von ihnen fo genannten glücklichen Arabien einer fo großen Diangel 
an Eifen gefimden haben. . Denn noch bis anf diefen Tag find Eifenbergmerfe in 
dem Gebiete Schade im Gange. Und, weil man in dem Amte Kusma fo gar 
Magnerfteine zu haben glaubet; fo füllte man vermutben, dag man auch bafeldft 
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und in anderen Gegenden von Jemen Eifen würde finden Finnen. Dusch die Eiſen⸗ 
berawerfe zu Shade aber kann nicht gany Jemen mie Eifen verforgt werden, und Das 
jemenifche Eiſen iſt nicht nur fchledyter, fondern aus Untoiffenheit der Araber, und 
wegen Mangel an Holz, wird es auch theurer als das, welches aus Dännemarf 
Gber Egypten oder Oftindien dahin gebracht wid. Won andern Bergwerken habe 
ich in Jemen nichts gehöre. In Omaͤn findet man fo ergiebige Bleybergwerke, 
daß von Maſkaͤt viel Bley ausgeführet wird *). 


Arabien ift auch nicht ganz arm an Cdelfteinen. Denn man finder im 
Dem Gebiete des Imaͤms von Jemen Dnire, und den dunkelrothen, oder vielmehr 
hellbraunen AR Semani, ce RAS welchen man auch wohl mır bloß Je⸗ 
mani oder bloß Akjk zu nennen pflegt. Den erftern Stein faben wir häufig am 
Wege zwiſchen Taäs und dem Berge Sumära **). Leztern bekoͤmmt man vor- 
nemlich aus der Gegend der Stadt Damär, von einem Berge Hirrän ***), 
Die Araber tragen ihn eingefaßt auf dem Finger, oder auf dem Arm über den Ell⸗ 
bogen, oder im Guͤrtel vor dem Leibe, und man glaubt, daß er das Blut ſtillet, 
wenn man ihn auf eine frifchhe Wunde legt. Die Probe von der Güte diefes Steine 
. ſoll 























*, Ich will hier noch beylaͤufig bemerken, daß die Tuͤrken in der Gegend von Diarbekir 
und Simäs auch Bergwerde haben. 


“* Von dieſem jezt nicht viel geachteten Stein trug Ayeſcha, Mohammeds geliebte Frau, 
ein Halsband. Allgemeine Welthiftorte der nenern Zeiten Tom. I. 6, 103. 

“er Phiruzabad nennet den Akjk unrichtig einen Muſchelſtein. Akik eft Conchites ruber 
qui reperitur in Jemen & in littoribus maris mediterranei: quxdam ejus fpe- 
cies eft turbidi coloris, quafi aquz fluentis a carne falla, fc. muriz: in ee 
funt ſtriæ alhæ obfeure: & quicunque induerit annulum fignstorium ex eo, 
manebit terror ejus apud adrerfarios fuos, & fiftetur ei fanguis ex quacungque 
parte fluxerit. Ramenta omnium fpecierum ejus abire faciunt cavitatem dentung 
& uftum de eo corroborat quasfatos dentes. vid. Thom. Hyde Commentari‘ 
wn in Ulugh Beighi Tabulas ftellarum fixarum p. 72. Da man alfo dem 
Akjk fo viele Tugenden zufchreibet, fo if Fein Wunder daß man ibn in Arabien 
hoch Tchäget. 
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fell ſeyn, daß man ihn in ein Papier wickelt, und dag das Papier nicht verbrennt, 
ob man gleich eine glüende Kohle darauf legt. Man findet oft einige unter den 
Sambapfteinen, oder fo genannten Mochhafteinen, wovon eine große. Menge von 
Surät, fü wohl nady China als Europa gebracht wird, weiche diefem Akjk oder 
Carneol in der Farbe fehr nabe kommen, fie find aber gemeiniglic, viel heller. 

Ich habe nicht gehört, daß man Smaragde in Arabien findet. Man fie 
bet aber das fo genannte. Smaragdgebuͤrge auf der egnptifchen nn wen man zur 
See von Sues nad) Dejidda reifet. 


Der Weihrauch aus Arabien war in den Altern Zeiten nicht weniger be: 
ruͤhmt als das arabifche Gold. Aber auch nicht alfer Weihrauch, den die nördlichen 
Ländern aus dem glücklichen Arabien erhielten, war in dieſem Lande gewachſen. 
Arrinnus *) und anterealte Schriftfieller haben ſchon bemerkt, daß vief Meike 
rauch aus Habbeſch und Indien nach Urabien gebracht, und yon da weiter ausge: 
fahren fen, obgleich Bochart denen beyzupflichten feheinet, welche behauptet ha⸗ 
ben, daß der Weihrauch bfoß in Arabien wachfe **). Jezt bauet man nur auf 
der Sübdoflfüfte von Arabien in des Gegend von Kefchin, Dafür, Merbät, Haſek, 
und befonders in der befannten Provinz Schähhr, diejenige Art davon, melche die 
Araber Libaͤn, oder Oliban, und die Engeländer Incenſe oder Franfincenfe 
nennen, und diefe ift fehr ſchlecht. Doc) kann man in Arabien auch viele andere 
Sorten Raͤuchwerk aus Habbefch, von Sumatra, Siam und Java halter, 
und unter dieſen eine Art, die die Araber Bachoͤr Java, die Engländer aber Ben 
zöin nennen, und die dem Oliban fehr aͤhnlich iſt. Hievon wird eine große 
Menge über den arabiſchen und perſiſchen Meerbuſen nach der Tuͤrkey verlangt, 
und die ſchlechteſte von dreyen Sorten, in weiche die Kaufleute den. Benzöin: zu 
vertbeilen pflegen, wird noch für beſſer gehalten, als der Olibaͤn aus Arabier. 
Hieraus füllte man faft fehlieffen, daß die Europäer den habbeflinifehen und indiane- 
ſchen Weibratich aus chen der. Urfache arabifchen Weihrauch genannt haben, war⸗ 
am: 











*) Periplus maris Erythrzi p: 6. 
”) Phaleg & Cansan Libr. I. Chap. 18- 
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um man jejt die jemenifchen Caffeboßnen, Tewantifche, und in der Lebante die ames 
rieanifchen, europäifche nenne. Es ſcheinet daß felbft Die Araber ihr eigenes 
Raͤuchwerk nicht body fehäßen; denn Die Vornehmen in Yemen brauchen gemei- 


niglich indianifches Mäuchwerf, ja eine große Menge Maſtix von der Sr 


fel Scio. 

Wenn das Agallochum (Michaelis 43te Frage) dasjenige Hol; ift, 
welches die Engländer Agal Wood nennen, fo wächlt es, wie ich vermutbe, 
wicht in Arabien. Das Agal Wood gehef in großer Menge von Siam, Mas 
lacca, China und vielleicht noch aus andern ©egenden Indiens, über den arabis 
fchen und perfifchen Meerbufen nach der Türfey Der Name diefes Holzes in 
verſchledenen andern Sprachen ift anderwärts bemerkt worden. Sandelholz und 
Kalambac koͤmmt von Mallacca. Die Mohämmedaner machen vom lejtern, 
nemlich von dem, welches die Araber Kalambac nennen, Rofenkränze, welche fie 
zum Zeitvertreib in der Hand zu tragen pflegen, und wenn diefes warm, eder nur 
ein wenig gerieben wird, fo giebt. es cinen angenehmen Geruch. Sch babe diefes 
Holz fehr hart, und fo leicht gefunden, Daß es zwar ganz ins Waſſer, aber nicht 
zu Boden finft, | 

Der Caffebaum ift einer der merfwürdigften in Arabien. Er wird vor 
nemlich an der weftlichen Seite des hehen Gebuͤrges, welches durch Jemen gebet, 
rultiviret. Man findet zwar auch in den Provinzen Haſchid u Bekil, in Kaͤtaba 
und Jafa viel Cafe, doch feheinet das Elima in den Ämtern Ütden, Kuͤsma 
und Dsjebi diefer Frucht am meiften gemäß zu ſeyn. Denn aus diefen Gegenden 
tommıt der befte und meifte Caffe. Die Araber follen ben ſchwerer Strafe verbe- 
ten haben Diefen Baum auszuführen, die Holländer, Franzofen und Engländer 
aber doch Mittel gefunden haben, Pflanzen davon nach ihren Colonien zu bringen, 
Indeſſen behält der Eaffe aus Yemen noch immer den Vorzug, vermuthlich des⸗ 
wegen, weil die Europäer den ihrigen nicht unter gleicher Polhoͤhe, und aufeben fo 
hohen Bergen bauen, mo eine fo regelmäßige Witterung berrfcht als in Jemen, 
Die Araber fagen, Daß fie den Eaffebaum aus Habbefc erhalten haben, und 
einige, welche in dieſem Lande geweſen waren, verficherten nicht nur, Daß man da⸗ 
felbft noch viele Caffebaͤume antreffe, fondern auch, daß der Caffe in einigen 
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Begenden von Habbeſch eben fo gut fen als der in Yemen. Der Baum Kaad ſoll 
ebenfalls von Habbeſch nach Jemen verpflanze ſeyn. Dieſer aber wird Das Land 
nicht mit fremden Gelde bereichern. Die Araber eſſen Davon nur die jungen 
Sproffen zum Zeitvertreib, und als einen Leckerbiſſen. Wie, die wir nicht darzu 
gewohnt waren, fanden gar feinen Geſchmak daran. Der fo genannte MEFfe 
Balfombaum, welchen die Araber Abu ſchaͤm nennen, d. i. einen Baum, wel⸗ 
eher einen angenehmen Geruch hat, waͤchſt in verfchiedenen Gegenden von Jemen. 
Herr Forſkaͤl fand ihn auf einer Mebenreife, welche wir beyde von Beit el Fakih 
aus in die bergiste Gegend mächten. Weil aber die biefigen Einwohner den 
Mugen diefes Baums vielleicht nicht kennen, fo ſchicken ſelbſt Kauflente zu Mochha 
Töpfe nach der Gegend von Medina, woſelbſt er in Menge geſammlet, und unvers 
faͤlſcht abgefihicht wird. Der Balfam, den man zu Dojidda Fauft, ift oft fchen 
verfaͤlſcht *). Ä | 

Man findet noch) jezt in verfchiedenen Gegenden des Morgenlandes Manna; 
ich muß aber befennen, daß id) an dem merfwürdigften Ort, nemlich in dee Ge 
gend des Berges Sinai, die wegen des Manna der feaeliten berühmt iſt, verfäunt 
babe, mic) darnach zuerfundigen. Zu Merdin feßt es fi, wie Mehl auf die 
Blätter der Bäume, welche man Ballöt und Afs (zu Haͤleb fagte man CI As) 
wennet, amd die ich fir Eichbäume halte Einige wollten zwifchen Merdin 
und Diarbefir bisweilen auch Manna auf den Bäumen gefunden haben, welche 
EI maͤs und El mähhleb heißen. Andere aber, bey denen ich mich Deswegen 
nachher erkundigt habe, hatten es aufdiefen Bäumen niemals geſehen. -Eben fo 
erinmerte man fich auch nicht zu Haleb Manna auf der Staude EI hädsie gefun- 
den zubaben. Alle aber ftimmten darin überein, daß man das Manna zroifchen 

| Merdin 
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Es ſcheinet daB der Nutzen des Balſambaums den Arabern in Jemen in den aͤltern 
Zeiten nicht unbekannt geweſen ſey. Strabo ſagt gegen das Ende des 16 Buchs 
von dem Gebiete der Sabaͤer: Apud hos thus & Myrrha, & Cinnamomum 
naſcitur, in ora autem maritim etiam balſamum. Diodorus ſchreibt auch: 
Ad oram maritimam nafcitur bMalſamum quod vocant. vid. Bocharti Phaleg & 

Canaan Libr. II, Cap. 26. ⁊ 
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Merdin and Diabekir vornemlich von ben Bäumen, von denen man die Galläpfel 
ſammlet, und alfo von Eichbäumen erhalte. Die Mannaerndte fällt zu Mer⸗ 
din in den Monat. Auguft, oder wie ein anderer fagte,. in den Julius. Man will 
nad) einem gewiflen ftarfen Nebel, und wenn ſich fonft viele Fenchtigfeiten in der 
Luft aufhalten, eine größere Menge davon auf den Blättern der Bäume bemerkt 
haben, als wenn die Luft heiter ift. 

= Diefe Bäume werden in der Gegend von Merdin nicht befondere gewartet, 
fondern wenn das Manna fällt, fo kann jeber der Luft bat, in den Wald gehen, 
und ſich fo viel bavon ſammlen als er will, ohne dazu. befondere Erlanbniß von der 
Megierung zu verlangen, oder zu erfaufen Es wird auf dreyerley Art geſammlet, 
und ift alfo auch ven verfhiedener Güte. Einige geben zu der Zeit, da fie wiflen 
daß Manna gefallen iſt, des Morgens vor Sonnenaufgang in den Wald, und 
fchütteln es von den ‘Blättern auf ein Tuch. Dann bleibt es ganz weiß, und dieß 
Manna ift das ſchoͤnſte. Wenn es nicht des Morgens frühe abgefchüättelt wird, 
und ein heiffer Tag folgt, fo ſchmelzet es von dee Hiße der Sonne. Deswegen 
verdirbt es aber nicht, fondern bäufe fich auf den "Blättern immer mehr an, daß 
fie täglich Dicker werden. Um num auch diefes Manna zu befommen, ſchafft 
man fd viele "Blätter nad) Haufe ale man will, oder fortheingen kann, wirft fie im 
Waſſer, oder wie em anderer fagte, in Fochendes, und ſammlet das Manna, 
weiches ſich wie Ol auf der Oberfläche des Waffers ſetzet. Einige aber machen ſich 
nicht einmal fo viel Mühe und Koften, fondern ſtoßen Blätter und. Manna durch 
einander , und diefes ift die ſchlechteſte Sorte. Diefe Art ift wahrfcheinlich eben 
dieſelbe welche J. B. Capello in feinem Leflico faremaceutico, Manna di foglia, oder 
Manoa forzatella nennet, ingleichen das Manna efemma oder fo genannte Him⸗ 
mels Mama. Doch glauben die Blorgenländer des Namens wegen nicht, Daß 
es aus Ber Luft falles denn fo würde man es wahrfcheinlich. auf mehrern Arten Baͤu⸗ 
wer finden Man fammler felbiges auch in Perfien, am allermeiften aber. im 
Kiurdeſtan. 

Zu Baͤsrn verſicherte man, daß die Serte Manna, welche man Tarandsju⸗ 
bin eder Tarandsjubll nennet (Michaelis 20te Frage) in großer Menge in der 
Gegend von Isfahan, von einer kleinen ſtachlichten Staude geſammlet werde. Ich 
ließ 
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keß mir zu Baͤsra etwas von diefem Manna zeigen, und fand es in lauter kleinen 
runden gelblichen Körnern beftebend, und alfo von eben der Figur, wie Das Man- 
na der Kinder Ifrael, 2 Buch Mofis 16, 14, 31, und 4 Bud, Meofis IT, 
7 befchrieben wird. Diefes ift alfo- vielleicht das Manna, womit die Juden aufihrer 
Reiſe gefpeifet wurden; denn man findet auch in der Wuͤſte des Berges Sinai viele - 
ftachlichte Büfche, und diefe Gegend liegt mit Isfabaͤn ohngefehr unter einer Pol: 
höhe. Wenn aber die Kinder Iſrael das ganze Jahr durch, ausgenommen am Sab- 
bat, Manna gefammlet haben, fo ift dieß nicht blos natürlicher weife geſchehen; denn 
auch dee Tarandsjubin wird nur in wenigen Monaten geerndtet. Ich weiß nicht: 
ob man in andern Gegenden von Arabien Zucer bauer, alsin Kemer. Wenn 
aber die Kinder Iſrael, anftatt Diefer eguptifchen Waare in der Gegend des Berges 
Sinai auch nur blos natärlidyen Tarandsjubtn gefunden hätten, fo hätte ihnen fchon 
biefes angenehm feyn müflen. In Kiurdeftän,: zu Moſul, Merdin, Diarbefr, 
Sefahän, und vermuthlich auch in andern Städten, Braucht man wenig oder gar 

feinen Zucker zum Backwerk und andern Speifen, fondern blog Manna. Man 

foll dafelbft ſehr viel Davon eflen Fönnen, ohne daß dadurch der Leib geöfnet 
werde. Doch meinte jemand mit dem ich zu Baͤsra darüber forach, Daß beyde er- 
wähnte Sorten Manna purgiren, Vielleicht alfo nur wenn es alt geworden ift. - 

Den wilden Hönigbaum kannte man zu Baͤsra, Mofil und Merdin 
nicht. Ein Einwohner von Isfabaͤn aber wollte behaupten, vu diefer Baum haufig 
in Perſien fey, und ſebr hoch wachſe. 

Obgleich die Mohaͤmmedaner keinen Wein krinken, fo rultiviren fie doch 
die Trauben mit großem Fleiß. Man ſtehet deswegen in einigen Gegenden viele 
verfchiedene Sorten. Nirgends aber, wo ich Gelegenheit hatte darnach zu fragen, 
kannte man eine Art Weintrauben, welche Sorek genannt wird. (Michaelis 23te 
Stage). Man finder zwar eine Art Weintrauben, die feinen Kern zu haben 
ſcheinet, ſeht häufig in Jemen, in Perfien, und wie id) glaube auch auf der In⸗ 
fel Cypern. Nach einer genauern Unterfuchung aber habe ich allezeit bemerkt, daß 
fie anftatt eines harten Kerns, einen weichen Saamen bat, welchen man beym Eſſen 
nicht fühle, aber deutlich ſiehet wenn man fie durchſchneidet. Dieſe Weintraube 
ift klein, febr füß, und wird in großer Menge aus Jemen als Nofinen, ‚unter Dem 
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Dramen Zebtb, und aus Perfien unter dem Namen Kiſchmis ausgefuͤhrt. Ein 
Araber zu Baͤsra erzählte auch, daß die Roſinen Kiſchmis feinen Kern haben, und, 
als ich ihn verficherte, daß ich einen weichen Saamen in denfelben geſehen hätte, 
antwortete er, daß man verfehiedene Sorten Kifchmis habe, und daß die ohne 
Kern die allerfleinfte fe. Er Fonnte mir aber Feine von diefen Trauben zeigen, 
und alfo weiß ich nicht, ober feine "Beobadytung mit gehöriger Behutſamkeit ange⸗ 
fielle babe. In den Gegenden wo viele Weintrauben wachfen, macht man auch 
Duͤbs oder Syrup darans, fo wie in Egypten, Omaͤn und zu Bäsra, Dübs 
und gar Branntwein aus Datteln. | 

Es giebt in Arabien außer den vorerwaͤhnten woch viele andere Fruchtbäume, 
als: Eocusnüfe, Granataͤpfel, Abricoſen, Pferfihen, Mandeln, Nuͤſſe 
Birnen, Muſa oder die fo genannte Zeige Adanıs, Ambk oder Mang, eine bes 
kannte indianifche Frucht, Myrrhe, Aloe, jedoch leztere ift fchlechter als die ans 
Habbeſch nd von Socotra, Tammerinden und allerhand Arten der fchönften 
Gartenfruͤchte. 

Das Gewaͤchs EI cherroaͤ —2 I fah ich zum erſten mal zu Bäsra. 
(Michaelis g7te Frage) Es hat die Figur eines Baumes, Der Stamm fehien 
mir aber mehr Blätter als Holz zu fenn, doch iſt er härter als das Gewaͤchs, welches 
Die fo genannte Feige Adams träge. Jeder Zweig von dem EI cherroaͤ hat nur ein 
großes Blatt, mit 6, zoderg Eden. Es fund an einer Waflerrinne wo es 
alſo gus geteägert ward. Es mar (am Ende des Dctobers 1765) in 5 Monaten 
etwa 8 Fuß hoch gewachfen,, und hatte jngleich Bluͤten, grüne und reife Fruͤchte. 
Ein anderer Baum von eben diefer Art, welcher nicht fo viel Waſſer gehabt hatte, 
war in 12 Monaten nicht bößer geworden. Einige Blätter und Blüten, die ich das 
von abbrach, verwelften in wenigen Minuten, wie alle geihwind wachfende Kraͤu⸗ 
ser zu thun pflegen. Diefer Baum iſt den Kräuterfennern wahrfeheinlich ſchon 
kange befannt; denn zu Haͤleb nenne man die EI cherrod, Palma Chriſti. Man 
macht ame: derfelben ein OT, welches mar Okum de Kerwa, Oleum Eicinum, 
sder Okkum ficus infernalis nennet. Die Ehriften und Juden zu Moſul und Haͤleb 
wollen behaupten. daß El cherroa nuht das Gewaͤchſe fen, weiches Sonas Schar 
tem gab, ſondern eine Art Kürbige EI kerraͤ S, die nicht nur fehr große 

& Blaͤt⸗ 
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Blätter , fondern auch eine ſehr geoße Frucht trägt, und nicht läuger als etwa vier 
Monate Dauert, ö 

Zu Basra und Haͤleb nannte man gewifle kleine Zahnbürften, welche in 
großer Menge aus Jemen nach diefen und andern Städten gebracht werden, SI, 
Eräf, (Michaelis 74te Frage.) Eine ſolche Zahnbuͤrſte ift nichts weiter als ein kleiner 
dünner Stod. Won diefem wird das äußere dünne Holz abgekhnitten, und em, 
dickes fäferigtes und weiches Mark in demfelben ift die Bürfte. Wenn eine ſolche 
Bürfte abgenutzt ift, fo wird fie wie eine Bleyſeder nachgefihnitten. Ich ſelbſt 
glaube von diefem Buſche Eräf ſehr viel in Tehäma gefehen zu haben, und man 
kann die Befchreibung davon unter des Herrn Forſkaͤls Papieren erwarten. Die 
Muß, twelche die Portugifen Araf nennen, beißt bey den Indianern zn Bombay, 
Supari, und bey den Arabern Taufe. Diejenigen, welche ich gefehen babe, 
waren rund, unten platt, und oben ein wenig fpißig, ohngefehr von der Figur 
und Größe einer Pleinen Caftanie oder eines Rockknopfs. Dieſe Nuß in Stuͤcken 
gefchnitten, und mit Kalk in ein grünes ‘Blatt gewickelt, nennen die Europaͤer m 


Indien Betel Ruß. Die Weiber in Indien und Omän kauen es faſt beſtaͤndig, 


fo wohl zum Zeitvertreib, als weil fie glauben, Daß es Die Zähne reinige, und einen 
angenehmen Othem verurfache. 

Das Pappel: und Tannenholz wird zu Haͤleb vorzüglich bequem zum bauen 
gehalten, (Michaelis gote Frage), Das letztere, welches man AÄrs nenner, 
koͤmmt von Maraͤſch, Aintaͤb und aus andern Gegenden nad, Diefer Stadt. Ver⸗ 
fchiedene Maroniten, ben welchen ich mid) wegen Diefes Helzes erfımdigte, meyneten, 
daß ÄArs und Ars Libnan einerley, und das die Bäume nur in der Größe verſchie⸗ 
den waͤren. Doct. Ruͤſſel zu Haͤleb ſagte, der eigentliche Name Der Cedern fen 
ers Scherbin. Eben fo nennet ihn auch Celſius * Won Abüd iin Sche⸗ 
did hörte ich Hier zu Kopenhagen, da der Baum AÄrs große, der Baum Scher⸗ 
Bin aber, fo wie ein anderer der Zenöbar beißt, kleine Fruͤchte trage. Bey dem er- 
ſtern find die Äſte num klein, und machen mit dem Stamm einen rechten Winkel. 
Letzterer bat große ſchraͤg aufgehende Afte. Er nannte die großen Eedern fo wohl 

| 33 Ars 
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Ars als Ars Libnän, und mennete, daß die Afte bey dieſen im Berbälmis mit . 
dem Stamm, mur deswegen dicker find, als bey den Meinern, weil der Stamm 
ben den Ältern ſchon vor vielen Jahren feine größte Höhe erreicht hat, Er hatte 
ſehr viel Scherbtn im Hannöverifchen geſehen. So wohl Ars als Scherhin 
wird in der ganzen Gegend des Berges Libanon zum bauen gebraucht, erfteres aber 
iſt am dauerhafteften. 
Sch glaube von Herr Forſkaͤl gehoͤrt zu haben, er abe das Holz, welches 
Die Araber in Jemen March nennen, ſehr häufig in Tehäama gefunden. (Micha 
elis 25te Frage.) Auch in Omän kennet man das leicht fenerfangende Hol; March, 
und zu Haleb nennet man gutes Kienbolz, (Ars) in welchem viel Harz ift, gleichfais 
March. Die Manier durdy Reiben des Holzes Feuer zu machen, iſt den Araber 
zwar nicht unbefannt, ic) habe aber nicht gehört, Daß fie fi) dies Mittels noch 
bedienen, fondern faft alle gemeine Araber haben Stahl, Seuerftein und Schwamm 
in einem Fleinen Iedernen Beutel an ihrem Gürtel bangen, um eine Pfeife Toback 
oder Die Lunte auf ihrer Flinte anzünden zu koͤnnen. Einer verficherte, daß man 
noch jezt in Stam und Cambodia Feuer durch Reiben verfchiedener Hölzer mache, 
und daß man fich hierzu unter andern audy Des Rohre Bombo bediene *). In Ye 
men verfertigt man von getwiffen Kräutern, welche daſelbſt Sallab und Dennedsje 
genannt werden, und wild wachen, kleine Stricke. Die Egypter brauchen das 
Mes, weldyes man zwifchen der Rinde und dem Stamme der Dattelbäume findet, 
zu allerhand groben Stricken. sch zweifle nicht, Daß Die Araber Davon eben den 
Gebrauch machen, | | 
Man finder übrigens in Jemen und andern fruchtbaren Provinzen von Ara- 
Sien, ſehr ſchoͤnen Walzen, Maid, oder den fo genannten türfifchen Waizen 
Durra 








”) Herr Zorfläl ſah anf einer feiner botanifchen Reifen zu Moͤr, in der Gegend von 
Loheia, daß die Bauern daſelbſt Feuer durchs Reiben machten. Sie bedieneten ſich 
hierzu verſchiedener Kräuter und loſen Holzes. Nemlich: 

Aſelepias ignivoma, ar. March. Ricinus communis, ar. Dojat. 
Afclepias gigantea, ar. ſchar. Sida cardı folis, ar. Rem. 
Sefam indicum, ar, Dsjüdjylärt. 
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Durra oder flenen Mais (Holcus), Gerſten, Bohnen, Linſen, Ruͤbſaamen, 
Zuckerroͤhre, Toback, Baumwolle, Uars, (ein Kraut welches gelb färber, 
und viel von Mochha nach Omaͤn verfahren wird) Fua, ein Kraut mis, deſſen Wur⸗ 
zeln man roth färbet, (vielleich Krap) Indigo, Seneöblätter, Salı u. ſ. w 
ch habe nicht gehört, daß man in Semen Reis baue, und der Cap, Hamilton 
bemerkt auch, daß fein Reis in Jemen wachfe. Indeſſen wollen die Franzoſen, wel⸗ 
che 1712 zu Mauahheb waren, in dieſer Gegend Reisſelder geſehen haben. Ha—⸗ 
fer babe ich auch nicht in Arabien angetroffen. Man giebt hier deu Pferden 
Gerfte, und den Efeln Bohnen. Salpeter wird in großer Menge von Bengalen 
oder von dem Fluß Ganges, und von Scindi, oder dem Fluß Indus, ausgeführt: 
(Michaelis gate Frage.) Der Safpeter von Patna wird jezt noch far den beften 
gehalten. Doch iſt der Salpeter aus Seindi feit 17060, in welchem Jahre die 
Engländer felbft einige Salpeterfiederenen am Indus angelegt haben, auch beſſer als 
vorher. Taͤnkar, ober wie eim Indianer fagte Tinkal, koͤmmt von Ballagad, 
einer Stadt in Schiterpör in Indien. in Baͤnian meinete, diefes fey bios ein 
Geſchenk eines ihrer Goͤtzen, welchem fie bey der erwähnten Stadt einen Tempel auf 
einem Berge gebanet haben, und dem die von feines Nation ſehr viel Öl ſchicken. Eo 
ſoll ſeit einigen Jahren auch Tinkal aus China nach Europa gebracht worden ſeyn. 


Es ift für einen Reifenden ſehr ſchwer gemaue Nachrichten von der Fruchtbar⸗ 
feit eines Landes zu erhalten, wenn er die Arten Früchte, welche in jeder Gegend 
gebräuchlich find, nicht genam kennet. Doch weniger aber Fan er fich einen deut⸗ 
lichen Begriff von der Manier machen, twie der Adler beftelt wird, da er ſich ge 
meiniglich die mebrefte Zeit m den Städten anfhäle, nnd Die Arbeit der Bauren 
gleichfam nur im Vorbeygehen fieber. Ich Babe indefien nicht verfiumt,, mich dar⸗ 
nach fleißig zu erfundigen, nnd felten von einer unglaublichen: Fruchtbarkeit eines 
Bandes gehört. (Michaelis rzte Frage), So hat man mich verfichere, daß das 
durch die uͤberſchwemmung des Ns fruchbar gemachte Erdreich, nicht mehr als 
zehn fältig Waizen gebe, und eben diefes fage auch Granger *) Ber Helle 
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und Bagdad, alſo in der babyloniſchen Landſchaft, ingleichen zu Baͤsra, wo der 
Acker aus den Fluͤſſen Euphrat und Tiger getraͤnkt wird, haͤlt man eine zwanzig faͤl⸗ 
tige Vermehrung des Waizens fuͤr eine große Fruchtbarkeit des Landes, und nie⸗ 
mand erinnerte ſich, daß in dieſen Gegenden mehr als dreyßig faͤltige Frucht waͤre ge⸗ 
erndtet worden. Zu Erbil wird das Land blos durch den Regen getraͤnkt, und 
giebt nur zehn bis funfzehn faͤltig. Weil aber der Waizen, der allein durch Re⸗ 
gen gewaͤſſert wird, nicht nur kraͤftiger iſt, ſondern auch mehr Mehl giebt, als 
wenn der Acker Durch die Kunſt befeuchtet worden iſt; fo hält man eine funfzehn 
fältige Erndte bey Exrbil eben fo gut als eine zwanzig fältige in Der Gegend von "Bags 
Dad. Zu Kermelis, in der Nähe von Mofül, trägt der Waizen auch nur das 
zehnte oder funfjehnte Korn, und niemals mehr als das zwanzigſte. Auch bier 
bekommt das Land Feine andere Feuchtigkeit als vom Regen, und man mollte gleich: 
falls bemerkt haben, daß der Waizen bier beffer fen, als in der Gegend von Bagdad. 
Hey Merbin wäffert auch nur der Regen die Felder. Jemand aus diefer Stadt 
hatte einmal von neun Maas Waizen 185, alfo 20% fältig, und von einem Maas 
Gerften funfjig Maas geerndtet. Er hielt diefes aber auch für eine außerordentlich 
fruchtbare Erndte, weil eine funfjebn fältige ſchon für groß angefeben wird, und der 
Landınann gröftentheils mit der Hälfte zufrieden ſeyn muß. Zwiſchen Merdin und 
Diarbefir bemerkte ich einen ſehr fihönen Acker mit Waizen in Ühren, und ein 
Kiurd aus dieſer Gegend meinte, daß diefer nicht über zehn bis zwoͤlf fältig geben würde, 
Zu Soͤweret, diſſeits Diarbefir, giebt der Waizen von vierbis fünfzehn fältig, man 
wollte aber auch gehört haben, daß jemand von drey Diaas Saamen, hundert 
Maas Frucht erhalten hatte. W | 

Eine funfjig fältige Vermehrung der Gerfte zu Merdin ſchien mir fehr groß 
zu ſeyn. Ich erkundigte mic) Deswegen näher, und erfuhr, daß man in diefer Ge: 
gend zweyerley Arten Gerſte habe, nemlich die allgemein befannte, und eine ſchwarze. 
Diefe Togtere foll nicht nur für das Vieh beffer feyn, fondern auch in dem Acker, 
wo die erfiere Das funfjehnte Korngiebt, wohl funfjig fältig tragen. Jene reiche 
Erndte war alſo wohl von diefer fchwarzen Gerfte zu verfieben. Man foll in diefer 
Gegend auch zweyerley Arten Waizen haben, wovon die eine reichlicher trägt als die 
andere. Der Landmann muß aber feine Urfachen haben, warum er nicht allezeit 
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die Sorte füet, wovon er die größte Erndte erwarten kann. Vielleicht weil fie beſ⸗ 
feres Land erfordert, oder weil fie beym Meſſen nicht fo dicht zuſammen fällt, und des: - 
wegen woblfeiler ift. Das Erdreich ift in Diefer Gegend auch ſehr verfehieden. Nach 
Süden vonMerdin ift das Land niedrig und eben, nach Norden aber bergigt, und alſo 
waͤchſt die eine Sorte Früchte in gewiſſen Gegengenden vielleicht beffer als die andere. 

sch fragte einen Kaufmann zu Merdin, welches die größte Fruchtbarkeit fey 
von der er gehört habe? Er antwortete, das Land bey Kälebin gebe noch fünf hun⸗ 
dert fältig, ehmals aber habe es taufend fältig getragen, und diefes Dorf fen daher 
Kaͤlebin, d. i. taufend Maas genannt worden. Es ift aber nicht wahrfeheinlich 
daß nur ein einziges Dorfein fo außerordentlich gefegnetes Erdreich babe, und alſo 
iſt es, vielleicht weil es tanfend Maas Korn an die Megierung liefern mufte, ober 
aus andern Urfachen, Kaͤlebin genannt worden. 

Zu Häleb erinnerte man fich nicht von einer fruchtbarern als zwanzig fältigen 
Erndte gehört zu baben. Die Bauern am Wege zwifihen Sende und Damaͤſt 
batten in den beften Jahren niemals mehr als zwölf fältig geerndter, und ein Bauer 
aus Betloheme nicht mehr als zwölf bis fechszehn fältig. Ein anderer hergegen wollte 
gehört haben, daß einer in der Gegend von Jeruſalem hundert Maas Waizen, und 
vierbundert Maas Dürra für ein Maas Saamen von jeder Art wieder befommen 
babe. Allein er hatte es nur gehört, und redete alfo nicht aus gewiſſer Erfarung. 
Nach dem Berichte eines Arabers zu Mafkat, trägt der befte Waizen in Omän in 
einem Jahre, da es nicht an Regen fehlet, nicht über Das zehnte,. und der Dürra 
nicht über Das zwölfte Korn. Dieſer war aber von dem Ackerbau vielleicht nicht 
binlänglich unterrichtet; denn. in andern Gegenden fagte man durchgebends, daß 
ber Duͤrra in Vergleichung mit den übrigen Früchten, ſehr reichlich gebe *). 
Der Ackerbau ſcheinet in der Bergigten Gegend von Jemen fehr hoch getrieben zu 
ſeyn; denn daſelbſt hörte ich in dem fruchtbareften Kornamte Dejöhla, ingleichen 
in der Gegend von Sand, daß ber Waijzen bisweilen funfjig fältig, felten aber 
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*) Stranger fast daß ein Maas Dirrafnamen in ber — vom Mil wenigſtens funf⸗ 
zig Maas Frucht trage. 
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unter zehn fältig gebe. Der Ditera foll fich in der bergigten Gegend nur hundert 
und fünfzig fältig, in Tehaͤma aber, wie mich verfchiedene Perfonen verfichert has 
ben, zwey hundert, und bisweilen vierhundert fältig vermehren. Dieſe lejtere 
Sucht fol auch in Tehama, nachdem fie einmal gefehnitten ift, noch zum zweyten, 
ja gar zum dritten mal wieder ausfhießen, und reif werden. Wenn alſo der 
Dirra nach einer Saat dreymal gefchnitten werden kann, fo- ift eine vierhundert 
fältige Vermehrung deſſelben wohl nicht ganz unwaßrfcheinlich *). 

Das fruchtbarefte Erdreich wovon ich jemals habe reden hören, ift die Ge⸗ 
gend um Wlerandrien in Egypten. Hier ſoll der Waizen, nach dem Berichte 
Der in dieſer Stadt wohnhaften europaͤiſchen Kaufleute, hundert faͤltige Frucht brin⸗ 
gen, und eben dieſes iſt auch ſchon von alten Schriftſtellern bemerkt worden **). 
Wenn alſo das Erdreich um Alexandrien noch jezt hundert faͤltig Waizen giebt, ſo 

iſt 
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*) „Nach Herr Forſtäls Bemerkung wird ber Durra, welchen man in Jemen 
—8 Taͤam nennet in Tehaͤma zur Fruͤhjahrszeit fo beſtellt. Hinter dem 
» Pfluge gehet der Saͤemann her, und ſtreuet ben Saamen, welcher alfe unterge⸗ 
» pfluͤgt wird, m Die Furche, und von einer ſolchen Saat erndtet man in einem 
» Sabre drey mal. Denn wenn die Frucht zum erſten und zweyten mal vom 
„ Felde genommen wird, fo waͤchſt der ausgefallene Saamen wieder auf r wid 
„wird in 23 Monaten reife Die erfie Erndte nennet man Uesmi, die zweyte 
„Ebatif, und die dritte Akba- Diefe Frucht fol zu Moͤr hundert bis zwey 
„huudert fältig geben. 

e»), Expofitio totius Mundi p. 8 in dem dritten Bande der Geographiz veteris fcripto- 
rum grzeorum minorum. Ad eos enim una menfura dentum, & centum vi-" 
ginti menfuras facit. Zu der Zeit als wir nach Egypten kamen, mar mir die 
Landesſprache noch gänzlich unbekamt, und ich konnte deswegen nicht ſelbſt bey 
den Arabern nachfragen. Herr Forſkaͤl hoͤrete einige Monate nachher, da er von 

Kahira wieder nach Alexandrien reiſete, „daß die Erndte in der Gegend dieſer 
» legten Stade nur dreyßig ſaͤltig, und wenn es viel regnet bis ſiebenzig faͤltig gebe. 
„Ein alexandriſcher Bauer ſagte, daß er gemeiniglich fieben bie funfzehn faͤltig, 

„und nur einmal vier und zwanzig fAltig geerndter hätte. Diefer aber weilte auch 
» gehört Haben, ein anderer Gabe einmal weun und vierzig fältige Frucht er⸗ 
„ halten. ; 
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it es audy nicht unwahrſcheinlich, Daß es in einigen Gegenden bes gelobten Bandes 
babe gefcheben koͤnnen. Vielleicht aber redet Herodotus im erſten Buche 182, wo 
er fagt, die Frucht der Ceres trage in dem affyrifchen ande zwey bis drey hundert 
fältig, oder die: Heilige Schrift in den Stellen, wo einer hundert faͤltigen Vermeh⸗ 
rung der Früchte erwähnt wird, nicht einmal von der Vermehrung des Waizens, 
fondern des Dürra, Die gemeinen Araber ſchmecken faft fein anderes Brod als: 
das von Duͤrra. Man hat mich auch verfichert, daß die gemeinen Leute in der: 
Gegend von Tripolis, und alfo in der Nähe des an MWaizen fruchtbaren Berges: 
Libanon, faft nichts als Duͤrrabrod eflen, und ihren Waizen verfaufen. Cs iſt 
daher zu vermuthen, Daß aud) der große Haufen in Paldftina ſich Damit begnuͤgt, 
ımd Iſaac, welcher nach ı Buch Mofis 26, 12 Hunderrfältig erndtete, Duͤrra 
- gefäet haben Fann, | 

Weil der Boden in den verfchiedenen Gegenden des Morgenlandes nicht: 
gleich fruchtbar, und die Witterung oft ſehr verfchieden ift, fo wird das Land auch 
verfchiedentlich bearbeitet. In Egypten, in der Babplonifchen Landfchaft, in 
Mefopotamien, Syrien ımd dem gelobten Lande fcheinet man nicht viel Fleiß auf 
den Ackerbau zu wenden, und es find Dafelbft jeze auch fo wenige Einwohner, daß. 
noch viele der fihönften Felder unbebauer liegen. Das Werkzeug der Ackerleute, 
fo wohl in den erwähnten Ländern, als in Arabien und Indien, ift ſehr fchlecht. 
Das Land wird mit einem fehlechten Pflug von der Figur C’ auf der funfjebnten Tas 
belle, bald in der Länge, bald in der Quere umgewuͤhlt, bis es locker genug ift. - 
Der Pflug wird nicht durch Pferde, fondern durch Ochſen gezogen, ja ich babe in 
der Gegend von Bagdad zweymal fo gar einen Eſel neben Ochfen, und in der Ge⸗ 
gend von Moful, zwey Manlefel vor dem Pfluge geſehen. Anſtatt des Spatens 
bedienen Die Araber in Jemen fid) eines eifernen Hackens von der Figur G, wor 
mit fie ihre Gärten, und die ſchmalen Felder an den Bergen, mo der Pflug nicht 
gebraucht werden kann, umreißen. Sie haben aber einen großen Spaten von der: 
Figur H, um die Rinnen auf den Hefern und in den Gärten zu machen, mit wel. 
chem zwey Leute zugleich arbeiten. Der eine drückt ihn in Die Erde, und der.am- 
dere muß ihn bey den an dem Eifen befeftigten Stricken nach ſich ziehen. 
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Es fheinst daß der Acer in Yemen jiemlich gut, und in einigen Gegenden 
fo gar Sartenmäßig beftellt werde. Die Arbeit ift daſelbſt aber auch ſehr mühfamı, 
weil das Land mit großem Fleiß geroätfert werden muß. Die Araber in dem Thal 
Zebid in Tehäma, ingleichen an fehr vielen Stellen in der bergigten Gegend (Dsjaͤb⸗ 
baͤl) muͤſſen Daͤmme um ihre Hıfer machen, damit das auf fie geleitete Waſſer eis 
nige Zeit fteben, und Das Land Düngen Föime. Um diefe Daͤmme zu machen, ſpan⸗ 
nen fie, wenn das Land wohl gepflügt und locker ift, zwey Ochſen vor ein breites 
Brett mit drey Stricken oder eifernen Ketten, wie die Figur A auf der XV Tabelle 
ausweiſet. Wenn Diefes ‘Brett fo lange in der lockern Erde herumgefihlept wor⸗ 
den, daß es damit angefüllt ift, fozieben fie es nach dem erwähnten Damm. 
Eine Arbeit welche man wohl nicht Teicht in Europa nachahmen wird, vornemlich 
da wir felten üserflüffig ‘Bausrde auf unfern Ackern haben. Die Felder an den 
Bergen find zum theil wie die Stuffen in den Caffegaͤrten, mit Mauern unterftüzt 
um fie horizontal machen zu koͤnnen. uͤber Diefer Mauer ift gemeiniglich ein Damm 
ver Erde, um das Waſſer aufjubalten. Wenn Die Acker nicht weit von Quellen 
liegen, fo wird das Waſſer von dieſen dahin geleitet. Diejenigen aber, welche den 
Vortheil nicht haben, muͤſſen gegen die Regenzeit einen Damm von Steinen und 
Straͤuchen in einem Wege bergan machen, nicht quer uͤber den Weg; denn ſo wuͤr⸗ 
de er von der Gewalt des Waſſers weggeriſſen werden, damit ſie ſo viel Waſſer als 
noͤthig iſt, auf ihren Acker leiten koͤnnen. Wenn der vorderſte Acker genug Waſ⸗ 
ſer erhalten hat, ſo wird es auf den dabey liegenden geleitet. Das uͤbrige macht 
die kleinen Fluͤſſe, welche ſich zum theil wieder verlieren, ehe ſie aus der bergigten 
Gegend kommen, und die groͤßern, (Wadis) welche ſich nach einem lange anbal⸗ 
tenden Regen in die See ergießen. Man ſiehet hin und wieder in den bergigten 
Gegenden auch große und ſchoͤn gemauerte Behaͤltniſſe, um darin Waſſer zu ſamm⸗ 
len, und die unten liegende Felder nach und nach zu waͤſſern. Dieſe Waſſerbe⸗ 
haͤltniſſe nennet man in Omaͤn sole Bade, und ir Jemen 55 > Birfe, Inder 
Ebene von Damaͤr, ingleicyen in einer andern nicht weit von Sand, wird das Waſ⸗ 
fer bey trockener Zeit ans tiefer Brunnen durdy Ochſen, Eſel oder Menfchen her⸗ 
aufgezogen. Man Fame ſich diefe Manier Waſſer zu fehöpfen ſchon leicht vorſtellen, 
ich Babe fie aber auch noch auf Der 15ten Tabelle bey 2 gezeichnet. Es iſt ſehr 

| mũhſam 
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mühfan das Band alſo zu wäffern; denn die Araber haben bisweilen ſechs bis fie 
“ben Rollen neben einander tiber einen Brunnen, und Binnen durch alle zufammen 
kaum fo viel Waſſer herauf bringen, als ein einziges Paternofterwerk thun würde, 
Es ift befonders, daß diefe Mafchine in Arabien nicht Mode geworden ift, da 
man Doch fe wohl die, welche durdy Ochfen, als die welche durch Menfchen getries 
Ben werden, nicht nur in Egppten, fondern auch in der Türfey, in Perfien und 
Indien fiebet, Leztere, welche durch Füße getreten wird, heiße Säffie tdir 
beridgjel, und ift in folchen Gärten wo das Waffer nicht tief ift, fehr bequem. 
Derjenige weldyer das Rad tritt, fißet auf einem quer über den Brunnen gelegten 
Balfen, vor der Peripherie des Rades, und arbeitet mit Händen und Füßen, ohne 
nörbig zu baben fidy an einem befondern Stuͤcke Holz zu halten. (Michaelis 41te 
Trage.) Man wird fo wohl von diefer als andern Waſſermaſchinen bey meiner 
Keifebefchreibung Abbildungen finden. 

Ich babe in der bergigten Gegen son Jemen nur einmal Gelegenheit gehabt 
zu fefen, wie man dafelbft fäet. Der "Bauer hatte einen Fleinen ‘Beutel mit Linfen 
und ftreuete diefen Saamen ſehr Dünne zwifchen Die Zurchen, fo wie wir die Erbfen 
"in einem Garten. Cr ſtieß in währendent Gehen die Erde von beyden Seiten der 
Furche mit den Süßen über die Saat. In andern Gegenden ging der Säemann 
binter dem welcher pflügte, und ſtreuete Die Frucht in die Furche, welche der an⸗ 
dere bald nachher mit feinem Pflug bedeckte. Beyde Manieren zu fäen find ſehr 
muͤhſam, weil der Saͤemann eben ſo vielmal um den Acer geben muß, als Fur⸗ 
chen find, Es bleiben als dann aber nicht fo viele Körner über der Erde, welche 
verdörren , oder von den Vögeln weggetragen werden, und die Araber brauchen 
überdieß audy deswegen weniger Saanıen als die Entopder, weil die Witterung in 
ihrem Lande mehr regulär ift, und der Ackermann gewiß feym kann, daß ſein Saa⸗ 
me nicht in der Erde verfaulen, oder verdoͤrren werde. Der ſo genannte tuͤrkiſche 
Waijen und der Durra ſchienen in einigen Gegenden von Jemien einzeln gepflanzt zu 
ſeyn. Ich ſah auch zwifchen Möfhaf und Sehäneinige wenige Äcker, auf welchen die 
Pflanzen fo gar nach der Linie, fo wie Der weiße Kohl in Europa gefteckt zur feyn fhie- 
nen. Dieſe waren aberandydie beften Hecker die ich jemals gefehen babe. Alle Hal⸗ 
men fchienen gleich; hoch zu fenn, und zwiſchen denfelben war gar fein Unkraut zu ſehen. 

uUz Eben 
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Chen dieſelbe Feucht ſtund auf nahe Daben Tiegenden Hckern ſehr ſchlecht, ein gewiſ⸗ 
fes Zeichen daß auch in Arabien nicht alle'Bauern gleich fleifig find. Ich bemerfte 

nicht weit von- Mharras, daß ein Bauer mit feinem Pfluge zwifchen dem Korn, 

weldyes in Reiben gepflanzt oder gefäet, und neun bis zehn Zoff hoch war, wühlte, 

und feine Ochfen waren fo abgerichtet, daß fie zwifchen den Meiben gingen ohne auf 

die Frucht zu treten. Der Mußen von diefer Arbeit ſoll ſeyn, Daß das Unkraut ges 

fiöret, das Korn um die Wurzel beffer bedeckt, und das Land lockerer wird, um: 
Den Regen, ‚oder das Waſſer welches auf den Acker geleitet werden ſoll, in fih zu 

ziehen. Das Unkraut welches nachher wieder zum Vorſchein koͤmmt, wird mit den 
Händen ausgerauft, und als Futter für das Vieh gebraucht. So viele Mühe 

aber geben ſich nur die fleißigſten Hausvaͤter. Die Ditrrafelder in der Gegend 

von Beit el Fakibh waren voller Unkraut, und nicht in Linien gefäet. In der 

bergigten Gegend von Jemen ſah ich bin und wieder gleichſam Nefter auf den Baͤu⸗ 

men, in welche die Araber ſich feßen um ihre Kornfelder zu bewachen. In Tehäma, 

wo die Bäume feltener find, bauet man in diefer Abficht ein hohes leichtes un 
con der Figure F auf. der ızten Tabelle. 

Wueaenn die Kornfruͤchte zur Reife gefommen find, fo raufen die Araber fie’ 
mit der Wurzel aus der’ Erde, menigftens babe ich in Sjemen auf diefe Art Ger⸗ 
fien-einerndten gefeben. Grünes Korn, Gras und was fonft zum Futter für das Vieh 
beftimmt iſt, wird mit einem frummen Meffer gefihnitten. Die Indianer bedienen 
fi audy eines folchen Erummen Meffers, fo wohl um damit ihren Reis vom Felde 
zu fchneiden, als zu ihren Cocosnuß Bäumen. Um diefes Meffer zu fchärfen, 
braucht der Indianer, und vielleicht auch der Araber, weder Stein oder Stahl, 
noc) ein mit Pech) und Sand beftricdyenes Stüf Holz. Er ſetzet fich mit einem 
Knie im Sande, mit ein wenig Waſſer zur Seite, womit er fein Meffer anfeuchtet. 
Dann Eraßet er fo lange mit dem andern Fuß auf das im Sande gelegte Mefler, bis 
er glaubt daB es zu feinem Gebrauch fcharf genug ift. 

Wenn das Korn gedrofihen werden foll, fo legen es die Araber in Jemen 
in zwey Reihen mit den Ähren gegen einander, und laffen zwey Ochſen einen großen 
Stein von der Figur D darüber fehleppen. Die Drefchmafchine in Syrien befteht 
aus einigen Brettern, in welchen auf der untern Seite eine Menge Feuerfteine find. 

Die 
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Die egyptiſche Dreſchmaſchine ift bekannt n und ich werde ihrer auch noch in meiner 
Meifebefehreibung gedenken. Alle werden durch Ochfen gezogen, und Feine verdieut 
‚in Europa nachgeabmt zu werden. 

Ich erfundigte mich wegen der 14ten Frage des Herrn Michaelis vom Aus- 
ſuchen der Saat, bey einem Juden zu Maffät, der felbft Ackerbau hatte, Er 
‚sagte mir, daß fo wenig er als die Diohammedaner in Oman, ſich ein Gewiſſen daraus 
machen zwegerley Früchte zufammen vermifcht, in einen Acker zu freuen, wem 
fie glaubten ihren Vortheil Daben zu finden. Es fen ibm aber verboten einen 
Baum zu inoruliren. Seine Worte waren, einen Reben welcher ſchwarze Trau⸗ 
ben giebet, auf einen weißen zu binden. Auch dürfe er Bein Kleid tragen wovon 
der Grund von Haaren, der Einfchlag aber von Baumwolle, oder Das eine von 
: Baumwolle, nud das andere von Seide ſey. Man liefet im dritten Buche Mo⸗ 
fis 19, 19, daß fein Jude ein Kleid tragen foll, welches mit Wolle und Leinen ge 
mengt ift. Eben da aber ftehet auch, daß niemand- fein Feld mit mancherien Saa⸗ 
‚men befäen fol. Alſo ſchien der Jude diefes fein Geſetz nicht zu wiſſen, wenig- 
‚ftens nicht zu beobachten. Er fagte auch, daß, wenn fein Schaf zum erftenmaf 
geworfen, und es fich zugetragen hätte, daß das Lamm, ein männliches gemefen, 
fo Gabe er es verfchenft. Die erften drey Jahre Früchte von feinen Feigen: und Gra⸗ 
natäpfelbäumen, und von feinen XBeinreben Bätte er den Armen gegeben. _ Die 
Früchte von feinen Dastelbäumen aber wendete er auch in bem erften Sabre zu fel- 
nem eignen Mugen an, weil Mofes nicht befohlen hätte, daß die Juden den Ars 
men davon etwas geben follen. Ich babe niemals einen Acker geſehen, der vom 
einem Juden war beftellet worden; Denn dieſe Nation lebt in Egypten, in Jemen, 
Derfien und den türkischen Ländern faft allein von der Handlung und von Hands 
werfen Ich habe aber auch nicht bemerkt, daß die Mohammedaner eine Art re⸗ 
ligieuſen Abſcheus vor einem unreinen Acker haͤtten, ſondern ſie bezeugen vielmehr 

Verachtung gegen denjenigen, welcher ſeinen Acker nicht gut bearbeitet. 
| Die Juden zu Bässe und Bagdad Fannten das hebräifche Wort in der 
ısten Frage des Hertn Michaelis nicht. Der erwähnte Jude zu Maſkaͤt aber nannte 
ram Org Sabiis, die Hülfe won Waizen. In einem Dorfe am Ew 
phrat fiebte eine Araberinn Waizen, und als ic, dieſe nach dem Namen der Huͤlſe, 
oder 
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sder desjenigen was durch das Sieb fällt, wenn der Waizen gereinigt wird, 
fragte, nannte fiees gleichfals Sabuͤs. Auch boͤrte ich von den Mohaͤmmeda⸗ 
nern zu Baͤsra, daß nicht nur die Hülfe vom Wagen, ſondern auch vom Reis und 
son der Gerſte Sabuͤs genannt werde. Indeſſen Pannte man Diefes Wort nicht zu 
Haleb. Ein Yude zu Bagdad mieinete, daß Sabin bey den Hebraͤern nur bloß 
Die Hülfe vom Waizen bedeute. Das Sitman babe ich felbft nicht geſehen. Ein 
Staliänifcher Jude fagte, daß er hiervon in einer Theurung zu Acca Brod gegeffen, 
und wie beraufcht Davon geworden twäre, Zu Häleb bedeutet ol Simän 
‚einen fehr ſchlecht gerathenen Waizen, derz. E. bald nad) der Ausſaat durch einen 
‚gar zu ſtarken Regen gelitten bat. 

Die Zeit, wenn die Früchte reif werden, ift nicht bloß nach der mehr nörd« 
lichen oder füdlichen Lage der Länder verfchieden, fondern auch nach dem fie auf 
Bergen oder in niedriegen Ebenen liegen, ingleichen nad) dem fie früh oder ſpaͤt 


‚gewäflert werden koͤnnen. Alſo iſt Diefe Zeit bloß in dem Pleinem Gebiete des 


Imaͤms von Jemen, und eben fo wohl in den verfehledenen andern Provinzen von 
Arabien, ehr von einander abweichend, z. E. Die Gerfle ward in der Gegend 
‚son Sand ſchon den ısten Julius vom Felde genommen, und am 28ten diefes Mo- 
nats wurden bey Chamis erft Linfen geſaͤet. Der Durra war in ven erften Tagen 
des Auguft in der Ebne bey Beit el Faklih ſchon über fieben Fuß hoch, und zu 


derſelben Zeit wurden Die Acker in dem Thal Zebid, welches nicht weit Davon ent- 


fernt iſt, fehon wieder zur Saat gepflügt, und zur Wäfferung zubereitet. Man 
fagte zu Jernſalem, daß die Gerſte in diefer Gegend am Ende des März reiffey, und 
ben Orfa erndtete man diefe Frucht erft beym Ausgang des Monats May. Am MU 
ſaͤet man im October und November, und die Erndte fällt dDafelbft in den Monat 
May”) Zu Mofül Fan Die Gerfte gemeiniglich am Hte Ajaͤr (Way) gemäher 
| werden 
) Herr Forfbäl erkundigte fih auf feiner zweyten Reiſe nach Alexandrien genauer nach 
ber Zeit wenn die Fruͤchte in diefer Gegend geſaͤet, und reif werben, als ich hatte 
thun koͤnnen, und bat bemerft: „» Daß die Felder um den Eanal bey Alcrandrien 
„im October gefäet, und die Frächte bereits im Februar gemäget werden. Das 


» Land dicht um Alerandrien aber, welches nicht durch die Ueberſchwemmung des 
. „Nils 
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werden, und die Waizenerndte wird in dieſer Gegend vierzig Tage fpäter erwar⸗ 
tet. Zu Bagdad werden alle Früchte obngefehe zwanzig Tage früher reif, als 
bey Mofül. Zu Moffät wird Waizen und Gerfte am Ende des Monats Kesle, 
und im Anfange von Theibät, d. iim December gefäet, und im Mifän oder 
März, geerndtet. Durra aber wird im Aifül oder am Ende des Augufts und im 
Anfang des Septembers, gefäet, und im Anfang des Késle oder gegen das Ende 
des Novembers, gefehnitten. In dem Monat Theibät begattet man zu Maſkaͤt 
die Dattelbäume, und da man von Diefer Frucht viele verfchiedene Arten bat, wo⸗ 
von die eine nach der andern reif wird; fo hat man in Oman während drey Monaten 
reife Dateln, nemlich gegen das Ende von Schabät, im AdAr, Nifän, und 
im Anfange des Monats Ejar, d. i. in den Monaten Februar, März und April. 


Es giebt in Arabien Pferde, Maulefel, Efel, Kameele, Dromedarien, 
Kühe, Schafe, Ziegen und anderes zahmes Vieh in uͤberfluß, ingleichen Loͤwen 
Ghaſellen, Fuͤchſe, Affen, u. ſ. w.*) Die Araber halten, wie bekannt iſt, ſehr 
viel auf ihre Pferde. Sie theilen ſie gleichſam in zwo Arten. Die eine nennen ſie 
Kadlſchi, d.i. Pferde von unbekannter Abkunft. Dieſe werden in Arabien nicht höher 
gefchäßt, als die Pferde in Europa, und man braucht fie Laften zu tragen, und zu allen 
andern gemeinen Arbeiten. Dieandere Art heißt Köchläni oder „herz MPöhejle, 
d. i, Pferde, deren Abkunft man bereits von zwey taufend Jahren ber aufgefchrieben 
bat. Sie follen urfprünglich von der Stuteren des Königes Salomon abftammen, 
und werden gemeiniglich um fehr bohe Preife verfauf. Man bält.befonders die 


Koͤch⸗ 


























„Nils gewaͤſſert werden kann, wird im November beſaͤet, und der Waizen wird 
„ſchon im Februar, die Gerſte aber nicht eher als im März reife Rocken ſaͤet 
„man alda nicht. Um Kahira ward bie en am Ende des Aprils vom $el: 
»de genommen. 


| Strabo ſagt im 16 Buch feiner Erdbefhreibung, es fey in Arabien: pecorum om- 
nis generis copia exceptis equis, mulis & porcis. Avium etiam omnium præ- 
ter anferes & gallinas. U 
| &£ 
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Koͤchlaͤni für gefchickt große Fatiguen auszuhalten, fie follen Tage lang ohne die 
geringfte Narung, oder wie man fagt, vom Winde Ieben koͤnnen. Man glaubt 
von.ibnen, daß fie muthig auf den Feind los geben, und daß einige Familien uns 
ter diefem adelichen Pferdegefihlecht fo viel Verſtand haben, wenn fie in einer 
Schladyt verwundet, und alfo untüchtig werden ihren Reiter länger zu tragen, 
fich fo gleich zurüc® zu begeben, und ihren Heren in Sicherheit zu bringen. Fällt 
der Reiter zur Erde, fo bleiben fie bey ihm fteben, und wiebern bis Hülfe kommt. 
Schlaͤft er ben ihnen im fregem Felde, fo wiehern fie wenn ſich in der Ferne Räuber 
zeigen, u. ſ. w. Sie find weder ſchoͤn noch groß, aber bebend zum laufen, und 
werden alfo blos ihret Tugenden, und ihres Geſchlechts, nicht ihres Auferlichen 
Anſehens wegen, von den Arabern fo hoch geſchaͤtzt. Sie werden audy gar nicht 
zu gemeinen Arbeiten, fondern blos zum Reiten gebraucht. 

Die Koͤchlaͤni werden vornehmlich von den Bedouinen zwifchen Baͤsra, 
Merdin und Sprien erzogen, und man findet in alten, in diefer Gegend liegenden 
Städten, faft.feinen vornehmen Herrn, der ein anderes Pferd reite. Das ganje 
Geſchlecht wird wieder in verfchiedene Familien abgetheilet. In der Gegend von 
Moſuͤl finder man die Familien Dsjuͤlfa, Mänafi, Dehälemte, Seklaui, 
Stade, Hamdani und Fraͤdsze. Die vornehmften Familien in der Gegend 
von Haͤleb find Doͤjuͤlfa, Mänafi, Toreifi, Seklaui. Zu Hama finder man, 
Challaüi. Zu Drfa, Daaͤdsjani. Zu Damdff, Nédsjedi u.f.w. Ich 
babe zwar auf der Weſtſeite von Arabien nichts von diefen Koͤchlani gehört, ver 
muthe aber, daß man fie auch dafelöft, und vornehmlich in Hedsjäs antreffe 
Einige van den erwähnten Familien werden auch höher gefihäßt als andere. Und 
ob man gleich verfichere ift, daß die Koͤchlani bisweilen nicht. fo gut find, als eis 
nige Kadiſchi, fo macht man dod) aus jenen, vornehmlich aus den Stuten, 
allemal weit mehr, in der Hofnung daß ihre Füllen gut einfchlagen werden. 

Die Araber haben von ihren. Koͤchlaͤni zwar fein Gefehlechtregifter von eis . 
nigen hundert Jahren, fie önnen aber dennoch von ihrer Abkunft ziemlich gewiß 
feyn, weil die Stuten. immer in Gegenwart von Zeugen, und zwar von arabifchen 
Zeugen beiegt werden. ‘Denn obgleich viele Araber ſich bisweilen fein Gewiſſen 
daraus machen einen falfchen Eid zu thun, fo ſoll man doch fein Benfpiel haben, 

daß 
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daß jemals ein. Araber ein falfches Zeugnis-von der Geburt eines Pferdes unter 
ſchrieben habe, weil fie gewiß glauben, daß ihre ganze Familie ausgerottet werben 
wuͤrde, wenn fie in dieſem Stuͤcke wieder die Wahrheit redeten. Wenn alfo eim 
Ehrift eine Stute von dem Gefchlechte Kaͤchlaͤni befigt, ober für einen Araber 
unterhält, und fie von einem Möchläni belegen laſſen will, fo muß er darzu einen 
Araber als Zeugen rufen, Diefer bleibt zwanzig Tage bey der Stute, um gewiß 
a feyn, daß fein gemeiner Hengit fie verunehret bat, Ja fie muß in diefer Zeit 
feinen Hengſt oder Efel nur in der Ferne ſehen. Bey der Geburt des Fällen 
muß der erwähnte Zeuge wieder gegenwärtig fenn, und der Geburtsbrief wird if 
den erften fieben Tagen gerichtlich abgefaßt. Ein folcher Zeuge befommt für 
feine Mühe einen Bentich d. i. ein Kleid. Keine Stute von dem Geſchlechte 
Koͤchlaͤni wird vorfeglic von einem gemeinen Hengft befegt, und wenn es etwa 
aus Verſehen gefcheben follte, fo wird das Füllen als ein Kadifch angefeben. 
Indeſſen machen die Araber fich Fein Gewiffen Daraus, einen Hengft von Liefer 
adelichen Art mit einer Stute von unbefanter Abfunft zu vermifchen, Das Füllen 
von diefer Stute wird aber andy als ein Kadiſch angefeben. - 

Die Araber verfaufen die Hengfte von ihren Koͤchlaͤni, fo wie ihre ges 
weinen Pferde, unter allerhand beliebigen Bedingungen. Die Stuten aber ver: 
faufen fie nicht gerne für baares Geld, fondern, wenn der Eigenthuͤmer fie nicht 
wohl verpflegen fann, fo giebt er fie einem andern unter der Bedingung, daß er am 
ihren Füllen Theil habe, oder daß er. fie nach einer gewiffen Zeit wieder zuriick fos 
dern koͤnne. Ich glaube, Daß auch der Eigenthümer des Hengftes einen Anſpruch 
‚ auf einen gewiflen Theil von dem Wehrt des Füllens machen könne. Es feheint 
indeſſen, daß es mit diefen Koͤchlani eben fo geht, als wie mit dem alten arabi⸗ 
fehen Adel der Schechs, nemlich, daß man ihren Wehrt nue in ihrem Baterlande 
erkenne. Die Türken befümmern fich nicht viel um fie, außer menn fie etwa eine 
von dieſen edlen. Pferden umſonſt erhalten Pönnen. Weil fieein fruchtbates ind 
waflerreiches Land, und mehr bergigte Gegenden haben als Die Araber, fo find ihr 
nen die Pferdewindfpiele auch nicht fo nöthig. Die großen fehweren Pferde, "weis 
che unter dem großen und prächtigen Gefchirr, das fie ihnen aufjulegen gewöhnt find) 
‚eine weit befiere Parade machen, find ihnen weit angenehmer. Ich vermutbe daß 
| Be —X 2 man 





164 Verſchiedene Thiere in Arabien. 


man ach in Dejöf, einer Provinz von Jemen, Koͤchlaͤni antreffe. Ich zweifle 
aber ob man fidy Darum in Dem Gebiete des Imams viel Daraus mache; denn die 
Pferde der Vornehmen in diefem Königreiche feheinen mir für Möchlani zu ſchoͤn 
und zu ſchwer zu ſeyn. Die Engländer hingegen faufen bisweilen zu Mochha PDfer- 
de zu acht hundert, bis taufend Species Thalern. Kin Kaufmann verficherte mich 
daß einer feiner Landsleute in dem vorhergehenden Jahre zu Mochha ein folches Pferd 
gekauft hätte, daß ihm dafür in Bengalen Die Summe doppelt geboten worden, daß 
er es aber nach England abgefandt hätte, in der Hoffnung feine Kauffumme — 
wieder zu erhalten. 

Man findet in Arabien zweyerley Arten Eſel. Die kleinen trägen Eſel find in 
den Morgenländern eben fo wenig geachtet als ben uns. Man hat aber Dafelbft eine 
große und mutbige Art, welche ich auf Meifen bequemer gefunden babe, als Pfer⸗ 
de, und die auch theuer bezalt werden. Man trifft in Arabien vermuthlich aude 
verfchiedene Arten Kameele an. Ich erinnere mich wenigftens, Daß die meiften 
Kameele in dem Gebiete des Imams nur mittelmäßig groß waren, und eine heils 
braune Farbe hatten. Ich fab aber auch dafelbft Kameele aus Nedsjeraͤn, welche 
groß und ſchwer, und von Dunfelbrauner Farbe waren. Die Dromedarien die id) 
fo wohl in Arabien als Egypten gefehen babe, Hatten alle nur eine Erhöhung auf 
dem Rücken, und fonnten von einem, der nicht gewohnt ift dergleichen Tihiere zu ſehen, 
wicht andets von Kameelen unterfchieden werden, als dadurch daß fie leichter, und 
alſo beffer zum laufen gebanet zu fenn fcheinen. Don den fo genannten Dromedarien 
mit zwey Erhöhungen auf den Rüden, babe idy nur drey in einer Stadt in Nato⸗ 
fien geſehen, welche aus der Crimm dahin gebracht waren. Dieſe waren fo groß 
und fehwer, daß man fie wohl beffer eine befondere Art von Kameelen, ale Dro⸗ 
medarien nennen fan. Da ich nicht weiß, ob es bereits in Europa befannt ift, 
in weicher Stellung ſich Die Kameele begatten,, fo will ich dieſes beyläufig bemerken. 
Ich fah es in Eghpten. Die Kameelkuh lag aufder Erde, und man hatte ihr die 
Gorderbeine gebunden, damit fie nicht auffpringen ſollte. Das Kameel faß hinter 
derſelben, wie ein Hund auf den Hintern. Cs ftaud nemlich auf den Forderfuͤßen. 
Es war ben feiner Liebes Verrichtung fo kaltſinnig, als ich niemals ein Thier gefehen 
habe, und der Bauer mufte es lange Zeit vorher mit Der Hand kuͤtzeln bevor es ſeine 

Pflicht 
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Hficht erfüllen Fonnte. Mad) verrichteter Arbeit ftieß der Bauer es von der Ka⸗ 
meelkuh. Er ließ fie geſchwinde auffpringen, und ſchlug ihr mit feinem Pantoffel 
brav auf den Hintern, indem ein anderer ſie herumfuͤhrete. Man foll in Meſopota⸗ 
mien und Natolien, und alfo vermuthlich in allen Gegenden, die Kameele in eben 
dieſer Stellung fich begatten laſſen. 

Die Ochfen und Kühe in Arabien * auf der Schulter uͤber den Forder⸗ 
beinen eine Erhoͤhung von Fett, welche, ſo wie bey den Kameelen, groͤßer iſt, je fet⸗ 
ter dieſe Thiere ſind. Wenn es wahr iſt, daß die Ochſen der Hottentoten ſich gewoͤh⸗ 
nen laſſen, ſich des Nachts in einer Reihe dicht an einander zu ſtellen, um den ankom⸗ 
menden wilden Thieren eine ganze Linie von Hoͤrnern entgegen zu ſetzen, (Michaelis 
46te Frage) fo muͤſſen die arabiſchen Ochſen wohl duͤmmer ſeyn; denn dergleichen 
Tugenden habe ich niemals von ihnen gehört: Die Buͤffelochſen findet man in den 
Morgenländern faft in allen fumpfigen Gegenden, und bey großen Slüffen, und 
daſelbſt gemeiniglich in größerer Menge als Das gemeine Hornvieh. Die Buͤffelkuͤhe 
geben mehr Milch, und die Buͤffelochſen find zur Arbeit wenigftens eben fo geſchickt 
als die gemeinen. Ich ſah Büffel in Egypten, auf der Inſel Bombay, bey 
Surat, am Eupbrat, Tiger, Orontes, zu Scanderone u. f. w. Ich erinnere 
mich aber nicht fie in Arabien gefunden zu haben, und da ift für dieſes Thier auch 
wohl zu wenig Waffe. Das Fleiſch der Bürfelochfen fehmeckte mir nicht fo gut. 
als anderesOchfenfleifh. Es ift härter und grobfäsrigter. Doch habe ich vielleicht 
oft junges Buͤffelfleiſch anftat Dchfenfleifch gegeffen. Es wird in den Ländern, mo 
diefes Thier häufig ift, ſehr viel, fo wohl von Bornehmen als Öeringern, und auch 
wohl von europäifchen Kaufleuten gegeffen. (Michaelis 85te Frage) Zu Baͤsra 
hoͤrte ich, und fab es einmal felbft, daß, wenn ein Araber eine Buͤfſelkuh melker, 
ein anderer ihr die Hand faft bis an den Elbogen in die Vulva ſteckt, weil man aus 
der Erfarung gefunden haben will, daß fie mehr Milch geben, wenn fie auf diefe Art 
gefüßelt werden, Dieſe Gewohnheit hat viel ähnliches mit der Scythen ihre, wel 
che Röhre in ihre Pferde ſteckten, und in felbige mit dem Munde bliefen wenn ans 


dere melften (*). 
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Der Jakkal oder Tſchakkal iſt eine bekannte Art Fuͤchſe, oder wilder 
Hunde, die ſich in Indien, Perſien, Arraͤk, Syrien, bey Conſtantinopel und in 
andern Gegenden mehr, in großer Menge hören laſſen. (Michaelis 38te Frage) 
Es fiheint aber dag man fie in der Gegend von Mekke nicht häufig antreffe. Ein 
Kaufmann aus diefer Stadt, welcher von dem Scherifan den Mogol gefandt war, 
hatte ihre Stimme nicht gefannt, fendern anfänglich ihr Gefchren fir ein Geſchrey 
der Kinder gehalten. Hierzu aber wird wohl eine ziemlich ftarfe Einbildung erfo⸗ 
dert. Ich babe das Gefchren diefer Thiere des Nachts bey ftillem Wetter in den 
vorbererwähnten Gegenden fehr oft gehört, es aber anfänglich für ein Gebaͤule eis 
ner Menge Hunde gehalten. Diefe Thiere find oft fü dreiſt, des Nachts einzeln in 
Die Häufer zu fommen; und mein Bedienter zu Bombay, welcher außerhalb der 
Stadt wohnete, hatte fie felbft aus feiner Küche verjag.. Er erinnerte fidy aber 
nicht, daß fie ſich durd) ein Geſchrey verrathen hätten, wenn andere Tichaffallen 
geſchrien. Indeſſen antwerten fie gemeiniglich wenn fie des Nachts die Stimme von 
ihres gleichen hören, fo wie Die. Hunde, die Efel und die Haͤhne. Der Tichaffal 
iſt beißig, wie das Geſchlecht der Hunde und Fuͤchſe zu ſeyn pflegt, man giebt ſich 
aber keine Muͤhe ihn zu fangen, weil ſein Fell nicht geſucht wrd. Der Name 
Tſchakkal ſoll tuͤrkiſch ſeyn. Der gemeine Araber nennet dieſes Thier Waui oder 
Denät el Waui. Man verwechſelt es ſehr oft mit dem Fuchs. Dieſer heißt 
rad Täleh oder pa) 4) Abulhoͤsni (9). | 
Die Hyana trift man häufig in Perfien an. Ein Engländer, welcher fie oft 
zu Sambrön oder Bender Abbäs gefehen und gehört hatte, mennete in ihrer Stimme 
etwas ähnliches mit der menfchlichen bemerkt zu haben. Kin anderer bingegen der 
auch einige Jahre an eben dieſem Orte gewefen war, hatte nichts menfchliches in dem 
i G e⸗ 























H Es iſt ein großer Unterſchied zwiſchen den obenerwaͤhnten, und den Namen 42) 

SU yo Thaleb, und & 9 Abul Hoͤſſejn, indeſſen iſt der Klang 

derſelben in den Ohren der Europäer faſt derſelbe. Dieſes kann zum BVeyſpiel 

dienen, daß es für einen Europaͤer, ber nicht viele Jahre in Arabien geweſen, 

unmöglich ift, die arabifgen nomina propria blos nach dem Gehör recht zu 
ſchreiben. 
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Gehaͤul der Hyena gefunden, Beyde aber ftimmten darinn Äberein, daß die Huang 
des Nachts ausgebet, und zu der Jahrszeit, wenn alle Einwohner zu Gambroͤn 
unter freyem Himmel fchlafen, bisweilen die Kinder von der Seite ihrer Eltern 
mwegholet. Weil die Hunde, Efel, Kühe. f m. auf der Küfte des perfifchen 
Meerbufens und in Oman, aus Mangel anderer Narungsmittel, Fiſche freffen, fo 
vermuthete man, Daß fo wohl die Hyana als der Tfchaffal, welche ſich in dieſer 
Gegend aufhalten, auch bisweilen genöthigt find dadurdy ihren Hunger zu ſtillen. 
(Michaelis 38te Frage) Bey unferer Abreife war eine lebendige Hyena in der koͤ⸗ 
niglichen Menagerie auf Sriederichsberg, und da fie feitbem geftorben iſt; fo ſiehet 
man jezt ihr ausgeftopftes Zell auf der Löniglichen Kunftfammer zu Kopenbagen. 
Affen fab ich in den Waldungen von Jemen bisweilen mehr als hundert 
bey einander. Vertuman, der viele wunderbare Sachen in Jemen gefeben zu has 
ben vorgiebt, fagt, daß er auf feiner Reife von Aden nach Sand über gehn tau- 
fend Affen ben eiriander gefehen babe. ‘Die Beſitzer der Caffe und anderer Frucht: 
baͤume müfjen ihrentwegen fleißig Wache balten. Die jeminifchen Affen haben ein 


rothes und nacktes Hintertheil, und find befonders gefchickt allerley Künfte zulernen. 


Sie müffen deswegen außerhalb ihres Vaterlandes, z. E. in Egypten, manchen ars 
men Menfchen ernähren, 

Die Jarboaͤ, oder die fo genannte Ratze Pharaonis, findet man in — 
ten, in Nedjed, an beyden Seiten des perſiſchen Meerbuſens, in der Wuͤſte zwi⸗ 
ſchen Baͤsra und Haleb und in andern Gegenden mehr. Ich erinnere mich nicht 
nur gute Zeichnungen, ſondern auch das Thier ſelbſt in Naturalien Cabinettern ge⸗ 
ſehen zu haben. (Michaelis gate Frage) Ich habe von dieſer Art Ratzen nur eine 
einzige lebendig gefehen, und da zu dieſer Zeit unfer gefchickter Naturfündiger , Herr 
Forſkaͤl, noch lebte, fü hielt ich es für ſehr überflüffig, wenn ich noch etwas an der 


Sarboa hätte zu bemerken ſuchen wollen, was Haffelquift und andere nicht ſchon 


 befchrieben Gaben. Mean verficherte, daß die Araber fie gerne eſſen. In den vers 
fehiedenen Gegenden aber wo ich mich nach diefem Thiere erkundigt babe, glaubte 
man nicht, daß es Steine durchgräbe. Man findet in Arabien auch Chameleon⸗ 
ten, und viele andere Arten Eideren, 


An 


- 
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An zahmen Federvieh ift in den fruchtbaren Gegenden von Arabien ein fo 
großer Ueberfluß, daß man Die Hüner dafelbft eben fo wohlfeil als in Europa kau⸗ 
fen kann. Perlhuͤner find dafelbft zwar wild, : aber in Tehaͤma an der bergigten 
Gegend fo häufig, daß die Knaben fie mit Steinen werfen, und nach der 
Stadt zum verkauf bringen. Qurteltauben fiehet man in allen waldidyten Gegen 
den. Yuch giebt es in der arabiſchen Wüste Strauße, ich. weiß aber nicht, ob die 
Araber fid) die Mühe geben fie zu fangen, und von Jugend auf zu erziehen. Sch 
fah einen Strauß zu Loheia, der aus Habbefch gefommen war, und nad) Sand ge 
bracht werden follte. Ich glaube daß die Araber ven Strauß Thäred ſjaͤmmel 
d. i. den Kameeloogel nennen. Der Bogel Hudhud ift in der Gegend des perfi- 
ſchen Meerbufens ſebr wohl befannt. Kein Araber aber verſteht feine Sprache, 
und man glauber nicht, Daß jemals ein Sterblicher, außer Salomon, die Sprache 
der Voͤgel verſtanden habe. 

Man finder in dem arabifchen Meerbufen eine fehr große Dienge Fifche. 
Ich erinnere mich von Herr Forffäl geböre zu haben, daß er auf unferer Rei⸗ 
fe von Sües his Mochha, bey hundert verfchiedene Sorten angetroffen habe. Vie⸗ 
le darunter find fehr woblfehnieckend, Unter den biefigen Mufchelarten ift befonders 
Diejenige merkwürdig, welche Einneus Strombus fufus nennet. Dieſe trafen wir zu 
Loheia an. Sie liegt immer tief auf dem Grunde der See, und ift deswegen ſchwer 
zu erhalten, Indeſſen ließen wir Davon eine Menge fifchen, und ſchickten fie nach 
Europa. Sn der Gegend von Loheia werden auch Perimufcheln gefiſcht. Sie 
follen aber in Diefem Meere nirgends fo häufig fen, als bey Dachlaͤck, einer In⸗ 
fel auf der afticanifchen Kuͤſte. An Schildfröten und andern Seethieren fehler es 
gleichfals nicht in dem arabifchen Meerbufen, 
Die Heuſchrecken find in den Morgenländern febr baufig, vielleicht aber 
Hoch nicht fo ſehr als man in Europa glaubet. (Michaelis zate Frage). Wir ſahen den 
erſten großen Zug Davon gegen Das Ende des Decembers 1767. zu Kahhira, und am 
Hten Januar 3762 in eben Diefer Stadt, eimen noch fürchterlichern, welcher mit ei⸗ 
nem Shöweftwinde, und alfo wahrſcheinlich fiber Die Enbifche Wüfte kam. An 
dieſem letzten Zage fiel eine gar große Menge von ihnen auf bie Dächer der Häufer, 
und die Strafen nieber, pielleicht weil fie von Der Reiſe ermüdet, vielleicht aber 
aud) 
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ach weil fie in ihrem Vaterlande nicht gewohnt waren Städte zu ſehen, und 
von Menſchen beunruhiget zu werden, oder meil fie bier fo wie auf dem 
freyen Felde ihre Nahrung ſuchen wollten. Nachher fah ich Peine Heuſchrecken 
wieder in Menge, als nach umferer Ankunft zu Dojidda. Ein großer Zug 
fam in der Nacht von dem roten auf den ırten Movemberr762nady diefer Stadt 
mit einem weftlichen Winde, und alfo über den arabifchen Meerbufen,, welcher hier 
ſehr breit ift. Es hatten aber audy viele ihr Grab im Waſſer gefunden. Am 17ten 
eben diefes Monats Fam ein anderes Heer nad) Dsjidda, es war aber nicht fo zahl 
reich ale Das vorher erwaͤhnte. Im May, wie Die Datteln in Tehäma anfingen reif 
zu werden, langten einigemal ſehr große Züge aus Weſten oder Süden, folglich Über 
den arabifchen Meerbufen in Mochha an. Sie fehreten gemeiniglich den folgen 
den Tag wieder zuruͤck, oder fegten ihre Reife weiter öftlich nach den bergigten Ges 
genden fort. Am 31 May 1763 gieng eine große Menge die Stadt von Eüden 
nach Norden vorben, und am ıten Junius wiederum von Norden nach) Süden, 
Vielleicht war dieß derfelbe Zug. Der Meerbufen bey Mochba ift, wie bekannt, 
nicht breit. Das Ufer aber war bisweilen dennoch mit todten Heufchrecken ange: 
fuͤllet. Vielleicht weil Diefe eben fo wenig die Befchaffenheit der See fannten, als dies 
jenigen, welche nach Kabira famen, die Gefahr, die ihnen in einer Stadt drohete. 
Im Anfang des Yulius 1763 fahen wir eine ungeheure Menge Heufchrecken an dem 
Berge Sumära, und auf den Wege von Hier nad) Jerim. Auch kam den agten 
diefes Monats ein großer Zug nad) Möfhät. In Perfien ſah ich einige zwifchen 
Sciräs und Abuſchaͤhhyr. Am ırten April 1766 traf ich, fo zureden, ein Meft 
mit Heuſchrecken an. Ein großes Fleck Landes bey Telel Haua, auf dem Wege 
von Moſul nach Niffebin, war gänzlic, wie mit jungen Heuſchrecken bedeckt, Die noch 
nicht viel größer als eine gemeine Fliege waren. Die Flügel an diefen Fleinen In⸗ 
fetten waren noch kaum zu ſehen, und von den Epringfüßen fehienen fie nur die 
öberfte Hälfte zu haben. Vermuthlich waren aber doch die Springfüße fchon voll 
ftändig, nemlich zufammen gebogen, und nur noch mit einer Haut üherwachfen. 
Diefe Heuſchrecken folten ihre natürliche Größe in einer erftaunlichen Gefchwindig- 
feit erhalten. Wäre eine gute Policey in Diefem Lande, fo hätten auf Diefer Stelle 
siele taufend, von welchen doch gewiß ſehr großer Schaden zu befürchten war, mit 
Y leichter 
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leichter Muͤhe gleichfam in ihrer Geburt erftickt werben können. Allein bie mit 
mir Keifenden fehienen fich nicht Darum zu befümmern, fondern fich blos auf die Bow 
fichtund den Samaͤrmog, oder den Heuſchreckenfreſſer, zu verlaſſen. Ein ftar, 
Fer Regen würde diefen jungen Heuſchrecken auch vielleicht haben ſchaden koͤnnen; 
denn, wo ich auch dieſe Inſekten gefeben habe, da hatte es in einige Zeit nicht gu 
gegnet, und fie zogen weg, wenn Regenwetter einfiel. 

Anf dem Wege von Diarbekr nach Drfa ſah ich verfehiedene große und Meine 
Grillen und Heufchrecfen Arten. Sie hatten alle zwey große Epringfüße,die bey einis 
gen weich und biegfam waren. Eine Fleine Art hatte einen harten Kamm auf dem Kopf. 
Zwey fehr große hatten Springfüße, aber feine Flügel, und waren alfo noch wohl Larven. 
Andere hatten völlig die Figur der Heufchrecken, fe waren aber kleiner. Auch fand ich 
im Anfang des Monats Oetober die ſo genannte Gottes andbeterinn, (Michaelis zıte 
Frage) melche ſchon auf der 32 Tabelle. zu Nordens Reiſe abgezeichnet, auch in 
Namtralien Gamlungen in Enropa wicht mehr felten iſt. Wegen diefes Inſekts 
babe ich mich bey verfchiedenen Mehämmedanern, und unter andern auch ben einenz 
Kaufmann aus Melle ertundiget: ob fie es für beilig halten, und ob fie glauben, 
daß es ihnen den Weg nach Mekke mit ansgeftrecften Armen zeige? Aber Feiner 
haste jemafs ven einer fo außerorbentlichen Eigenfehaft Diefer Gattung Heuſchrecken 
etwas gehört. Ein Chriſt ze Haͤleb naunte dieß Infekt Dar nuch. In Italien 
und Frankreich nennet man es Die Gottesanbeterin. Alſo haben vieleicht die 
Chriſten, und nicht Die Mohammedaner ſich zu erſt eingebildet, Daß es betete. 

Ich habe mich fo weht bey Juden als Mohammedanern in Omaͤn, am pers 
fiſchen Meerbuſen, zu Baͤsra und Bagdad nad; den Namen erfunbigt, den 
die Fuͤße der Heuſchrecken haben. (Michaelis zrte Frage) Alle nannten die zwey 
Syringfuͤße blos Füße (Hidsjelein) und Die vier Fleinen, die Hände der Heuſchrecke. 
Karda bedeutet nach ver Meinung eines Mulla zu Basta, das Bein zwifchen den 
Knoͤcheln and den Knie. Einanderer meinete, es bedeute beg ;Menfiben eigentlich, 
tie Waden. Diefer naunte das Schieben HL GAf. 

Wenn ich; Die Zughenſechrecken noch in andern als den vorerwähnten Gegenden 
gefehen Babe, fo find fie in fo geringer Anzahl geweſen, daß ich es nicht der Muͤhe wehrt 
geachtet habe, ſie zu bemerken. Die Zugheuſchrecke tft chen Dieienige, welche die Araber 

— — | eſſen 
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fen, und wie ich mich erinnere von Herr Forfkaͤl gehoͤrt zu haben, eben dioſelbe, welche man 
in Deutſchland gefeben Hat. Tin Araber aus Lachfa, mit Dem ich in Perfien reifete, 
nannte mir folgende unter den Heuſchrecken welche fein Vaterland befuchen: Dsjerad 
aͤchmar, oder die rothe Heuſchrecke. Dieſe ift bey ihrer Ankunft ſehr mager. Nachdem 
fie ſich aber zum großen Schaden der Einwohner erholet hat, fo wird fie Dsjeräd 
Muͤkken genannt, und dann iſt fie ein Leckerbiſſen für die Araber. : Auf diefe folgt 
Dsjeräd cheifän, d. i. Die leichte Heuſchrecke. Auch diefe koͤmmt mager nady 
Lachſa, und wird, nach dem fie eine Zeitlang gute Narung gehabt bat, Dsjeräd 
feman, oder die fette Heufchrecfe genannt, und dient den Arabern auch zur Speiſe. 
Zu Basra nannte man die Heuſchrecke, welche die Araber am liebften eſſen Ne 
Mufn. Man fegtenoc hinzu, daß diefes Das Weibgen, und fehr fett, oder 
voller Eyer, und daß fie für Männer eine ſtaͤrkende Speife ſey. yras m 
Dsjerad asfuͤr ift das Männchen von Mukn, aber mager, und wird deswegen zu 
Baͤsra nicht viel zum Eſſen gefücht. 

Es ift zwar den Europäern eben fo unbegreiflich, daß die Araber Heufchre: 
ken mit Vergnügen eflen, als es den Arabern, die niemals Umgang mit Chriften 
gehabt haben, unglaublich ift, wenn man ihnen erzählt, daß die Chriften Aufteen, 
Krabben, Krebfe u. d. gl. als eine angenehme Speife genießen. Indeſſen ift das 
eine fo gewiß als Das andere. Die Heufchredden werden in allen arabifchen Städten 
von Bäbelmandeb an bis Baͤsra, auf Schmüren gezogen zu Markt gebracht. Auf 
dem Berge Sumära ſah ich einen Araber, der fich einen ganzen Saf voll gefanmlet 
hatte. Man bat verfchiedene Manieren fie zu zubereiten. in Araber in Egypten, 
yon dem wir verlangten, daß er gleich in-unferer Gegenwart Heufchrecken eflen follte, 
warf fie auf eine glüende Kohle, und nachdem er fie Binlänglich gebraten zu haben 
glaubte, faßte er fie bey den Springfüßen und dem Kopf, und verzebrte den Reſt 
auf einen Biß. Wenn die Araber eine große Menge Heuſchrecken haben, fo bra- 
ten, oder doͤrren fie fie in einem Ofen, oder kochen und eflen fie mit Sal. Ich 
ſelbſt habe niemals verſucht Heufchrecken zu eſſen. Aber der Conſul Lucas, welcher 
ſich einige Jahre zu Sale aufgehalten, und dafelbſt den Verſuch gemacht hatte, 
bat dem Herrn Conferenzratb Wafchersiehe verfichert, Daß fie obngefehr eben fü 
ſchmecken als unfere Fleinen geräucherten Bretlinger , welche von. Eckernförde aus 
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Holſtein kommen. Die Araber in Dem Koͤnigreiche Marseeo Fochen die Heuſcheecken 
und dörren fie auf den Dächern ihrer Haͤuſer. Man ſiehet dafelbfi große Körbe 
voll davon anf dem Markte. Weder Herr Lucas hat in Gald, noch ich in Egyp⸗ 
ten oder Arabien gehört, Daß das Effen der Heufihrecken ungefimd ſey, und Hundes 
muͤcken oder geflügelte Humdsläufe zumege bringe *). ( Michaelis zatefrage.) Die 
Juden in Jemen effen Die Heuſchrecken eben fo gerue als Die mohammıedanifchen Aras 
ber, und wollen daher behaupten: daß die Bögel, welche Gott den Kindern Iſrael 
in der Wuͤſte gefande habe, nichts anders als Heuſchrecken geweſen waͤren. 
Die Staliänifchen Juden zu Häleb aber meineten, daß Gott ihre Vorfahren in der 
MWüfte mit Nebhünern gefpeifet abe. Doch ift die Meinung der arabiſchen Juden 
bierüber wohl die wahrſcheinlichſte. Hiob Ludolph hat es in feiner Abhandlung von 
Heuſchrecken am Ende des Anhanges zu feiner Beſchreibung von Abyßinien auch ſchon 
wahrfcheinlich gemacht, daß den Iſraeliten Heuſchrecken geſandt worden find **), 
Die Türken feheinen noch Peinen Geſchmack an Henſchrecken gefunden zu haben. 
Eie werden deswegen ſchon in Bagdad, Moſül, Diarbefe und andern Graͤnz⸗ 
ſtaͤdten von Arabien allein von gebornen Arabern, ober gar nicht geneſſen. Die 
Häner, Schweine, und defonders die Affen find große Liebhaber von Heuſchtecken. 

Die Heuſchrecke Lo Duͤbbe oder Duͤbben, von welcher der Hofrath 
Michaelisredet, iſt in Omaͤn, Läcyfe undzu Basra befamnt, fie wird aber nirgends 
gegeſſen. Man fagte zu Baͤsra daß ſie Durchlauf, und Reiſſen im Leibe verurſache. 
Diefe Art iſt viel kleiner als die vorher erwähnten eßbaren Arten. Wenn fie ſich 

in 











*) Herr Zuſtizrath Temler zeigt mir des Elenardi Briefe, wo dieſer Reiſende Libr I. 
p- 73 auch ſagt, daß die Araber zu Fez Heuſchrecken eſſen. Olaus Borneman 
ſchreibt in ſeiner Diſſertatione ceritico philologica de victu Johannis baptiſtæ- 
daß fon Strabo, Diodorus Siculus, Agarbarchides, Hieronimus in Jovrianum, 
Ariftophanes, Plinius, Neuhof in feiner Beſchreibung von China, Adrovandus, 

Jofephus de St. Angelo Tholefanus nice nur ſchon behaupten, daß Die Mor⸗ 

| genläuder Heufchteclen effem, fondern mit Bergalgen offen. 


99) Siche die Anmerkung p-424 ig der Ueber ſetzung der allgemeinen Bssichifiorie im woey⸗ 
... ten Theil. 
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in einer Gegend von Dmän niedergelaffen bat, fo brütet fie in der Erde, und bleibt 
gemeiniglich drey bis vier Jahre, Sie hatte erſt kurz vorher als ic; zu Maſkat war, 
die Gegend von Sohaͤr verlaſſen, uach dem ſie in den naͤchſt vorhergebenden Jah⸗ 
ren großen Schaden an den Datteln, der vornehmſten Nahrung der hieſigen Einwoh⸗ 
ner, verurſacht hatte. Inder Gegend von ‘Basta aber hält ſich Feine Art Heu⸗ 
ſchrecken länger auf, als fieben biß acht Tage. Vielleicht weil ihnen das feuchre 
Erdreich am Schat el Arrab nicht gefaͤllt. Ein Schech zu Baͤsra namıte eine andere 
Art Heufchrecken welche nicht gegefien wird, und ſich vornehmlich auf den Baums 
wollfeldern aufhält, a3 Küttoni. Sie har aber vermurhlich auch ihren befon- 
hern arabifcyen Namen. | 
Die Araber formten mir von den verfihiedenen Haͤutungen Der Heuſchrecken 
nichts berichten. Vielleicht weil ich ihnen keinen deutlichen Begriff davon machen 
konnte, da ich ſelbſt auf die Verwandlung der Inſekten nur wenig Achtung gegeben 
hatte, und weil mir uͤberdiß die Wörter davon in der arabifchen Sprache unbe: 
kannt waren. Ich hoͤrte aber von einem Araber aus der Wuͤſte in der Gegend von 
Baãsra, eine befondere Wergleichung der Heuſchrecke mit andern Thieren. Weil 
mir die Beſchreibung der fürdyterlichen Heuſchrecke in der Offenbarung Johannis 9. 
nicht benfiel, fo hielt ich fie aufänglic für einen luſtigen Einfall des Beboninen, und 
achtete daranf nicht eher, bis ein anderer zu Bagdad eben die Vergleichung machte. 
Sieift folgende: Er verglich den Kopf einer Heuſchrecke mie dem Kopf eines 
DM erdes, ihre Bruſt mit der Beuſt eines Löwen, ihre Füße mir den Süßen eines 
Kameels, ihren Leib mit dem Leibe einer Schlange, ihren Schwanz mit dem 
Edyvanz eines Scorpions, ihre Fuͤhlhoͤrner (wenn ich mich recht erinnere) mit den 
Haaren einer Jungfrau u. f.w. Kurz diefe Wergleichung fcheinet Die Offenbarung 
Johannis 9, 7,8,9,10, zu erklaͤren. Wenn ein Östtesgelehrter von Einſicht 
and Urtheil einige Zeit unter den herumſtreifenden Arabern leben koͤnnte, fo würde 
er vielleicht zum Erflärımg mehrere Stellen diefes bibliſchen Buchs Gelegenheit finden. 
Es ift gewiß, daß die Heuſchrecken in ihrem Zuge ſehr gemeinfchaftlich, 
und gleichfam nach Commando handeln. Es bleiben aber auch oftmals ſebr viele, 
es ſey weil fie ermüder find, ober aus andern Urfachen zuruͤckk. Wenn man fie 
gleich oft an dem Ort wo fie ſich niedergelaften haben, mit Händen greifen kann; fü 
V3 laſſen 
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Jaffen fie ſich doch wohl nicht allezeit lieber todfchlagen, als abhalten, fi) auf ber 
Stelle, die fie einmal gewaͤhlt haben, zu lagern. (Michaelis z2te Frage) Dem 
fo bald die Einwohner in dem Dorfe Menfil am Berge Sumära, einen Zug Heu⸗ 
ſchrecken faben, machten fie ein Gefchren und liefen mit einem großen Tuch an einem 
Stock gebunden, auf ihren Feldern herum, um zuverhüten daß Die Heuſchrecken ſich 
nicht feßten, oder um diejenigen zur erjagen welche ſich bereits gefegt hatten. Ich hoͤrte 
auch zu Baͤsra, dag man dafelbft ſucht Die Heuſchrecken von den Dattelbäumen 
ju vertreiben. | 

Sch babe zu Moſuͤl und Häleb vieles von dem Heuſchreckenfreſſer gehört, 
aber niemals felbft einen gefehen. (Michaelis 6te Frage) Man nennet diefen Yes 
gel in den erwähnten Gegenden ‚+ w S:amärmar, oder nad) ber Ausfprache ans 
derer, Samaͤrmog. Er fol ſchwarz, und größer als ein Sperling ſeyn, aber 
nicht angenehm zu eſſen. Er foll taͤglich eine unglaubliche Anzabl Heufchrecken vertil⸗ 
gen können. Dan wollte aber auch behaupten, daß Die Heufchrecken fich bisweilen 
zur Wehr feßen, und ihn, wenn fie ihn Durch Die Menge überwinden, mit den Ze 
dern verzehren. Wenn die Kinder in den Städten auf der Graͤnze von Arabien eis 
ne lebendige Heuſchrecke in die Hände befommen, fo feßen fie fie vor ſich, und rufen: 
Samaͤrmog; Und, weil die Heuſchrecke ſich alsdann vor dem Laut, ober der Bes 
wegung des Anabens niederbuͤckt, oder ſich feft an dem Ort anbält auf welchem fie 
ſitzt; fo bat man den Kindern eingebildet, daß fie ſich fo gar vor dem Namen ihres 
Feindes fürchte, und ſich vor ihm verfriechen, oder einen Stein gegen ihn wer⸗ 
fen wolle, 

Der Samaͤrmog ift zu Moſuͤl und Häleb nicht einheimiſch, fondern man 
bolet ihn aus Chorafün, und zwar mit einer großen Ceremonie. Wenn Die Heu⸗ 
ſchrecken überband nehmen, fo fchickt die Regierung einige glaubwürdige Männer zu 
einer Duelle nahe bey einem Dorfe wg mw Samarün', welches in einer Ebene 
zwifchen vier Bergen nicht weit von Meſched oder Mufa errivda, in der erwähnten 
perfifchen Provinz liegt. Die Abgefandten füllen da einen Kaften mit Waſſer aus 
ber Quelle felbft, mit der zu diefer Handlung vorgefchriebenen Ceremonie. Gie 
verpichen den Kaften aufs befte, damit das Waſſer nicht ausbünften, oder gar vers 
ſchuͤttet werben möge, ehe fie wieder nach Haufe Fommen, Der Kaften muß fers 
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ner don der Duelle an, Bis zu der Stadt die es holen Iäßt, weder auf die bloße 
Erde gefegt werden, noch unter Dach Fommen, fondern beftändig zwifchen Himmel 
und Erde bleiben, wenn das Waſſer feine Kraft nicht verlieren fol. Da Moſul 
mit eier Mauer umgeben ift,, fo darf diefes Waſſer nicht einmal durch das Stadt: 
thor getragen werden, fondern man ziehet es über die Mauer, und befefligt den 
Kaften nachher oben auf der Mofaue Nebbi Gurgis, welche ehmals eine Kirche 
war, und von undenklichen Jahren ber bie befondere Ehre vor allen andern 
Plaͤtzen in der Stadt gehabt hat, daß der Kaften mit diefem Waſſer auf derfelben 
ausgeftellt worden if. Wenn das Wafler alfo mit aller geböriger Sorgfalt aus 
Ehorafän geholt worden ift, fo glauben die gemeinen Mohammedaner, Chriften 
und Juden zu Moful, dag der Samärmog dem Wafler folge, und fo lange in 
der Gegend bleibe als noch cin Tropfen davon in dem Kaften auf Nebbi Gurgis 
übrig ift. Ich fab auf dieſem Kaften ein großes Storchneft,, und bejeigte deswegen 
gegen einen ber angefebenften Chriſten dieſer Stadt meine große Verwunderung über 
den feinen Geruch des Samaͤrmog, welcyer aller der auf den Kaften liegenden Un⸗ 
zeinigfeiten ungeachtet, dennoch Das Waſſer riechen Fönnte. Er antwortere darauf 
nidyt, war aber gar nicht damit zufrieden, dag die Negierung dem Storch erlaubt 
hätte, fein Neft auf einem fo großen Schatz zu bauen, und noch; weniger, daß man 
in den leßten acht bis nenn Jahren Fein frifches Waſſer geholet hatte, 

Man will bemerkt haben, daß die Heuſchrecken in der Gegend von Moſul 
in dem erften Jahre keinen großen Schaden thun, daß fie fich aber in die Erde vers 
kriechen, und fich in dem folgenden smendlicd) vermehren. Vielleicht ift dieſes die 
Are Henfchrecke, welche im Vorhergebenden Duͤbbe genannt worden iſt. Wenn 
die Heufchreden ſich nun in einiger Dienge zeige, fo ift der Pafcha wahrſcheinlich 
genöthigt, das Waſſer mit großen Koſten aus Ehorafan kommen zu laffen, wofern 
er von dem Poͤbel nicht die Klagen hören will, daß er Daran Lirfache fen, wenn Die 
Heuſchrecken Die Früchte in ſeinem Gebiete verzehren. Sind aber die Heuſchrecken 
die beſte Nahruug des Samaͤrmog, und hat er einen fo ſtarcken natuͤrlichen Trieb, 
auch alle diejenigen zu erwürgen, weiche er nicht: felöft verzehren fan, fo wird er fie 
wohl von ſelbſt auffuchen, und die Herren zu Moſul koͤnnten oßme Zweifel die Mühe 
und die Koften erfparen, das Waſſer ans Ehorafan zu holen. In dem Caſtel 
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zu Haͤleb foll gleichfals etwas von dem Waſſer aus der erwähnten Quelle in Choras 
fün aufbebalten werden, um den Samaͤrmog nad) dem Gebiete diefer Stadt zw 
locken. Ich babe Leute gefprochen, Die zwar den Kaften, worinn diefes Waſſer 
gewejen war, geſehen hatten, feiner aber erinnerte ſich, Daß zu feiner Zeit feifchen 
Waſſer gehohlt worden wäre, 

| In Arabien und Perfien ſoll ein Vogel ſeyn, welchen man Sumäna nennet. 
(Michaelis ste Frage). Er foll Feiner als eine Taube, und fehtwarz feyn, fehr fete 
werden, einen langen Schnabel, und Übrigens Nerven, Knochen und Adern haben 
wie andere Vögel, Mit diefer Beſchreibung des Sumaͤna werben die Naturkuͤn⸗ 
diger nicht zufrieden fenn, ich kann Davon aber nichts weiter fagen, als was ich ges 
hört habe. Der Vogel Sala ift auch noch jezt bekannt. Ich babe mehr als ei- 
nen Araber gefprochen, der den Mamen gehört hatte. Gin Kaufmann aus Tunis, 
welcher viele Reifen zwifchen Surat und Dejidda gethan hatte, glaubte beydes die 
Sala und Sumaͤna fo wohl in Arabien als in der Barbaren gefeben zu haben. 
Herr Forſkaͤl hatte den Namen Selva von einem Jaͤger zu Alerandrien furz vor ſei⸗ 
ner Abreife gehoͤret, Den Vogel ſelbſt aber nicht erhalten koͤnnen. Er fchrieb des 
wegen an ben Herrn Conſul Morian, und erhielt Die Antwort: daß der Vogel M 
Selon eben derfelbe fen, welchen Die Franzofen Roy des Cailles nennen, und daß 
man ibn im Frühling in der Gegend von Alexandrien antreffe. Er hatte zu Conſtan⸗ 
tinopel gehört, mad Here Canzleyrath Schumacher, welcher fich in diefer Stadt 
viele Jahre aufgehalten hat, verfichert es gleichſals, daß die Wachteln im Anfang des 
Septembers in fo großer Menge über Das ſchwarze Meerfommen, daß man fie zu 
Diefer Zeit an dem Ufer deifelben, und in andern Gegenden von Conftantinopel, 
bieweilen mit Händen greifen koͤnne, wenn fie fi) von der langen Reife ermuͤdet, 
zum erfienmal ſetzen. Diefes gab dem Herrn Forſkaͤl Urſache zu glauben, daß 
Moſis Selap die Wachtel fen, Ich finde aber in feinen Papieren nicht, Daß er 
nachher in Der Gegend des arabifchen Meerbuſens Gelegenheit gehabt habe Nach⸗ 
sichten zu erhalten, welche Diefe Meinung beftätigen. 

Fliegende Fiſche babe ich auf dem arabifchen Meerbuſen zwifchen Dejtbde- 
und Lohela aber nur in geringer Anzahl wahrgenommen, (Michaelis 4te Frage) 
Dieſe flogen nur einige hundert Schritte weit, und kamen nicht hoch über. das. 
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Waller: Ein Schiffer von Surät nannte diefe fliegende Fiſche in der Indianiſchen 
Sorache 5,> Dijerl. Ein anderer von Maffat hieß ſie Ve. Schibäs. Zu 
Dojidda nennet man fie Dsjerãd el bachr d. i. die Seeheuſchrecke. Ein Kaufmann 
aus Mochha ſagte mir, dag die Araber Die ſiegenden Fiſche mit Safran und Specereien 
ausftopfen, fie vierzig Tage in der freyen Luft trocknen laſſen, und hernach als ein 
Stärfungsmittel eſſen. Vielleicht hun Die Ingredienzen bisweilen diefe Wuͤrkung. 

Zu Baͤsra ift eine Art Schlangen, welche man any, Heie für: 
furte oder » ,Uub Heie thiäre nennet. Diefe halten ſich viel auf Dattel⸗ 
baͤumen auf, und weil es ihnen zu müßfam tft, einen hohen Baum herunter, un® 
auf einen andern nahe dabey ſtehenden wieder hinauf zu kriechen, fo halten fie fich 
mit dem Schwanz an einen Zweig, bringen denfelben in einen Schwung, und 
fpringen fo auf einen andern Baum. Diejegigen Araber nennen fie davon Heie 
thiäre d. i. fliegende Schlangen. Ich weiß nicht, ob die alten Araber, wovon 
Herr Michaelis in feiner gzten Frage redet, andere fliegende Schlangen gefeben ha⸗ 
ben. Ich höre von einem Naturkuͤndigen, welcher viele Sabre in Weftindien gewe⸗ 
fen ift, daß man Ddafelbft Schlangen auf Bäumen antreſſe, die fich an einen 
Zweig balten, und die unter dem ‘Baum gehende als wie mit einem Stock ſchla⸗ 
gen, ohne ihnen weiter zu fehaden. Der Admiral Anfon bat auch auf der Inſel 
Quibo fo genannte fliegende Schlangen, die aber deswegen feine Flügel hatten, ans 
getroffen. (Europäer zu Bombay haben mich verfichern wollen, auf diefer Inſel 
Schlangen mit zwey Köpfen, und andere mit zwey Füßen gefeben zu baben. Sollte 
jemand daran zweifeln, ſo werde idy mich Darum in feinen Streit einlaffen. 

Ich zeigte Das Wort UM in ber ten-umd 37ten Frage des Herrn Michaelis 
einem Ssuden zu Maffdt, welcher außer der bebräifchen und neu arabifchen, aud) 
der alten arabifchen Sprache (Naͤchwe) ziemlich mächtig, und gar nicht abergläns 
biſch zu ſeyn fhien. Er behauptete, es bedeute die Haut von einem Schafbock 
| rn) oDakr, nach dem fie zubereitet, und roht gefärbet worden. Cr meinte vermuth⸗ 
ih Saffian. Einer der gröften Rabbinen zu Bagdad antwortete mir aufdiefe, fo wie 
auf verfihiebene andere Fragen, daß Gott ein befonderes Thier erfchaflen haͤtte, Das 
mit die Stiftobuͤtte mit defien Haut bedeckt werben möchte, und da man von 
Diefer Wet Thieren jegt feine mehr in ber MWeltantrefie. Er hatte ſich mit der⸗ 
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gleichen Erflärungen vielleicht oft ben feinen Teichtgläubigen Juden geholfen. Ein 
italieniſcher Jude zu Häleb verwies mich wegen der Erflärung Diefes und anderer 
bebraͤiſchen Wörter zu der fpanifchen Überfegung der fünf Bücher Mofis, ivelche 
feiner Meinung nach), in allen Stüden vollfommen it, weil gelehrte Juden aus 
dem gelobten Lande mit daran gearbeitet haben ſollen. Mein gelebrter Freund 
Herr Temler zeigt mir dag Wrim iv in berfelben Cueros de texones oder pieles 
de texones, eben wie im Deutfchen durch Dachsfelle, überfebt iſt. Ein Kauf: 
mann von Abufchahhr nannte den Fiſch, welchen die engländifchen Schiffer 
Porpoifie oder Porpus, umd die deutfchen Meerfehwein oder Delphin zu nennen 
‚pflegen, bo Dachs. Ich ſah von diefen Zifchen in der Gegend von Ras 
Muffendom, auf meiner Reife von Maffat nach Abuſchaͤbhr, eine erſtaunlich große 
Menge auf einmal, die alle nach einer Gegend zogen, und um die Wette zu 
ſchwimmen fehlenen. 

Man wird alle Die Tbiere, welche von den Mohammedanern für rein oder 
unrein gehalten werden, wohl nicht Teicht aus mündlichen Nachrichten Fennen lernen, 
aber vermuthlich Davon einen ziemlich vollfiändigen Unterricht in den Büchern fine 
den koͤnnen, mworinnen alle Die Thiere, welche zu effen erlaubt find, und Die Regeln 
wie fie getöbtet werden follen, befchrieben worden find. (Michaelis oßte Frage) 
‚Ein Buch das folgenden Titel hat, Kitäb tehfet el Moe u es Saladin fioͤlm 
el fee N Zee Ta ee rd fo hievon handeln. 
Die allgemeine Regel der Mobammedaner ift, nad) der Meinung eines Gelehrten 
| u Baͤsra, Fein Thier zu effen welches Menfchen friſſt, oder weiches von Natur 
ſucht mienfchliche Körper zu zerreißen. Sie dürfen auch Fein Thier effen, welches 
von einem andern Thiere zerriffen worden if. 3. Er. Wenn ein Hund nur Das 
Blut von einem MWildpret geſchmeckt bat, fo iſt es Hall, nicht verboten zu effen. 
Hat er aber auch von dem Fleiſch gefrefien, foärt es haräm, verbosen. Die 
Mohammedaner dürfen ferner Fein blos erfchlogenes Thier zur Speiſe brauchen. 
3. €, ein eßbares Thier, oder ein Vogel det mit.der Epige eines Pfeils, (Neſchaͤb) 
oder mit einer Kugel erfchoffen worben, iſt Hakık Drehet fidy aber der Pfeil 
nachdem er abgefhofen ift, und erfchläge das Thier, oder wird es mit einem Stock 
eder Stein fo geworfen, ‚daß es davon ſtirbt, fo ift es hargam. Ingleichen, wenn 
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ein angeſchoſſener Bogel aufein Haus, oder einen Felſen faͤllt, und noch fo viele 
Kraͤſte hat, daß er ſucht mit Flattern davon zu kommen, aber herunter faͤllt, und 

durch den Fall ſtirbt, fo iftes haram. Die Mohanmedaner dürfen uͤberhaupt 
kein Thier, und keinen Vogel eſſen, der beym Sterben nicht Blut vergoffe- 
bat. Wenn alfo ein reines Thier mit einem feharfen Stein fo geworfen ſeyn follte, 
daß es geblutet bat, . oder wenn es. geworfen worden, oder gefallen ift, und nur ſo 
lange lebt, daß der Jaͤger ihm die Kehle überfchneiden kann, fo ift es nicht ver⸗ 
boten: es zu eſſen. Da aber ein wahrer Mobammedaner nicht das allergeringſte 
unternehmen foll, ohne die Worte Bism allaͤh aͤkbar zu fagen, fo muß auch ein 
Jaͤger allegeit eben diefe Worte fprechen, oder wenigftens denken, fo oft er ein 

Wild anfchießt, oder wenn feine Hunde oder Falfen es erwifchen. Beil endlich 
ein eifriger Mobammedaner nicht allegeit verfichert feyn Fan, daß das Thier nach 
allen Regeln der Religion getödtet worden iſt, fo ift dieſes vielleicht Die Lirfache, 
warum Die in den Städten wohnenden Araber und Türken, nicht fo große Liebhaber 

von Wildpret find, als die Europäer. 

Man rechnet unter die erlaubten Speifen: Ey) IE Sräb es fär, 
eine Krähe mit .einigen weiffen Federn. «As Akaͤf. HU Leglek, ein 
Storch. om Dijerkd, die Heufhrede Ce) > Bakr el waͤhſch. 
Ga) Hamar el waͤhſch. Me Gannem ma edsjähbel. 
Den Schäfeiten foll auch erlaubt ſeyn Pferde, und das Thier Dobbä zu eſſen. 
Den Mohammedanern Überhaupt ift zwar verboten Blut zu genießen; allein. => 
Kaͤbbeb, die Leber, und OXd- Tahhl, De Milz, iſt ihnen erlaubt. Doch 
eſſen ſie ſie uͤberaus ſelten. 

* Zu den unreinen Thieren ne man zu Bisra: Js om) Aw den. 
Löwen, ingleichen alle andere Thiere von dem Kagengefchlecht. “no Dieb. 
Nimr, den Tiger. 00 Fahed. Berner: ‚Lo Sagkr, alle Raubvoͤgel, 
als: sy Bäfi, den Habicht oder Falken. „m Mefe, den Adler. Slie 
Afab, ein Rauboogelin der Gegend von Basta. Dem Haneſiten ift ferner ver« 
boten: Aue Dobbä, vmamg) s0)e der Fuchs und der Tſchaͤkkal. 
Org Jarbius (vielleicht Jarbod.) ru). Jon aͤrs, eine Art großer 
Ratzen, vielleicht der Shi, ar Nächma, ein großer Vogel welcher Aas 
| 3 2 ſucht. 
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fh: Sl Bagad, ein Raubvogel. Go Doͤbb. Eoi Difda, ein 
Froſch. AS Ghünfud, ein Stacheligel. OlSeihafäd, Schiidkrs. 
ten. äöSimbur, die Weſpe. Ay ie) die Schlange, der Seor⸗ 
ponn.f.f, Den Hänifiten fol auch, wie man zu Baͤsra fagte, der — des 
Pferdefleifches unterſagt ſeyn. 

Die Mohammedaner eſſen von allen Thieren, welche im Waſſer leben, blos 
Fiſche, und nicht einmal, wie leicht zu vermuthen, von allen Sorten. Diejenigen 
welche für rein, oder eßbar gehalten werden, ſollen nach den Buͤchern der aͤltern moham⸗ 
medaniſchen Gottesgelehrten mit dem Netze gefangen, oder wenn ſie mit hohem Waſſer 
ans Land getrieben, und zuruͤck geblieben ſind, lebendig mit Haͤnden gegriffen 
werden. Indeſſen fangen die Mohaͤmmedaner ſie auch jezt, wenigſtens auf dem 
Euphrat, mit Angeln, und mit dem Saamen, welcher die Fiſche betaͤubet. Die 
groͤßten mohammedaniſchen Gelehrten ſind bisweilen nicht einig, wie die eßbaren 
Fiſche beſchaffen ſeyn ſollen. Denn Schaͤfei und Maͤleki ſollen erlauben die todt⸗ 
gefundenen, aber nicht verdorbenen Fiſche zu eſſen, Haͤneſt und Haͤnbali aber ſollen es 
verbieten. Einige haben auch unterſucht, ob ein Stuͤk von einem Fiſch, welches 
auf dem Waſſer ſchwimmet, gegeſſen werden koͤnne? und man iſt der Meinung, 
daß dieſes erlaubt fen, wenn man Zeichen findet daß der Fiſch durch ein Meſſer 
oder Schwerdt getödtet fen, teil man alsdan vermuther, daß die Worte Bism 
alla Akbar über ihn gefprochen worden. Ich erinnere nich nicht bey deu moham⸗ 
medanifchen Fiſchern Iebendige Zifche gefeben zu haben. Die zu Dojidda und 
Lohela brachten die ihrigen immer todt ans Land. Sie hatten fie alſd vermuth⸗ 
lich gleich über die Kehle gefchnitten ehe fie von felbft fterben, und dadurch uns 
brauchbar werden konnten. Indeſſen find die Mohammedaner nicht fo eifrige Ans 
haͤnger ihrer Neligion, daß fie lieber bungern, oder gar fterben, als von einem 
unreinen Thiere effen ſollte. Als Isfabän von den Aghwaͤnen belagert ward, 
war die Hungersnoth in dieſer Stadt fo groß, daß die Belagerten viele Pferde, 
Efel, ja Hunde und Kabken. aßen. 
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Zweyte Abtheilung. 
Veſchreibung einzelner Landſchaften in abe. 





J. Ardel Jemen, d. i. Die Landſchaft Jemen. 





D⸗ Landſchaft iſt von dem arabiſchen Meerbuſen, Hadramaut, Nedsjed und 
Hedsjaͤs umgeben. Die Natur hat ſie gleichſam in zwey Theile getheilet. 
Der Theil welcher an dem arabiſchen Meerbuſen liegt, und ſich von Bab elmandeb 
an, nach Norden bis Hali erſtreckt, iſt niedrig, und heißt Tehäͤma. Der andere 
heil dieſer Landfchaft Liege fehr hoch über der Oberfläche des Meers, und wird 
von den Arabern Dsjaͤbbaͤl, d. i die bergigte Gegend genannt. Man findet fo 
wohl bier als in andern Gegenden von Arabien viele Pleine unabhängige Prinzen, 
‘die fich, wie es fcheint, unter einander hindern, durch Handlung und Gewerbe fo 
bey den Ausländern berühmt zu werden, als es gefchehen Fönnte, wenn das Land 
nur von einem oder wenigen Oberbäuptern regieret würde, Daher find in Jemen 
die unabhängigen KHerrfchaften: | 

) Jemen im engern Berftande, nemlich das Gebiet des Regenten weldyr 
jezt zu Sand reſidiret. 

2) Die Herrſchaſt Aden, welche feit einigen Jahren vom einem unabhängi- 
gen Schech regieret wird. 

3) Das Fuͤrſtenthum Kaufeban, welches einen Gejid zum Begenten bat. 

. 4) Die Landfchafe Haſchidu Bekil. In dieſer findet man eine Menge 

Städte und Dörfer welche verfchiedenen unabhaͤngigen Schechs gehoͤren. 

3 Das Gebiet Abu ardfch weiches jezt von einem Scherif regieret wird. 
33 6) Ein 
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6) Ein großer Diſtrikt zwiſchen Abu artfch und Hebsjäs, der von Bedoui⸗ 
nen bewohnt ift. 

7) Das Peine Gebiet as wei von — welches unter ſeinen 
eignen Schechs ſtehet. 

8) Das Gebiet Sahan. Daſeloſ regieret zu Sadve noch jezt ein Sejid, 
auf dem Lande aber verfchiedene Miemanden unterwärfige Scheche, .. 

9) Die Herrfchaft Nedsjerän, und 

10) Die Herrfchaft Kachtän haben auch ihre unabhängige Scheche. 

11) Der große Stridy Landes Dsjöf. Hier regieret in der Stadt Mareb 
ein Scherif. Die Dörfer.aber, und die zu Dsjöf gehörige Wuͤſte, find unab- 
bängigen Schechs unterworfen. 

12) Nebhm, ein Feines Gebiet, welches feinen unabhängigen Schech har. 

ı3 Ehaufan, «in Pleines Ländgen wenige Meilen nach Eüdoft von 
Sand, wird aud) von feinem eigenen Schech beherrſcht. 

214) Die Landſchaft Jaͤfa, in welcher wenigſtens drey unabhängige — 
regieren. 
Es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß außer dieſen großen, noch viele andere 
kleine Diſtrikte in Jemen ſind, welche unter kleinen unabhaͤngigen Regenten ſtehen. 
Es iſt aber eben ſo unmoͤglich, daß ein reiſender Europaͤer davon vollſtaͤndige, und 
lauter zuverlaͤſſige Nachrichten erhalten kann, als es einem in Deutſchland herum⸗ 
reiſenden Morgen laͤnder unmoͤglich ſeyn wuͤrde, von allen daſelbſt befindlichen klei⸗ 
nen Herrſchaften, blos durch muͤndlichen Unterricht, ganz vollſtaͤndigen Unterricht 
zu erlangen. Ich will nun die verſchiedenen kleinen Landſchaften von Jemen nach 
meinen erhaltenen Nachrichten und eigenen Beobachtungen beſchreiben. 


J. Jemen im engern Verſtande. 


Dieſe Landſchaft graͤnzt nach Weſten an den arabiſchen Meerbuſen, nach 
Süden an die Herrſchaft Aden, nach Oſten an Jaͤfa, Hadramaut und Chaulaͤn, 
nad) Norden an Haſchid u Bekil, und nad) Nordweſt an das Gebiet Abu artfch, 


Die ganze Länge derſelben iſt obngeſebt 48, und bie mitlere Breite 20 deutſche 
Meilen. 


⸗⸗ 
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Meilen. Derjenige Theil Diefer Landfchaft welcher Tehama genannt wird, iſt 
ein ebenes, und an ſich dürres Land, und bey Mochha eine Eleine Tagereife, bey 
Hodeida und Loheia aber zwen Fleine Tagereifen breit. Der andere Theil Dsjaͤb⸗ 
baͤl liegt nach Dften von Tehaͤma, und befteht aus einer Meihe fteiler ; ſehr hoher 
und fruchtbarer Gebürge. In dem duͤrren Tehaͤma find gar Feine Zlüffe, welche 
das ganze Jahr durch Waſſer hätten, und in Dojaͤbbaͤl trofnen auch verfchiedene 
Fluͤſſe ganz aus. Sie entftehen hier nemlicy während der Regenzeit, verlieren 
ſich zum theil wieder in der bergigten Gegend, oder wenn fie fe. ſtark geworden find, 
daß fie außerhalb den Bergen fommen, fo machen fie einen Theil von Tehaͤma 
fruchtbar, umd verlieren ſich daſelbſt. Einige werden fo ftarf, daß fie die umlie⸗ 
genden Felder in Tehaͤma nicht nur waͤſſern, fondern noch viel Waffer in die See 
ſtuͤrzen. Man nennet fie alle Wadi. Aber Wadi zebid und Wadi meitam, 
welcye beyde in dem Amte Jemen ala entfpringen, und wovon der'eine feinen Lauf 
nach Zebid, und der andere nad) der Gegend von Aden nimmt, find die vornehm⸗ 
fin. Die übrigen, als Wadi kbir, Wadi ſuradsje, Wadiel mahaͤd, 
Wadi el haͤnnaſch, Raͤma und Wadi ſehan find auch bisweilen anſehnliche 
Fluͤſſe, und fallen in die See, nachdem fie einen Theil von Tehaͤma gewaͤſſert 


haben. | 
Ä Der Negent in diefem Theil von Jemen wird geieiniglich der Imaͤm ger 
nannt. Er vertritt aud) das Amt eines Imaͤms, indem er fih, wenn er fein 
‚Gebet in der Miofquf verrichtet, vor derſelben ftellet, damit die Anwefenden ihn 
ſehen, und ihm in den gewöhnlichen Ceremonien folgen koͤnnen. Man beißt. ihn 
gleichfalls Chalif, und auf der fildernen Münze welche auf der XIV Tabelle Abe 
gebildet ift, 'nennet der jezt vegierende Imaͤm ſich Emir elmumentn el Maͤhhdi 
el Abbas ibn el Manſor ihn el Metwkkel Khaflem ibn el Höffein ibn el 
Maͤhhdi, d. i. Beherrſcher der Gläubigen Mabhdi Abbäs, Sohn des Manför, 
Sohn des Metwkkel Khaffem, Sohn des Höfen, Sohn des Maͤhbdi. Diefer 
Imaͤm, Chalif oder Emirelmumenin, ift ein Mohammedaner, und fo wie die mei- 
fien feiner Unterthanen von Ab bis Sand, von der Sefte ZEidt. (S.18) Die 
‚Araber in Tehaͤma und dem füdlichen Theil ber bergigren Gegend, befennen ſich zu 


J der 
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der Sekte Sünni. Schiiten babe ich auf dieſer Seite von Arabien nicht an⸗ 
getroffen *). 


Obgleich in den aͤltern Zeiten fo viele Chriſten in Jemen waren, daß Be’ 


verſchiedene Bißthuͤmer hatten, fe babe ich doch jezt in Diefem Lande von einem 
einzigen eingebornen Chriſten etwas gehört. Doch ift es fehe wahrſcheinlich, ‚dag 
einige Habbeſſiniſche Ehriften in den Seeftädten von Jemen find, und daß dieſe 
ihren Gottesdienst öffentlich halten fönnen. Sonſt abe ich hier, außer wenigen 
Retfenden, Beinen einzigen von einer andern chriftlichen Sekte angetroffen. Die 
Juden, welche ſchan über zwey tauſend Jahre in Yemen gewefen find, und in Dies 
fen Gegenden bisweilen auch febr mächtig waren, find ſtandhafter bey ihrer Reli⸗ 
gion geblieben. Ihre Anzahl ift zwar unter dem mohammedanifchen Soche, unter 
welchem fte feit roo Jahren leben, immer Fleiner geworden. Sie wollen aber 
vbehaupten, und es iſt gar nicht. unglaublich, daß man von ihrem Wolfe bloß in 
dem Gebiete Des Imaͤms, noch bey fünf taufend Familien zählen koͤme. Sie find 
alle Phariſaͤer oder Talmubiften, und fo große Feinde der Karditen, daß fie ſich 
nicht enthalten konnten viele Schimpfworte gegen fie auszuftoßen, als ich mich nur 
erkundigte, ob noch eimige Karalten in Jemen wären. Der vonehmfle Sitz der 


jemenifcehen Juden mar in den Altern Zeiten zu Tenaim, in der Herrſchaft Chaus | 


Jän, woſelbſt ſich noch jezt einige jüdifche Familien aufhalten, und aud) Synago⸗ 
sen haben, Wenn alfo noch alte Handfihriften von der Bibel in Semeu übrig 
find, wie ber D. John Eollet in einem am ten Auguft 2760 unferer Gefelifiheft 
wegen an ben Hofrath Michaelis gefhriebenen Briefe vermuthete, fo kann man fie 
wahrſcheinlich nirgends als zu Tenaim ſuchen. Die Juden zu Tads und Sand 
verſicherten mich, daß fie in Jemen von Seinen Altern Handſchriften als von vier 
Bis 500 Jahren gehört hätten. Die Bücher, welche ich bey diefen Juden geſehen 
habe, waren alle zu Amfterdam und Denedig gedruckt. Man trift auch in allen 
großen Staͤdten Diefer Gegend von Arabim, Banianen oder Heiden aus Jadien 
an. 


TRETEN 











) Wenn alfo Abulfeda in feiner Beſchreibung von Arabien bey Algtanad bemerft:.. 


maxima pars incolarum funt Schia, fo Sat er damit vermuthlich die Zeiditen 
gemeinet. | 


En | 


Die Landſchaft Jemen. 18 


an. Dieſe aber find als Fremde anmzuſehen, weil nur die Männer hieher kommen, 
um durch Handlung, oder ein anderes Gewerbe, ihr Gluͤck zu machen, und danu 
wieder nach Indien zurüc zu reifen. 3 

Da e6 für einen Reifenden ſchon fehr ſchwer ift von dem gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtande eines Landes zuverlaͤſſige Nachrichten zu erhalten, ſo muß es noch viel ſchwe⸗ 
rer ſeyn, etwas gewiſſes von der alten Geſchichte deſſelben zu erfahren. Wenn auch 
ein in Europa herum reiſender Europaͤer bisweilen fo gluͤcklich iſt, mit einem Gelehr⸗ 
ten befannt zu werden, der Die Geſchichte feines Vaterlandes wohl inne Bat, fo hat 
doch diefer nur ſelten Zeit, oder Gedult, einen Fremden fo gleich von allem grün- 
lich zu unterrichten. Man kann Diefes noch viel weniger von den Arabern erwarten, 
weil die Gelehrten unter ihnen feltener, und wir ihrer Eprache nicht vollfommen 
mächtig find, zu geſchweigen, daß fie fich unfertwwegen fehwerlich fo viele Mühe gebeu 
wuͤrden, als fie eieleicht mit ihren Glaubensgenoſſen thun möchten. Weil mau 
for in allen europäifchen Ländern nicht nur öffentliche Bücherfammlungen, fonderu 
auch Gelehrte antrifft,, welche fich mit der ältern Gefchichte befchäfftigen; fo kann 
einen Meifender daſelbſt bisweilen Gelegenheit haben, einige in feinem Waters 
Jande noch unbefaunte alte Nachrichten zu ſammlen. Die Araber hingegen befünmern 
ſich febr wenig um die neuere, und gar nicht.um die Gefchichte ihrer Vorfahren, wel- 
che vor Moßänmmed gelebt haben. HOſſentliche Buͤcherſamlungen findet man bey 
ihnen nirgends , und felbft ihre größten Gelehrten haben gemeiniglich nur die ihnen 
notbwendigfien Bücher. Die Liebhaber Der Wiffenfchaften muͤſſen folche entweder 
ſelbſt abfehreiben, oder Gelegenheiten erwarten fie einzeln kaufen zu können, und 
deydes iſt fehr weirkäuftig und koſtbar. 

Ich Habe daher gar feine Nachrichten wegen der Geſchichte und Zeitred), 
ng von Jemen ımter der Regierung der Nachkommen Joktans gehalten koͤu⸗ 
an *). Wegen des Wortes Tobbaͤ aber meineten einige, daß es ein Ehren- 
aunme der aben arabifcyen Megenten gewefen fey, fo wie der Name Pharao ben 

den 























2) Memoire de Acedemie Royale .des inferiptims& belles ‚lettres de France, welche 
Herr Michaelis im Jahr 1762 zugleich mit: feinen Fragen Hot abhuicken laſſen. 
| An 
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dert Egyptern, und dieſes iſt ſchon von Pocock und andern gelehrten Europaͤern bes 
merkt worden. Zu Maffät find Tobbaͤ und Hamjar noch jezt gewoͤhnliche Namen 
einzelner Araber. In der Landſchaft Cheivaͤn finder man auch bis auf den heutigen 
Tag eine alte arabifche Familie, welche ficy Tobbä nennet, und vielleicht von den jes 
menifchen Königen abftammet. in arabifcher Gelehrter zn Mochha war der Mei 
mung, daß inden Altern Zeiten nur die Könige von Jemen, welche urfprünglich von 
Samarkand und Feueranbeter gewefen, den Titel Tobbaͤ geführt bätten. Wen 
diefer fich auf Bücher berief, welche man vielleicht fehon in Europa finders fo wii 
ich die von ihm erhaltene Nachricht abfchreiben, damit die Gelehrten defte 
unterſuchen koͤnnen, in wie ferne ſeine Meinung gegruͤndet ſey. 


| im Ge m —E ph! a 48 sold N 
elous G we) — Mm 9 yet 
„u MR 0 —ES ml Aus a5) Las Gem ngir BON? Ss 
ya vw vl, —X m 40 RNY —* — ang Ks —RX 
Le u) we ine Say 3,4 Gew) ul u? gs ol» 
ef fe u ge I vlEal la 
Ich babe mic) in Jemen fleißig nach Büchern erkundigt, und man hat mir 
auch einige hiſtoriſche Werke gezeigt. Aber die Eigenthuͤmer derſelben wollten ſie 
nicht verkaufen, und die Zeit erlaubte mir nicht ſie abſchreiben zu laſſen. Ich kann 
deswegen nur die Titel von denen Buͤchern anfuͤhren, auf welche man mich verwieſen 
hat, wenn ich mich nach der alten Geſchichte von Jemen erkundigte. Vielleicht 
haben europaiſche Kaufleute, welche kuͤnſtig nach Mochba kommen, Gelegenheit 
dergleichen Schriften zu erbandeln. Oder, weil man zu Conſtantinopel und Ka⸗ 
bira eine Ast Buchlaͤden finder, wo alte Bücher verkauft werden, fo kann man fe 
noch wohl mit wenigerer Mühe von daher befommen, Die erwähnten Bücher 
And: Bark el Jenen. we) S5 Kurrädelaijun. m! uuli 
Nefais el arais. u RB Tarichel anelin u el acherin. 
ya yo Dsjamhared el arrab. ur Tr Ruch er rüch. E 
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ro) I Tarichelchadrädsje. Die beyden erſten ſollen die Hauptbuͤcher 


von der Gefchichte des Königreichs Jemen ſeyn. Nemlich in Bark el Jemen fins 
det man eine ausfuͤhrliche Nachricht, wie die Provinz Jemen unter türfifche Both⸗ 
mäfligfeit gekommen iſt, und Kurraͤd el aijuͤn handelt von der Gefchichte diefes Lan⸗ 
des von dem Ende des Reichs der Hamjaren an, wenigftiens bis zu Dem S69ten 
Sabre nad) der Hedsjera. 

Unter Forſkaͤls Papieren finde ich gleichfalls die beyden Bücher Kurraͤd 
el aifün und Bark el Jemen angemerft, und außer diefen noch folgende: “LI 


—8R Sel+ Kitab moluk hamjar. Dieſes Buch ſcheinet merkwuͤrdig zu ſeyn. 


so) zu Burdsje daͤhhab. u 5903 Badu el chaͤlk. Durr 
el mantur. ste? we) es Badeijat ibn Hadiah. Er durchblaͤtterte 
das Buch Kurräd elaijän bey einem mohammedaniſchen Gelehrten zu Mochha, 
and machte aus demfelben folgende Anmerfungen, welche ich bier mit einruͤcken will, 


da fie die Geſchichte dieſes Königreichs etwas in dem Zeitpunct erläutern, wovon 


ich ſelbſt faſt gar-Feine Nachricht erhalten habe, und weil es die einzigen hiſtori⸗ 
ſchen Anmerkungen find, Die ich unter feinen Papieren finde, 

„Nach dem erwähnten Auszuge ſchickte Mohammed bereits im 7ten Jahre 
„, nach der Hedsjera einen Gefandten mit Namen Elmehadgjer ibn abi Dmejael 


„ machfumi an El hared ibn abd falal, Ten König der Hamjaren, und dieſer 


„nahm mis feinen Unterthanen fo gleich die Religion des neuen Geſetzgebers an. 


„Im ııten Jahr nad) der Hedsjera, ſchickte der Chalif Abubecr drey Abgeſandte 


„nach Jemen, nemlich: Siad ibn lebid el bajadi als Stadthalter nach Hadra⸗ 
„maut, Ibbaͤn ibn Said ibn el as nach Sand, und Maad ibn ed dsjaͤbbel 


„nach Dsjennad., Lezterer bauete zwey Moſquéen, nemlich die eine zu Dsjen⸗ 


nad, und die andere nach Suͤdoſt, nicht weit von der Stadt Zebid, in einer Gegend 
die von Wadi Zebid reichlich gewaͤſſert werden kann, und Daher ſehr fruchtbar iſt. 
Er pflanzte bey dieſer Mofgue auch viele Bäume, welche ſich ſeit Der Zeit ſtark ver⸗ 
mehrt haben, und noch jezt von den Mohammedanern in großen Ehren gehalten 
werden. „Abu becr fandte nachher einen andern mit Damen Jalea ibn Ali 
„ Umeja nad) Sand, und diefe drey Stadthalter von Jemen, nemlich Siäd ihn 
„lebid, Maͤad ibn ed dsjaͤbbel und Jalea ibn Ali wurden nicht nur im Jahzr 13 von 
Aa2, dem 
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„, dem Ehatifen Omar, fondern auch im Jahr 23 von Othman in ifren Poſten 
„, beftätiget. Nach dem Tode diefes legten Ehalifen warb das Königreic; Jemen 
| » dem Ehaltfen Ali unterwürfig, und diefee fandte- im 35ten Jahre nach dee 
„Hedsjera einen Obeid allah ibn nach Sana, und einem Said ibn 
„Said nach Dsiennad. 

Nachher war Sjemen von dem Jahr 41 bis r 132. unter ber Herrfchaft der. 
„Chaltſen aus dem Haufe Dmmiah, und von 132 bis 293 fland es unter den 
„Chalifen aus dem Haufe Abbas. In dem zulezt erwähnten Jabr ward San 
„, von den Karamitern (Karmatianern) erobert. Ali ibun elfadl, der Anführer 
„, diefer neuen Eroberer warb aber im Jahr 303 erfehlagen *). Herr Forffäl bar 
„, weiter bemerkt: daß nachher Aſſad ibn Jafar, Stadthalter zu Sand gewefen 
„ſey., Alſo find wahrfcyeinlic, einige der vernehmften Städte des Königreichs 
Jemen, doc deswegen nicht alle Pleine Herrfchaften in Diefem Lande, nochmals 
wieder unter die Kerrfchaft der Chaltfen von Bagdad gekommen. 

| „ Im Jahr 439 regierete eine Familie Solejli in Jemen. Dai Saba 
„ In Achmed farb im Jahr 460 als der lezte König aus diefem Haufe. Ein ges 
„wiſſer Hatemibn Chaſchim el Hamdäniftarb im Jahr zo2., Der Beyname 
el Hamdäni fiheint anzuzeigen, daß diefer Herr einer von der alten berühmten jes 
menifchen Samilie Hamdan geweſen fey, und alfo ftunden die Jemener zu diefer 
Zeit nicht mehr unter einem fremden Joche. „, Abdalla, ein Sohn des Hatem, 
‚, regierte nachher 2 Jahr, und fein Bruder Maͤan im Jahr 510, 

„Im Jahr 545 waren die Provinzen Saͤade, Nedfierän, Dsjof 
„ und Daher **) unter dee Herrſchaft eines Imaͤn Motwkkel al allah Achmed 
„ihn Seoliman. Außer diefem regierete in Jemen auch ein Sultan. Hatem 
„tönAchmed.  Diefer feheinet ein mächtiger Fürft in dem füblichen Theil diefes 
s. Landes getvefen zu ſeyn; denn nicht nur er, fondern auch fein Sohn und Nach⸗ 

„ Bon 

















2) Nach Sales preliminery dfcourfe Se. I. p. 12. regierten die Aarmatisuer neh 
im Jahr 325 in Jemen. 


H Von einer Landſchaft Daher habe ich in Jemen nichts erfahren koͤnnen. 
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ſolger Ati ibn Hatem, baben mit dem erwähnten Iman Krieg gefuͤbret. Ali ibn 
„Hatem regierte. noch im Jahr 569. 

J Wener gebt der Auchaug des Herrn Forfkaͤls nicht. Don lieſet aber im dem 
ren Theil der algemeinen Welthiſtorie Der neueren Zeiten $ 8. daß Salah eddin 
um dieſe Zeit feinen Bruder Turan Schah Befehl gegeben, einen Feldzug gegen 
Aljaman anzutreten , welches Damals unter der Toraunen des Abdalnabi feufjete, 
eines Emirs der von den alten Einwohnern Diefer Provinz abſtammete, und daß 
Turan Schah fidy ganz Jemen unterwuͤrfig gemacht‘ babe. Alſo kam die Re⸗ 
gietumg von Yemen nunmehro an die Familie der Aubiten. Allein dieſe ſtem⸗ 
den Eroberer haben den alten arabifchen Adel auch wohl nicht gämzlich. unterdrücken 
Böımen, fondern fehr viele in den bergigten Gegenden, und unter biefen auch die 
Imams, haben ihre Alnabhängigfeit wahrſcheinlicher weife beſtaͤndig behauptet. 

Im Jahre 859 (1454) erhielt eine Fammilie Beni Taher genannt, die 
Regierung von Yemen. Von dieſer ſoll einer mit Mamen Salah ed din der Teste 
Regent geweſen ſeyn. Dieſer war vermuthlich eben derſelbe, welcher nach Marais 

Berichte im Jahr 922 von dem eghptiſchen Sultan el Guri, als dieſer eine Flotte 
gegen Die Portugiſen in Indien ſandte, bezwungen ward *). Hoͤſſejn el Kurdi, 
der General des Sultäns, erſchlug Die Prinzen vom Gebluͤte, und ſetzte zu Zebtid einen 
Stadthalter ein. Weil aber die Regierung der egyptiſchen Sultaͤne nicht fange. 
darauf ein Ende nahm, fo haben die Araber das Joch baid wieder abgeworſeu. 
Kurz nachher, etwa 1500 dweiftlicher Zeitrechnung, als: Barthema in dien Gier. 
genden war, regierte ein arabifcher König zu Nidda, und ein anderer zu Gani. 
Erſterem gebörte, wie Barbofa berichtet, außer den Hafen Aden, auch Mochba 
und Hodeida. Es fcheiner alfo daß das Koͤnigreich Jemen unter der Herrfchaft 
der Mohammedaner niemals von einenı, ſondern von. einer Menge unabhängiger 
Herren regiert worden ſey. 

Daß die Türken fich des Königreichs Jemen in dem ıöten Jahrhundert 
chriſtlicher Zeitrechnung bemaͤchtiget haben, iſt unter andern En aus dem Tage: 
Aa z ! buch 








”, ©, des Herrn Reiſte Ueberſetzuig von Marais Geſchichte der Regenten in Egypten, 
in dem Sten Theil des Herrn Buͤſchings Magazin. 
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Eich eines Venetianers, welcher mit auf ber Flotte des Soliman Paſcha war, be⸗ 
kannt *). Ein Araber zu Roheia erzählte, daß 3 Schiffe unter dem Befehl des er- 
wähnsen. Paſcha, ben feiner Zuruͤckunft aus Indien, bey ber Inſel Kameraͤn Ans 
ker geworfen, und von allen Städten in Tehaͤma Lebensmittel verlangt hätten. Da. 
aber einige Das verlangte weber ſchicken Fännen noch wollen; fo babe der Paſcha 
feine Leute und. einige Canonen an Land gefeßt, ſich der vorneßmften Städte von 
Jemen nach und nad) bemächtiget, und ben zu der Zeit regierenden Iman gend- 
thiget, feine Sicherheit in der Bergfeftung Kaukeban zu fuchen. Indeſſen find 
die Türfen niemals Herren von ganz Jemen geworden, fondern mitten zwifchen des 
uen von den Türken eroberten Städten, waren außer Kaufeban noch fehr viele un⸗ 
abhängige Fleine Herrfihaften, welche von den Paſchaͤs niemals haben bezwungen 
werden koͤnnen, und Die ich um den Sultän eben fo wenig bekuͤmmerten als die 
Araber in Hedsjas. Daß die Türken nicht einmal Herren von bem ganzen Ges 
biet des jezigen Imams geweſen find, ſiebet man aus den Nachrichten des Herrn 
Midleton. Diefer fchreibt nemlich, ,, das felfigte Gebürge worüber fie reifeten 
war meiftens von Arabern bewohnt , welche Das hofärtige, und unbefcheidene Be⸗ 
„zeugen ber Türfen nicht ertragen Fonnten. Keiner von ben Tuͤrken erfühnete 
„, fich den Weg durch Nakbil Eumara zu nehmen, ohne einen Pag vom Stadthal⸗ 
„ter der Provinz zu haben, wo fie herfamen. Zu Mechader hatten ihre Tejaus 
„die Mache fiber auf des Paſcha Wort Efel genommen, bie Araber aber legten 
„ſich ihnen den folgenden Morgen vor den Weg, und nahmen ihnen die Efel, 
„ Ohne daß einer von ihren Zührern ihnen hätte ein böfes Wort geben dürfen. Jo⸗ 
„hann Wilde fagt in feiner Netfebefchreibung S. 92. daß der Pafcha zu Käbira 
„alle Sabre Kriegsvolk an den Paſcha in Jemen ſchicken mäffen, weil ihrer viele 
„, von den Arabern erfchlagen würden, indem die Türken ihnen in den ie 
3, Gegenden feinen Abbruch thun Fonnten. 

Die Araber haben die Tärfen aus Jemen fo. gar vertrieben. Go fagt Marai 

in feiner Gefchichte der Regenten in Eghpten, „daß der Sultän Selim das gluͤck⸗ 

„, liche Arabien, ſchon Sultän Soliman an fi) gebracht hatte, im Jahre 976 

» (1568) 
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„(15683 den Wiederſpenſtigen entriffen babe; Er ſchickte Sinan Paſcha, einen 
klugen und tapfern Feldberren, der aud) durch viele milde Stiftungen beruͤbmt 
‚„, geworden iſt, dahin, welcher diefes Land den Aufwieglern, doch nicht ohne Tan 
„gen Streis and wiederholte Schlachten, entreiſſen konnte. 
Die. Paſchus Hatten in diefem fchönen, von Conflaminopel writ — 
Lande, ſehr große Einkuͤnfte, und ſuchten ſich durch anſehnliche Stiftungen einen 
‚großen Namen zu erwerben, und bey dem Poͤbel beliebt zu machen. Man ſiehet 
von ihnen noch jezt in einigen Städten prächtige Moſquéen und Begraͤbnißplaͤtzo. 
Sie baneten zur Bequemlichkeit der Reifenden, auch große Karwanferojs, .gepflafkerse 
Wege an den fteilen Bergen, Fleine Gebaͤude, wo Reifende. bey einem ploͤtz⸗ 
tichen Regen Schuß, und Pfeiler, worinnen fie Wafler finden konnten. 
Indeſſen muß das türkifche Joch den Arabern doch nicht gefallen haben. Mache 
dem die Einwohner von Seinen. gelernet hatten mit Feuergewehr umgugeben, 
und die Türfen nicht mehr, wie zuvor, für unuͤberwindlich zu halten, fo fiengen fie 
an fie immer mehr und mehr zu beimenhigen. Keiner war gegen die tuͤrkiſchen 
Pafchäs glücklicher als Seiid Khaſſem ihn Mohaͤmmed, einervon Mobaͤmmeds 
Machkommen. Dieſer war ein Anverwandter von der alten Familie der Imams, 
welche ihre Unabhängigkeit noch beftändig auf Kaukebaͤn behauptet Gatten; beyde 
rechneten ihre Abkunft von einem Imam Haͤdi, welcher zu Saͤade begraben liegt, 
und deſſen Nachkommen noch jet Dafelbft regieren. Khaſſem ibn Mohaͤmmed leb⸗ 
te zwar als eine Privatperfon auf dem Gebürge Schähära, und hatte von feinen 
Vorfahren nur wenige Einkünfte, Er erwarb fich. aber die Freundſchaft anderer 
unabhängigen Araber, und wagte es mit ihrer Hüffe die türfifchen Paſchaͤs, (nad) 
der genaneflen Rechnung welche ich aus muͤndlichen Nachrichten babe erhalten koͤn⸗ 
wen, obngefehr im Jabr 1630) anzugreifen, und fie aus einer Stadt nad) ber andern 
gu vertreiben. Sejid Khaſſem regierte nur 8 bis 9 Jahre, uud har feine Reſiden 
wicht von Schaͤhaͤra verlegt. Er wird non den: Arabern in Jemen Khaſſem el fbtr 
d. i. der große genannt, und iſt der Stammwater von der jejt regierenden Familie des 
Imams zu San. 
Die Nachrichten von der Regierung der folgenden mans; son: Khafſem 
. an, bis auf den jet regierenden Moͤhddi abbaͤs, babe ic, groͤßtentheils von 
einem 
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einem Renegaten ya Mochha, cheils muͤndlich tbeils ſchriftlich erhalten Der 
Name Renegat iſt fo verhaßt, daß vielleicht mancher alle Nachtichten von einem 
ſolchen Menſchen, ſo gleich vor unzuverlaͤſſig erklaͤren moͤchte. Ich muß deswegen 
bemerken, daß ich mich verſchiedener dieſer Sachen wegen, auch bey eingeborneß 
Mrabern erkundigt, und Die. Nachrichten Des Renegaten allegeit richtig. gefunden 
babe. ı Meine Leſer ſelbſt werden mehr Mitfeiden, als Verachtung gegen biefen 
Menfihen haben, wenn ich fie genauer mit ihm bekannt made. Er war von ans 
ſebnlichen Eltern auf der Inſel Ceylon geboren, und fehr jung nach Holland gekom⸗ 
men, wofelhft. er eine gute Erziehung gehabt Batte. Seine Anverwandten batten 
ihn mit guten Empfehlungsſchreiben wieder nach Indien zurückgefandt, und bier 
hatten die Hofländifchen Kaufleute ihn als Unterfaufmann auf ein Schiff, welches 
nach Mochha beftimmt war, geſetzt. Der erfte Kaufmann und Capitain dieſes 
Schiffes war ein indianiſcher Mohammedaner. Mit dieſem war der junge Hol⸗ 
laͤnder bereits auf der Reiſe in Streit gerathen. Ben feiner Ankunft zu Mochba 
sraf er. einen hollaͤndiſchen Renegaten, von Proſeſſion einen Schneider an. Gr 
ſab feine Tochter, und. obgleich er Fein Wert mit ihr reden konnte, weil fie feine 
andere Sprache als die arabiſche geletut hatte; fo warb er Dad) in furzer Zeit fe 
verliebt in. fie, Daß er fie zu heyrathen verlangte. Der Vater ftellte ihm Die Unge⸗ 
reimtheit feines Begehrens vor, und führte Die Verſchiedenheit ihrer Dieligionen 
als eins Der vornebinften Hinderniffe feiner Einwilligung au. Der Holländer bes 
schloß alſo fein vermeyntes Gluͤck dadurch nicht ſtoͤren zu laſſen. Er gieng gleich zu 
dem Gouverneur, und verlangte sin Mohammedaner zu werden. Dieſer wollte ihm 
Zeit Jaſſen ſich zu hedenken. Der Holländer verlangte aber, daß man ibn gleich 
beichneiden möchte. Mach vollendeter Ceremonie begab er ſich wieder zu dem 
Schneider, und erzäßlse ihm alles mas vongegangen war. Dieſer wollte ihm jetzt 
feine Tochter nech weniger geben als verher; Denn. wenn er gleich als ein. europäir 
ſchet Kaufmann ein angefebener Mann geweſen war, ſo befand er fich Doch nun in. bem 
allerſchlechteſſen Umſtaͤnden, und in einem Lande, wo er nicht einmal die Sprache 
verfteben Sonnte, und alfo gänzlich außer Stande war fein Brod zu verdienen. 
Rt Menbechrte ſab nun feinen Fehler ein, und’ bereuete feine Thorheit zu ſpaͤt. 
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Da' bisher Leſen and Schreiben feine vornehmſte Beſchaͤftigung geweſen 
war, ſo glauhte er, "daß dieſes ihn auch als Araber wuͤrde ernaͤhren koͤnnen. Gr 
legte ſich mit allem Fleiß auf die arabiſche Sprache, und lernete ſie in kurzer Zeit 
reden, leſen und ſchreiben. Die Regierung ſchien auch Mitleiden mit ihm zu ha⸗ 
ben; denn, anſtatt daß ein gemeiner Europäer, der ein Mohammedaner wird, mor 
natlich nur 13 bis 2. Species Thaler zu feinem nothdürftigen Unterhalt erhält; 
fo machte man ibn zum Reiter, um ibm ein größeres Einfommen zu verfchaffen. 
Allein bier begegnete ihm ein neues Ungluͤck. Weder in der Schule, nod) auf der 
Bee, batte er reiten gelernt, und fein Pferd, welches Diefes merkte, ward fo. mu⸗ 
tbig, Daß es ihn herunter warf, Hiedurch ward er bey den Arabern zum Gelächter, 
und dieß verdroß ihn dermaßen, daß er feine "Bedienung zu Mochba, wovon er 
dech feinen nathdürftigen Unterbalt mit Bequemlichkeit hätte haben koͤnnen, verließ, 
und fein Brodt in Dem innerften von Jemen, vornehmlich in der Landſchaft der 
Bundesgenofien Hafchid und Bekil fuchte. Hier Fam er in die ſchlechteſten Um⸗ 
ftände. Bald mußte er einige Stuͤver mit ‘Bricffchreiben verdienen. . Bald fihrieb 
ge Amuleten gegen allerhand Zufälle, die ein Menfch nur befürchten konnte. Bald 
predigte er Buße in den Moſquẽen. Gr batte ein vortrefflicyes Gedaͤchtniß, und 
lernete die Sefchichte der vornehmften mobammedanifchen Heiligen fo gut, als es nur 
von einem mohammedanifchen Priefter verlangt werden konnte. Da er nun auf ſei⸗ 
nen Reifen in Jemen viele Begraͤbniße Ter einländifchen Heiligen, wozu auch 
erfchiedene yon den Imams gerechnet werden, antraf, fo legte er fich nicht mehr 
bloß auf Die Geſchichte der Heiligen, ſendern aud) anf die ‚politifche Gefchichte 
von Yemen, und babnete ſich dadurch einen frenen Zutritt zu den Gelehrten, und 
verfchiedenen unabhängigen Schechs. Weil er aber nicht dreifte genug war, um 
beftändig die Rolle eines Bettlers zu fpielen, fo kehrte er er endlich wieder nad) 
Mochha zuruͤck, und lebte daſelbſt in großer Armuth. Er hatte von ſeinen 
Landesleuten ſchon lange die Erlaubnis erhalten wieder zuruͤck zu kommen. 
Theils die Scham, wieder bey feinen Anverwandten zu erſcheinen, theils 
aber auch das Gewiſſen, eine alte Eranfe gran zurück zu laffen, hatte ihn davon 
abgebalten. | | | : 
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Diefem HoHänder babe ich auch das vornehmfte in der nebenftchenden genealogi⸗ 
ſchen Tabelle, ingleichen die meiften geographifchen Nachrichten von dem Diſtrikt 
Haſchid u Bekil zu danken. 
Ich komme wieder zu der Geſchichte der Rggeuten in Jenen. Khaſſem 
der Große, der erſte Imam von der jetzt regierenden Familie, hatte zwey kluge 
und tapfere Generals an feinen beyden Söhnen Iſsmael und Hafları. Der erſtere 
übernahm die Negierung nach dem Tode feines Vaters, beyde aber arbeiteten ge⸗ 
meinfchaftlih an der Befreyung ihres Baterlandes, und es fiheinet, daß der Sul⸗ 
gan zu Eonftantinopel ſich nicht viel ums Diefe entfernte Provinz befümmert babe, 
Dem da die türfifchen Truppen einen fo gar weiten Weg durch fo viele Länder der 
unabhängigen Araber, oder auch_über den ganzen arabifihen Meerbufen machen 
mußten; fo waren die Unkoſten, um Diefes Sand in Unterwürfigfeit zu halten, wahr⸗ 
ſcheinlich weit größer als die Einfünfte davon. Die Nachkommen von Khaſſem 
elkbir, bemächtigten ſich auch des Titels Imam. Die alte Linie hergegen, web 
che auf Kaukebaͤn regierte, und noch regieret, mußte ſich mit dem bloßen Titel Sidi 
(Prinz, Herr) begnügen. Die Imaͤms von Jemen wählten ſich bey dem Antritt 
ihrer Regierung einen neuen Namen, fo wie ehmals die Fatemiten und Abaſſi⸗ 
ten, und noch jegt die Könige von Habbeſch zu thun pflegen. Jomael nannte fi 
El Imam Metwkkel, oder nad) der Meinung anderer ei Metwkkel allaͤh. Die 
Araber bakten ihn für einen großen Heiligen, und rühmen daß er Fleine Muͤtzen, 
wie die Mraber zu tengen pflegen, genehet und verfauft babe, um von den öffentli« 
den Einkünften nichts: zu feinem eigenen Unterhalt anzuwenden ®), daß er ſich 

mit 

H Ich hielt es anfänglich) für eine Zabel, daß ein arabiſcher Zürfk fein taͤgliches Brodt 

durch dad Schneiderhandwerk follte verdiene baden, allem man finder Bis auf die 

fen Tag wuͤrklich noch Mohammedaner, melde ſich sin Gewiſſen daraus machen, 

mit jemanden zu ofen, wenn fie befürchten, daß das Geld, wofuͤr das Eſſen ger 

Fauft worden, auf sine unerlaubte Art gewonnen ſey, ja einige aber fehr we⸗ 

nige gehen fo weit, daß fie das Geld, wovon fie nur zweifelhaft find, ob es 

rechtmäßig erworben ſey, von dem mit Recht erworbenen Gelde abfondern, nnd 
es den Armen geben, wenn ſie nicht gleich eine Selegenheit haben es dem Eigen⸗ 
Br ihamer 
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mit einer Frau begnuͤgt, und nur eine Sclevinn zur Hausarbeit gehabt babe. Kung, 
dieſer Here war fo wenig eigennüßig, und fo eifrig feinem Vaterlande zu dienen, daß 
alle feine Landesleute ihm willig Hülfe gegen Die Türken leiſteten. Cr reſdirte w 
Doraͤn, und regierte 30 Jahr. 
| Den Imam El Metwkkel Ismael folgte ſein Sohn Mohaͤmmed, unter 
dem Namen Elmejid Billah. Dieſer fuͤhrete während ſieben Jahren eine geru⸗ 
hige Regierung, er war im Anſehung ſeiner Haushaltung mit den oͤffentlichen Ein⸗ 
kuͤnften eben fo gewiſſeuhaft als fein Water, und hatte feine Refidenz auch zu Dorän. | 
Nach feinem Tode folgte ihm feines Waters Brudersfohn Achmed, welcher feine 
Reſidenz zu Charres nahm, und füh als Imam El mahaͤdi ausrufen ließ. Dies 
ſer Hert erweiterte die Graͤnzen feines Reiche, und ward wegen feiner Gottefunch 
ſehr berühmt, er regierte. aber auch nicht Länger als fieben Jahr. 
Mac) dem Tode biefes Imams ließ fich ein Bruderfohn von Elmejid 
billah Mohaͤmmed ibn Höffein, unter dem Namen El mahaͤdi Hadi als Imam 
ausrufen, und nahm feine Reſidenz zu Charres. Er regierete aber nicht laͤnger 
als 2 Jahre, da Elmahadi Mohammed, ein Sohn des vorigen Imam Elma⸗ 
hadi Achmed ſich der Herrſchaft mit Gewalt bemaͤchtigte. Dieſer Herr nahm ſeine 
b 2 Reſtdenz 
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thümer wieder auf eine gute Manier zu zuftellen. Der Imam Metmekkel ſcheint 
alfo einer von denen: geweien zu fen, welche in dieſem Stuͤcke fo gewiſſenhaft 
find, und er iſt nicht den einzige unter den mohammebanifchen Prinzen, welcher 
alfo gebaht Hat. Denjamin de Tudela bemerft ein gleiches von einem Chalis 
fen, der zu feiner Set zu Bagdad regierte, mitt folgenden Worten: Il s’eft 
foit cette religieufe loi de, ne fe fervir pour fon boire fon manger & fon 
vetir que de ce qui provient du travail de fes mains. L’art ou il srexerce eft 
de faire des Nates d’une maniere tres curieufe, quil donne a fes Officiers 
marqu£es de fon cachet pour etre venduts au marche. Les grands du pais 
ne manquent pas de les acheter, & il vit du provenu de cet.argent. Crelt 
un homme de probite gerdant fa foi, attache au culte de fa religion, d’un 
abord affable & parlant aifement a tout le monde. In Mr. Dow’s hiftory of 
Hindoftan wird eines Prinzen Sultan Mamood erwaͤhnc, welcher eben dieſe Re⸗ 
geln beobachtet hat, und Marin behauptet em gleiches von Hour eddin. 
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Mefiden, zu Mauspheb, und regierte mit fehe veraͤnderlichem Gluͤcke 30 Jahre. 
Die Zranzofen, deren Tagebuch von la Rocque herausgegeben worden iſt, waren 
ben dieſem Imam. Auch Ift es ehne Zweifel eben derfelbe, von dem der Capie, 
Hamilton fagt, daß er im Jahr 1714, 80 Jahr alt gewefen ey Wenn aber 
bie Araber im Ichr 1720 gegen ihren Imam rebelfirer baten, wie der Capit. Has 
mitton bemerkt, fo ift dieſes gegen einen feiner Nachfol jer geweſen, oder man hat 
mir Die Zeit der Regierung der folzenden Imaͤms zu groß angefeßt. 

Diefer Mahaͤdi Mohammed Harte ſehr ſchwere Kriege gegen Die wereis 
nigten Schechs won Haſchid u Bektl zu führen. Im dem erflern ſchickte er feines 
Bruders Sohn Khaſſem ibn Höffein gegen fie, und als diefer fo gluͤcklich gewes 
fen war Die Feinde zu demuͤthigen, fo erhielt er Dafür das Caſtell zu Damaͤr zu feis 
ner Belohnung. In einem der folgenden Kriege fihickte der Imaͤm feinen älteften 
Sohn Ibrahim gegen die vereinigten Schechs von Hafchid und Bektl. Das 
Heer aber ward ınıter feiner Anführung gänzlich gefchlagen, und der Imaͤm gende 
thiget feinen erftien General Khaſſem wieder aus dem Gefängniß zur Armee zu ſen⸗ 
den. Nachdem dieſer wieder einen vollfommenen Sieg erhalten hatte, fo hielt es 
wicht für rathſam nach Mauähheb zurück zu kehren, ſondern blieb zu Anraͤn. Ends 
lich. fam einer von Schäfära, mit Namen Mohammed ibn Haffan, der fi) unter 
dem Namen Elnädr, als Imaͤm ausrufen ließ, und den Imaͤm El mahaͤdi 
wuͤrcklich abfegte. Diefer hatte noch nicht 2 Jahre regieret, da der vorkin ers 
wähnte Khaſſem ibn Hoͤſſein ihm die Regierung aus den Händen riß, und fich 
felbft unter bem Namen El metwkkel zum Imäm aufwaf, Der Imaͤm Ef 
mahadi lebte etwa noch 3 Jahre nach) verlorner Regierung. 

De Imam Elmetwkkel wählete die Stadt Sand zu feiner Reſtidenz, 
und verfihafte feinen Unterthanen während feiner 10 jährigen Regierung wieder ei- 
tige Ruhe. Man zeigte mir fein Begraͤbniß in einem: Fleinem Gebäude nabe bey 
Bab ſabba. Nach feinem Tode fegte fich zwar fein Sohn Höffein, unter dem Na⸗ 
men Elmanfor, auf den Thron, weicher ihm aber bald durch Mohaͤmmed ibn 
Ishak, der den Namen El mejid (ein anderer fagte Haͤdi) annahm, genommen 
ward. Diefer neue Örgen-Imam war ein Brudersfohn von El mahadi Mohaͤm⸗ 
med, und ward duch Mohammed ibn Hoͤſſein, den Herren von Kaufeban, 

ſo 
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ſo wohl unterftüßt, daß er bereits von ‘den ganzen Lande, ausgenommen Sand, 
Meifter war. eine Rerierung aber harte nur ein Jahr gedauert, da beyte, Mo: 
haͤmmed ibn Höffein und der Imam El mejid, von dem Imaͤm Elmanfor gefan⸗ 
gen genommen wurden. Im Jahr 1728 befam ein anderer Brudersſohn von EI 
mahadi Mohammed, mie Namen Abdulla ibn abu taͤleb, Luft Imaͤm zu werden 3 
der Imaͤm El manſor abe: bemächtigte fich auch diefes feines Nebenbuhlers, und 
fteckte ihn zu Sand ins Gefaͤngniß, woſelbſt er 1761 ſtarb. Kinige Jahre nach⸗ 
ber redelfirte ein Mafıb Rödfjie, Scheh von Chaulan, und gab Juſof, eis 
nem Bruder des Imaͤms, Hoffnung, ibm zum Thron zu verbelfen. Diefer ließ 
ſich aud) nad) ter Regierung gefüften. Weil aber der Imaͤm frühzeitig davon uns 
terrichtet ward, ſo ließ er ihn in Eifen ſchließen, in welchen er nach anderthalb Jahren 
ſtarb. Dem Eched) von Chaulan verwüftete der Imaͤm ſein Land, und nöthigte 
ihn die Flucht zu neßnien. Achmed, ein anderer Bruder dieſes Imaͤms, ward 
etwa 1736 als Etadthalter nach Taaͤs gefandt, er feßte fich aber daſelbſt fo feft, 
daß er nachher niemals wieder zum Gehorfam gebracht werden Fonnte. Auch ges 
ſchah es unter der Regierung diefes Imaͤms, etwa 1737 oder 1738, Daß die Frans 
zofen Mochha bombardireten. Er regierete aı Sabre, vermuthlich aber ift hierun⸗ 
ter das eine Jahr, in welchem El mejid Mohammed fich der Regierung bemaͤch⸗ 
tiget hatte, mit eingerechnet. Er ward zu Sand in einer Mofquf mit Namen 
Ebhar begraben. 

Der Imaͤm Elmanfor hinterließ verfchiedene Prinzen. Won diefen hatte 
beionders einer, mit Namen Ali, das größte Recht zum Throne; denn er war von 
der e:ftn Gemahlinn feines Vaters, der Tochter Sidi Mohammed ibn 
Kyöffein, des Heren von Kaukebaͤn, und alfo von den Nachkommen Mohammeds 
beydes von vaͤter⸗ und mätterlicdyer Seite, ‘Diefe Prinzeffin wohnte nod) 1763 zu 
Sand, in einem Pallaft Dar ſimaͤn. Alle Unterthanen wünfıhten dDiefen Prins 
zen zu ihrem Regenten zu haben, und keiner glaubte daß ihm jemand diefes ftreitig 
machen würde. Allein Die Prinzeffin mar nicht fo ſchlau, als Die Mutter des zten 
Prinzen Abbas, welche pechſchwarz, und eine Selavinn des Imams gemefen war. 
Diefe wußte den Tod ihres Herrn fo lange zu verhelen, bis ein Kaͤdi Jachja ibn 
Salechh, einer von den vornehmften Miniftern des Imaͤms, die Truppen und die 
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| vornehmſten Stadthalter in den Provinzen zu der Parthey des Abbas gebracht batte, 


und ſo ward der unſchuldige Prinz Ali ins Gefaͤngniß geſteckt, in welchem er 


ſeine ganze Lebenszeit bis 1759 zubringen mußte. Der zweyte Prinz Abbaͤs nahm 


⸗ 


als Imaͤm den Namen El mahaͤdi, oder Elmoͤhhdi an. Der Kaͤdi Jachja 
war nachher fein vertrauteſter Miniſter: als aber der Prinz Ali ſich kurz vor feinem 
Tode, in einem Briefe bey dem Imaͤm über das ungerechte Verfahren des Kaͤdi, 
hoͤchſtens beſchwerte, und die Unterthanen auch anfiengen mit der tyrannifchen Regie 


. rung ihres Smams unzufrieden zu feyn, und das Echuffal des Älteften Prinzen zu 


bedaurens fo confifeirte der Imam alfe Güter feines alten Minifters, und ſchickte ihn 
mit feinem Bruder und feinem Vertrauten, Kaddi Mohammed el Amerie,ins Gefaͤng⸗ 
niß. Die beyden leßtern kamen nach 2 Jahren wieder auf freyem Fuß, der alte 
Kaͤdi hergegen war erft Eurz wor unferer Ankunft zu Sand wieder los gefommen, 
und lebte von einem Gnadengelde, welches der Imaͤm ihm reichen ließ. | 

Bey dem Anfange der Regierung des Imaͤms El mahadi Abbas nahm 
Sidi Achmed ibn Mohammed, ein Schwefterfohn des El metwkkel Khaſſem, 
und Herr von Kaufebän, den Titel EI ImamNäsr alläh ans er hatte aber nicht 
Kräfte genug ibn zu behaupten. Nachher Tieß er fich abermal zu Schibaͤm afs 


Imam HAdi ausrufen., Er rückte auch wuͤrklich mit feinen Truppen in Ham⸗ 


daͤn ein, und. fchlug die Armee des Imaͤms Elmahadi. Es gerierh aber Das Puls 
vermagazin in Brand, und dem neuen Imaͤm Hädi verbrannten nicht nur feine Kleider, 
fondern er warb auch genöthiger mit einem verfengten Bart wieder zurück zu ziehen, 
und Friede zu machen. Etwa in dem Sabre 1750 rückten die Araber aus Nehhni 
und Deibän obngefehr 3000 Mann ftark, in Das. Gebiet des Imaͤms faft bis Sans, 
allein fie tourden bald gefchlagen und zerftreuet. 1757 kamen die Bundesgenoffen 
von Haſchid u Bekil 4 bis Z000 Mann ſtark, durch Chaulan nad) der . Gegend von 


Danmnaͤr, und ſchlugen die Armee, welche der Imam gegen fie gefaudt hatte. Sie 
verſuchten in Dem folgenden Sabre auch bey Suradsje einzudringen. . Der General 


des Imaͤms aber Äberrumpelte feine Feinde, da fie es am wenigſten vermutbeten, und 


noͤthigte fie in aller Eile Die Flucht zu nehmen. 1757 batte dee Imaͤm El mabädi 


auch Streitigkeiten mit Achmed ibn Mohammed ibn. Ishaͤk, dem. Herrn. von 
Dfäb, wegen ber — — der Ießte fo wohl als der Imaͤm praͤ⸗ 
tendirte, 
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tendierte. Dieſer Krieg endigte fic bald; beim Achmed ward nach Sand gez 
bracht, und genoͤthigt die Einkünfte von Ieinem kleinen — in der Ref 
denz des Imaͤms zu verzehren. 

Einer der größten Feinde, womit dee Imaͤm zu ftreiten gebabt bat, 
war Abd urrab ibn Achmed, welcher ſich zuletzt Schech von Hödfjerie nannte: 
Diefer Abd ureäb war ein Sohn eines Nakib (Generals) welcher in Dem Fleinem 
Amte Juͤffros viele Jahre Stadthalter geweſen war, und weil der Imaͤm jederzeit 
über feinen Dienſt viel Zufriedenheit fpAren ließ, fo erhielt auch Der Sohn eben diefe 
Bedienung nach dem Tode feines Vaters. Ein paar Jahre nachher ward er nach 
Sand gerufen, um Rechnung abzulegen, und der Imaͤm war fo wohl mit ibm 
zufrieden, daß er ibm befahl einige kleine Caſtelle, welche die Schechs in diefem Reiche 
noch beſtaͤndig unterhielten, nießerzureißen, und nachher als Stadthalter nach Katabe, 
einem weit eimträglicheren Amte als Juͤffros, zu geben. Abdurraͤb war bey dem 
Niederreißen gar nicht nachlaͤfſig. Er machte fich aber dadurch viele Feinde, und 
unter dieſen befonders einen Nakib Mohammed ibn abdillah, Sahheb d. i. 
Herr von Wadej, deſſen Eaftell zu Robo el haua, nicht weit von Mechhäder, bey 
diefer Gelegenheit gleichfals demoliret ward, Da diefer Mohaͤmmed ion Abdüllah, 
Nakib oder General im Dienfte des Imaͤms war; fo fuchte er fich wieder an Abd 
urräb zu raͤchen, und bradyte es durch feine Parthey fo weit, Daß er unvermuthet 
nad) Sand zurück gerufen ward, Allein da Abd urräb durch feine Freunde von 
der Urſache dieſes Beſehls unterrichtet war, ımd befürchtete, Daß er nicht fo gluͤcklich 
wieder vom Hofe fommen möchte, als das erfte nıal, fo weigerte er ſich zu kommen, 
und machte fich bereit, fich zu vertheidigen, wenn der Imaͤm ihn als einen Nebel 
len etwa mit Gewalt nach Sand follte holen laffen wollen. Der Ungeberfam 
des Abd urraͤb gab feinen Feinden Öelegenbeit den Imaͤm zu überreden, unverzigs 
lic) eine Armee von 3000 Mann, unter dem Befehl des Nakib Mohaͤmmed ibn 
Abdüllah abzuſchicken, und diefer glaubte, daß nunmehro die Zeit gefommen 
wäre, ſich wieder an Abdurräb zu rächen. Allein er belagerte die Stadt Kataba 
Ir ganze Monate lang vergeblich, Nach einer fo langwierigen Belagerung fehlte 
es Abd urraͤb faſt an allem, und er war genöchiget Katabaͤ in der Mache zu ver 
laſſen, und ſich mit feinen Leuten, welche etwa aus 5 bis 600 Mann beſtanden / 

durch 
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durch die feindliche Armee zu ſchlagen. Abdurraͤb flüchtete hierauſ in tie beyden 
Bergfeſtungen Dimlu und Manſoͤra, im Amte Hödfjerie, wofelbft feine Freunde 
ihm die Thore öffneten. Der Nakib Mohammed bergegen mußte mit Echimpf 
wieder nad) Sand kehren. Nachber ward ein anderer General mit einer Armee 
nad) Dimlu gefandt, aber auch diefer mußte unverrichteter Sache wieder zuruͤck 
geben. Bisher hatte Abd uer&b fich nur verheidige. So bald er feine Stärfe 
gemerfe hatte, fing er an die Untertbanen Des Imaͤms zu beunrubigen, und beießte 
fo gar ſchon die Stadt Dejöble. Aber weil diefer Ort mit feinen Mauren umge⸗ 
ben ift, und er alfo fich daſelbſt nicht lange würde baben halten Finnen, fo ließ er 
fid) eine Summe Geldes bezahlen, und gieng nach Hödfjerie zuruͤck. 

Da der Imaͤm allein diefem arabifchen Helden nicht gewachfen wars; fe 
ward im Jahr 1757 zwifchen ihm und Abdulkerim, dem Schech von Aden, wels 
cher auch anfieng fich für Abd urraͤb zu fürchten, ein Buͤndniß getroffen, Daß fie ihn 
zu gleich von beyden Seiten angreiffen wollten. Der Heldaber erwartete dieſe Zeit 
nicht, fondern fiel fo gleich in Das Gebiet des Schechs von Aden ein, befeßte Lahadfje 
und hielt den Schech Abdulkerim während 4 bis 5 Monaten dergeſtalt in der Stadt 
Aden eingefchloffen, daß er genoͤthigt ward ihn mit einer Summe Geldes zum Ab: 
zug zu bewegen. Der Imam bergegen fehien in Diefer Zeit ſich gar nicht um feinen 
Bundesgenoffen zu bekuͤmmern. | | | 

Als Die Armee des Imäms im Jahr 1760 die Stadt Taas befagerte, 
wollte Abd urraͤb abermal verſuchen neue Eroberungen zu machen. Er hatte fich 
des kleinen Caſtells zu Mufa ſchon bemächtigt, und war mit feinen Truppen bereits 
in der Nähe von Mechha angekommen. Allein da der Gouverneur Diefer Stadt 
ibm wiffen ließ, Daß die auf der Rehde liegenden Engländer fich mit ihm vereinigen, 
und ihn mit Sanonen empfangen würden: fo wagte er es nicht, weiter vorzurücken. 
Der Imaͤm war indeffen nicht wenig in Die Enge getrieben; denn, da er vorher 
den Schech Abdurräb nicht hatte zum Gehorſam bringen Fönnen, und es das Ans 
feben gewann, als würden feine Truppen allein, die Etadt Tads nicht ſo bald er⸗ 
obern; fo war er Darauf bedacht, ſich des einen Feindes gegen den andern zu bedies 
nen, um fie bende deſto geſchwinder zu Grunde zu richten. Abd urraͤb bergegen, 
welcher Die Denfungsart des Imaͤms ziemlich Fannte, wollte anfangs allen Eids 

fhwüren 
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ſchwuͤren und Verſprechungen deſſelben nicht trauen. Endlich aber warb doch der 
Friede, durch die Vermittelung der beyden vornehmften Generals des Imaͤms, ges 
ſchloſſen. Nemlich, Add urraͤb verſprach, mit feinen Truppen, oder vielmehr 
Partheygaͤngern, zu der Armee des Imaͤms vor Taaͤs zu floßen, und’ die Stade 
erobern zu helfen, auch nachgebends niemals mehr einige Feindfeligkeiten gegen die 
Untertbanen des Imaͤms auszuüben. ‘Der Imaͤm entfagte feiner Seits allem An⸗ 
ſpruch auf das Amt Hödsjerie, und verhieß dem Abd urräb jederzeit als einem 
getreuen Freund und Bundesgenoſſen zu begegnen. Der Imam bekräftigte dieſes 
mit fieben Eidfehwüren, (marum aber fleben mehr Zutrauen gefunden haben, als 
ein Eid, ift mir ein Raͤthſel geblieben,) und Aberfchickte zu mehrerer Verficherung den 
Koran , worauf er gefehworen hatte, und feinen Rofenkranz, welchen er gewöhnlich 
zu tragen pflegte *). Die Zeugen oder vielmehr Bürgen diefes Friedens waren: 
der Naftbelmäs und Nakib Achmed el hamr. Beyde finden nicht nur in 
den größten Ehrenämtern, ſondern waren auch als ehrliebende und gottesfuͤrchtige 
Herren bekannt. 

Gleich nach getroffenem Frieden vereinigte ſich Abd urraͤb mit den Truppen 
des Imams vor Taaͤs, und die Stadt ward bauptfächlich durch Die Klugheit dieſes 
Bundesgenoffen erobert. ' Der Imaͤm bezeigte fi) über die Aufführung des Abd 
urraͤb fehr zufrieden. Er ließ auch denen von der Familie des Sidi Achmed, welche 
Taaͤs vertheidigt hatten, auf das freundfchaftlichte begegnen, und verlangte, daß 
fie alle nach Sand kommen möchten. Abdurräb war etwas mistrauiſch. Allein 
ba er fo große Verficherung von Der Freundſchaft des Imaͤms, durch Die beyde Genes 
rals Elmas und Achmedelhamr hatte, fo wagte er es zu Sand zu erſcheinen. 

Unter⸗ 

















*) Viele Thrken und Araber tragen eine Schnur wie einen Roſenkranz einiger 
Secten Ehriften; allein die Sumiten pflegen nur damit zu fpielen, einige Schechs 
die das Anfehen einer beſondern Heiligkeit haben wollen, ausgenommen, denn hiefe 
beten auch darnach, fo wie die Schiiter. Da nun die Zeiditen diefer Secte naͤ⸗ 
ber zu kommen ſcheinen als den Sumniten, jo bedienen fie ſich berfelben auch viels 
leicht beym Gebete. Sonſt iſt nicht wohl zu begreifen, warum der Imam 
feinen Rofenfranz zur Verſicherung feines Eides gefandt habe. 
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Umerweges ward er allentbalben mit den größten Ebrenbezeugungen aufgenommer. 
Eine große Anzahl Einwohner aus Sana reifete ihm entgegen, um den Held zu 
feben. Man redete von nichts als von feiner Tapferkeit ımd Klugheit. Man er⸗ 
ümerte füch aller Treffen und Schärmügel, worin er über feine Feinde den Sieg erhalten. 
hatte, ingleichen, da es bey den Arabern fonft gar nicht gewöhnkid, iſt Kundfchafter zu 
balten, durch welche Mittel er immer Nachricht von der Stärfe und Schwäche feiner 
Zeinde befommen , umd daft er ſich ſelbſt bald ats ein Bauer, bad als ein Kaufmann. 
mitten unter die Feinde gewagt, bisweilen einige Officiers niedergehauen, und fich 
wieder ʒuruͤck gezogen , oder auch mit feinen Parthengängern den Feind unvermuthet 
überfalfen und gefchlagen hatte. Kurz, der Imam hoͤrte, daß nur der Mebell bes 
wundert, er ſelbſt bergegen von feinen Untertbanen veracdytet ward. Ob num der 
Imam und die Feinde des Abd urraͤb, welche key Hofe waren, bieburch aufge 
bracht worden, oder ob fie fihon laͤngſtens befchloffen gehabt, ihn auf eine fchimpfs 
liche weife zu ſtuͤrzen, ober ob man gefürchtet, daß er ſich in Sand eine Parthey 
gegen den Imaͤm machen wiirde, iſt wohl nicht fo genau zu beſtimmen. Ben 
feiner Ankunft zu Sand aber wurden ihm feine Kleider ausgezogen, und die Hände 
und das: Geficye vor gefärbt. Er ward in Eifen gefchleffen, rückwärts auf ein 
Kameel gefekt, und fo mit Trommeln in der Stade herumgefuͤhrt. Abd urräb 
würde diefe Befchimpfung nicht uͤberlebt haben, wenn er eine folche Begegnung hätte 
vermuthen fönnen. Dein als er unvermuthet überfallen, entwafuet und ausgeklei⸗ 
det ward, fand man noch einen Dolch an feinen bloßen Leibe. Man ließ ibm 
aber nicht Zeit Gebrauch Davon zu machen. Kine von feinen Schweftern, welche 
zu Sand wer, bejeigte fich nach ihrer Artals eine Heldinn. Als biefe ihren Bru⸗ 
der in einem fo fchimpflichen Aufiuge auf der Straße berumführen ſab, wollte fie 
nicht länger eine Augenzeuginn davon feyn, fondern ſtuͤrzte fich von dem Dache eis 
nes Hanfes, und flarb anf der Straße zu den Fügen ihres ‘Bruders, Der Ge⸗ 
fangeue ward geprügelt, und auf andere Art gemißbandelt. Er mard auf einen Mift- 
haufen geworfen, und endlich nach dreyen Tagen enthauptet. Dieſes war das Ende 
des in Jemen in den lezten Jahren fo berühmten Rebellen und großen arabifcher 
Helden. Er war mit der Tochter des Schedys von Schafl verbeyrathet, und 
Binterließ drey Söhne, mit Namen Nödsje, Hamaͤmma und Mebsjehid. 
| Ä | Die 
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Die ſchaͤndliche Art mit welcher der Imaͤm ſein dem Abd urraͤb gegebenes 
Wort gebrochen hatte, muſte ihm natuͤrlich den Haß der meiſten feiner Unterthanen 
zuziehen. Beſonders waren die Generals El mas und Achmed el hamr, welche für 
die Treue des Imaͤms Buͤrge geworden waren, und den Abd urraͤb ihrer Freudſchaft 
verſichert hatten, hiemit ſehr uͤbel zuſrieden. Beyde glaubten nicht viel fuͤrchten zu 
duͤrfen; denn El maͤs commandierete faſt die ganze Cavallerie und Infanterie des Imaͤms, 
und war ben der Armee ſehr beliebt. Unter Achmed el hamr hergegen ſtunden alle 
Bundesgenoſſen von Haſchid u Bekil, welche im Dienſte des Imaͤms waren. 
uͤberdieß war die Familie des leztern eine der angeſehenſten unter den Bundesgenoſſen 
von Haſchid, und fein Bruder Khaſſem war bey denſelben commanbirender General. 
Achmed el hamr ftellete den Imaͤm wegen feiner Treulofigkeit zuerſt zu Rede, er ward 
dafuͤr aber gleid) ins Gefängniß gefuͤhret. Die Unterthanen fingen hierauf an 
immer mehr zu murren, und dee General EI mäs, welcher ſich auch nach feinem Sohn 
Achmed, Abu Achmed nannte, machte einen Anfcylag den Imaͤm abzuſetzen. Se 
bald diefer nur einige Nachricht Davon erhielt, ließ er feinen General unter verftelltee 
Freundſchaft zu ſich fodern, und bewirthete ihn, wie gewöhnlich, mit Caffe, wo⸗ 
von das jezt die Wuͤrkung war, daß der Naktb ſein Leben endigen mufte, ehe er un 
feinem Haufe zuruͤkkommen fonnte, 

So bald als Khaſſem el hamr, General bey den Bundesgenoffen von. 
Haſchid u Bekil, von der Geſangenſchaft feines Bruders Machricht erhalten. 
batte, verfanmilete er eine Pleine Armee, und rückte gegen Amrin. Der Imaͤm 
fandte ibm eine andere Armee entgegen, In dem erflen Scharmüßel aber, (in 
Arabien koͤnnen alle Treffen wohl mit einem andern Namen belegt werden) blieb 
Nakib Murfchid, ein Sohn des Khaffemelham. Die Parthey von Hafchid. 
ward. hieducch nicht wenig in Unordnung gebracht, und der Vater, welcher ſich 
über den Tod feines Sohnes ſehr grämte, ging mit feinen Truppen purüc. Weil 
nun der Imaͤm beflicchtete, Daß die Bundesgenoſſen aufs nee verſuchen möchten 
den Nakib Achmed auf freyen Fuß zu ſtellen; fo ließ er ihm in der Stille zu Roͤddaͤ 
den Kopf abfchlagen. Er befreyete fid) alfo von der Furcht vor feinem geweſenen 
General; allein er erbitterte dadurch, feine Nachharen nody mehr; denn diefe vers 
fäumten Feine Gelegenheit den Simäm anzugreifen und ibn ernſthaft bezafen zu laſſen. 
Ce 2 Man 
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Man ſagte daß der Imaͤm ſich verpflichtet hätte monatlich soo Species Thaler an 
die Anverwandten Des Achmed el hamr zu bezalen. Drittebalb Jahre vor unſerer 
Ankunft in Jemen hatten fie Loheia und verſchiedene Dörfer in Tehaͤma abge⸗ 
brannt, und während unfers Aufenthalts zu Mochha waren fie wiederum in der 
Naͤhe von Loheia, ja es ift nicht ungewöhnlich, die in Sold flebenden Truppen res 
belliren, und Die vereinigten Bundesgenoffen von Haſchid u Bekil in der Nähe 
der Mefidenzftadt des Imaͤms zu ſehen. Die arabifchen Kriege find häufig, aber 
une von furzer Dauer, und wir waren fo gluͤcklich in allen Gegenden von die 
ſem SKönigreihe, wo wir hinfemen, Ruhe anzutreffen. Souſt würden wie 
dieſes Land in fo kurzer Zeit nicht fo baden durchreiſen koͤnnen, als mir ges 
"an haben. 
Der Imaãm el Moͤhhdi Abbas Karte im Jahr 1763, 17 Mendenjahre rer 
giert, und war zu diefer Zeit etwa 45 Jahr alt. Er hatte ein ſehr gutes Anfe- 
ben, war aber nicht, fü wie feine Vorfabren väterlicherSeite, weiß, fondern von 
mütterlichee Seite ſchwarzbraun. Er hatte noch 15 bis zo Brüder. Von dies 
fen waren einige, die ich ſelbſt gefeben habe, pechſchwarz, mit einer breiten Naſe und 
dicken Lippen, fo wie die Kafıs aus Africa Sidi Mohaͤmmed war mit ihm 
von einer Mutter geboren. Sidi Achmed, Sidi Höfen u. f. w. waren feine 
Halbbrüder. Er war mit einer Tochter eines Sidi Alt, des Sons Sidi Ach⸗ 
med, Herrn von Tads, und vielleicht noch mit andern Frengebornen verbenra- 
thet, er hatte aber auch viele Sclavinnen, . doch bey weitem nicht fo viel als fein 
Vater El manſoͤr; denn diefer ſoll deren über 200 gehabt haben. Bon 10 bis 12 
Prinzen warn die meiften nod) fo flein, Daß fie nicht aus dem Harem kamen. 
Dievier älteften, welche öffentlicherfchienen, hießen Abd dllah, Ali, Khaſſem, 
und Mohammed, und von diefen hatte feiner eine Öffenzliche Bedienung, als nur 
der zweyte Prinz, Ali. Dieſer war Wali oder Stadtbalter des Amtes San⸗ 
bän, und der dartım liegenden Stadt Sand. Die übrigen Verwandten des 
Imaͤms, die alle zu Sand wohnten, tonren feine zwey Oheime mit Namen 
Sidi abd ulrachmãn md Sivt Ibrahim. Sidi Ismael, Herr von Mecha⸗ 
der. Sidi Achmed, Herr ven Hſaͤb, mit feinen Brüdern Sidi Ibrahim, 
Sidi Khaſſem, Sidi Abbas md Sidi Juſof. Sidi Ali ein Vatetbeuders 
ſohn 
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ſohn des Imaͤmns, welcher mit der Schmefter deſſelben verheyratbet iſt. Sidi 
Ali und Sidi abd ulferim von Taaͤs. 


Der Thron von Jemen ift erblih, und wenn die Prinzen alle gleich gute 
Eigenfchaften befißen, fo wuͤnſchen Die Unterthanen jederzeit den Älteften, welcher 
von einer ehelichen Frau des Imaͤms geboren worden, zu ibrem Regenten zu bekom⸗ 
men. Daß aber diefes nicht allemal gefchiehet, erhellee aus dem vorhergehenden, 
Der Imäm von Jemen ift übrigens ein freyer unabhängiger Herr, der ſich weder 
im Geiſtlichen noch Weltlichen, um die Befehle einer auswärtigen Macht bekuͤmmert. 
Da er fi) mit einem großen Theil feiner Unterihanen zu der mohammedanifchen 
Sekte Zeidi befeimet, und fich feloft Chalife und Imam nennet, fo ift er in fi 
nem Lande als bas Oberhaupt im Geiftlichen anzufehen, aber audy niche weiter» 
Denn obgleich die Bundesgenoſſen von Haſchidu Bekil, und vielleicht viele an⸗ 
dere Nachbaren diefes Reichs, gleichfalls von der Seete Zuidi find, fo bat der Imaͤm 
doch nicht Die allergeringfte Gewalt über die geiftlicyen Unterthanen eines fremden 
Herrn. Die Untertkanen bes Imaͤms, weiche von der Serte Suͤnni find, ſtehen 
unter einem Mufti zu Zebid, dieſer vermuthlich unter Dem ſuͤnnitiſchen Kaͤdi zu 
Sand, und alle unter dem Imaͤm. Der Imaͤm, als ein weltlicher Fuͤrſt, fuͤhret 
Krieg und ſchließet Frieden, allein es ſcheint nicht daß er unumſchraͤnckt regieren könne, 
Wenigſtens fagte man, Daß es ihm nichterlaubt fen, einem einzigen von feinen Unter⸗ 
sbanen, fo gar nicht einmal einem Juden oder Heiden das Leben zu nehmen. Sons 
bern alle Halsgerichts und andere wichtige Sachen, follen vor dem hoͤchſten Gerichte 
au Sand, welches aus verfehiedenen Kadis beſtebet, und in welchem der Imaͤm 
‚präfidiret, ausgemacht werden, und in dieſem Gerichte werden die, Proceße fo 
wohl fchriftlich als muͤndlich, und auch wohl durch Fürfprecher abgehandelt. Ich hörte 
in Jemen, ‚daß in dieſem Gerichte mehrals zo Kadis ige In Indien aber fer 
nete ich von einem Gelehrten, der viele Sabre zu Zebid gewefen war, daß zu Sand 
6 Kodda (Kadis) von der Serte Zeidi, und einer von der Secte Sunni ſey, 
und diefe find alfo wahrfcheinlich Glieder Diefes Tribunals. Der erfte Kaͤdi zu 
Sans hieß: Sivi Jachija ibn Mohaͤmmed. Die Vornehmſten von den übrigen 
waren: EI KAdi Mohaͤmmed Melhaͤn, El Kadi abd Allah md El Kadi Mohammed 
hattaba. Ce 3 Wenn 
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Wenn aber ber Imam ein Tyrann und maͤchtig iſt, fo fehlt es ihm auch 
nicht an Mitteln Ungerechtigkeiten auszuͤben. Von den vielen Kadis find gemei⸗ 
niglich nur einige wenige nach deren Ausſpruch alles entſchieden wird, indem die 
übrigen ihnen in allem bepflichten. Wenn der Imaͤm alfo nur die Hauptperfonen 
gewinnen kann; fo ift es ihm leicht ein Lircheil gegen Diejenigen zu erbaften, welche‘ 
er am Leben ftrafen will. Vornemlich weil es zum Theil in feiner Gewalt ftehet die 
Kadis, fo wie alle feine uͤbrige Bebiente zu verändern, und fle bloß hiedurch zu 
nöthigen, nach feinem Verlangen ihre Urtbeile zu fprechen. Allezeit aber bat eine 
gar zu befpotifche Regierung auch in Jemen nicht glücken wollen. ‘Denn als der 
jezt regierende Imaͤm wegen feines Gelzes und feiner Grauſamkeit bey den Unter 
thanen verhaßt ward, fo ward der Plan ibn von Thron zu ftürzen, ſchon gemacht, 
wie bereits erwähnt worden, und ob gleich) Die Unterthanen Damals ihren Endzweck 
nicht erreicht haben, fo bat man doch andere Benfpiele, daß wuͤrklich Empoͤrun⸗ 
gen ausgebrochen, und Imaͤms bisweilen abgefeßt worden find. 

Die Araber in Jemen kennen nicht viele und große Ehrentitel. Derjenige, 
welcher zu meiner Zeit Staatsminifter war, nannte fih Achmed el Nehhmi aus 
dem Difteifte Nehhm. Er hatte feinen andern Chrentitel als ben von 
Faklh, und dieſer ift von einer fo weitläuftigen Bedeutung, daß ſich auch alle 
feine Secretairs, ja ein jeder in Jemen, welcher mehr als ein gemeiner Gelehrter 
zu wiſſen glaubt, ſich alfo nennen. ‘Die übrigen welche zu Sand die vornehmften 
Ehrenſtellen befleideten, hießen: El Kaͤdi Höfleinel Aneſie: El Fakih Abd: 
ullah ihn Mehey eddinel Arafte, Wali el Wokkuf d. i. der oͤberſte Aufſeher über 
Die Einkuͤnfte Der Moſquéen und andere geiſtliche Stiftungen. Seiid Achmed el 
Hoͤfaͤſchi. El Fakih Ali ibn Haſſan el Lokwa war des Imaͤms Geheimer Secre⸗ 
tair. El Faktih Ali el Amri Hatte Die Aufſicht über alle Zölle, Gebäude und 
Gaͤrten des Imaͤms. El Fakih Achmedel Akwa war der erſte in der Kriegs⸗ 
canzley. El Fakih Achmed Hannaſch war der Directeur der Muͤnze. 

In einem jeden Amte des jezigen Koͤnigreichs Jemen iſt ein Stadthalter, 
auf arabiſch Döla oder Emir. Mann nennet ihn auch wohl Wali, allein dieſer 
Titel ſcheinet nur Perſonen von vornehmer Geburt zuzukommen. Der Sohn des 
Imams, welcher zu Sons Stadthalter war, und der Schech von uͤdden, der auch 
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ein Peiner arabifcher Fuͤrſt genennet werden kann, wurden Wali genannt, und 
aus der Manier der Araber zu reden, komte man merken, daß dieſes kein gemei⸗ 
ner Titel ſey. Ein Dola iſt in feinem Amte oßngefehr fo viel als ein Paſcha bey 


den Türken; denn er commandiret Die Truppen des Imaͤms in feinem Gebiete, und .- 


hebet die herrfchaftlichen Einkünfte. Allein er muß felbft auf dem Zollhauſe fißen, 
und jährlich fehr genaue Rechnung ablegen. on den viel eintragenden Ämtern 
werden fie gemeinlich um Das 2te oder Zte Jahr zurückberufen, damit fie ſich nicht 
Reichthuͤmer ſammlen, und Luft befommen mögen fich unabhängiz zu machen. 
Wenn die Regierung eines Döla verlängert wird, fo fehicke der Imaͤm ibm allezeit 
ein Pferd, ein Ehrenfleid und einen Säbel, und da es ihm angezeigt wird, am 
welchem Tage er diefes erwarten kann, fo muß er Deimjenigen der es bringt, außer: 
halb der Stadt entgegen fommen, und die Gnadenszeichen feines Sonverainen mit 
Eprerbietung in Empfang nehmen. Dicht nur geborne Araber welche nicht von 
vornehmer Herkunft find , fondern auch geweſene Sclaven, welche gefihickt Dazu ger 
funden merden, Fönnen zu Diefer Bedienung gelangen, Wenn man aber einen 
Doͤla überführen kann, daß er fein Amt nicht in allen Stücken getreu verwaltet 
bat, fo muß er befürchten, daß er fehr feharf mit Gefängniß und Confiſcation aller 
feiner Güter beftraft werde. Sehr felten aber gefchieber es am Leben. Sondern 
nachdem einem Doͤla alles abgenommen, und er einige Zeit ohne Bedienung gewe⸗ 
fen ift, foerbält er oft wieder ein einträgliches Amt. Sind in einem Amte meb- 
rere anfebnliche Örter, als der wo der Döla wohnet; fo fendet diefer einen Un⸗ 
terdoͤla mit einigen Soldaten dahin, und man findet deswegen in allen Marktflecken 
eine kleine Befaßung, wenn felbige auch nur aus 5 bis 6 Mann beſtehet. Hat 
ein folcher Ynterrichter feine Soldaten, fo nennet man ihn Schech, und in den 
Keinen Doͤrfern Haͤkim. 

Es ift auch in jedem Amte, wenigſtens in den groͤßern, ein Bas Kaͤteb 
oder Controleur, der unmittelbar unter dem Imaͤm und nicht unter dem Doͤla, 
ſtehet, aber mit diefem auf dem Zollhauſe figen, von allen berrfchaftlichen Einkünften 
Gegenrechnung halten, und auf die Aufführung der Bediente des Imaͤms uͤberhaupt 
ein wachfames Auge haben muß. Diefer BasKäteb ift gemeiniglicy eine Geiffel 
des Stadthalters. Denn, wenn er wünfcht bald ſelbſt Dola zu werden, fo muß 
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er den Imaͤm von allem, wenu ber andere in ‚feinem. Dienſte uachläßig gewe⸗ 
fen iſt, oder wenn er von den Unterthanen etwa unrechtmaͤßiger weiſe Geld erpreßt 
bat unterrichten. Bisweilen gluͤckt es einen foldyen Bas kateb für feinen Eifer im 
Dienſte des Imaͤms, ein Amt zu erhaften. Aber man feget ihm einen eben fo ges 
ſchickten Bas Fätb zur Seite, der ihn oftmals eben fo gefchwinde vertreibt ‚ ls 
er feinen Vorgaͤnger vertrieben hatte. 

In jedem Amte ift auch ein Kaͤdi, der wabhrſcheinlich unter - oberſten 
Kadis zu Sand ſtehet, fo wie Die Kadis in der Tuͤrkey unter dem Mufti zu Con⸗ 
flantinopel. Die Kadis find fo wohl Bier als in den rürkifchen Ländern, Richter 
fiber geiftliche und weltliche Sachen. Ihr Ausfpruch kann fo wenig bier von einem 
Döla, als in der Türken von einem Paſcha umgeftoßen werden. Die Kadis in 
Jemen aber werden faft durchgehends, fo viel ich von ipnen babe reden bören, 
für Leute gehalten, Die ein eremplarifches Leben führen, Die Gerechtigfeit lieben 
und befördern, ja von einigen fagte man, Daß fie es als eine Befchimpfung anfeben 
wuͤrden, wenn jemand ihnen ©efchenfe anbieten wollte, um befiere Hülfe in ei» 
ner Rechtsfache erwarten zu koͤnnen. Gelten wird man Diefes von den türfifchen 
Kadis fagen Finnen, denn dieſe lieben das Geld gemeiniglich mehr als die Ge: 
rechtigfeit. Die Kadis in Den großen türfifchen Städten werden aud) fehr oft vers 
Ändert, Die in Jemen aber behalten ihre Bedienung gemeiniglich auf Lebenszeit, | 

Folgende Bediente ftehen unter den Doͤla. Der EmirBähhr in den 
" Städten am arabifchen Meerbufen. Unter diefem ftehen alle Boote, und alfo 
Darf ohne fein Vorwiſſen feines vom Lande geben, Auch muß er alle von der See 
ankommende und dahin abgehe ade Waaren vifitiren. Su den Feftungen ift überdem 
an den Haupithoren ein EmirBäbelmedine, vor welchem gleichfalls alles was 
dafelbft- paffıret, geöfnet werden muß, Der EmtredSuf muß auf Maas und 
Gewicht der Kaufleute, ingleichenauf die Guͤte der zu Markte gebrachten Lebens» 
mittel Achtung geben, Der Schech el belled bezalt die gemeinfchaftlichen Aus» 
gaben der Stadt, und vertheilt fie unter der Buͤrgerſchaft. Der Oberfte von der 
Machtwache, und der Dberfte von dem Gefängniß, find in Jemen auch angeſehene 
Perſonen, 
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{ Es ift für einen Meifenden fehr ſchwer, etwas gewiſſes von ben Einkünften 
eines Landesherrn zuerfahren, befonders in Arabien, wo man dergleichen Fragen 
immer unvermerft machen muß, und wo man felten Gelegenheit hat mit folchen 
Reuten befanmt zu werden, welche felbft Davon gut unterrichtet find, Die ſicherſten 
Nachrichten hieven erhielt ich zu Sand, von einem Juden Hraͤki, der gleichſam 
ein Favorit von zween Imaͤms geweſen war. Ic bedaure nur, daß ich nicht 
mebr Gelegenheit hatte ihn zu ſehen; denn die Verfaſſung des Landes war ihm 
nicht nur völlig befannt, da er viele Jahre eine der wichtigſten Bedienungen bey’ 
Hofe befleidet hatte, fondern man durfte ben ihm im Fragen auch nicht fo furcht⸗ 
fam ſeyn, als bey den vornehmen Araber. Die Yuden in Arabien ſchei⸗ 
nen gegen Die Chriften fehr treuberzig zu feyn, und Diefes vielleicht deswegen, 
weil fie bey den Mohammedanern geringfihäßig gehalten werden, und weil fie 
glauben, daß die Europäer ihrer Nation gleiche Vorrechte mit den Chriften eins 
räumen. Nach der Meimmg des Oräfi maren die Einfünfte des Imaͤms el 
‚mahadi Mohammed anfangs monatlicdy 83000 Species Thaler. Mach der Zeit 
äber, als die Amter Kataba, Aden, Abu arifch und Taaͤs von dieſem Gebiete 
Aögerifien worden, da Hſab und Mechaäder nicht mehr an den Imam, ſon⸗ 
dern an die appanagirten Prinzen bezahlet, und ein Theil von Bellaͤd Anes und 
Harras verloren gegangen, ſo waren die Einkuͤnfte des Imaͤms El manſoͤr bis auf 
30000 Species Thaler monatlich, herunter gekommen. Weil aber Der jezt regierende 
Imam einige Eroberungen gemacht bat, fo follen feine Einkünfte monatlich auf 40000. 
und alfo jährlich auf 480090 Species Thaler gerechnet werden Fönnen. 

Allein aus dieſer Nachricht kann man noch: nicht auf die Macht und den: 
Reichthum des Imams fehließen, weil man nicht weiß, welche Unkoſten bievon 
beftritten werden müffen, und hiernach babe ich den Juden nicht fragen koͤnnen. 
sch glaube nicht, daß die Untertbanen des Gultäns in der Türken und Egypten 
gewiſſe proportionirliche Schagungen bezahlen *), ich börte aber in Jemen, daß 

. gewiſſe 





























.*, Johann Wilde, der viele Jahre unter * Tuͤrken geweſen iſt, ſagt in feiner. Reifebe⸗ 
„  fhreibung ©. 215. Die Türfen ingemein, welche hausſaͤßig in Städten, Sieden 
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gewiſſe Abgaben auf aur Unterthanen des Imaͤms verlegt find, und weiß nicht, ob 
der Döla auch von dieſen Rechnung ableget. In Den Provinzen ſagte man, daß 
der Döla: den Sold der Soldaten: und-andere oͤffentliche Unkoſten bezalen, und 
den: Überfchuß monatlich nach” Sand ſchicken müffe-  Man- redete audy- von fehe 
großen ˖ Geſchenken, weldye Die Dofüs zu machen genöthiget wären: Ich habe 
mich ſehr oft. den angefchenen Arabern nad) den Abgiften eines Stadthalters erkundigt, 
man bat die Summen aber gemeimiglicy. gar fer übertrieben. Das glaubwuͤr⸗ 
digſte, was ich davon gehört Habe, iſt dieſes: Das Amt Mochha bezalt in.dem Maü⸗ 
ſim, das ut im April, May, Junius und Julius, wenn nemlich indianiſche 
Schiffe ankommen und wieder abgehen, monatlich 7000, in. jedem der. übrigen 
Monate aber. 4000 Species Thaler. Beitel Fakih folt monatlicd) 3600, Hodeida 
1400.,. Loheia in dem Maitfim 3000, und fonfl. 2000, Harras 1500, Hoͤfuſch 
12 bi6-1400, Zebid 1400, Dsjebi. und Burra 2400, und Kusma monatlich 
4000Species Thaler geben. Die Einkünfte von den. beyden Amtern Heime follenjäßelich 
106000: Eperies Thaler betragen. Der Zoll von dem Caffe ift wohl der wichtigfte 
Artikel der Einkuͤnfte des Imaͤms; Denn. man. fagte,. Daß hievon wohl ein Viertel 
son dem. Verkaufspreis an Die Regierung bezahlt. werden muͤſſe, che er an 
Bord fäme *). 


Der Imaãm bat-zwar vine ſtehende Armee, ſelbige iſt aber wicht fogenau in Regi⸗ 
menter abgetheilet als in Europa, und deswegen kann ein Reiſender davon nicht ſo 
leicht vollſtaͤndige Nachrichten erhalten. Man rechnet feine Infanterie in Friedens⸗ 
zeiten auf 4000 Mann, und von dieſen if} ein großer Theil. aus. Haſchid u Bekil. 

Die 





und Märkten, ſie ſeyn reich oder arm, Sdandwerköltnte: oder nicht, . geben dem 
tuͤrkiſchen Kaifer Feine Steuer, Rennt noch Schoß, aber welche mit Kaufmanns 
haft Handeln, die mäflen ihre Zoll umd Maut von den Waaren geben zu Waffer 
und Land, wo fie hinkommen. Welche Zeldbau haben und liegende Güter, die 
muͤſſen jährlich ihre Schagung geben. 
- ®) Plinius fagt Lib. 12 Cap. 35 Regi Gebanitarum quartas (Myrrhz) partes pendunt, 
: Die Abgaben. von ben. einträglihkten Probuften in Jemen waren alfe in den aͤl⸗ 
sen Zeiten chen fo groß als jeit, 
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"Die Tavallerie Obngefehr auf ıoco Mann. Dieſe Armee warb von folgenden vor- 
nehmen Schechs oder Arabern von altem Adel angefuͤhrrt. Schech Satechh 
bncChafil, Schech von Hamdan war der erſte General, und ein geborner 
Unterthan des Imaͤns. Schech Hammed el Wadey, Schech von Wada. Die 
ſer war aus Hafıhid u Bekil, und alfo ein Fremder. Schech Achmed ibn Ho⸗ 
Geifch von Seftän, gleichfals ein Ausländer. Schech Rajech Chaulani, regie- 
render Schech von Chaulaͤn. Diefer war auch kein Unterthan des Imaͤms. 
Dieſe vornehmen Araber haben den Titel Schech, von ihren Vorfahren. 
Der Imam kann ſeinen erſten Generals keinen hoͤbern Ehrentitel geben, als 
Naktb, und ſo nennet man auch alle feine Staabs Officiers. Der Nakib 
Cheier alläh, ein ehmaliger Sclave des Imaͤms, war zu meiner Zeit Oberſter 
von der Garde zu Pferde. ElEmir Näsr el Chaddre, Doͤla zu Taaͤs, war von 
bürgerlicher Abkunft, und in der Armee des Imaͤms Nafib. El Emir Salim Ruat, 
El Emir Rehaͤn Pi, El Emir Jacub Iſmael, El Emir Hanueschi el Metwk⸗ 
kel u. few. waren zum theil in ihrer Jugend als Sclaven sach Jemen gekommen, 
und zu meiner Zeit Nakibs. Hierauf folgt der Beirakdar d. i. der Fahnentraͤger. 
‚Ferner der Tsjaus, oder derjenige, welcher das Regiment erercire. Der Seraf 
fiefert an Die Soldeten Gewehr, Pulver und Steg. Bon andern Officiers babe ich . 
nichts gehört. 
Der Dienft eines Tavalleriften beſtebt in Friedenszeiten vornehmlich dar⸗ 
inn, daß er am Freytage, wenn ein Stallfnecht ihm fein Pferd, welches in 
‘dem Stall des Doͤla von der Stadt wo er wohnet, unterhalten wird, vor die Thür 
bringt, auffteige, und zu Sand den Imam, in den Ämtern aber den Döla, zur 
.Mofane begleitet... Die Diorgenländer Baden jehr viele Sorgfalt für die Erziehung 
und Erhaltung ihrer Pferde. Faſt ein jedes Neitpferd in den Ställen der Vorneb⸗ 
‚men bat feinen Waͤrter. Weil es hier des Nachts empfindlich Tale ift, fo werden 
die Pferde alsdann mit Decken belegt. Sie werden fo wohl aufden Grafe 
‚als in den Ställen mit den Füßen gleichfam an die Erde genagelt, und gewöhnen 
ſich alfo nicht Teiche zu manchen Untugenden, die fie leichter lernen wenn fie die Füße 
frey haben. Hingegen haben fie den Kopf frey, und dieſes ift wahrſcheinlich zu 
ihrem großen Vortheil, da ſouſt viele gute Pferde durch eine zu ſchwere oder ſchlecht 
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gemachte Halfter verderbt werben. (Michaelis 54te Frage). Die meiſten Capal⸗ 
leriſten des Imaͤms find zu gleich Civilbediente; denn auch dieſe geben bey den Me⸗ 
hammedanern mit zu Felde. Ein jeder kleidet ſich nach eigenem Gefallen. Ihr⸗ 
Gewehre beſtehen in einer langen Lanze, welche der Stallknecht traͤgt. Sie ha⸗ 
ben ferner einen Saͤbel, ihr krummes Meſſer vor dem Leibe, und einige haben 
auch ein paar Piftolen am Pferde. Wenn fie von der Mofque zuruͤck, und auf 
einen großen Plag fommen, welchen man faft in allen Städten vor dem Haufe 
des Döla findet, ſo nebmen einige ihre Langen, und verfolgen fich paarweife, und 
bierinn hefteht alle ihre Kriegsübung. 
Ich habe diefe Übung im Reiten nirgends beffer gefeben als zu Loheia, two 
ſich der Döla mir Namen Emir Farhän , welcher fich uͤber haupt fehr freumdfchaftlich 
gegen uns bezeigte, Mühe zu geben fchien, uns dadurdy ein Vergnuͤgen zu machen. 
Nicht nur er felöft, fondern auch der Kadi und andere Vornehme aus der 
Stadt, ingleichen einige fremde Schechs aus der bergigten Gegend, waren alle 
zu Pferde. Won dieſen verfolgten ſich zwey und zwey ſpornſtreichs mit ihren Lan⸗ 
zen, und derjenige, welcher. feinen Gegner fo in die Enge zu bringen wußte, daß er 
feiner Lanze nicht mehr ausweichen konnte, hatte geſteget. Einige unter ihnen 
wußten ihre Pferde ſo wohl zu Teufen, "und der Lanze ihres Gegners fo behende aus 
zuweichen, daß fie ſich lange vertheidigten, und diefes ift für Die Zuſchauer wuͤrk⸗ 
lich ein angenehmes Schauſpiel. Die Araber üben ſich nicht fo fehr den Dejerid 
"(einen kurzen Stock) zu werfen, als die Tuͤrken. mir Farhaͤn aber zeigte auch hier⸗ 
"in einmal feine Geſchicklichkeit, indem er den Stock, womit er einen Reiter warf, 
den er fpornftreichs verfolgte, zu zweyen malen wieder auffieng, ehe er zur Exde fiel. 
"Man fagte daß er einen foldyen Spaß niemals mit Vornebmen, fondern nur mit 
foichen machte, denen er Die Schmerzen von einem jeden Wurf, welchen fie aushal- 
hai mit einem Species Thaler lindern Lönnte *). Herr Baurenfeind zeichnete 
dieſes 
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»). Der Dey zu Algier bezahle auch . für jeden Wurf mie dem Dejerid, fiehe Pitts ac- 
count of tbe rel. & mann. of the Moham. Bey den Türken aber‘, und befon, 
ders in Egypten, iſt das Döjeridwerfen fo geröhnlich, daß ein Begk oder Paſcha 
ſich arm werfen muͤßte, wenn er jeden Wurf bezalen ſollte. 
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Diefes Wettrennen auf der XVI Tabelle, und ſchenkte es dem Stadthalter, wel⸗ 
cher ſich über die Geſchicklichkeit der Europäer in der Zeichnungskunſt ſehr verwuns 
Derte, befonders weil er und einige feiner Officiers fo wohl rn waren, 
man fie gleich erfennen fonnte *). 

Die Eoldaten haben in Kriebenszeiten nicht viel mehr zu thnn als die Rei⸗ 
ter. Jedoch müffen fie bey dem Doͤla mit dem Gewehr in der Hand, Schildwache 
halten, eine Gewohnheit, welche ich mich nicht erinnere bey den Tuͤrken geſehen zu 
baden, Sie find übrigens bey den Thoren, und auf den Wartthuͤrmen vertheilet, 
Sie erhalten monatlich) zwey und einen halben Speries Thaler. Sie leiden ſich 
nach) eigenem Öefallen. Die meiften, nemlic) die, fo aus der Landfihaft Haſchid 
u Bekil find, haben lange Haare, entweder herunter bangen, oder in einem Schnupf⸗ 
tuch alfo gebunden, daß die Haare wie in einem Beutel auf den Halfe liege. 
Übrigens Haben einige nur ein kurzes Tuch um die Hüfte, und über Demfelben einem 
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=) Erfiärung der XVI Tabelle: 

1. Die Wohnung des Doͤla. 2. Ein Thurm, welchen man in diefen Länder 
auch wohl ein Eaftell nennet. 3. Eine kleine Motu 4. Ein ordinaires 
Hand. 5. Der Döls mit einem Schilde und Saͤbel zur Seite, mir bloßen 
Fhgen In Stiefea, und nah ber Manier aller vornehmen Araber in Jemen, 
mit einem großen Bund, wovon das eine Ende zwifhen den Schultern herunter 
hängt, auf dem Kopf. Auf dem Pferde war das Leder vor dem Kopf, vor 
dem Bauch, auf der Schulter, und die Schabrafe mit polirten Stahl bedeckt. 
6. Araber and den bergigten Gegenden, mit langen Haaren in einem Tuch zu⸗ 
fammen gebimden , und Über demfelben ein dünner Strick. 7. Der Tejaus, 
oder derjenige welcher die Soldaten commanbirte, mit einens kleinem Stock in der 
Hand. 8. Die Bediente des Döls umd der vornehmen Araber, mit einem 
großen Turban, weiten aufgefchärzten Kleidern, bloßen Beinen, und ohne Beine 
Eleidern, fondern ſtatt deſſen mit einem Tuch um die Hüfte 9. Angefehene 
Bürger in der Kleidung, wie einige von unſerer Geſellſchaft ſich nachher kleideten. 
10. Kleidung der gemeinen Araber in Tehama. 11. Soldaten aus den ber: 
gigten Gegenden. 12. Ein Kameel mit Waſſerkruken. 13. Banianen oder 
indianifche Kaufleute. 14. Kleidung der Juden, 35. Drey von unſerer Ge⸗ 
ſellſchaft in tuͤrkiſcher Kleidung. 
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‚Gürtel, mit ihrem breiten Meſſer vor dem Leibe. Viele Soldaten tragen auch ein 
Hemd und Beinkleider. Auf der Reiſe, und alſo vermuthlich auch werm ſie zu Felde 
‚gehen, haben ſie einem Schild, einen Saͤbel, und auch wohl eine Lane. Sie muͤſſen den 
Dola am Freytage zur Mofgue begleiten, und als dann geben vor jede 40bis 50 Mann, 
Sie etwa in 6 bis 7 Glieder vertheilet find, 4 Mann, die ihre bloße Meffer, oder ihre Flin⸗ 
ten in die Hoͤhe halten, dabey fingen, und dergeſtalt von einer Seite zur andern huͤpfen, daß 
man glauben ſollte die Leute waͤren naͤrriſch, oder beſoffen. Dieſes iſt wahrſcheinlich 
sin alter Gebrauch, wodurch die Soldaten zum Fechten aufgemuntert werden ſollen *\, 
Trommeln und Fahnen fehlen nicht. Bender Zuruͤckkunft auf den vorhin erwaͤhuten 
Platz bey dem Haufe des Döla, muͤſſen die Soldaten verſchiedenemal feuren. 
Dieſes gehet ziemlich unordentlich zu. Indeſſen ift es doch eine Art von Kriegesuͤbung, 
dergleichen ich) bey den Tuͤrken nicht gefehen habe, und welche die Araber vielleicyt 
von den verlaufenen indianifehen Cheiften, oder von den nach Mochha kommen⸗ 
den Europäern gelernet haben. 

Die Araber iu Seen hahen eine beſondere Manier ihre Tapferkeit in einer 
Schlacht zu zeigen. Derjenige, welcher zu diefer Zeit die größten Proben feines Ei⸗ 
fers in dem Dienft feines Herru geben will, bindet fid) Das eine Bein krum zuſam⸗ 
men, und feuret fo lange bis der Feind füch zuruͤk gieht, oder bis feine eigene Ca- 
meraden ihn verlaſſen, und er ſelbſt niedergehauen wind. Ich hoͤrte zu Loheia, 
daß einige in der Schlacht zwiſchen dem Schech Mekkrami, und dem Scherif Mo⸗ 
haͤmmed bey Abu ariſch, anf dieſe Art als arabiſche Helden geſtorben waͤren, und 
bielt es für eine Fabel. Ich hoͤrte aber nachher auch, daß ein Schech aus Has 
ſchid uBekil, te im Dienfte des Imaͤms war, vor einigen Jahren als die 
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®) Les Ethiopiens ne marchoient au combat qu’en danfant. Siehe Varietös litteraires 
iu dem Journal des Sgavans Dec. 1769. Die Griechen hatten eigene Gefänge, 
svelche fie fangen wenn fie den Feind angreifen wollten. La retraite des dix 
mille de Xenophon libr. IV. Ich muß hier beylaͤufig bemerken, daß ich unter 
den Waffen der Amber weder Bogen noch Schleuder bemerkt babe, KRerim 

Rhan, der Webil oder Stadthalter von Perſien, hat noch einige Eompagnien 
Bogenſchuͤtzen, aber mehr zur Pracht als zum Nugen. 
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Bundesgenofien von Haſchid u Bekil bis Beit el Fakih vorgeruͤckt geweſen, es 
eben fo gemacht habs, Seine 6: Sclaven hatten beſtaͤndig laden muͤſſen, und er 
ſelbſt hatte ſo lango gefeuret,. bis er. von den Truppen des Imams und feinen eigenem 
Schlaven. verlaſſen, und zulezt von-den Feinden niedergehauen worden. 

Die Araber brauchen feine Canonen im Felde, und bey Den wenigen Canonen im 
ihren Caſtels haben ſie gemeiniglich verlaufene Türken, oder indianifche und europäifcher 
Renegaten, wovon felten jemand in-feinam Vaterlande eine. Canone. abgefeuret hats 
Der Imaͤm braucht. Feine Kriegoſchiffe, da er von der Seefeite nichts. zu fuͤrchten hat⸗ 
Ich habe auch auf dem ganzen arabiſchen Meerbufen: nichts. von. Sesräubern ger 
hoͤrt. Die jemeniſchen Echiffe. haben das.befondere, daß fie. Segel von Strohmat⸗ 
gen führen... Die Zifcherbooteder Araber in Jemen find vielleicyt die einfacheſten, und 
die. Alteften-in der ganzen Welt. Diefe- beftehen aus eimigen.forne etwas krummen 
Stüden Holz, die durch Querhoͤlzer mit- hölzernen. Nageln befeftige: find!- Auf” 
einen ſolchen Schlitten fezt fich ein Fiſcher in feiner gewöhnlichen Kleidung, nehmlich 
ganz nackend, außer mit einem Tuch um Die Hüfte, oder bloß mit einem ſchmalen Stücfer 
Leinwand zwiſchen den Beinen, um die Scyam zu bedecken, und. mit einem :fchlechten: 
Turban auf dem⸗ Kopf. Um die Hüfte hat. er einem Strick, um das erwaͤhnte Stuͤck 
Leinwand zu befeſtigen. Sein Ruder. ift ein Stock, worauf an jedem Ende ein klei⸗⸗ 
nes Brett genagelt iſt, und. mit dieſem ſchlaͤgt er bald an der einen, bald am. derr 
andern Seite ins Waſſer. Bey gutem Winde.bedienet er ſich feines Ruders an- 
ftatt.eines Maftbaums,. und einer Heinen Strohmatte anfatt eines Gegels.. Ich 
hababisweilen einen Fiſcher mit diefem fchlechten Fahrzeuge fo weit vom Lande ge-: 
ſehen, daß ich) nicht zweifle,,. man Fönne damit in der Gegend wo der Meerbufen: 
nicht breit iſt, von:Arabien nad), Africa ſegeln. | 

Die Kuͤnſte find in- Arabien’ in einem fehr fchlechten Zuſtande. Buch⸗ 
druckereyen findet man bier. gar nicht, und. die Mohammedaner werden fie auch: 
wohl nicht:fo bald einfuͤhren. Nicht, wieman in Europa zu fagen pflegt, weil: 
die. Geiſtlichkeit und die. vielen.Schreiber, welche gleichfam unter ihrem Schuß ſte⸗ 
hen, ſich dawider ſetzen, fondern. weil die neuern an einander hangenden, oſt. 
uͤber einander geſetzten und durch einander geſchlungenen arabiſchen Buchſtaben, viel 
ſchoͤner ausſeben wenn ſie gut: geſchrieben, als. wenn fie gedruckt ſind. Vor⸗ 
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nebmsich wenn die arabiſchen Druckereyen nicht vollftändiger find, als die welche 
wir in Europa zu haben pflegen. Ich habe den Arabern oft gedruckte Bücher ges 
zeigt, fie fanden fie aber Faum Ieferlich. Daher hat die Buchdruckeren des Ibra⸗ 
him Effendi zu Eonftantinopel fo bald aufgehört. Diefer Menegat bat verfchiedene 
Buͤcher gedruckt. Seine Erben haben auch noch jezt Die ganze Buchdruckerey. 
. Aber fie haben Die Arbeit nicht fortfegen koͤmen, weil der Abſatz fo geringe war, 
daß fie Die Unfojten der Auflage davon nicht beftreiten fonnten. Wären die kufi⸗ 
fchen Buchftaben noch jezt gebräuchfid), fo wuͤrde die Buchdruckerey ben den Mo- 
hammedanern gewiß mehr Benfall gefunden haben. Dieſe find zwar auch zum 
theil mit einander verbunden. Aber fie wurden doc) nicht Über einander gefchrie- 
ben, und durdy einander gefihlungen, und daher würde eine ſolche Druckeren mit 
viel wenigern Koften vollftändig gemacht werden fönnen, als eine neu arabifche. 
Beylaͤufig will id) bier nod) bemerken, daß Die Juden Druckereyen zu Eonftantino« 
del, Ismir und Salonique, und Die Griechen andere zu Eonftantinopel und Bu⸗ 
kareſth haben, J 

Weil man unter den Suͤnniten noch immer einige Scheinheifige findet, Die 
dar Feine Figuren dulden wollen, fo trifft man unter ihnen feine Mahler und Bild 
Bauer an. Indeſſen machen Die Araber ihre Infchriften mit erhabenen Buchftas 
Gen ſehr gut. Sie laffen fie gemeiniglich durch ihre beften Schreibmeifter auf den 
Stein fchreiben, und der Steinhauer darf alſo mır Dem vorgezeichneten folgen. Gold 
und Silber wird in Yemen fehr gut verarbeitet, aber meiftentheils durch Juden 
nd Banianen. Go gar bey der Münze zu Sand findet man faft Iauter Juden, 
ſo wie zu Kaͤhira und Conftantinopel Armener, Griechen und Juden. Es war zu 
meiner Zeit in ganz Jemen Fein einziger welcher eine Uhr repariren fonnte. Kin 
thefifcher Uhrmacher, der nad) Sand gefommen war, in der Hoffnung dafelbft 
fein Gluͤck zu machen, war kurz vor unferer Aufunft wieder zurüc gegangen, weil 
er in Jemen feinen nötbigen Unterhalt nicht hatte verdienen koͤnnen. Man findet 
unter Den Türken, befonders unter den Derwifchen von dem Orden Meplaui, noch‘ 
einige, Die es nach) ihrer Art ziemlich weit in der Muſik gebracht haben. Es fiheinet. 
aber daß man dieſe Kunft in Jemen gänzlic) vernachläßige. Wenigftens erinnere 
ich mich nicht, . in dieſem Lande andere mufifalifche Inftrumente gehört zu haben, 
als Trommeln und Schalmeyen. Alle 
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| Ale Handwerksleute arbeiten hier fißend. Herr Baurcenfeind bat auf 
der XV Tabelle bey Z abgebildet, wie man in Jemen Holz fügt. - Die Drechsler 
tichen ihren Bogen mit der linken Hand. Das Eifen regieren fie mit der rechten 
Hand, und dem linfen Zuß. Es ſcheinet aud) daß die Füße der Araber ſich zu 
Diefer Arbeit beſſer fehiefen, als der Europäer ihre; denn, da fie fie niemals in 
enge Schuhe einfperren, fo koͤnnen fie mit ihren Zäben, fo wie wir mit unfern SFins 
gern, alterband Lenkungen machen. Waſſer⸗ und Windmühlen babe ich in ganz 
Arabien nicht gefehen. Doch traf ich. in Tehaͤma eine Olpreſſe an, die durch einen 
Ochfen getrieben ward, und vermutbe daher Daß die Araber auch dergleichen Korn⸗ 
mühlen haben. Sonſt maßlen fie ihr Korn zwifchen zwey Fleinen Steinen, wor 
von der Öberfte mit der Hand umgedrehet wird, oder reiben ihren Dürra auf einem 
fänglichten Stein, wie S. 51 und auf erfien Tabelle. bey A bemerft worden. _ 
Man fagte, daß in Jemen noch jejt Feine Säbel gemachte würden, aber wohl 
breite, krumme und forne fpigigeMefler, welche fie Jambea nennen. "Die Ara 
ber haben erft vor wenigen Jahren angefangen felbft Flinten zu machen. Diefe find 
noch ſchlecht, und man braucht bier überhaupt noch Feine andere, als mit Lunten. 
Seit einigen Jahren ift zu Mochha auch eine Öfashütte angelegt worden. Man bat 
in Jemen zwar viele Leinwandfahriquen, aber nur von der mitlern und gröbern _ 
Sorte. Das feine Leinwand koͤmmt aus Oftindin, und ſehr viel gro 
bes aus Egypten. Laken verfertigen die Araber gar nicht. Man würde es in 
dem heißen Tehäma aud) faft gar nicht brauchen koͤnnen. Die nach Mochha kom⸗ 
menden Engländer glaubten, daß ihr Tuch in der fältern bergigten Gegend einigen 
‚Abgang finden würde, man verlangte es aber nicht, und der Kaufmann, mit wel- 
‚chem ic) von Mochha nad) Bombay reifete, nahm faft alles, was er zum Verkauf 
mitgebracht hatte, wieder mit zurück, 
In nen werden nur wenig Münzen gefchlagen. Der Imaͤm hat zwar 
Yon Benetianifihen Dukaten Fleinere Goldmünzen, nemlich zu 15 und zu 3 Speeies⸗ 
thaler prägen laſſen, man trift fie aber nur felten bey den Wechslern an, und von . 
6000 Stuͤck zu drey Speciesthaler, die erft neulicdy waren geſchlagen worden, 
konnte man felbft bey den Suden zu Sand, noch gar Peine erhalten. « Auf allen 
Jemeniſchen ift fo wie auf den neuern tuͤrkiſchen, perfifchen und mogoliſchen Münzen 
Ee 0, nur 
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mir bloß Schrift, und Feine Figur.” Sch habe Die größte Silbermuͤnze des jerigen 
Imaͤms, welche einen halben Speciesthaler gilt, bey Cauf der 14ten Tabelle ab⸗ 
gebildet , und bierauf fiehet man den vollftändigen Namen dieſes Prinzen, mit eines: 
Wunſch, daß er lange regieren möge, Aufden Scheidemuͤnzen ſteht auf der einen 
Seite gemeiniglich nur El Moͤhhdi, und aufder andern Seite, gefchlagen zu Sand. 
Diefe Schyeidemünzen nennet man Kbir, Komäfli, Bali und Harff, Ein: 
roͤmiſchkayſerlicher Speciesthaler gilt in Yemen 32 Kbir, oder 64 Komälfi, oder 
72 Bälı oder 160 Harff. Die Komäffi aber find verfchieden, und einige welche 
in diefem oder jenem Amte noch gangbar find, werden in andern nicht angenommen, 
Zu Loheia Fauften wir Kleinigkeiten nach Bali, in den übrigen Städten von Te⸗ 
haͤma aber nach Komäffi, und in der bergigten Gegend rechnet man gemeiniglich 
Hnach Harff und Kbir. Die Wechsler rechnen nad) einer eingebilbeten Scheider 
münze, welche mar Bukſchaͤ nennet, und wovon go einen Speciesthaler machen, 
| Man fiebet in Jemen faft Feine andere Goldmünzen als Venetianifche Du⸗ 
taten, Zechini, oder wie die Araber ſagen, Mesgas. Ein fölcher Dukate gilt bier, 
wenn er nicht beſchuitten iſt, oder wenn er ſein voͤlliges Gewicht hat, 2 Species⸗ 
thaler 12 bis 16 Komaͤſſi. Die Roͤmiſchkaͤyſerlichen ganzen, ingleichen halbe und 
diertel Speeiesthaler ſind in Jemen eben fo allgemein. Dieſe Münze nennet mas 
bier Kirſch hadsjar ). Wis man zu Wien bemerkte, daß die dafigen Species 
thaler immer mehr und miche nach der Levante, und befonders nach Egnpten auge 
gefandt wurden, fo ſchlug man fie von einem geringern Gehalt. Die Araber im 
Jemen aber haben diefes bald gemerft, und nehmen Deswegen Diejenigen welche vor 
1756 geſchlagen worden find, 5 Procent höher an, als die neuen. Man findet 
bey den Kanfleusen in den großen Handeloſtaͤdten außer den vorher erwähnten, auch 
noch 
H Die Einwohner von Egopten nennen fe Meile Als die ſpaniſchen Thaler mit 
einem Wappen von vielen Feldern zuerſt nah Egypten kamen, nannten die Kahls 
einer felbige Abs taka ober verkuoͤrzt Butaka, d. 1. die Minze mit vielen Rep 
Mm Die Europaͤer welche zu der Zeit nah Egypten handelten, nannten fie hier 
won Patak. Und obgleich die Kahiriner die kayſerlichen Epeciesthaler nur ſeiten 
Abutaka heiſſen, fo nennen doch die Emopder au dieſe, fo wie ehmals die ſpa⸗ 
niſchen Piaſter, Patals. 
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noch ſpaniſche und frangöfifche Thaler, die fpanifchen aber. werden für die beſten ge⸗ 
halten. Die Engländer, welche nach Mochha fommen, nennen die Speciesthaler 
German Crowns, fie rechnen aber fo wie die hiefigen großen Kauflente, nach fpani- 
ſchen Piaftern, und eingebildeten Münzen, nemlicy nach Mochha Dollars und 
Cobeers (Abit). Hundert fpanifche Thaler (Karuͤſchhadsjar) machen ınız 
Mochhs Dollars (Karuſch Daͤhhab) und ein Mechha Dollar (Kirſch Daͤhhab) 
- acht go Cabeers. Neil es für die Kaufleute zu Mochha zu weitläuftig feyn würde 
. alles Geld zu zählen, fo werden bier alle große Summen nach dein Gewichte bezalt, - 
and der Seräf (Wechsler) des Imaͤms muß Deswegen das Gewicht der übrigen 
Wecholer und der Kaufleute oft unterſuchen. Indeſſen glauben die Engländer, daß 
ſie ſich hierauf nicht allezeit ſicher verlaſſen koͤnnen. 
Das Gewicht iſt in dem kleinen Gebiete des Imaͤms verſchieden. Mau 
findet bievon fehon einige Nachricht in einem Buche mit dem Titel: An avchentick 
‚account of the Weights, Meafures, Exchanges &c:. made ufe of at feveral ports 
in the Eaft Jndies, by Thomas Brooks, ingfeichen in des Hauptmanns Johann 
Saris Reife nach dem rothen Meer. Ich will aber noch dasjenige beyfügen, was 
ich hieruͤber von einem englaͤndiſchen Kaufmann, der verſchiedene Reiſen nach 
Mochha gemacht, und das hier gebräuchliche Gewicht ſelbſt genau unterſucht hatte, 
‚ ‚erhalten babe. Seine Beobachtungen find folgende, 








. Das Gericht zu Mochha und Beitel fakih. [Se] De. 
ı Karat ift Troy Gewicht ., o| 0ı 3| 57 

16 Dito madıen ı Caffila =» + 0 — 1912 
10 Eaffilad machen ı Welle - ıı —| 9| ı2 

13 Wekie machen ı Bl s = 1 = 13) 6% 





87 Wekie wiegen 100 fpanifche Thas 
| ler, oder Piafter ⸗⸗22 88| 13 
100 Wekte wiegen Troy Gewicht ıoı! 17] 
Das große Gewicht zu Mochha. 
15 Wekie machen ı Rottel avoir de pois ı Pfd. 125. 
40 Dito mahen ı Maund = « = | z⸗— 
400 Dito oder 10 Maund machen ı Fraſel 0 + — - 
u 6000 Dito > machen 15 Fraſel oder ı Bahar 450 +» — ' Das 
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Das große Gericht zu Beitel ſakih. 
15 Mefte machen ı Rottel avoir de pöis 1 Pd. 05259 Der, 
29 Dito mahn ı Maundd «=» = -: 2 s 03% 
290 Dito machen ı Srofl = = +20 = 35 
11600 Dito, oder 40 Frafelmahenı Bahär oder beynahe 8 14 Pfb. 

Die Baumwolle wird nach Bahaͤr 4 450 Pfund avoir de pöis verfauft, 
Zu Beit el fakih machen 144 Wekie Eaffe einen Rottel. Zwey Kottel find 
ıMaund, und 290 MWefte, ı Frafel. Ben allen andern Waaren find 15 We⸗ 
fie, ı Mottel, ausgenommen bey Datteln, Licht und Eifen; denn bievon machen 
36 Wekte einen Rottel. Die Eochenille (Vermilion) wird zu Mochha nad, einen 
Gewicht verkauft, wovon der Maund nur 30 Wekie oder 23 Pfund avoir de pöis hält, 

Ich finde auch etwas wegen des Gewichtes zu Mochha von Herr Forſkaͤl 
aufgezeichnet, welches mit der vorhergehenden Nachricht des engländifchen Kauf 
manns ziemlich genau überein ſtimmt. Er fagt: „ı Welle oder eine Unze haͤlt 
„ıo Kafle 15 Befie machen ein holländifches Pfund. 27 Rottel weniger 
„5 Beafie machen einen Fraſele oder 28 Pfund hollaͤndiſch, oder 32 engläns 
„, difche Pfund. 1 Behär ift 15 Frafele oder 420 hollaͤndiſch Pfund. 

Ich bemerke hier noch dasjenige was Here Forffäl wegen der Handlung 
zu Mochha aufgezeichnet hat. Nach den Nachrichten, die er von einem mochhaiſchen 
Kaufınana, und Mäfler der beyden leztern bolländifchen Schiffer, Die zu Mochha ges 
wefen waren, erhielt, werden folgende Waaren in Jemen geſucht. Ich muß 
aber dabey bemerken, daß ich dieſem Menſchen in Anſehung der beſtimmten Preiſe 
nicht viel traue, weil wir ihn nachher ſehr eigennuͤtzig gefunden haben. 

„Rohes Eiſen. Hievon wird ein Behaͤr zu 30 Speciesthaler verkauft. 
„Stahl, ein Behaͤr zu 40 bis 50 Spec. Thaler. Ein Flintenrohr 7 bis 75 
„Spanne lang, zu einer Kugel von 3 bis 4 Kafle, wird mit 10 Bis 12 Spec. Thar 
3, fer bejahlt. Die Araber nehmen fie lieber 5 oder 6 edigt als rund. Den 
„ Schaft machen fie felbft, und Scylöffer brauchen fie nicht an ihren Slinten,, fon 
„ bern, wie im vorhergehenden bemerkt worden, Lunten. Piſtolen werden niche ges 
„ſucht. Bleyglanz, grobwürflichter Galena, Bley, ein Srafele zu 2 Spec. 
„Thaler. Den Handel mit Bley hat der Geuverneur allein. Zinn, eine Fra⸗ 
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„„ fele zu 5 Speer. Thaler. Eiſerne Eanenen, jede Fraſele m 3 Spec. Thaler. 
„Cochenille, ı Srafele zu 25 bis 27. Spee. Thaler. Spiegel, Meſſer, 
„ Schwerdter, gefehliffene Glaͤſer, Wachs⸗ und Glasperlen koͤnnen auch mit 
„Vortheil verfauft werden. 
„ Waaren die von Mochha — werden. 

„Gute Caffebohnen, 1'Bebärzu 55 Spec. Thaler. Die Abgaben bey dieſer 
und den folgenden Waaren, find: Zoll, z pro Cent. Ferner, für jeden Behaͤr Waage⸗ 
„, geldı Spec. Thaler, und Trinkgelder Spec. Thaler. Medicinal Aloe ein Behaͤr zu 
„20 Spec. Thaler. Myrrhen, die befte Sorte fommt aus Habbeſch, und koſtet 1 Fra⸗ 
„ſele 51 Spec. Thaler. Olibanum oder Weihrauch 1 Behaͤr zu 12 bis 15 Spec. Thaler. 
Senna alexandrina ı Behär zu 5 Spec. Thaler. Gold aus Habbeſch in Ringen, 
„, eine Vekice d. i. zz Holländisch Pfund zu 20 bis 22 Spec. Thaler. Man fagt 
„daß es etwas ſchlechter als das venetianifche Dukatengold if. Elfenbein aus | 
„Habbeſch, ı Behär zu oo Spee. Thaler. Diefes aber kann man nicht allezeit 
„u Mochha bekommen. Perlenmutter, zoo Scheiben etwa zu ı Spec. Thaler. 
„Die Europäer verfahren überdieß nody nach Indien: Kupfer, 1 Srafele zu 7 
„, bis 10 Sper. Thaler. Dieſes koͤmmt aus Hedsjäs und Syrien über den arabi⸗ 
„ſchen Meerbufen nach Mochha. Bagträn, eine Art Wermuth, ı Behaͤr 
„m 7 bis 8 Sper. Thaler. Salvia, eine Frafele zu 25 bis 8 Spec. Thaler. 


Im vorhergehenden ift ſchon bemerkt worden, daß die Natur das Königreich 
Jemen in zwey Theile getbeilt habe, nemlich in Tehama oder das flache Land, 
und Dejäbbäl oder die bergigte Gegend. Tehaͤma wird wieder in fechs, und 
Dsiäbhäl in vier und zwanzig Ämter eingetheilt. Man findet nehmlich in Tehaͤma: 


ı) Das Amt Möchha. 


Diefes Amt gränzt an den arabifcyen Meerbufen, an das Gebiet Aden 
an Bellidibn Aklän, und an das Amt NiederDfäb. Der Boden deffelben ift dürre 
amd unfruchtbar, die Stadt ta MochHa aber jezt wegen ihres großen Handels, 
die einträglichfte in Dem ganzen Gebiete des Imaͤms. Es find Bier nicht nur viele 
— arabiſche Kaufleute ‚ und Banianen aus Indien, fondern auch Europaͤer 

beſuchen 
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beſuchen dieſen Hafen. Doch bleiben leztere Bier nicht den Winter Aber, ſondern 
gehen alle Sabre mit ihren Schiffen wieder zuruͤckk. Im Sabre 1763 famen feine 
‚andere Schiffe der Europäer nad) Mochha, ala die welche den Engländern in Oftin- 
dien geböreten. Die engländifche Oftindifche Handlungsgefellfchaft pflegt nur alle 
zwey Sabre ein Schiff nach dem arabifchen Meerbufen zu fenden, um Caffebobnen zu 
holen, und von diefen Schiffen war in dem vorhergehenden Jahre eins zu Mochha 
‚gewefen. Die Franzofen hatten während des Testen Krieges mit den Engländern, 
gar Fein Schiff nach dem arabifcyen Meerbaſen gefandt. Won den holländifchen 
Kolonien in Indien waren zwar noch neulich zwey Schiffe zu Möchha geweſen; es 
ſcheint aber daß fie ihre Rechnung bey der Handlung nad) dem arabifchen Mieerbufen 
eben fo wenig finden, als die Portugifen, welche fehon feit vielen Jahren keine 
Schiffe mehr dahin gefandt haben, 
| Die Stade Mochha liegt unter dee Polhöhe 13°.19°. ie ift nach der 
Lanbesart ziemlich) wohl gebauet, und an der Landfeite nicht nur mit einer Mauer 
umgeben, fondern bat aud) am Wege nach Muſa einige Wartthuͤrme, welche man 
- Bier Kaftelle nennet, und uͤberdieß noch zwey Caftelle um den Hafen, oder vielmehr 
Die Rehde zu beſchuͤtzen. Sie bat ihren Urfprung von einem funnitifchen Heiligen 
mit Namen Schadelt, welcher ohngefehr vor 400 Sahren gelebt, und eigentlich 
Ali ibn Dinar gebeiffen Bat. Sie batte mit verfchiedenen andern der vornehmſten 
Städte in Jemen, die unter die Borhmäßigkeit der Türken geratben waren, gleiches 
Schickſal. Doch follen die Türken ſich bier noch lange gehalten haben, nachdem 
fie aus den uͤbrigen Städten dieſer Landfchaft fehon vertrieben waren, und endlich 
follen Die Araber die Stadt nicht erobert, fondern gefauft haben. Etwa im Sabre 
1738 hatte Mochba, oder vielmehr Das Haus des hieſigen Döla, und ein Caftell am 
Hafen, die Ehre von den Franzofen bombardirt zumerden. Weil aber diefe einige 
beladne Schiffe bey fich hatten, um ferner mit den Arabern zu handeln, und weiter 
nichts verlangten, als bie Bezalung für die Waaren welche der Imaͤm in den vor⸗ | 
bergebenden Jahren hatte kaufen laffens fo ward der Friede bald geſchloſſen. Bey 
meiner Reifebefchreibfung wird 'man einen Grundriß dieſer Stadt finden. Es ge⸗ 
höre ferner zu dem Amte Möchhe: 

Jachtillo, ein großes Dorf, zwey deutſche Meilen nach Norden von Moͤchba. 


—X 
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Wr Ruaͤs, ein großes Dorf 3 ſtarke Meilweges nach derfelben 
Gegend von Micha. : 

Sabba und Urwiſch, zwey Fleine Dörfer. 

Eiy Mufa, ein Flecken mit einem kleinem Caftell, und einem Unter⸗ 
Döla. Diefer Ort liegt am Anfange der bergigten Gegend etwa 44 Meilen nach 
Dften von Moͤchha. Vielleicht war hier Meſa, deſſen Mofes in: feinem erften 
Buche X erwähnt, und der Hafen Muza, deſſen die alten griechifchen Erdbefihreiber 
gedenfen. Ptolomaus ſetzt Muze zwar 3 eines Grades höher, nemlid) unter die 
Polhoͤhe 14. Allein diefes war zu der Zeit fein großer Fehler, vornemlich wenn 
er diefes nur nach Muthmaßung, und nicht nach einer Beobachtung geſchrie⸗ 
ben Bat. *). 

Dabulie, eine Caffehütte, und ich glaube auch ein Dorf, zwifchen Mochha 
und Muſa. Midleton erwähnt dDiefes Namens fehon im Anfange des ızten Jahr⸗ 
hunderte. 

Orraͤſch und Sufedfilmma find zwey Dörfer, wo wöchentlich Markt 
gehalten wird. Sie gehören zu Muſa. 

ee Waſſai, ein kleines Caſtell in einer bergigten a otich 
von Mafa. 

Beni Zuben, einStamm, der ſich auf der Graͤnze von Aden aufhält. In 
dieſer Gegend ift es unficher zu reifen. 

Kaddaͤhha ein ziemliches Dorf eine Tagesreife nach Süden von Moͤchha. 

Duͤbabb 

















— De re} 


®) Eine Stelle des Arriani in des Namufiil Sammlung der Reifen zu Bafır md zu 
Lande Vol. 1. fol. 284. ſcheinet zur Beſtimmung der Lage von Muza merkmär 
dig zu feyn. Daſelbſt heißt es; Sopra di Mura tre giornate e una citta chie- 
meta Saba, & doppo altre nove giornate fi trova Aphar, citta principale, 
nella quale ſta Chabrael legitimo Re di due nation, & della Homerita, & 
di quella que e vicina a quefte chigmata Sabaita. Aphar iſt wohl unſtreitig 
Dhafar an der Dfkfelte des Berges Sumara nicht weit von Jerim. War dab 
bier erwähnte Saba etwa das Derf Sabbe, deſſen ich oben gedacht habe, oder - 
die jezige Stadt Zebid T Plinius nennet eine Stade dieſer Gegend Sabatha. 


224 | Die Landfchaft Jemen. 


Duͤbãb und EI Ara liegen zwey Tagereiſen von Moͤchha. N 

„Is Sofar und andere Eleine Inſeln dieſer Gegend werden gleichfals zu 
diefem Amte gereihnet. 

ai) u Babelmändeb liegt unter der. Polhobe 12°.38°. Die 
danze ‘Breite dieſer Meerenge ift nad) dem Augenmaaß etwa fünf. Deutfche Meilen: 
In derfelben liegt, obngefehr eine Meile von der arabifchen Kuͤſte, eine kleine Inſel 
Perim 22 mit einem guten Hafen, die aber gar fein frifches Waſſer hat. Ar: 
rianus nennet fie Ifola di Diodoro. Don Caſtro erwähntnod) einer andern klein⸗ 
nen Inſel dicht an der arabifcheri Küfte. 

| Dee Gouverneur der Stadt Sejla auf der afrieanifihen Küfte nicht weit 

von Babelmändeb wird von dem Dola zu Mochba ernannt, Cs gehört alfo auch 
Diefe Stadt dem Imaͤm zu Sand. u 


2) Das Amt Hfabelasfald. i. Nieder Öſab Les) 


Dieſes graͤnzet an die Amter Moͤchha, Bellaͤd ibn Aklaͤn, Ober Öfab, 
Zebid, und ein kleiner Strich davon liegt an dem arabiſchen Meerbuſen. Es iſt 
woeder groß, noch ſehr eintraͤglich, indeſſen macht Wadi Suradsje einen Theil 
von dem duͤrren Boden in dieſem Diſtrickt ziemlich fruchtbar, und man ſieht hin und 
wieder viele Dattelbaͤume. Der Name dieſes Amtes hat viel aͤhnliches mit dem, 
welches der uͤberſetzer Des Scherifeddris, Sofl Jahſeb nenne. Doch der ara 
biſche Schriftſteller ſchreibt und ſetzt es in das zweyte Clima, nach der 
Gegend von Jerim. Die Einkuͤnfte davon gehoͤren einer Familie Ishaͤk, den 
Nachkommen des Imam El wejid Mohammed. Zu diefem Amte gehören: 

(mm a3, eine kleine offene Stadt mit einem Caftell, in welchem der 
Dola wohne. Fin geoßer Theil von Jemen wird von bier mit Töpferwaaren ver⸗ 
forgt. In der Nähe tft ein ‘Berg den man (mLo Debäs nennet. 

ar Maufidsj oder gr Maufchid, ein großes Dorf mit einen 
Unterdola, der von dem Dola zu His abhängig ift. Diefer Ort Tiegt unter 
ber Polhoͤhe 13°. 437, und nur einige hundert Schritte von dem arabifchen Meerbufen 
auf dem Wege von Möchha nach Zehid. Die Meifenden müffen bier ein Fleines 
Wegegeld für ihre bey fich habende beladene Kameele bezalen. Auf diefer Küfte 


wird. 
ge 
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td viel Salz geſammlet. Wegen der Ähnlichkeit zwiſchen den Namen Mauſidsf 
und Muza, und weil Die von Ptolomao angeſetzte Polhoͤhe des Hafens Muza mit 
Der Polboͤhe dieſes Ortes ziemlich genau übereinftiimmer, kann man die ea; 
von Fe auch bier ſuchen. 


3) Das Amt Zebid. 


Es graͤnzt an die Amter Nieder Hſaͤb, Ober ſab und Beit el ſakih, und an den 
arabifchen Meerbufen. Die in demfelben liegende Etadt ou, Zebid oder Sebid 
war ehmals, nemlich fo Tange der Hafen Ghalef'ka noch im guten Stande war, die 
Hauptftadt von Tehaͤma, und faft der ganze auswärtige Handel der Provinz Jemen 
ward hier getrichen. Man fieht in diefer Stadt auch ‚noch eine Menge großer 
Mofgusen, die ziemlich gut unterhalten werden, und in der Ferne ein qutes Anſehen 
geben, und die hiefige Academie der Sunniten verforgt noch ganz Tehäma, und dem 
Südlichen Theil von Dejäbbäl, mit Geiftlichen. Nachdem aber die Stadtmauer 
zum theil Durch das in den Regenmonaten von den Bergen herunterftürzende Waſſer, 
yım theil durch Menfchen Hände niedergeriffen worden ift, findet man bier jezt 
Seine andere Feſtungswerke als ein Pleines Eaftell, in welchem der Doͤla wohnet. 
Die Hänfer dee Bürger find meiſtentheils ſchlecht. Zebid liegt unter der Pol- 
höhe 14°. 12°. Das Amt ift, fo weit es durch) die Wadis gemwällert werden kann, 
ziemlich fruchtbar, und man findet darinn verfchiedene große Dörfer, als: 

We) Tahaͤte, 23 Meilenady Welten von Zebid. Die biefigen 
Mosqueen und Gebäude über ben Gräbern ber ebmaligen Einwohner fheinen eitı 
Beweis zu fern, daß diefer Ort in den Altern Zeiten anfehnlicher geweſen fen als 
jet. Dan findet hier noch eine Herberge, wo alle Reifende einige Tage frey Quar⸗ 
tier, Eſſen und Trinken erhalten koͤnnen. Hier wird auch noch viel AIndige 
zubereitet. | 

u Korſchia ein Dorf weſtlich von Zebid. 

JE Nächlund ag) Errumie zwey Dörfer. 

„Al Murra ein großes Dorf zwey deutſche Meilen nach Norden von Ta- 
haͤte. Auch bier iR eine freye Herberge für Reifenbe, 


Sf | Een 


226 Die Landſchaft Jemen. 


Er Robboa ein Marktflecken oͤſtlich von Zebid, nahe an der bei 
gigten Gegend, 
0) Toreiba oder Traͤha, ein anſehnliches Dorf gleichfals oͤſtlich von 
Zebid. Roͤhaͤdda, Kurtub und Mäte find ziemlich große Dörfer. 
u a) Scherdsje ein großes Dorf beynabe 35 Meilen von Zebib auf 
dem Wege nach Möchha, unter der Polböhe 13°. 59% Hier ift ein Unterdola 
mit einigen Soldaten. | j 


4) Das Ant Beit el fakih. 


Es graͤnzt nach Suͤden an das Amt Zebid, nach Norden an das Amt OR 
und bat auch einige anfehnliche Wadis, d. 1. Flüffe, welche nach einem ftarfen 
Degen in der bergigten Gegend entfiehen, und nachher das niedrige Tehaͤma frucht⸗ 
bar machen. Doc, bauet man bier, fo. wie in dem übrigen Tehaͤma, faft nichts 
als Duͤrra. Der Dürra aber ift eben fo nüßlich, als bey unsder Rocken; denn er 
iſt faſt die einzige Nahrung des gemeinen Arabers. Zu Diefem Amte gehört: , 

) Beit el fakih (das Hans des Gelehrten) eine größe, abıy 
weitläuftig gebauete offene Stadt, unter der Polföheız. 31°. : Sie hat ihreh 
Urſprung von einem fimnitifchen Heiligen, namens Achmed ibn Mufa, welcher außerz 


Halb der Stadt begraben liegt, und dem zu Ehren man bier in dem Monat Raben — 


el auͤal ein Feſt fenert. Die Stadt iſt erſt empor gekommen, nachdem der Hafet 
zu Ghalef'ka unbrauchbar geworden, und die. Kaufleute ſich nach und nach von 
268 weg begeben haben. Wian finder Bier zwar viele Haͤuſer von gebrannten 
Steinen, der größte Theil aber beftebt aus den in Tehaͤma gewöhnlichen fehlechten 
‚Hätten. Mur bey der Hauptmofgne ift ein Minaré. Der Döla wohnt in einem, 
mach arabifcher Art ſtark gebaueten Caftell, und bat in demfelben. einen ſehr tiefen 
Brunnen, wie denn alle Brunnen in diefer Gegend überhaupt fehr tief find. Die 
Stadt Beit el fakih ift beſonders deswegen merfwürdig, weil dafelbft Der größte 
Caffehandel in Jemen, ja in der ganzen Welt getrieben wird, - Hier verfammien 


ſich Kaufleute aus Tunis und andern Städten der. Barbaren, bis Fez und Marokko, 


aus Egypten, Syrien, Perſien, Baͤsra, Magkat, ja bisweilen aus. Europe) 
um —— welche aus ten benachbarten Amtern in Der bergigten Gegend 


nad) 


—— 
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nach dieſer Stadt zu Markte gebracht werden, zu kaufen, und ſie zu Moͤchha oder 
KHore.da enzuſchiffen. Der Capit. Hamilton bemerkt in feinem Accouut of the 
eaft Indies Vol. I. p. 39, daß die Einwohner dieſer Stadt Feine Caffebohnen an 
Stemde. verkaufen türfen, bevor die Türken verforgt find. Aber hierinn irret er 
wahrfcheinlich eben fo fehr, als wenn er fagt, daß der Imaͤm fein Gebiet als ein 
Lehn von den Türken babe, daß Zebid ein Seehafen fey, daß die ganje Provinz 
Beit el faklh mit Eaffebäumen beflanzt fen, daß die Inſel Kamerin nur 5 bis 6 
Leagues von Beit el fakih fey, u. ſ. w. Ben meiner Reifebefihreibung wird man 
einen Profpeft dieſer Stadt, und einen Grundriß von ibrer umliegenden Ges 
gend finden. | 
Let} El mahad, ein ziemliches Dorf in einem großen Wadi gleiches Na⸗ 
mens, und aufdem Wege von Beitelfafih nach Zebid. In diefer Gegend wird 
viel Indigo gebanet. Man findet hier aud) Töpferfabriquen, 

Arbaejn, ein großes Dorf bey nahe 24 Meilweges von Beitelfakih, am 

Wege nach Robos. | | 
mare) Drehemi, ein großes Dorf niit vielen Fabriquen von einer Art 
Tücher, die die Araber um den Leib und auf der Schulter zu tragen pflegen. 
5er ei Ghannemie, ein großes Dorf auf vem Wege von 
Beit el fakih nad) Loheia, unter der Polböhe 14 . 58”. Hier ift ein Unterdola mit 
einigen Soldaten. Behe, ein Marktflecken sftlich von Ghannemie. 

‚araR) oder sad Katajia, old) Lafan a yail) Manſuria, 
ss) eder ⸗cↄ Maraüa, Sudſſene, Bellaͤbele, Moͤttaͤhhen, Abaſſi, 
Laui und Saiid, find alle anſehnliche Dörfer in dieſem Amte. 

Ghalef'ka, die ehmals beruͤhmte Stadt, iſt jezt ein ſchlechtes Dorf ; 
deffen wenige Einwohner fich von Dattelbäumen und dem Fifchfang nähren. Die 
Kuͤſte diefer Gegend ift jezt fo voller Corallenbänfe, daß der Hafen auch für klein⸗ 
- Schiffe gänzlich unbrauchbar geworden if: Salz ift bier am Strande im uͤber⸗ 
fluß. Ein jeder kann davon fo viel holen, als erwill, nur muß für jede Ladung 
eines Kameels etwas weniges bezalt werden, und es iſt vornemlich deswegen, daß 
der Döla in Diefem Dorfe einen Haͤkim oder Schreiber haͤlt. Es liegt beynahe 

53 deutſche Meilen nach. W. S. W. von Veit el fakih. | 
Sf? 5) Das 
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5.) Dad Amt Hodeida. 


Diefes Amt erftrecke ſich nicht weiter als die Stadt sad J Hodeida; 
Indeſſen find die Einkünfte des Zolles hier ſehr anſehnlich; denn die hiefigen 
Schiffe bringen nicht nur viele Caffebohnen nach Dsjidda, fondern auch Schiffe 
aus Omaͤn holen diefe Foftbare Waare in großer Menge von bier nach Maffär, 
Baͤsra und den Häfen auf der perfifchen Kuͤſte. Hodeida kann jejt der Hafen 
von Beit el fakih genannt werden, und berde Städte fcheinen zugleich empor ge⸗ 
kommen zu feyn. Jene liegt etiwa fieben und ein achtel Meile W. N. W. von 
Beit el fakih, und fünf ein viertel Meile N. N. W. von Ghalef fa. Sie iff 
zwar ziemlich groß, aber nach der Manier von Tehäma gebauet. Nur die Häufer 
der Kaufleute und anderer vornehmen Araker find von Steinen, die übrigen find 
fauter Hütten. Der Ddla wohnt in einem kleinen Caſtell au dem arabifchen 
Meerbufen, ; 


6.) Das Amt Loheia. 


Es liegt gleichfalls an dem arabifchen Meerbufen, und graͤnzt nach Süden 
an Beitelfatib, nad) Norden an die jest unabhängige Herrfehaft Abu arifch, und 
nach Nordoft an einige Pleine Herrfchaften der Bundesgenofien Haſchid u Bekil. 
Die Stadt ae") Loheie, wornach diefes Amt benennet wird, liegt theils auf 
dem feften. Lande, und theils auf einer Inſel; denn Die Ebene nach Oſten von der 
Stadt ift fo niedrig, daß ein Theil Davon zu der Zeit, wenn der Wind lange aus 
Süden gewehet, und das Waffer in dem arabifchen Meerbuſen erhoͤhet bat, von 
der Höchften Fluch, welche hier gleichwohl nur ohngefehr 4 Fuß hoch fteigt, übers 
ſchwemmet wird. Die Polhöhe diefer Stadt ift 15°. 42”, und ihre Länge, nach 
der Berechnung des Heren P. Hell aus meinen Beobachtungen, 2 Stunden 39 
Minuten 24 Secunden nad) Often von dem Mittagscirkel zu Paris. Aus einem 
Grundriß bey meiner Keifebefchreibumg wird man feben, daß Loheia weder mit einer 
Mauer umgeben, noch gänzlicy offen ift, fondern an der Landfeite find in einiger 
Entfernung von der Stadt 12 Wartt huͤrme. Uber diefe Feſtungswerke find felbfh 
in Arabien ‚von fo geringer Bedeutung, daß die Stadt nody vor wenigen Jahren 
von den Bundesgenofien Haſchid u Bekil abgebrannt worden iſt. Die Caffe⸗ 

bohnen 
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bohnen, welche aus der benachbarten bergigten Gegend nach Loheia gebracht, und 
von bier ausgefahren werden, find zwar nicht fo gut, als die, welche man nach 
Beit el fakibh bringe. Indeſſen ift daſelbſt auch der Eaffehandel fehr beträchtlich, 
und man findet alda anfebnliche Häufer, welche Kaufleuten zu Kaͤhira gehören. 
Tas Trinkwaſſer zu Mochha ift zwar nur fchlecht, aber das zu Hodeida und Loheia 
ift beydes noch fehlechter und theurer. Nahe bey Loheia ift ein ‘Berg, oder viel: 
mehr ein Hügel mit Namen Koſchaͤ, woraus fehr gutes Salz gehauen wird. 
Mach ©. ©. W. von der Stadt ift eine Pleine gut bebauete Inſel Urmuk, wohin 
die Einwohner zu Loheia alle ihre Koftbarkeiten zu bringen pflegen , fo bald fie nur 
Nachricht erhalten, daß die Bundesgenoffen Haſchid u Bekil einen Beſuch ben 
ihnen ablegen wollen, und diefes gefchieht fehr of. Es gehört fee ju dies 
fem Amte: 

Marabea, ehmals eine Stadt und Hafen nad) orten von Loheia. 
Der Hafen ift aber unbrauchbar, und deswegen die Stadt nad) und nach verlaſſen 
worden. 

up Mör, ein Marktflecken 4 bis 5 Stundenweges nach Often von Lor 
Bein. Hier ift ein Unterdola mit einigen Soldaten. 

AÄdir, ein Dorf, eine Stundeweges von Die. Die Einfünfte davon 
gebören dem Kadi zu Loheia. 

Meneire, ein großes Dorf auf dem Wege von Loheia nach Beit el fig. 
Hier ift eine geoße Herberge, wo Reifende einige Tage umfonft bewirthet werden koͤn⸗ 
ven ha Dejälie, Bülſedi, Sabea u. a. m. find alle anfeßnliche Dörfer, 

„eua)) Daͤhhi, ein großes Dorf auf der Hälfte des Weges zwiſchen 
Loheia und Beit el fakih, unter der Polhöhe 15°. 13”. In Diefem Dorfe wohnet 
ein Unterdola mit einigen Soldaten. Es wird bier viel Feder zubereitet. 

Wadi Surdäd ein ziemlich großer Diftrickt, welcher durch das aus der 
bergigten Gegend fommende Waſſer fruchtbar gemacht wird, und deswegen mohl 
bebauer iſt. In demſelben liegt Mochlaf, eine Fleine Stadt, und die Wohnung 
des Schechs von dem Thal Surdüd, „rUel) Mahdſſam, ehmals eine berühmte 
Stadt, wovon jezt faft nichts mehr übrig ift, als eine alte Moſqué, welche Emir 
Farhan, der Dola zu Lohein, im Jahr 1762 auf feine eigene Koften repariren ließ, 

Bf 3 weil 
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foeil fie fonft bald wuͤrde eingeſallen ſeyn *). 303, Saͤdie, ein großer Marke 
flecken, und die Wohnung eines Unterdola, gehört auch zu diefem Diſtrickt. 
Die große und fruchtbare Inſel v5 Kameran wird jet mie zu dem 

Amte Loheia gerechnet. Sie iſt nicht flarf bewohnt, Hat aber doch einen Unter: 
dola und einige Soldaten. Faſt alle Nachrichten der Europäer von dem -arabifchen 
Meerbufen erwähnen dieſer Inſel. ch Babe weiter nichts Davon gehört, als das 
bereits angeführte, ingleichen daß daſelbſt ein fehr guter Hafen ſey, wo die Schiffe, 
welche von Indien nach Dsjidda geben, Erfeifchungen einzunehmen pflegen. Cine 
andere Inſel Firan ift Deswegen merkwuͤrdig, weil die Einwohner zu Loheia das 
ſelbſt viel Perimufcheln ſammlen. 

- Die verſchiedene Ämter des Imaͤms von Yemen in der bergigten Gegend, 
ſind folgende : 


1) Das Amt Sarhan. 


Diefes Amt Tiege zwifchen Hamdän, Deibän, Chaulin, Bellad änes 
und Heime. Es bat einen Überfluß an allerhand Baumfrächten, als Zeigen, 
Abrieofen, Pfirfchen, Birnen, Müffen, befonders aber an Weintrauben, wovon 
die Einwohner bier mehr als zwanzig verfchiedene- Sorten zählen. Cs find aber 
auch nur die Thäler, und befonders diejenigen, welche durch Feine Fluͤſſe gewaͤſſert 
werden fönnen, wohl bebauet. Die Berge find gröftentbeils Fable Felſen, und 
geben ein trauriges Anfehen. Der merfwürdigfte Ort in diefem Amte, und in 
ganz Jemen, ift: 

Lwuo Sand, eine alte berühmte Stadt, unter der Polböhe 15°. 22”. 
an einer Anhoͤhe in einer.angenehmen Gegend. Weil man bier ſehr hoc) uͤber der 
Dberfläche des Meers it, fo findet man die Luft in dieſem Himmelsftricye nicht fo 
Abermäljig Heiß, als in Tehaͤma. Dach einem lange anhaltenden Regen fließt 
ein Eleiner Fluß, welcher im Mpnat Julius ganz ausgetrofnet war, durch die 
en und an ver — in einer Meinen Entfernung von derſelben iſt ein größe: 

ter, 
* Geographia Nubienfis, Abulfede deferiptio Arabiz , ————— Welthiſtorie der 
neuern Zeiten I. Theil $ 150. 
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‚rer, deſſen Ufer auf einige Meilen: weit mit angenehmen Sruchtgärten, ;wifchen 


welchen viele Landhäufer und Dörfer liegen, bedeckt find. Dieſe Stadt ift mit 


‚einer Mauer, oder vielmehr mit einem Wal, der nur mit ungebrannten Ziegel 


fteinen befleidet ift, umgeben. An der weftlichen Seite derfelden ift Buſtaͤn el 
Metwkkel, ein Garten, welchen der Imaͤm El metwkkel an der Stadtmauer anges 


Jegt, und mit einer flarfen Mauer umgeben bat. An der äftlichen Seite, auch 


dicht an der Stadtmauer, liegt ein Caſtell auf dem berühmten Hügel Gamdan. 
Beydes, die Stadt und das Laftell (Buſtaͤn el Metwefel nicht mitgerechnet) find. 


‚nicht größer, als daß man fie bequem in einer Stunde und acht Minuten umgehen 
Bann. Auf den drey groͤßern Stadtthoren findet man einige Sanonen, die man 
‚gemeiniglich an einem Feſttage hören läffet, und auf einer "Batterie in dem Caſtell 


liegen auch noch einige unbraw.hbare. Die kleinen Thuͤrme in der Mauer aber die 
nen nur bloß zur Vertheidigung mit dem Handgewehr. Neil Sand die Haupt 
Stadt in Jemen, und die Reſidenz Des Landesherrn iſt, ſo findet man daſelbſt zwar 
mehrere ſchoͤne Pallaͤſte und Gebaͤude als in andern Staͤdten dieſer Gegend. In⸗ 
deſſen verdient die arabiſche Baukunſt uͤberhaupt gar nicht mit der griechiſchen 
und italiaͤniſchen verglichen, noch von den. Europaͤern nachgeabhmt zu wer⸗ 
den. Man findet hier eine große Menge Moſqueen, überhaupt aber nicht uͤber 
10 Minare, (Thuͤrme) und etwa 12 anſehnliche öffentliche Bäder. - Unter den 
vielen Karwanſerojs in dieſer Stadt ift Simſera el Mahädi die fchönfte, größte 
und bequemfte, und drey Stockwerke hoch. Man findet hier überdieß noch einige 
andere, welche aud) wenigſtens drey Stockwerke hoch find. Überbleibfel von urs 
alten Gebäuden muß man zu Sana gar nicht erwarten, ‚weil diefe Stadt — 
ſtark bewohnt, und der Platz daſelbſt alſo immer koſtbar geweſen iſt. 

| Nicht weit von dem Eaftell iſt ein hoher und fleiler Berg Niffum „U, 
auf welchem man die uͤberbleibſel eines alten Caſtells ſiehet, das nach der Mei⸗ 
nung der Araber von Sen; Noabs Sohn, - gebauet ſeyn fol. 3 

| o a) > BirelAffad iſt dag naͤchſte Dorf oder vielmehr eine Vorſtadt 
weſtlich von Sanaͤ, an dem vorher erwaͤhnten Fluß. Es iſt hier eine große Mos⸗ 
quemit einem Minard, Weiter ſuͤdlich liegt: 
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Hſer ein großes Doef, oder vielmehr eine kleine Stadt, welche blos von 
Inden bewohnt iſt, und daher gemeiniglich Kaaͤ el Ihuͤd genannt wird. Hier wa⸗ 
ren ehmals 14 Synagogen. Der Imäm bat davon im Jahr 17601 zwoͤlf niederreiffen 
laſſen. Der Name Hſer ſcheinet einige Ähnlichkeit mit Uſal zu haben. Weiter weſt⸗ 
lich iſt ein Berg und eine Karwanſeroj Aſſerie. 

gr Roͤdda *) eine kleine Stadt gleichfals an dem erwähnten Fluß und 
etwa 2 Stunden weit gegen Norden von Sand. Der Imaͤm und viele Bornehme aus 
Sand haben bier Gartenbäufer, und diefe Gegend überhaupt ift fo voller Gärten, 
daß man fie wohl mit der Gegend um Damäff vergleichen kann. Die arabifchen 
Erdbeſchreiber Gaben die Lage der Städte Sand und Damdff wahrſcheinlich des⸗ 
wegen mit einander verglichen, weil in beyden Städten viele fchöne Früchte zu 
Markte gebracht werden, und die meiften Baumfrchte, weldye nach Sand kom⸗ 
men, wachſen in der Ebene in welcher Roͤdda liegt. — 

Zauan, ein kleiner Diſtrikt nach M. DO. von Sand, Hier wachſen 
viele Feigen. 

Beni Maͤttar, auch ein großes Dorf. 

Taibe, ein Dorf nach N. W. von Sanaͤ. 

Huͤrreis, ein großes Dorf nah ©. W. von Sand, auf dem Wege 
nach Doraͤn. 

Hoͤdde, ein Dorf nach Süden 13 Meile von Eani. Der Imaͤm bat 
bier einige fehöne Fruchtgaͤrten. 

Rema ibn Hömeid, ein Dorf mit einer großen Simſeraͤ, oder Kar 
wanferoj, zwey Feine Meilen füdlicy von Sand auf dem Wege nach Damaoͤr. 
Diefes Dorf nennet man gemeiniglich nur bloß Rema. 

Diefe und noch viele andere Dörfer ftehen alle unter dem Stabthalter von 
Sanhaͤn. Es find in diefer Gegend aber auch noch andere Pfeine Seädte und Dir 
fer, welche einigen von der Familie des Imaͤms entweder gänzlich gehören, oder, 
welches wahrfcheinficher ift, wovon fie Die Einfünfte haben. Unter diefen 


nannte man; 
adin, 


—— 
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I Bey dem Scherif Ed dris, fo wohl in dem Original als in ber Ueberſetzung, Rabda. 
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Haduͤr, ein Diſtrikt zwifchen Sand und Kaukebaͤn. Die befannteften 
Dörfer in demfelben find: site Möttene, Mo Mund uud Boaͤn. Auf dens 
Berge Hadür foll beftändig Schnee liegen, woran id) doch faft zweifele. 

uw Geld, ein Dorf mit einem einem Diſtrikt 3 Meilen ſuͤdlich 
von Sand. Es liegt an einem Berge. 

a), Suradgje, ein großes Dorf 7E deutfche Meilen von Sand, und 
fo wie das vorhergehende, auf dem Wege nach Damaͤr. Dieſer Diftrikt heißt 
Hedda. Er ward 1758 von den Truppen der Bundesgenoßen HafchiduBekif 
geplündert. | 

Maͤhhdar, ein Dorf nicht weit von Suradsje. 

Meherif, ein Dorf 2 bis 3 Stunden von Surabsje. 

Jaͤhhran, ein kleiner Strich Landes weftlich von Damaͤr. Hier findet 
man viele und ſchoͤne Schafe. | 

El kama, iftein Dorfin diefem Diſtrikt. 

Suͤk el Afs und Meilän, zwey große Dörfer, Tiegen in einem Diſtrikt 
Dsjaͤbbel Ruͤs nicht weit von Sand, und gehören der Familie Ishaͤk, nemlich 
der fürftlichen Samilie von oͤſab, erblich. Weilan liegt zwiſchen Bergen, und 
bat ein Eaftell auf einem Hügel, 

Ein Dorf Dsjäbel liege in Wadi Beihan, eine Tagereife nach Often 
von Suradsje. In diefer Gegend findet man einen Stamm Araber Beni Dob⸗ 
bean, welcher unter Zelten wohnt, und vermuthlich Die Oberberrfchaft des Imaͤms 
nicht erkennet. Drey Stunden von Dojaͤbbel ift ein Fluß, der: fein Bett 
im Sande oft verändern, aber beftäudig Waſſer haben und fifchreich ſeyn foll. 
Diefer ift einer von denen Flüffen, welche ſich zwiſchen ben Bergen bey Mareb, 
in dem berüßmten Wafferbebältniffe der Sabder, vereinigen, 


2) Das Amt Belläd anes. 


In diefem Amte welches zwifchen Rema, Othuma und Machareb el änes liegt, 
ift der vornehmfte Ort und Die Wohnung des Dola zu 
) Doran, einer fehr alten Stadt an einem hoßen Berge. Sie 
iſt erſt vor wenigen Jahren mit einer Mauer umgeben worden, und bat jejt 2 größe 
Ög und 
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und ein Fleines Thor. Der Imam El metwkkel Iſmael zefibirete hier, und iſt 
nit feinem Bruder Haflan nahe bey diefer Stadt begraben. Zwey große Korn 
magazine im Felſen ausgebauen, find oben auf dem bey diefer Stadt liegenden 
Berge. merkwürdig. Der jezige Schech diefes Diſtrickts nenner fih Haſſan el 
Kobaili. 

Mendsjia eine große Simſeraͤ (Herberge) iſt nicht weit von Doran 

Hoͤddafa oder Eddoffa ein großes Dorf auf einem Felſen etwa 13 Meilen 
son Suradsje, am Wege von Damär nach Sand. Unter Den Ruinen eines alten 
Tempels in diefem Dorfe, foll man eine alte Inſchrift finden, wovon die Buch⸗ 
ſtaben fo wohl den Arabern als den Juden unbefanne find. Man kann alſo hier 
vielleicht noch hamjariſche Schriftzuͤge antreffen. 

Audi ein Dorf nicht weit von Hoͤddaͤfa, und anf der Graͤnze der Herr⸗ 
ſchaft Chaulan. 

Maber, ein Dorf zwifchen Doraͤn und Damaͤr. Cs w wegen ſeiner 
vielen Leinenweber in Jemen beruͤhmt. 

Jaref ibn Amer eine große Simſeraͤ, oder Karwanſeroj. | 

id eine Beine Stadt an dem Fluße Rema. on bier gehet ein Weg 
nach Kusma, ein anderer nach Dfäb, und ein dritter nach Othuma. In dies 
fer Gegend wächft viel Caffe. Nahe bey Abin iſt Säfed ſuͤmma, ein a 
fes Dorf. 

Dsjaͤbbel Scherfi, ein großer Berg, und die Wohnung eines — 
men Schechs mit Namen AH Roͤdsje. Ein anderer Berg Huͤrfaͤn liegt auch in 
biefer Gegend. 

. Bent Slama ein fruchtbarer Strich Landes mit einigen Caffe — 
und vielen andern ſchoͤnen Fruchtbaͤumen. 

Beni Saad ein Diſtrikt wo viele Shheſe gagen werden, Er — 
ſuͤdlich von Dejabbel Scherki. | 


3) Dos Amt Roͤdda. 


| Diefes Amt graͤnzt nach Rerden an die Herrſchaft Chaulaͤn, — 
nach Oſten an die Landſchaft Jafa, IE EN Ämter is 


Jemen. 
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Jemen. - Der vorneßmfe Ort darinnen ift Ey Rodda ‚ eine kleine Stadt 
mit einem ſtarken Caſtell. Von den darzu gehoͤrigen Doͤrfern habe ich keine 
Nachricht erhalten. | 


4) Dad Amt Machaͤreb el aͤnes. 


Diefes ift ſehr fruchtbar an Kornfrüchten, und Das einzige in beim Gebiete 
des Imäms, wo Pferde in einiger Menge gezogen werden. Es liegt zwifchen Sam 
han, Bellädbänes, und Serim, Die Hauptfladt darinn iſt: 
yo Damär, eine große offene Stadt in einer Ebene, 121 beutſch⸗ 
Meilen von Sand. Man findet bier ein großes Caſtell, und viele anfehnliche 
Käufer, Das merkwürdige zu Damär aber ift eine berühmte Academie, auf 
welcher befonders fehr viele von der Sefte Zeidi ſtudiren *). Hier liegen zwen 
Imaͤms mit Namen Ommeddin und Mursbher, von der fürftlichen — 
welche jezt zu Kaukebaͤn regieret, begraben. 
Mauaͤhheb, eine kleine Stadt mit einem Caſtell auf einem Huͤgel, nice 
. weit von Damaͤr. Der Imaͤm El mahaͤdi Mohammed ihn Achmed Hatte in die - 
fer Stadt feine Refidenz, und ift auch bier begraben. | 
Madi, Hödsiera, Menchale, Mufchuof, Kobatel, Sauãd, 
Molos u. a. m. find lauter Dörfer in dieſem Amte. Der Berg Hirrän auf 
welchem der Earneol, den man in Arabien Akjk nennet, gefunden wird, liegt 
nach N. W. von Damaͤr. Der Berg fi oder Dsjaͤbbel Kibrid, d. i. der 
RE liegt nach Oſten von der erwaͤhnten Stadt. 


5) Das Amt Othuma. 


Dieſes Amt iſt von Bellaͤd anes, Rema, H.ab und Machärebelänes ums 
geben. Ich babe davon weiter Feine Nachrichten erhalten, als dag ses Hrhuma 
darinn die Hauptſtadt, und Suk errobo ein Marktflecken ſey. Ort hat 

Gg 2 ein: 
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9 Abulfedæ defcriptio Arsbiz. Damar ciritas eelebris in, Aljaman: ab ea denomi- 
nantur multi qui fcripfere dide Prophete. — koͤnnte man ie D 
daß dieſe Academie ſchon alt m 
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ein Caſtell. Ein anderer fagte, daß der Ammann von diefem Diſtrikt zu Suk 
errobo wohne, Drbuma iſt alfo vielleicht Peine Stadt, fondern bloß der Name 
des YAnıtes. 


6) Das Amt Jerim. 


Es Tiegt an der Dftfeite des Berges Sumära, und nach Süden von Mas 
chaͤreb el anes. Der vornehmfte Ort in demfelben, und die Wohnung des Dola 
iſt zu 2,2 Jerim, einer kleinen und fchlecht gebaueten Stadt mit einem Caftel auf 
einem fteilen Felſen. Sie liegt aufeiner großen Ebene, unter der Polhoͤhe 14° 7 
und 4 deutſche Meilen von Damaͤr. 

Der Name diefes Amtes hat viele Ähnlichkeit mit dem Namen des berüßmten 
Gartens rem, wovon Mohammed im goten Eapitel des Koräns redet, und man 
hat daher geglaubt, daß diefes.irdifihe Paradis indiefer Gegend gewefen fer. Das 
Ant Jerim aber fchien mir auf meiner Durchreife (im Monat Julius) in Verglei⸗ 
Kung mit andern Gegenden von Jemen, gar nicht fruchtbar zu fen. 

Eine feine halbe Tagereife nach) S. W. von Jerim, und an ber Offfeite 
des Berges Sumära, findet man noch jezt einige Überbleibfel von der unter den ham⸗ 
jartfchen Königen beruͤhmten Stadt Saphar. Selbige find wenigftens von ber 
Stadt Dhafar, wovon der Scyerif Eddris und Abulfeda redens denn erfterer feze 
ihre Entfernung von Sand auf 76000 Schritte, d. i. ohngefebr 32 Tagereifen, und 
lezterer fagt fie fen 24 Farſach vonSand, uud 8 Farſach von Damär. Es fcheinet 
indeffen feiner von benden erwähnten Erdbefchreibern felbft in Jemen gewefen zu feyn, 
und es ift daher wahrfcheinlich, Daß fie diefe Stadt Diafar mit andern von gleis 
chem oder ähnlichen Namen vermechfelt haben. Auf der S. O. Küfte von Arabien 
iſt auch eine Stadt und Hafen Dafar, in Haſchidu Bekil eine ziemliche Stadt Do⸗ 
far, und in Bellaͤd Hädsje eine große Stade Doffte *). Ich habe die arabifche 
Orthographie der Namen diefer Städte nicht erhalten können, und muß Deswegen 
noch bemerken, daß ich in der Ausfprache der Dramen Dhafar, Dafar und Dos 
) Einer ermähnete auch eines Dofar welches zwifhen Damar und Roͤdda liegen ſoll. 

Ich weiß aber nicht ob man feinen Nachrichten glauben kann. 
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far eben feine merkliche Verſchiedenbeit gefpärt, fondern fie nur darum verfchiedent- 
lich gefchrieben habe, damit man diefe Städte nicht fo leicht verweihfele. 

Bon den Dörfern, welche unter dem Dola zu Jerim ſteben, babe ich Feine 
andere nennen hören, als nur Maͤddraſſe, Robad el Kallaͤ und Menfil Aſſaͤni. 


7) Das Amt Mechaͤder. 


Dieſer kleine, aber fruchtbare Diſtrikt ward Ibrahim, dem Sohn des 
Imam El mahaͤdi Mohaͤmmed eingeräumt, und als dieſer im Jahr 1762 ſtarb, 
fo erhielt ihn fein Sohn Iſmael. Ich weiß nicht gewiß ob er ihn als ein unabhaͤn⸗ 
giger Herr regiert, fondern vermuthe vielmehr, daß er nur die Cinfünfte Davon ges 
nießet, und daß der Imäm einen Dola nad) diefem Amte fende. Es gehört darzu 

„tz? Mechäder, eine fleine Stadt auf einem Berge, mit einem Ca- 
fell auf einem noch höher Tiegenden Hügel. Diefe Stadt liegt 25 Meilen faft ges 
rade nach Norden von Abb, und in einer geraden Horizontallinie etwa 4! Meilen 
nach ©. W. z. W. von Serim. 

Doͤlme, Tullüb und Schonen find Dörfer in tiefer Gegend. Fol 
gende merfwürdige Diftrifte und Orter liegen gleichfals in der Nähe von Mechaͤder, 
ich zweifle aber ob fie ganz unter dem Bier wohnenden Amtmann ſtehen. 

syuw Sumära oder Nafll Sumära, das größte und boͤchſte Ge. 
bürge in Jemen welches ic) erftiegen babe. Es ift ander Weſtſeite ſehr ſteil. 
Weil es aber auf der Landftraße von Moͤchha nach Sand, nemlid) zwiſchen Me⸗ 
chaͤder und Serim liegt; fo bat man den Weg an demſelben fo gekruͤmmet, und 
fo gut gepflaftert, Daß man dafelbft auch mit Teiche beladenen Kameelen pafficen 
kann *) Etwa auf der Höhe diefes Berges unter ber Polhoͤhe 14°. 10°. ift 

Gg3 ein 




















”, Die Landſtraßen in Jemen find nur an wenigen ſteilen Bergen, ſonſt aber gar nicht 
gepflaftert, und es ift deswegen ein Fehler des Herausgebers der Voyage del’Ara- 
bie heureufe wem er &. 231 fchreißt: Nos Voyageurs apprirent auſſi qwil 
y a plufieurs grands chemins, dont quelques uns meme font pav&s, qui ont 
plus de 100 Lieues de longueur checun. Sumara iſt vermuthlich eben der 
Berg, welchen die griechifgen Erdbeſchreiber Cumax nennen, Bocharti Phakg 
& Canaan cap. XXX. 
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ein Dorf Menſil, und in demſelben eine ganz von gehauenen Steinen gebanen 


Karwanſeroj. 

Robo el Hauüa, ehedem ein ſtarkes Caſtell auf einem ſteilen Felſen, und 
einem Nakib Mohammed ibn Abdüllab, Herrn von Wadey gehörig. Dieſe Fa⸗ 
milie ſtammt urſpruͤnglich von der alten Familie Wadey in Haſchid u Bekil ab. 
Sie hat ſich aber ſchon ſeit vielen Jahren in dieſer Gegend niedergelaſſen, und hat 
noch jezt, vielleicht als ein Lehn von dem Imaͤm, verſchiedene Doͤrfer an der I 
feite des Berges Sumaͤra. 

Beni Haflan hatten noch vor wenigen Jahren ein Pleines Caftell auf dem 


Gipfel des Berges Sumära, und an der Landſtraße. Das Eaftell ift aber nieder⸗ 


geriffen, und der Scheich von diefem Diftrift muß jet Die Oberberrfchaft des Imaͤms 
erkennen. 

Bellad Chauban ein Diftrift nördlich von Mechäder, gebört oben ew 
wähnten Sidi Iſmael. 

Höbafch eine Stadt auf einem Hügel zwifchen Mechäber und —— 
Dieſe Stadt hat ihr eigenes Gebiet, und vermuthlich auch einen eigeuen Schech. 


8) Das Amt Jemen dla. 


Hier find die Hügel, und die Thäler zwiſchen den Bergen, überaus wohl be⸗ 
bauet und voller Dörfer. Das Hornvieh iſt ſehr gut. Das Kraut Uars, welches 
gelb färbet, und womit ein ftarfer Handel von Jemen nach Mafkaͤt getrieben wird, 
wächfet vornehmlich in diefem Amte, welches überdieß fo fruchtbar an Waizen, Ger⸗ 
fien und andern Früchten ift, daß man es die Kornfammer von Jemen nennet. 
Es gränzt nach Welten an Üdden, nach Norden an Mechaͤder, nach Süden an 
Taaͤs, und man finder darinn: 

m Dsjoͤbla, die Wohnung des Döla, und alfo die Haupfladt im 
biefem Amte. Sie liegt nach meiner Rechnung 75 Meilen von Tads, und m 
einer geraden horizontal Linie etwa 3 deutfche Meilen D. S. O. von uͤdden. Cs 
ift aber zwifchen Dsjoͤbla und uͤdden ein fehr hoher Berg, und man braucht des⸗ 
wegen vielmehr Zeit auf diefem, als auf einem andern Wege von aͤhnlicher Länge, 
Diefe Stadt ift an der Seite, welche ich davon geſehen babe, in der Figur eines 

| Kafken 
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halben Cirkels an einem tiefen Fluß, welcher am Ende des März ganz trocken war, 
gebauet, Die. Käufer find fo wie in den übrigen Städten in der bergigten Ges 
gend, von Steinen, und nach arabifcher Art huͤbſch, und die Straßen, welches 
in Jemen etwas feltenes ift, gepflaſter. Man finder hier Feine Stadtmauer, 
der Doͤla aber wohnt in einem Caftell. Zu Dejöbla find viele Seifenfabriquen, 
Außerhalb der Stadt liegt ein berühmter Wali oder mohammedanifcher Heiliger, 
mit Namen OmaribnSaiid, begraben. “ 

Die naͤchſt merkwürdige Stadt in diefem Amte ift „I Abb. Sie liegt 
eine ſtarke Meile nah N. O. z. O. von Dejöbla auf dem Öberfien Theil eines 
Berges, und hat vortrefliche Ausfichten nach den niedriger liegenden fruchtbaren Ges 
genden. Diefe Stadt ift auch gepflaftert, und ganz mit einer Mauer umgeben, _ 
Es ift hier ein Unterdola, der von dem Dola zu Dsjöbla abhänge. Dicht bey 
Abb ift ein hoher Berg oms Baͤdaͤn, von welchen das Waſſer auf einer hohen 
Maurr zu einem großen Wafferbebältmiß bey einer Mofque, und von da in der. 
ganzen Stadt vertheilet wird. 

Lahuad und Sük find zwey Dörfer zwifchen Abb und Mechaͤder. Mau 
findet in Jemen viele Dörfer, welche man Suͤk d. i. Marktplatz nennet, vermuth⸗ 
lich weil daſelbſt eher Markt gehalten ward, als man die Dörfer baue. in Di. 
firife öftfich von Dsjoͤbla, und nach Süden von ÄAbb heißt Scheban. Hier 
gehören die Dörfer: Arma, Ode und Nedsjaͤd. 

Mhaͤrras, ein Dorf mit einer bequemen und dauerhaft gebaueten Kar: 
wanferoj, an einem hohen und fteilen Berge. Der Weg an demfelben ift breit 
und gut gepflafter. Man fiehet auf dem Gipfel verfchiedener hohen ‘Berge diefer 


‚ Gegend annoch Ruinen von alten Caftellen, welche vor Mohaͤmmeds Zeiten gebauet 


feyn follen. 

Gaͤnnue elDturfeten, Gurafa, Duͤſchruk, Haͤmaͤra, Derras, 
Dimne, Menſil und Nahhl find lauter Dörfer und Marktflecken an der Suͤdſeite 
des Berges Mharras. 

Medine, Beni Haſſan, Okaͤbe, Maſchwaͤra, Raͤka und Osle find 
lauter Dörfer nach der Weſtſeite der Stadt Dojoͤbla. 

Dikſera, ein Dorf der Familie Jehaͤk gehörig, 

| 9) Das 
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9) Das Amt Kaͤtaba. 


Der Name dieſes Amtes hat viel ähnliches mit Catabania des Strabo *), 
und es ift fehr twahrfcheinlich, Daß es eben daffelbe ſey. Es ift zwar jezt nur klein 
aber fruchtbar an Eaffe und allerhand Kornfrüchten. Und wenn man in Catabania 
zu Strabös Zeiten auch Weihrauch gefunden bat, fo gehörte die Provinz Schaͤhhr 
vielleicht mit zu diefem Königreiche, Es liegt auf der öftlichen Gränze des Imaͤms, 
und man findet Darinn: 

ba Kaͤtaba, eine gute, mit einer Mauer umgebene Stadt, in einer 
fruchtbaren Gegend. Abdurrab war bier Dola als er fich dem Imaͤm zum erftens 
mal wiederſezte. 

Eheirän eine Pfeine Stadt auf einem Berge, 

Ghurefie ein geofes Dorf. 

Zaba ein Fleiner Det nördlich von Dsjennad, 

Naktl Sucde, ein hoher Berg zwifchen Dejennad und Kaͤtaba. 

In diefem Amte foll ein fchöner Fluß Beinaͤm ſeyn. Dieſer aber ift 
vermuthlich eben derfelbe, welcher in der Gegend von Abb entfpringt, und nicht weit 
von Aden ins Meer fält, und den andere Meidänı oder Mettäm nannten, 


10) Das Amt Taas. 


Diefes an Korn und andern Frächten ſehr fruchtbare Amt gränzt an es 
men dia, Üdden, Beni Aklän und Hödfjerie. Es erkannte die Herrſchaft des 
Smäms, bis Sidi Achmed, ein Bruder des Imäm elmanfor, welcher als Gou⸗ 
verneur hieher gefandt wurde, fich unabhängig machte, und feine eroberte Provinz 
nachher Zeit Lebens vertheidigte. Sein Sohn Sidi Abdüllah blieb noch in dem 
geruhigen Beſitz des von feinem Vater eroberten Diſtrikts. Nach feinem Tode aber 
geriethen feine Bruͤder wegen der Regierung in einen Streit, und als ber junge 
Abdulkerim, ein Soßn des Sidi Abdullah, fich genöthigt fab bey dem Imaͤm 
Hülfe gegen feines Vaters ‘Brüder zu verlangen; fo eroberte diefer im Jahr 1760 
Die Stadt Tads, und vereinigte dDiefes Amt wieder mit feinen Ländern, 

Die 
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) Jugleichen mit Gataba des Plinius libr. VI. 32. 
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Die Stadt Tads AS liegt an der Norderfeite des Berges Gabber unter 
der Polböhe 13". 34°. 123 Meile von His, und 44 Meile von Dorebaͤt. Gie ift 
von einer Mauer, welche auswärts fehr dünne mit gebrannten Steinen befleidet ift, 
umgeben, und in ihrift eine Bergfeftung mit Namen Kaͤhhre, auf einem ſteilen 
Felſen. Aber fo wohl die Berafefiung als die Stadt koͤnnen von dem hoben Gebürge, 
an deifen Fuße fie liegen, überfeben werden, und würden fid) Deswegen gegen einen 
Angriff mit Canonen nicht lange halten koͤnnen, obgleich Die Araber glauben daß 
diefe Stadt wohl befeftigt ſey. Mean findet hier noch) eine Menge großer, und 
nach arabifcher Art prächtiger Mofausen. Sidi Achmed und feine Nachkommen 
aber baben die Anzahl der prächtigen Tempel nicht vermebret, fondern an deren ftart 
zu ihrer eigenen Bequemlichkeit, Palläfte gebaue. Dieſe Stadt bat durch di 
leztern innerlichen Unruhen, und bey ihrer Eroberung fo viel gelitten, Daß man das 
felbft jezt noch viele halb niedergefallene Häufer, und ganz; unbebauete Pläße findet. 
Ich babe von derfelben fo wohl einen Grundriß als einen Proſpekt entworfen, ; und 
werde fie bey meiner Reifebefchreibung mit abdrucken laſſen. 

Bon Taäs nach Aden find 5 Tagereifen, nemlich: von Tads bis Chadir z, 
von ar bis Harwa ı, von Harwa bis Nafilel Hamaͤr Z, von Homar bis 
Lahadsje 13, und von Lahadsje bis Aden eine Tagereiſe. « 

re Deicbbel Sabber ift ein fehr großes Gebürge, welches ſo au veden 
aus vielen Bergen übereinander beſtehet, von denen einjeder feinen befonderen Nas 
men hat. Der böchfte unter ihnen ift der "Berg Hösnelariid. Dieſes Gebürge 
ift fo fruchtbar, daß die Araber zu fagen pflegen, man koͤnne auf dem Berge Sab⸗ 
ber alle Kräuter finden, die in der Welt wachen. Man foll auf demfelben wohl 
100 Schechs zählen, wovon nur wenige etwas an den Dola zu Taaͤs, und alfo an 
den Imam bezalen. Die meiften erhalten fich fo wie viele andere in den bergigten 
Gegenden, gänzlich unabhängig, und bringen ihre Pleine Diftrifte auf ißre 
Nachkommen. 

Die Araber in Jemen wollen bie Hoͤhle der 7 Schläfe,.n wovon Mohammed 
im ıgten Capitel des Koräns weitläuftig redet, und die nad) der Meinung bes 
gelehrten Sales in Natolien gewefen ift, nur einige Stunden weit von Tads 
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an dem Berge Sabber entdeckt haben *). Sie nennen den König, unter deffen 
Regierung die Schläfer in die Höhle gegangen feyn follen, Diffianus, (worunter 
ohne Zweifel der Kaifer Decius zu verftehen ift). SDerjenige von ihnen, welcher 
| nach einer Zeit von 309 Jahren in Die Stadt gefandt ward um Lebensmittel zu fans 
fen, foll Themus ibn Hamus Abu Arbas, und der zu diefer Zeit regierende Koͤ⸗ 
nig foll Abdulrachman gebeiffen haben. Der Hund mit Namen Kathmir, der 
fie bewachte, foll mit der ganzen ehrwuͤrdigen Geſellſchaft im Himmel feyn u. ſ. w. 
Bey der Bergfeftung Kahhre und gleichfam über Taaͤs ſiehet man noch 
die Ruinen einer alten Stadt Hddene **), und etwa Z Meilmeges nah S. O. 
3.9. von Taäs war in den Ältern Zeiten eine Stadt mit Nomen Thoͤbaͤd, wovon 
noch jejt ein Theil der Stadtmauer, und 2 Mofqucen übrig find. 

Gheida und Makab find Dörfer an dem Berge Gabber. 

HI) Dejennad, eine zu Mehaͤmmeds Zeiten beruͤhmte Stadt, iſt jezt 
nur ein Pleines Dorf, und fiegt etwa 4 Stunden nad O. N. O. von Tads. 

Die große Moſque, welche Maad ibn Dejabbel bier bauete, wird noch zum An- 

denken dieſes jemeniſchen Apoſtels unterhalten. 

Amafi war noch vor wenigen Jahren eine kleine Stadt. Sie it aber 
verwuͤſtet, und jezt nur ein ſchlechtes Dorſ. 
ei Schuͤrmaͤn, Kaͤade, Denebten md Sufras find geichſaus 
Dörfer in diefer Gegend, | 
Hand) so Dilfofaltund msi Scheräbhamjar oder. Belled 
es ſcheraͤb Hiegen am Wege von Tads nach uͤdden. Bey dem — Dorfe wird 
viel Zucker gebauet. 


Kerraͤ, | 
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—* Sie war nach Abulfeda Meynung nahe bey Heraklah. ©. Buſchings geographiſches 
Magazin V. Theil, 
Herr Doct. Buͤſching, welcher dieſen Namen anf meinem Grundriß von Taaͤs ge 
funden bat, glaube mit Recht, daß man bier: das Aden Lich des Abuffeda fi 
"hen könne. S. die zweyte Ausgabe des fünften Theile feines Erbbefchreibung, 
©. 594. 
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Kerraͤ, Robey und Saͤlame liegen am Wege nach Dorebät. 
El dubaͤb, ein angenehmer Ort am Wege von Tads nach Juͤffros. 


11) Das Amt Hödsjerte sy) I 


Es gränzt an die Ümter Taaͤs, Kaͤtaba, Beni aklaͤn, Mochha, und an 
die Landichaften Jaͤfa und Aden. Der berühmte arabifche Held Abdurrab res 
gierte daſelbſt einige Sabre lang ganz unabhängig, es ift aber nachher wieder mit 
den Ländern Des Imaͤms verbunden worden, und fleht jezt unter dem Doͤla zu Taaͤs. 
Man findet bier aber auch viele unabhängige Schechs. Zu Hoͤdsjerie gehört: 

sylro) Dimlu, eine Feine Stadt mit einem ſtarken Bergeaſtell 11 Tages 
reife nach ©. O.  D. von Taaͤs. Abulfeda nennet fie Die Schatzkammer 
des Königes. 

Galla, war die Nefidenz des Schechs Abdurraͤb. 

Mukaͤtera, eine bey den Arabern für unuͤberwindlich gehaltene Feſtung 
auf einem hoben und fteilen Berge, worzu nur ein einziger Weg führer, "welcher 
durch eine Pforte verfperret werden kann. Oben auf diefem Berge wächft viel 
Korn, und Waſſer ift hier im uͤberfluß. Der Imaͤm El mahaͤdi Achmed, welcher 
zu Charres refidirte, fol dieſen Berg Tange vergebens belagert haben. Der Sched 
Abdurraͤb hatte auch bier bisweilen feine Refidenz. 

Kedis, ein großes Dorf. | 

rs Juͤffros, eine ziemliche Stadt, welche bisweilen ihren eigenen 
Doͤla von dem Imaͤm gehabt bat. Hier ift das Begräbniß eines berühmten 
Achmed ibn Alwaͤn, eines der größten Heiligen der Simniten, welcher feine 
Schüler viele natürliche Zauberfünfte gelehrt hat, als ſich von giftigen Schlangen 
beiffen zu laſſen, ſich mit der Schärfe eines Schwerdtes auf den bloßen Leib zu 
fehlagen, ohne daß es einem ſchadet, u. ſ.w. Nahe bey feinem Grabe liegt Ali, 
ein Bruder des Imaͤm El metwkkel Khaͤſſen. Ich fab zu Bombay einen moham⸗ 
medanifchen Gaufler aus Bengalen, welcher biefen Ibn Alwan ben feinen Kuͤnſten 
am Hülfe antief, und vermuthe daher, — er ein che von einem Orden 
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sy Manfgra, ein großes Dorf mit einem erblichen Schech ' der 
in einem ſtarken Bergeaſtell wohnet. Hier find viele große, aber zum theil verfallene 
Moſquéen. EinZeichen, daß diefer Ort ehmals in größerm Flor gemefen ift, als jest. 

Beni Jufof, ein Diftrike ſuͤdlich von Juͤffros, melcher von verfihie- 
denen unabhängigen Schechs regieret wird. Hier ift Mohammed, Sohn des 
Achmed ibn Alwaͤn begraben. — 
| nn m Dejabbel Habbefchi, ein großer und fehr fruchtbarer 
Berg, verſchiedenen erblichen Schechs gehörig. 

IN Add, ein Dorf auf der Graͤnze des Gebietes Aden. Hier woh⸗ 
net auch ein erblicher Schech. 


12) Beni Aklan oder Belladibn Aklan Nie w oh 


Diefer Diftrift hatte noch vor wenigen Jahren einen ganz freyen, unabhän- 
Schech, -biser von dem Imam unters Joch gebracht ward: Der jezige 
Schech Abduͤllah ihn Ibrahim ibn Emie ed din, einer vonden Nachkommen des Aklän , 
lebt alfo zwar noch in feinem Lande als Schech; allein, es ift dafelbft auch ein 
Dfficier (ich weiß nicht ob ihm der Titel Dola bengelegt wird) unter dem die Gok 
daten fiehen, welche von dem Imam dahin gefandt werden, und der Schech felbft 
darf gar feine Truppen halten. Die Refidenz diefes Schechs ift zu Dorebät, einer 
kleinen Stadt oben auf einem ‘Berge 11 deutfche Meilen von Moͤchha. Am Fuße 
Diefes Berges, und am Wege von Moͤchha nad) Taaͤs, ift der Marftplag mit ver: 
fihiedenen Häufern. Es ift dafelbft weiter nichts merfwürdig, als ein bey den 
Arabern ſehr fürchterliches Gefängniß , welches in einen Zelfen gebauen if, Hier⸗ 
zu gehört auch: 
Robeia, ein Marktflecken. 
Schech Iſa, Oude, Haſibe, Doͤrfer am Wege von Taaͤs mr gie 
| 3,213 Kamaͤra, ein hoher Berg welcher groͤßtentheils unter — 
ugen Schechs ſtehet. 
ve) Aqhus et, Schemir, gen) ao, Dejana, Dana 
“ F w. fi ſind Doͤrfer zu dieſem Amtegehoͤrig. 


13) Das 
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13) Das Amt Udden. 


Diefer Strich Landes ift reich an allerhand Baumfrüchten, befonders an 
Caffe. Die Eaffebobnen von Udden werden überdieß für die beften in Jemen, und 
alfo auch für die beften in der ganzen Welt gehalten. Der Imam bat vermuthlich 
darüber die Oberherrfchaft. ‘Der Schech von 1dden, welcher noch beſtaͤndig 
in dem Gebiete feiner Vorfahren wohnet, hat aber auch fehr große Einfünfte, und 
ift von einer alten Familie, Man kann Diefen und andere weniger oder mehr unabr 
hängige arabifihe Schechs, in Anfehung ihres Adels und ihrer Herrfchaften, vielleicht 
mit den europäifchen Barons, Grafen und Zürften vergleichen. Es gehört zu 
dieſem Amte: 

wos) uͤdden, eine kleine offene Stadt an einem Berge in der Nähe 

von avi zebid, und etwa 15 deutfche Meilen von Beit elfakih. Ferner 

Vol cr BeriAuid, lo Melefi, eye) m Dejäbhel 
Efua, eo Defar, ge) Amdfjüd, vol Bäden, James Meil 
und wel en Dsjabbel RAS. 

at Machfa, ein fehlechtes Dorf etwa 3 bdeutfche Meilen von Udden 
auf dem Wege nad) Beit el fafih und Zebid. Hier ift ein Unterbola mit einigen 
Soldaten zur Sicherheit der Reifenden. 


14) Das Amt Sfabeldla oder Ober oͤſab. 


Diefes Amt gränzt an Tehaͤma und hat viele hohe und fteile Berge, 
Der Tobak, welcyer bier gebauet wird, ift der befte in ganz Yemen. Ich weiß 
nicht gewiß, ob der Imaͤm diefen Diſtrikt durch einen Officier der den Titel Doͤla 
bat, regieren läßt, indeffen kann er jezt mit zu den Ländern des Imaͤms gerechnet 
erden, Ein Sohn des Imams Elmeiid Mohammed ibn Schaf, mit Namen 
“ Achmed, erhielt zwar Obersund Nieder oͤſaͤb und refidirte zu Denn. Als es aber 
dieſem Herrn vor einigen Jahren einfiel, eine Scheidemünze zu ſchlagen; fo fehickte 
der Imaͤm (1757 ober 1758) eine Armee in fein Fleines Ländgen, und nöthigte 
Sidi Adymed mit feiner ganzen Familie nach Sand’ zu fommen, und feine Ein- 
Fünfte daſelbſt zu verzehren. Man rechnet zu Ober oͤſaͤb: 

963 Vo) 
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vo Dentt eine Fkeine Stadt mit einem ftarfen Eaftell auf einem — } 
und einem Marft. 

Les)sogn Roͤdda Hfäb eine ſtarke Feſtung. 

Beit el Weil ein kleiner Ort mit einem Caftell. 

Beni Muflim, die Bewohner eines hohen Berges Diefee Gegend, 

Be) Had ein ziemliches Dorf. 


15) Das Amt Küsma oder Kus ümma. 


Diefes liegt nach Often von dem Amte Beit el ſakih, und alfo an Tehaͤma, 
aber auf fehr hohen und fteilen "Bergen, weldye bis an den oͤberſten Gipfel grün, 
und voller Gärten mit Eaffebäumen find... Das Amtift zwar groß und wohl bes 
bauet. Cs feheinet aber, daß der hieſige Dola faft Feine andere Befchäftigungen 
babe, alsnur die Einkünfte des Imaͤms für die Caffebopnen, welche in gewifien 
Dörfern zu Marfte gebracht werden, zu bebens denn es wohnen bier auch viele 
alte Familien, die ihre eigene Caftelle haben, und fi um den Imaͤm gar nicht 
weiter befümmern, als daß fie von den aus ihrem Lande gehenden Caffebobnen eine 
gewiffe Abgabe bezalen. Ich kann wohl nicht erwarten, daß ich von allen Fleinen 
Diſtrikten dieſer bergigten Gegend, wohin ein Reiſender nicht leicht zu kommen 
pflegt, vollſtaͤndige Nachrichten erhalten habe. Man nannte mir indeſſen folgende: | 

3) Beni Tullejli. Hierzu geböret: 

Kusma *), ein Meine Stadt, und die Wohnung des Döla, auf der 
öberften Spitze eines fo hohen Berges, daß man faft einen ganzen Tag gebraucht. um 
von Tehäma hinauf zu Elettern. Der Weg ift fo fleil, Daß man, nad) der Seite 

% von 
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*) Die Gelehrten in Arabien geben fih bisweilen Mühe zw unterfuchen, warum diefe 
oder jene Stadt fo, und nicht anders genannt worden iſt. Ein Fakih zu Loheia 
z. E. verficherte mich daß, ald man dem Herrn welcher biefe Stade bauete, gefragt 
habe, wie felbige genannt werden ſollte, er im Scherz gefagt habe Kus ümma. 
Was diefed Wort bedeute, wird denen welche in der arabifchen Sprache etwas er⸗ 
fahren ſind, nicht unbekannt ſeyn. Hievon ſoll die Stadt noch jezt Kus umma 
oder Kusma genannt werden. 
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Yon Hadie, zur Bequemlichkeit der Fußgänger an vielen Stellen Treppen gebauet 
bat, Man Bann bier weder Pferde noch) Efel brauchen. 

Dsjaͤbbel Haffer, ein Caſtell auf einem "Berge. 

Dsjaͤbbel Kubuͤra, Dsjaͤbbel Doͤllemlam und Beni Mufjab find ans 
bere wohl bewohnte ‘Berge, 
on Hrs , eine Karwanferoj weitlich von Kusma, und unten am ‘Berge. 

Der Schech von Beni Tullejle heißt Mächfen iin Schech Achmedel Der. 

| 2) Bei Dsjoͤbub wohnen nad) Süden von Tullejle. Der Schech 
von diefem Diftrift nennet ſich Ali ibn Hoͤſſejn. 

3) Beni Jaman oͤſtlich von Kusma. Hierzu gehören auch Beni Mo⸗ 
haͤmmed, Beni Isa, und Beni Haſſan. | 

4) au Saͤlfie, ein großer Strich) Landes, welcher unter 7 Schehs 

wertbeilt if. Der vornehmfte von ihnen ift Ali ibn Manſoͤr, und wohner zu Suͤk 
. «8 Sept, einem Flecken wo am Sonnabend Markt gehalten wird. Sochol, 
ift eine Karwanſeroj weftlich von Sufes Sept. | Luma, ein Dorf zwifchen Suf 
es Sept und Abid. Beni el askar, BeniWahadi, Dommir u. a. m. geboͤ⸗ 
zen noch zu diefem Diſtrikt. | 

5) QDubara, ein Pleines Gebiet einem Schech Haffanibn Ibrahim gehoͤ⸗ 
rig. Diefer wohnt in einem Eaftell zu Dimna auf einem fteilen Berge wo Mag: 
netfteine gefunden werben. . 
6) Beni Buddeif. Diefen gehört SHE Dahel, ein Marktflecken. 
7) Elhöra 8) Elmacharem. 9) Beni Akli. 10) BeniDderäbi. 
a1) Beni Belamri. 122) Maͤſuar. Der Schech von dieſem Diſtrikt 
beißt Mohaͤmmed ibn Alwin. 13) bci Beni Bukaͤl. Der hier res 
gierende Schech heißt Mohammed ibn Sejidel Kobbel. 14) Beni Ömimert. 
15) Beni Jude. 16) Beni Achmed. 77) BeniMöchdar. In diefem 
Diſtrikte find viele Leinenfabriquen. 18) JEW ir Beniel Kähhive. 

ı9) Beni adi, nad) Südweft von Kusma. Hierzu geböret: som) 
Hadie, ein Marktflecken, wofelbft ein großer Handel mit Caffe, welcher bey Klei⸗ 
nigfeiten von den ‘Bergen beruntergetragen wird, verkauft, verzollt, in Ballen einge⸗ 
packt und nach Beit el falih oder Hodeida gebracht wird. Dieſer Ort iſt Denen 
ae) 
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nach Beit el ſakih kommenden Europäern fehr wohl bekannt; denn diefe kommen 
fleißig nach) Hadie, weil die Luft daſelbſt nicht fo heiß, und das Waſſer auch viek 
beffer ift, als in Tehaͤma *). 

Dsjaͤbbel Holba und Dsjaͤbbel Aswad find zwey Berge mit alten ver- 
fallenen Caſtellen. 

20) Beni Sajid, ein Diſtrikt zwiſchen Hadie und Allüdsje. 

21) Beni Wokid, weſtlich von Tullejle. Hierzu gehoͤret: —8 
Alluͤdsje, ein eben fo großer Marktflecken als Hadie. Bon hier geben die meiſten 
Caffebohnen gerade nach Hodlieda. 

22) Beni Ehufi. Hiebey wird man fich des 7ten Berfes im ıo Cap. bes 
erften Buchs Moſis erinnern können. 

23) Elmuchlef. Hierzu gehört Manör, ein ftarkes Bergeaftell auf 
dem Wege von Ausma nach Dsjebi. 

24) Beni Dobeibi ein großer Strich Landes in dem nördfichfien Theil des 
Amtes Küsma. Hier wachen viele Weintrauben. Es find in dieſem Diſtrikt 
auch viele Leinenwebereyen. Der Schech davon heißt Jachja ibn Alt. 


16) Das Amt Dsjebt. 


Es liegt nach Norden von dem Amte Kuſsma, und beyde Ämter zuſam⸗ 
men genommen, heiffen bey den Arabern 2, Nema. Es iſt wohl fein Zweifel 
daß diefer Name fchon febr alt ſey. Ob aber die Kaufleute von hier, zu der Zeit 
des Propheten Ejedyiel, mir Tyrus gehandelt haben, überlafle ich den Gelehrten 
zu unterfüchen. Das Amt Dejebi ift bergigt und fehr fruchtbar an Eaffe, es ift 
aber auch fo wie das Amt Küsma unter fehr viele Schechs vertheil, Ich habe 
nur von folgenden Nachricht erhalten: 

ı) Beni Hömmerän. Hierzu gehört 

ae JDsjebi. Die Hauptſtadt, und die Wobnung des Dola mit ei⸗ 
nem — 








REBELLEN CEST ARE EEE FEREETEN „( 


*) Zadie wird in der Voyage de PArabie heureuſe durch einen Druckfehler Rediaq 
genannt, 
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Kutfan eine Karwanſeroj. Erd Noama ein Marktſlecken. Suͤk 
ettaluͤd ein Marktflecken zwifchen Dejebi und Küsma. 

2) Elmacharaba. 3) Beni Chottaͤb. 4) Beni Kor. Diefen 
gehoͤret: Nobätel Nahari, ein Marktflecken. 5) Wadi Ibrahim. 6) Beni 
Bedaͤdsje. 7) BeniHindeman. 8) Elchoädem. 9) Beni Höffein. 
so) Chobt Derham. Hierzu gehoͤret: bu, Robãt Beni Chora, ein großes 
Dorf, wo am Mitwochen Markt gehalten wird. 11) Hadedda. 

Hoͤmraͤn, eine alte Stade mit einem verfallenen Caſtell. Hier ſollen 
360 im Felſen ausgebauene Waſſerbehaͤltniſſe ſeyn. | | 

Hadsjir, ein Dorf mit einer großen Karwanferoj, und einigen Waſſerbe⸗ 
bältniffen oben auf einem Berge, auf dem Wege von Beit el fakih ua Sand, eb 
was über gdeurfche Meilen von Moͤfhaͤk. 

E Burra, ein großer und fruchtbarer Berg, gehört auch jet zu dies 
ſem Amte. 

Weil ich ſelbſt in dieſer Gegend nichts weiter geſehen habe, als nur den 
Weg von Sand nad) Beit el fakih, fo bin ich nicht gewiß ob alle kleine Diſtrikte 
ſo bey einander liegen, als ich ſie auf der Charte gezeichnet habe. Aus blos muͤnd⸗ 
lichen Nachrichten wird wobl niemand eine ganz genaue Charte entwerfen koͤnnen. 


17) Dad Amt Hoͤfaͤſch GUæ 
Es iſt von den Amtern Loheia, Dsjebi und Harras, und von ber Herrſchaft 
Kaukebaͤn umgeben. Die vornehmſten Hrter in demſelben find: 
Sefekin, eine mit Mauern umgebene Stadt, und Die Wohnung des Döla, 
Sit ei nusheli und Beited Schuͤmma, zwey Dörfer. 
Melhän., ein groſſer Berg, gehört jezt mit zu dieſem Amte. In⸗ 
gleichen: — Wulledsje, ein Marktflecken. 


I 8) Dos Amt Harras. 


Es bat feinen Namen von einem großen und feuchtbaren Berge Har⸗ 


rad), auf welchem ſehr viele Weintrauben wachfen. Der Döla deſſelben wohnt zu: 
| gi | sale 
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7 als Mandcha, einer anſehnlichen Stadt, in weicher ſich an den Markt⸗ 
tagen viele Leute zu verfammien pflegen. Es gehört darzu ferner: 
| Suk er robo, ein Marktflecken. Lehaͤn, ein anfehnliches Dorf auf 
einem Hügel; wo am Dienftage Marft gehalten wird. Samfüuͤr, ein fihlechtes 
Dorf an Wadi Sehän. 

Beni Iſmael, Beni Mohaͤmmed, Beni Zaͤad ‚ und Beni Haſſan 
wohnen in kleinen Doͤrfern. 
Beni Safaͤn gehört auch zu dieſem Amte. Mekkrami, der Schech 

von Nedsjerän aber hat in dieſem Diſtrikt ver einigen Jabren ein Bergeaſtell erobert, 
und bis jezt nichtgeswungen werden können, es wieder zurüf zu geben. Man mei 
net daß 15 Mann fich in dieſem Caftelle ein Jahr lang gegen die ganze Macht des 
Imaͤms vertheidigen Finnen. Da alfo Mekkrami von Nedsjeraͤn fo viele Tage 
Reifen durch fremde Länder Fommen, ein Caſtell erobern und behaupten kann, fo muß 
die Macht des Imaͤms in Der bergigten Gegend nicht groß feyn. Man kann daraus 
abnehmen, wie wenig Die Schechs, welche vergleichen Bergeaftelle von ihren Vor⸗ 
fahren befigen, fich um den Imaͤm befümmern. 


19) Das Amt =) Heime el Asfal oder Unterheime. 


Diefes Amt liegt am Wege von Beit elfafih nach Sand, und jwifchen 
KHarras, Heime el dla und ‘Bellädänes. - Es ift zwar groß und Bergigt. Aber die 
Berge biefer Gegend find nicht fo einträglich , als die in der Nähe von Tehaͤma, doch 
wachfen bier viele Weintrauben. Einer von der Familie des Imams hebt die Ein- 
Fünfte von diefem Amte. Die merfwürdigften Drter darinnen find: 

Moͤfhat, eine kleine Stadt mit einem Caſtell und der Wohnung 
des Doͤla, auf einem hohen Berge, unter der Polhoͤbe 15°. 6°, ohngefehr 61 Mei⸗ 
fen von Sand und 153 Meilen von Beit el fakih. 

KHadejn und Dsjuͤrani, zwey Dörfer in der Nähe von Moͤſhaͤt. Ers 
fteres hat eine große Karwanferoj, und ein großes Waſſerbehaͤltniß. 

Ger SüfelChams, ein Marktflecken 3 Meilweges öftlid) von Möfhdk. 
» 2 &ehan, em Dorf etwa 23 Meilen mach Suͤdweſt von Moͤfhaͤt. Das 
rc wird hier in großen offenen — aufbehalten, und dieſes iſt zu ge⸗ 


wiſſen 
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wiſſen Jahrszeiten ſo ſchlecht, daß Reiſende bisweilen davon den Nervenwurm (Vena 
Medinenſis) zu bekommen pflegen. Hier wird am Donnerſtage Markt gehalten, 
Joan und Mangala, kleine Dörfer. 


20) Das Amt Heime elaͤla oder Oberheime. 


Es liegt zwiſchen den Amtern Sanbaͤn, Niederbeime, Haͤrras und ber 
Herrſchaft Kaukebaͤn. Ich glaube auch gehoͤrt zu haben, daß die Einkuͤnfte von 
dieſem Amte an einen von der Familie des Imaͤms bejalt werden Man fin 
det daſelbſt: . 

; Her, eine tleine Stadt, und die Wobnung des Doͤla. 

Ein großer Strich Landes nordweſtlich von Sand wird auch noch mit zu dem 
Gebiete des Imaͤms gerechnet. Es iſt aber ſehr wahrſcheinlich, daß die Einmoß- 
ner daſelbſt nur wenig, und einige vielleicht gar nichts an den Regenten zu San 
bezalen, und daß fie auch gerne, fo wie ihre nördlichen Nachbaren, als unabhän 
gig angefeben feyn wollen. Zu diefen Ländern gehört: 


a Das Amt Tulla. 


Die Stadt Tulla, wornach dieſes Amt benennet wird, liegt auf einem 
Huͤgel, und iſt nicht nur mit einer Mauer umgeben, ſondern ſie hat uͤberdieß auch 
ein ſtarkes Caſtell auf einem Felſen. Unter dem Dola, welchen der Imaͤm nach 
dieſer Stadt ſendet, gehoͤrt: 

Liſchmur, eine kleine mit einer Mauer umgebene Städt. 

Aruhſa, ein großes Dorf mit einem Caſtell. 

Kürna, ein großes Dorf. Man rechnet ferner zu diefem Diſtrikt: 

1) Beni Aſchiab. Ibnen gehört: Loͤma, ein großes Dorf und bie 
Wohnung des Schechs. | 
| 2) Koͤchlan. Hierzu gehört: Möchlän, eine mit Mauern umgebene 
. Stadt auf einem Berge, Diefer Ort ift wegen eines großen Marfts befannt, 
Zobra, ein Marktflecken. Wadi oder der Fluß Schirres feheider Diefen Diſtrikt 
von Bellaͤd Haͤdsje. 


— Kia 3) Bent 


252 Die Landfchaft Jemen. 


3) Beniaffar: Gehoͤret: Affar, eine iemliche Stadt. Harrietein and 
Suͤk el hurba, zwey Marktflecken. 

4) Belled Hadsje, ein großer Strich Landes der Familie Schemfän ge⸗ 
boͤrig. Daſelbſt ift: 

Doffir, eine große mit einer Mauer umgebenen Stadt, auf einem Huͤgel. 

Der Imaͤm El mahaͤdi Mohammed ibn Jachja liegt hier begraben. | 
Dennuͤb, ein Marktflecken, gehört einem Nakib Salehibn Nasr. 

Mabian ein Marktflecken, gehört dee Familie Marani. 

Suͤk et telud, ein großes Dorf. i 

5) Es wohnet in diefer Gegend auch ein unabhängiger Herr von der Far 
milie des Imaͤms, und alfo fein Schech fondern ein Sejid, mit Namen Mädy 

ſen ibn Ali, ihn Mächfen, ihn el Imaͤm El metwkkel. Er reſidirt u Suk Hadsje, 
ein großes Dorf zwiſchen zwey ig Naͤaman md Kalldes Sit. Ihm 
gehoͤrt uͤberdieß: 

Dahhrejn ein großes Dorf. | 

Kaufeban, ein ftarfes Caſtell. Man muß diefes Kaukebän nicht mit 
der Reſidenz des Fürften von Kaufebän verwechſeln. 

6) £imruch, ein ziemlich großer Diſtrikt an Tehaͤma. 

7) Dsjabbel Scherif ein großer fruchtbarer Berg einem Makib Nedsje 
ibn Nase, ımd einem Mafib Khaͤſſem el aͤhmer (oder Hamr) gehoͤrig. 

8) Habür eine Stadt mit einem anſehnlichen Diſtrikt, in welchem man, 
ſo wie in dieſer ganzen Gegend, ſehr viele Weintrauben findet. 

| 9) Belled Zuda, ein befonders an Weintrauben fruchtbares Pändgen, 
Darju gehört: Zuda eine ziemliche Stadt. Elkofl, ein Marktflecken. 

10) ste Dejähbel Schähära, ein großer Berg, auf welchem man 
wohl 300 Dörfer zählet, Die unter viele unabhängige Schechs vertheilt find. Dieſe 
Gegend ift vornemlich deswegen merkwuͤrdig, weil Khäflemelkbir, der Stamm⸗ 
vater von der jest regierenden Familie des Imaͤms, bier gebürtig. war, und vom 
hieraus. anfing die Türken, welche zu der Zeit von den vornehmſten Handelsſtaͤdten 
in Jemen Meifter waren, zu beunrubigen. Unten am ‘Berge liegt: Odder, eis. 
Marktflecken, einem Nakib Khaͤſſem el Hamr gehörig. 

=; j ; Von 
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Von den kleinen Diftciften, welche eigentlich zu der Landſchaft Haſchid u 
Bekll gerechnet werden, ſtehen jezt folgende unter der Herrſchaft des Imams. 


22) Das Amt oder die Eandfchaft Hamdan VIA, 


Diefe Pleine Laudfchaft. liegt nach Nordweſt von Sand, und iſt ſehr reich 
an allerhand Früchten, beſonders an Weintrauben. Sie bat noch ihren eigenen 
Schech, welcher von einer der aͤlteſten Familien in ganz Jemen, und alſo vermuthlich 
ein Abkoͤmling von dem Stamm Hamdan iſt, den Ali ibn Abitaleb im einem Tage 
bekehrt haben ſoll *). Er iſt aber jezt ein Vaſall des Imams, und darf deswe⸗ 
gen nicht ſelbſt Truppen halten, ſondern muß in ſeinem Gebiete einen Doͤla anneh⸗ 
wen. Dieſe Landſchaft iſt etwa 2 Tagereiſen lang, und eine Tagereiſe breit. 
Die merkwuͤrdigſten Orter in derſelben find: | 

Medem, eine kleine Stadt mis einer Bergfeſtung, und einem Pallaſt desSchechs. 

Der zu meiner Zeit regierende Schech Salech ihn Chalil Schech el Ham⸗ 
dan, war ber vornehmuſte General des Imams, und wohnete die meiſte Zeit zn Sand, 

am > Hadsjar Saiid, ein ziemliches Dorf mit einem ſtarken Ca⸗ 
ftell auf einem Felſen. 

sr Mnäkeb,ein großer Ort, und deswegen NIE alle Woh⸗ 
nungen daſelbſt im Felſen ausgebauen find. 

Juͤrban, ein Markiflecken zwifchen Sand und Amräm 

Beit el Raum, eine Karwanferof im Felfen ansgehauen. 

29 Lulua ein Dorf. 


23) Das Amt ober das Gebiet Amraͤn. 


‚ Diefer Diſtrikt gehört gleichfals zu der Landſchaft Haſchid — ‚if 
‚aber jezt auch dem Imaͤm unterwürffig. Es gehört darzu: 
| . „IE Amran eine feine mit Mauern umgebene ee an einem ‘Berge, 
5 einer fruchtbaren Grand: J 
Si 3 Dojenned 


2 Wermene Wolthiſtorie der neuern Zeiten, Erſter Theil $ 152. Sales preliminery- 
. dikourfe p. 56. 
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Dsjenned, auch eine kleine Stadt mit einer Mauer. Main muß ſelbige 
nicht mit Dsjennad in der Gegend von Taäs vermechfeln. 

Nedsjera, ein Dorf aufeinem Hügel. Hier liegt einer der alten Könige 
von Jemen, mit Namen Shadel Kaͤmmel begraben. Vielleicht war dieſer 
eben derfelbige, welcher zu Dafar, dee — Stadt der Hamjaren nabe bey 
PR regieret haben ſoll. 


24) Das Amt Chamir. 


Dieſes Ant erſtreckt ſich nicht weiter als die Stadt „= Chamir, welche 
geoß und wohl befeftigt iſt. Sie liegt in dem Gebiete Beni Serem, welches mie 
zu den Bundesgenoſſen Haſchid u Bekil gehört. Der Imäm muß viele Mübe und 
Koften anwenden , um die Einwohner diefer Stadt im Zaum zu halten. 

Die vorerwäßnten Städte und Dörfer gebören'alle zu dem Theil von Ara⸗ 
bien, welchen ich Jemen im engern Berftande genannt babe, nemlich zu bem kleinen 
Königreicdye des Regenten, welcher zu Sand reſidiret. Cs gehören zu ber eis 
gentlichen Landfchaft Jemen aber auch noch. 


2. Die Herrfchaft Aden. 


Diefe kleine Heerfchafe graͤnzt nach Süben an das Meer, nach Weſten 
und Norden an das Gebiet des Imaͤms, nach Oſten an Jaͤfa, und vielleicht 
noch an andere kleine unabhaͤngige Herrſchaften. Sie war ſonſt dem Imaͤm unter⸗ 
wuͤrfig. In einem der Jabre von 1730 bis 1740 aber waͤhlten die hieſigen 

Einwobner ſich einen Schech , und ſchickten den Döla und alle feine Soldaten 
zum theil zur See nach Mochha, zum theil uͤber Land zuruͤk, und ſeit der Zeit ha⸗ 
ben fie ihre Unabhaͤngigkeit beſtaͤndig behauptet. Dieſe Leute find Suͤnniten. 
Das ganze Gebiet bat feinen Namen von der alten beruͤhmten Stadt Was Aden, 
welche noch jet einen fehr guten Hafen bat, und nad) der Beobachtung eines, 
Engländers unter der Polhoͤhe 12’. 40°; liege. Weil der biefige Schech mit ſei⸗ 
nen Nachbaren nicht in genauer Verbindung ftebet, fo if Der Handel zu Aden jejt 
nicht ſehr anfehnlich, Doch ſoll auch von hier etwas Caffe — der, wel⸗ 

u et 
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cher in Kaͤtaba und Jaͤfa waͤchſt) ausgefuͤhret werden. Man findet Bier das 
Begräbnis eines beruͤhmten mohammedaniſchen Heiligen mit Namen Ed dris ibn 
abduͤllah. Es gehört ferner zu dieſer Herrfchaft: 

Lahadsje, eine Fleine Stadt mit einem Caſtell. Hier wohnt Abdul 
kerim el Foͤddeli, Schech von dem ganzem Gebiete, Diefer Ort ward’ im Jahr 
1757 von dem Schech Abd urraͤb fehe hart mitgenommen. 

Kalla Humadi, ein Caftell, welches erfi vor wenigen Jahren yon dem 
Schech Abd ulkerim gebauet worden ift. 

Reha, ein Dorf und Karwanferoj anf dem Wege — Kaͤtaba. 

Omera, ein Dorf nach Norden von Aden. 

Das Vorgebuͤrge, welches die Europaͤer jezt Cap St. Antonii nennen, it 
vielleicht eben das, welches von Ptolomeus Cabubatra mons genannt wird, Ks 
liegt unter der Polhöhe 12. 32”. 

Dfttich von Aden liegt ein Heiner Strich Landes Foͤddel, das Vaterland 
des jezt zu Aden regierenden Schechs. Sch weiß nicht, ob es gänzlich unabhängig, 
oder erwähnten Schech Abd ulferim unterwürfig iſt. Es gehört dazu: 

Kotara, eine Feine Stadt. Es foll in diefer Gegend auch eine Stadt 
Schokara feyn, vielleicht aber habe ich einen von dieſen Namen nicht recht gehört. 

Tera, ein großes Dorf, und die Wohnung eines Schechs, 


3. Das Fürftenthum Kaufeban. 


| Diefe Landfchaft Tiege größtentheils zwifchen den Ländern bes Imaͤms, 
und gränzt übrigens an die Befißungen der Bundesgenoſſen Haſchid u Bell. Die 
bier regierende Familie leitet ihre Abfunft von einem Jmam Haͤdi zu Saͤade, und 
soeiter von Mohammed ber. Sie bat verfchiedene hundert Sabre ununterbrochen 
bald über viele, bald über wenige anfehnliche Städte in Jemen regiert, und fo 
gar noch fo lange als die Türken fich der vornehmften Städte dieſes Landes bemäche 
tigt hatten, den Titel Imam behaupte. Won der Zeit an aber, da die Türken 
son der Familie des Khaſſem elkbir aus Jemen vertrieben worden find, bat die 
alte Familie den Titel Imam an diefe neue arabifche Eroberer abtreten, und ſich 
mit 


V. 
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mie dem Titel Sejid, oder Sidi begnuͤgen muͤſſen. Inbeſſen behauptet Re noch 
immer ihre Unabhängigkeit zu Kaukebaͤn, und einem anſehnlichen darzu gehoͤrt⸗ 
gen Diſtrikt. 

Die Regenten von dieſer Familie, welche in den lezten Jahren regiert haben, 
waren, nach dem ‘Berichte eben des Holländers, von welchem id) die meiſten Aw 
merfungen zu der Öefchlechtstafel der jegt zu Sand regierenden Familie erhalten 
babe, folgende. Ich babe zwar feine Gelegenheit gehabt diefe Nachrichten aus 
andern von gebornen Arabern zu berichtigen. Ich zweifle indeffen nicht, daß 
Fünftig Meifende auch dieſe Gefchlechtstafel eben fo juuerläßig finden werden, als 
Die vorbergebende. 

— El Imam ommed ed din, din, begraben zu Damar. 

















SEI Imäm el Mahadi Mohammed, j ; El Imäm cliMiutähher, ‚ 
„graben zu Doffir ı in Hadeje. begraben zu € zu Damar. 
ei Imam —— ed din, begraben zu Kaukeban. v/⸗ begr. in in Habe. 








sei Imam Scher if ed Din, begraben zu Kaufeban- 


MT — — —— — — fl — — — — 


Send oder Sidi Ali, ter r Fuͤrſt von Kaufeban. 
Ser Abdürrab , ater er Kürft von Kauleban. 
Send Hast, 3ter Fürft v von Kaufeban. 


S3% abd ulkaduͤr, 4ter Fhrft von Raufeban. 



































Sed Höfen, Ster Füuͤrſt von n Kaufeban. Achmed. 

Bejid Mohammed, . 6ter Fürft von Ali nn —— — 
Kaukeban. Verheyrathet mit der Mächfen, Mohaͤmmed, Abd ulEsdur, 
Schweſter des Imams Elmetwkkel. F% | 
Degraben by Schibam, ine feiner Mohammed. Tacia. Ibrahim. 


Prinzefinnen war an den Imam El 
„manfor verbepratbet. 


S. ejid Achmed, war 2. Abd ul kadür. * Iorahim. 3. Abd urrdb. 


1763 vegierender Fürft | — 4. Ali. 
„su Kaufeban, Facin. N — m. 6. Ihſa. 
7 Abd ul vachmän. 3. Mohammed. 7: Jachja. 


2. Scherif ed din. 
Die verſchiedenen Diſtrikte welche zu dem jetzigen Fuͤrſtenthume Kaukeban 
gehören, find: 
' ı) BeniChetsd. In demfelben if: 
us, Raufeban, die Mefidenz des Regenten. Die Stadt iſt nur 
klein und nicht ſtark befeſtigt. Sie liegt aber auf einem großen fruchtbaren, wohl 
bebaueten, 
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bebaueten, hoben und fehr fteilen Berge, welcher jederzeit fehr ſchwer zu erfteigen 
geweſen ift, bis die Vaters Schwefter des jejt regierenden Sejid Achmed vor weni⸗ 
gen Jahren einen gepflafterten Weg daran hat madyen laſſen, fo daß nunmehr 
auch beladene Kameele bis in Kaukebaͤn kommen koͤnnen. Die Araber nennen 
diefe Stadt auch wohl el Hoͤſsn, d. i den hohen und fleilen Berg. Dieſes aber 
geſchiehet wahrfcheinfich nur von Rednern und Poeten. Dieſe nennen Sana gleich 
fals Medine, d. i. die Stadt; Ta&s, wegen des nahe liegenden fruchtbaren Ber⸗ 
ges Gabber, Buſtaͤn, d. i.den Gartens Damär, wegen der ſchoͤnen Pferde wels 
che in diefem Amte fallen, Huͤſſaͤn, d. i. das Pferd, und Zebid wegen ihrer Acas 
demie, Maͤddraſſe. Ferner ift in dieſem Diftrift : 
Lt Schibam, eine Feine Stadt am Zuße des hohen Berges, auf 
welchem Kaufebän liegt. Sie iſt von Schibäm in Hadramant verfchieden. Doch 
feheint e6 daß die arabifchen Srhriftfteller dieſe beyden Städte bisweilen mit einan- . 
der verwechfelt haben, wenigftens befchreibt Abulfeda den Berg, auf welchem die 
Stade Ehibäm in Hadramant liegt, eben fo wie mir der Berg Kaufebän beſchrie⸗ 
ben worden iſt *). 


Hads⸗ 

















”) Shebam mons difhcilis aſcenſu, in quo multi vici & agri, celebris eſt inter mon- 
tes Alyaman; in eo arx zdificata eft. (Shebam metropolis eft Hadramaut 
inter eam & Saanam LXI. Parafange. Ferunt XI fletiones: inter eam vero 
Damar unam efle ftationem.) In pr=difto monte multi ſunt ineolz Unde 
quaque difficulter afcenditur. Illic eft lapidicina celebris ob lapides rabri co- 
loris aliosque nigro & candido commixtos. Der erwähnte rothe Stein (Car: 
niol) welchen man Akik Jemani nennet, wird vornemfih auf dem Berge Sir: 
van weſtlich von Damär, (S. 235) und vielleicht auch in der nicht weit davon 
entlegenen Gegend von Kaukebaͤn gefunden. 


Die Beſchreibung der Stadt Scebam in Hahramaut ‚von dem SScherif SED dris 
kann auch zum theil auf diefes Schibaͤm angewendet werden. Diefer Schriftftel: 
fer fagt nemlich: Scebam eft arx fortiflima, populofa, fita in procliviore parte 
montis Scebam, qui mons eft alper valde, neque enim niſi poft magnes co- 
natus attingi poteft ejus faltigium ; füper quo deinde confpicies multa oppida 

Kt F populola , 
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Hadsjur, ein Diſtrikt nach Süden von Kaufebän. ne 

dag Tauile, eine Meine Stadt mit einem ER 5 bis 6 — 
won Kaufebän. 

2) Zu Beni Habbeſchi gehört: 

Redsjuͤm, eine gute Feſtung und ein großer Markt. 

Kallaͤ elmummeri, nicht weit von dem vorhergehenden. 

3) Zu Mehauied wird gerechnet: 

ware” Mehauied, ein Bergcaftell, und unten am ‘Berge eine mit eis 
ser Mauer umgebene Fleine Stadt. 

Elfarn, ein Dorf worinnen Markt gehalten wird. 

4) Des Diſtrikt Zuͤrre liege zwifchen Heime und Mehanich Es 

iſt Darinnen: 

Zürre, ein Dorf mit einem Caſtell auf einem Hügel. 

sölse Ar Beit Uddekke, ein Marktflecken mit einer ftarfen Bergfeſtung⸗ 

5) Wadi Laͤa, seI ein fruchtbares Thal, woſelbſt viel Caffe waͤchſt. 
Es gehört Sejid Ibrahim, einem Bruder des regierenden Fuͤrſten zu Kaukebaͤn. 

Naſſara, ein Marktflecken mit einem Caftell. 

6, EhobtAntar. Darzu gehört: Suk el Afs, ein Dorf. 

7) Derra, ein Meiner Diftrift und ein Caſtell, nach Norden von Mel⸗ 
haͤn. Darju gehoͤrt: 

Daher und Suͤk el arredsje, zwey Dörfer nicht weit von Derra. 

3) Dsjuͤbba und Nina, Meine Marktſlecken ben Bari ein. Su 
viefer Gegend iſt eine heiße fauer Quelle zu Yamada. 


4. Belläd elkobail, oder die Landſchaft Haſchid u Bet. 


Diefe große Landſchaft gränze mady Nordenan Die Wüfte Amaſia, nach 
Oſten an Dojoͤf Br Suͤden an das fo — Koͤnigreich Jemen, und an Kaufebin; 
und 





— — 


populoſa, agros, aquaſque decurrenten Der Name dieſer Stadt if wegen 
2 Buch Mofis X. 7, merkwurdig, 
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und nach Werten an Abu arifch. Man findet in .derfelben eine, Menge Scechs 
von alten Familien, wovon nur die von Hamdan und Amraͤn fich Der Herrfihaft 
Des Imaͤms unterworfen haben. Den den übrigen regiert einjeder fein Gebiet als 
ein unabhängiger Herr. Und weil fie zertheilt ihrem größern und reichern Nachba⸗ 
ren, dem Imaͤm, nicht gewachfen fenn würden. fo haben fie ſich unter einander vers 
Bunden, ſich gemeinfehaftlich zu verrtheidigen, und wählen in Kriegszeiten einen 
oder mehrere Nakibs (Generals) weiche ihre Armeen anführen. Da es für einen 
Fremden nicht nurimmer ſehr ſchwer, fondern gar unmöglich iſt genaue Nachrichten 
von ber Staatsverfafiung eines Landes zu erhalten, wenn er nicht Gelegenheit hat fie won 
folhen Eingebornen, die davon wohl unterrichtet find, und wie felten find nicht 
Diefe, zu lernen; fo babe ich mich nurbloß nach den jezigen Oberbäuptern Diefer 
Bundesgenofien erfundigt, und diefe ind nach dem Berichte des im ——— 
erwähnten Hollaͤnders, der fie faſt alle gekannt hatte, folgende: 

| ı) Nakib Nedsje ibn Naſſer ibn Schelän. Dieſer wohuet zu Bars 
rad. 2) El Kadi Haſſan. Dieſer wohnet gleichſals zu Barrad. 3) Nakib 
Mahädi el HammrelSchares wohnet in dem Diſtrikk Dom Mohaͤmmed. 
a) Nakib Haͤſſan el Meraͤni wohnet nach Suͤden von Barrad. 5) Achmed ibn 
Salech ibn Hoͤbaͤſch und 6) Nakib Hadi ibn ali ibn Hoͤbaͤſch, wohnen in dem 
Diſtrikt Sefian. 7) Nakib Khaͤſſem ibn Ali el aͤchmer wohnet in dem Diſtrikt 
Beni Uſſemed. 8) Nakib Salech ibn Naſſer, und 9) Nakib Abdullahel 
Siogy wohneten indem Diſtrikt Beni Cheiär. 10) Nakib Jachja ibn abd üllah, 
undı ı) Nakib Haͤmmed ibn Khaͤſſem el Schamfan, ingleichen: 12) Nakib 
Abd uͤllah ihn Salech ibn Abu farra wohnen inder Landſchaft Wadey. 13) Na, 
kib Khaͤſſem ibn Achmed el Goeſi, und 14) Seiid Achmed ibn Ali el Zebibe 
wohnen in dem Diſtrikte Beni Dsjübbar. u. f w. 

Diefe Bundesgenoffen feheinen in Vergleichung mit den übrigen Arabern 
in Jemen ſehr kriegeriſch zu ſeyn. Man findet von dieſen Kobail auch nicht nur 
ganze Regimenter im Dienſte des Imaͤms, ſondern der Scherif zu Mekke bat auch 
viele von ihnen bey feiner Armee, und von beyden ſollen fie beffee bezalt wer⸗ 
den, als die@ingebornen,. Der Amin muß fie aber auch fehr fürchten. Wenn 
die — Schechs von Haſchid u Bekil fein Land angreiſſen, fo rebelliren 

Kk 2 bis⸗ 
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bisweilen die in feinem Dienfte ſtehende fremde Truppen, und biefes kann deſto 
leichter geſchehen, weil der Imaͤm feinen Soldaten aus Haſchid u Bekil Officiers von 
ihrer eigenen Nation geben muß, oder vielmehr, weil die Schehs, welche bey 
dem Imaͤm Dienfte nehmen, ihre Regimenter felbft errichten, und alfo völlige 
Freyheit haben ihre DOfficiers und Soldaten zu wählen. Die mohamntebanifche 
Seckte ZEidi tft in diefem Lande die herrſchende Religion, ja ich zweifle ob man 
Dafeloft auch Sunniten antreffe. 

I 9 at Hafchid u Bekil, wovon diefe Bundesgenofien ihren Nas 
men erhalten haben , follen zwey Söhne eines Babroſchaͤm; und einer Princeffin 
Nedſſema geweſen fern, welche aus Natolien nad; Sjemen gefommen. Man 
erzähle ihre Geſchichte folgendermaßen: 

Babroſchaͤm war von vornehmen Eltern zu Magnefia geboren, und * 
jung nach Burſa, der Reſidenz des alda regierenden Koͤniges von Bitbynien. Er 
gewann bald die Gunſt aller Vornehmen bey Hoſe. Weil man aber bemerkte, 
dag auch die Princeffum Nedsjema ihm viele Hochachtung bezeigte, fo gab man 
ihm eine Bedienung in einer abgelegenen Provinz. Da es nachher befannt 
ward, daß er noch beftändig einen Briefwechſel mit der Princeffinn unterbiele, fo 
„ wollte Der König ihn ins Gefängnis werfen, Babrofchäm aber erhielt davon Nach⸗ 
richt, und entwifchte nad) Ismir, um dafelbit in der Stille abzuwarten, was 
fein Herr weiter thun würde. Der König bemerfte, daß die Princeflin über die 
Abweſenheit des Babroſchaͤm fehr betruͤbt war, und fürchtete, fie würde auch ent⸗ 
weichen, fo bald fie nur Nachricht von ihrem Anbeter erhalten koͤnnte. Um diefes 
zu verhüten, ſchickte er fie unter einer flarfen Wache in ein Bergeaftell, mit dem 
Befehl, daß man ihe feinen Umgang mit Fremden weder mündlich noch fchriftlich 
erlauben follte, 

Unter diefen Umſtaͤnden wufte Babroſchaͤm Fein beſſer Mittel einige Nach⸗ 
richt son der Prineeflinn zu erhalten, als die Rolle eines Eremiten zu fielen. Mach 
dem er füch hierzu vorbereitet hatte, verfügte er fich) zu dem Begraͤbniß eines Hei⸗ 
figen unten am Berge, wo die Prineeffinn gefangen gehalten ward. Die fehöne 
Nedsjema war aus Schmerz über die Abweſenheit ihres Verebrers todt krank ges 
werden. Man hatte die größten Ärzte gerufen, und alle jweifelten an ihrer Ge 
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neſung. Weil keine Arzney mehr helfen wollte, ſo nahm man feine Zuflicche zum 
Gebet. Babroſcham hatte ſich bereits den Namen eines Heiligen bey allen Nach⸗ 
baren erworben, und erhielt Daher Erlaubniß vor der Princeßinn zu erfcheinen. 
Ben diefee Gelegenheit gab er fich zu erfennen, und fie ward bald curirt. Weil 
fie aber beyde nicht hoffen Fonnten, daß der Vater in ihre Heyrath willigen würde, 
fo mußte Babroſchaͤm darauf bedacht ſeyn, wie er feine Öeliebte entführen koͤnnte. 
Hierzu wählte er einen Abend, als der Mond eben in feinem vollen Lichte war. Er 
fireuete bey dem Vater und den übrigen Anwefenden einen gewiffen Saamen aufs 
Feuer, wovon der Dampf die Wuͤrkung hatte, Daß alle mit offenen Augen als in 
einem tiefen Schlaf figen blieben, und den Helden feine Geliebte ohne den gering« 
ften Wiederftand aus dem Caftell führen ließen. Babroſchaͤm ging darauf mie 
der Princepinn nah Damaͤſt, von da mit einer Karwane nady Mekke, und mie 
einer andern weiter nach Jemen, woſelbſt er in Sicyerheit zu feyn glaubte, und 
fich in Diefer bergigten Gegend wohnhaft niederließ. Won diefen berühmten Paare 
follen alle Schechs von Haſchid u Bektil abftammen. Ic; fürchte aber daß man 
diefe ganze Gerchichte für nichts mehr als für eine Fabel halten wird, die einer aufs 
gefegt hat, um Damit einige Stüver in den Caffehäufern zu verdienen, 

Solgende unabhängige Herrfhaften gehören zu Bellaͤd el Kobail oder ei- 
gentlicher, zu den Länderntder Bundesgenoſſen Hafchid u Bekil. 

1) Charres, ein Stridy Landes nordöftfich von Sand. Darinn liegt: 
Eharres, eine kleine Stadt mit einem Bergeaſtell. Der Imaͤm Eimabädi 
Achmed ibn Hafjan hatte bier feine Refidenz, und liegt auch bier begraben. 

2) Deifän, ein bergigtes Land. Darzu gehört: Deifan, eine Feine 
Stade. Medsjena, ein ziemlicy ſtarkes Caſtell. El haͤttaba, ein Dorf mit 
vielen fehönen Fruchtgaͤrten, und Überfluß an Waffer. 

3) Deidbhefgeiät, ein großer fruchtbarer Berg mit verfchiedenen Dörfern. 

4) Beni Ali, Kaͤaſel ſchaͤns, Benilifcheh, Beni Harrad und 
Beni Serey find lauter kleine Herrfchaften unter ihren unabhaͤngigen Schechs. 

5) Beni abdilla, ein ziemlicher Strich Landes. 

6) Bent Dsuͤbbaͤr, in dieſem Diſtrikte finder man die allerbeſten Wein⸗ 
trauben in Jemen. Dariun iſt: | 

sr 3 Debin, 
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Debtn, eine kleine offene Stadt am Fuße eines Berges. Hier liegt ein. 
Imaͤm El mahaͤdi Mohammed ihn Höffein, von den Arabern Abu Teiär genannt, 
begraben. Dieſer unglückliche Imaͤm foll von Dawid, einem Sohn des Imaͤm el 

Manſoͤr Abd üllah ibn Hamſa in einem Sjamilienfriege, der bereits viele Sabre ges 

Dauert hatte, erfchlagen worden fern. Das Begräbniß des Daund wird gleich— 
fals bier gezeigt. 

Dofar, eine anfehnliche Stadt, etwa nach Suͤdoſt ud 2 Stunden von 
Debin. Sie ift verfchieden von der ehmals beruͤhmten Stadt Dhafar in der 
Maͤhe von Jerim, ingleichen von Doffir in Belled Hädsje, und von Dafar am 
Weltmeer. Ben diefer Stadt fell ein Imaͤm EI manſoͤr Abd uͤllah ibn Hamfa, ibn 
Ali, ibn Hamfa, ibn Aliibn Ibrahim begraben liegen. Es feheint Daß die erwaͤhu⸗ 
sen beyden Imaͤms ſchon vor der Zeit der Türfen in Jemen regiert — 

Buͤtten und Schuͤtteba ſind große Doͤrfer. 

Bellas ein kleines Dorf, das viel Waſſer und gute Fruͤchte hat. 

Beit abu Menafler und Beit el Chuſi, zwey Dörfer. 

7) Maribba. Zu diefem Diſtrikte gehoͤrt. 

Aram, ein anſehnlicher Marktflecken. 

Churfan, Beit abu chriſa und Koͤhel find Dörfer, 

8) Ghula ibn Hoͤſſein, ein kleiner Diſtrikt. 

9) Beni Keis. Daſelbſt findet man; 

Sabbia ein großes Dorf. 

Duͤmeidsje ein ziemliches Dorf. Eines andern kleinen Diſtrikts Bent 
Keis, welcher in Tebaͤma liege, wird nachher erwaͤhnt werben. | 

10) Bent Eheiär liegt größtentheils in einer Rachen Gegend. Hierin: 
wird gerechnet: 

Beit ibn Nasr. Hier wohnete (1763) Nakib Salechh, einer der vor- 
nebmften Generals der Bundesgenoffen. 

Beit ibn Dieri. Die Wohnung eines andern Nakibs. 

Keubbet Cheiar ift befannt von Nakib abb uͤllah, und den zween Bruͤ⸗ 
dern Naſſer und Jachja ibn Siliel Siogy. 

Beit el Huhemi und Hobbela, zwey Dörfer, 

— Mefua 


' 
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- 2. Mefuaieldla und Mefua el asfal Tiegen in der Nähe von Beit iin Nasr, 

ı) Dom Mohammed. Hier ift die Wohnung eines Nakib Mahaͤdi 
el Hamr, und eines Nafib el Merani. 

12) Meräfie ein Fleiner Diſtrikt lich von Sefiaͤn. 

13) Döm Mufa oder Dühhme. Darzu gehöre: 

b> Barrad, eine anfehnliche Stadt auf der Graͤnze von Dsjöf. Hier 
wird ein großer Markt gehalten. In diefer Stadt ift die Wohnung eines Nakib 
Nedsje, ingleichen eines in Jemen beruͤhmten Haflan el Baͤrradi. Dieſer Haſſau 
war ehedem Kaͤdi zu Sana und wegen feines Verſtandes ſehr geachtet, Cr bekam 
aber das Heimweh, und ging wieder nach feiner Vaterſtadt zuruͤk, woſelbſt er jest 
einer der angefebenften ift, und dem Imaͤm oft viel zu fchaffen macht. 

14) Sindan ein ziemlicher Strich Landes. 

15) Sefian ein großer Diftrift in einer Ebene zwifchen Berger, 
Hierin liegt: 

Im Sä el Harff , et großer Marktflecken. 

Medukka eine kleine, mit einer Mauerumgebene Stadt, und der Aufen⸗ 
halt der Familie ibn Höbafch, wovon die vornehmften jezt Nakib Achmed und 
Nakib Hadi genannt werden. Beit ibn Safan etwa 3 Stunden von Sue 
eAbaf 

Anan ein großes Dorf. 

Birfän ein Dorf. Bis hieher Fann mar, and) allem, mit Sicherheit 
seifen. Weiter nördlich, aber, nemlich durch) die Witte Amerfchte gebet man nicht 
anders als in Karwanen. 

16) Die Landſchaft Cheiwaãn. Hierzu gehoͤret: 

Cheiwan, eine kleine Stadt auf einem Hügel, Sie war ehmals die Reſi⸗ 
denz der Imaͤms und der hamjarifchen ER Hier trift man noch Ruinen uhralter 
Pallaͤſte an. 

Beit 























fr? | — 
®) Abulfedz deſcriptio Arabiæ. Regio Chaiwän comprehendit vicos & agros & aquas 
incolis frequentes. Im ea funt diverfz familie (fivetribus) Alyamar. Chaiwam 
inquit autor alaziz yeft terminus regionis filiorum Alsdohae, de familis 

Xafar & klis Alsababaab. | 


PT Die Landſchaft Jemen. 


Beit el Toͤba, die Wohnung eines Nafib Achmedel Toͤba. Dieſer iſt 
vielleicht einer von den Nachkommen der alten jemeniſchen Koͤnige. 
Bobaͤn, ein großes Dorf. 
17) Beni Uſſemed. Diefen gehört: 
Haud, ein Marktflecken zwiſchen den Bergen Addiamar, Ramiet 
und Hummeraͤn. 
El kataren, zwey Doͤrfer, zwey kleine Stunden von Haud. 
Kammarie. Hier wohnt die Familie eines beruͤhmten Nakib Ali ibn 
Nasr el Hamr. Nicht weit davon iſt die Wohnung eines Nafib Khaͤſſem ibn Ali. 
In dieſer Gegend ſoll auch eine Stadt Churaͤſch liegen. Dieſe iſt viel⸗ 
Jeicht eben Die Stadt welche Abulfeda und der Scherif Ed dris, Gioraſch nennen. 
18) Wadej ein großer Strich Landes. Man finder daſelbſt: 
eol⸗ W3ada oder Wadey ein großer Marktflecken. 
Mochol ein Dorf eine Stunde nad) N. W. von Wadern. 
El kaͤrrie ein großes Dorf mit vielen Olmuͤhlen. 
EI Nyed ein großes Dorf, und wegen des Begräbnifies eines Sohnes 
Abbas ibn Hamfa ibn Mutalib berühmt. Diefer Mutalib ſoll Mohaͤmmeds Große 
pater, und Abbas alfo feines Vaterbruders Sohn gewefen fenn. 
Bent Mufa und And zwey große Dörfer. 
Beitibn ſchaͤmſaͤn ind zwey Güter, der Familie diefes Namens aebörig. 
Der vornehmſte von ihnen heißt jezt Nafib Khaͤſſem. 
Dorp Aubejd und Beni Schütteba find zwey Dörfer gegen einander 
Aber, aneinem Thal, (Wadi). 
Beni Eheifän etwa 1! Stundenweges von den vorhergehenden Dörfern. 
Beit Abufarra ein Dorf mit einem Caftell an dem Berge ak amar. 
Hier wohnt ein Maftb Abdullah, 
Beni Rafchid ein ziemliches Dorf eine Stunde von Abufarra- 
Beit ibn Hamdfch und Maaſera zwey Dörfer. 
Bert Wadey an Dem Berge Sumära in dem&ebiete des Imaͤms, find 
urſpruͤnglich ans Diefer Gegend wie bereits im vorbergeben erwähnet worden. 


19) Bent 
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19) Beni Serem füllen einen fo großen Strich Landes bewohnen, daß 
fie allein bey gooo Mann ftellen koͤnnen. Dieſe Anzahl aber feheinet mir viel zu 
groß zu feyn, wenn nicht anders alles aufgeboten wird was nur Gewehr tragen kann. 
Ehamir, die Hauptftadt in dieſem Difteift, ift groß, fie ſteht aber jezt unter 
der Bothmäßigfeit des Imaͤms, wie bereits im vorhergehenden bemerkt worden. Über: 
dem geböret zu diefer Landfchaft: 

Ghula el ayaib, eine Fleine mit einer Mauer umgebene Stadt auf einem 
Hügel, etwa 2 Stunden von Chamit. Ä 

Afarte, Madret, Uſyes u. a. m. find alle ziemliche Dörfer. Mofaia 
ibn Amer eine große Karwanferoj 33 dis 4 Stunden von Chamir. 

20) Beni Kaͤlben, ein wohl bebaueter Strich Landes. Darzu gehört: 

Kaffaren, eine Heine Stadt mit einer Mauer, 3 bis 4 Stunden 
von Chamir. 

Dejelledi, Mahamma und Attäl find Dörfer, 

er) Kaͤaſel bon ein ſchmaler, aber fruchtbarer Diftrift, im der Länge von 
Süden nady Norden etwa eine Tagereife. Darinn ift: 

Ed doͤbber, ein ziemlicher Ort auf einem Hügel. 

Dsjob el asfal, ein großes Dorf an einem Berge. 

Dsjob el dla, eine kleine miteinee Mauer umgebene Stadt, auf einem Felſen. 
Reda eine große Karwanſeroj. 

Beit el adham ein Dorf. 

Zobera, am Berge Acabaelchula, und auf dem Wege — nach 
Chamir. Ha meda ein Dorf. 

Es liegen auch einige kleine Herrſchaften ven Schech von Haſchid u Bekil 
gehörig, zwiſchen den Ländern des Imaͤms, als: 

22) Dehän und Parrieten, zwey Meine mit Mauern umgebene Städte, 
gehören dem Nafib el Meraui von dem Gefchlechte Bekil. 

23) Bent Mahannud. Daſelbſt finder man: Kallaet Tobaͤ, einem 
Schech Achmed et Toba von Cheiwaͤn, gebörig. Nicht weit davon ift ein verfallenes 
Vergcaftel Karnel Hadid, 

24) Beni Tureiba gehört einer Familie Höbeifch aus Sefian. 

zZ 25) Dojaͤb⸗ 


® * 
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25) Dsjaͤbbel Ibrahim, ein kleiner Diſtrike. 

26) Dofian har audy feinen eigenen Schech. 

27) Belled Lin. Darzu gehört: 

Schechader und Zilleba, einem Nakib Nedsje ibn — von der Famlie 
Särilön in Barrad, gehörig. 

Machaͤdra, Et tauaſch und Suͤk el moͤddrak, gehören dem Nafib Khaſ⸗ 
fem ibn Ali el ahhmar. 

28) Beni Keis, ein kleiner Diſtrikt in Tehaͤma zwiſchen Belled Läa und 
dem Amte Loheia. Man findet darinn: 

Torr ein großes Dorſ, dem obenerwaͤhnten Nakib Nedsje gehoͤrig. 

Raͤcha, ein großes Dorf, gehört jezt dem Nakib Kbaſſem el Hamr (oder 
Abhmer). Sur ed ſjuͤmma, ein großes Dorf. 

29) Doijaͤbbel Worreda, gehoͤrt der Famile Abu farra u. ſ. w. 


5. Das Gebiet Abu arifch. 


Die Meine Landichaft, welche von ibrer Hauptſtadt Abu ariſch genannt 
wird, liegt an dem arabifchen Meerbufen, und alſo in Tehaͤma, und erſtreckt fich 
von der Graͤnze des Amtes Loheia, nach Norden bis Artuie, d. i. vonız‘.50’, bis 
17°. 40°, Norderbreite. Sie ift fo, wie der Theil von Tehaͤma in dem Königreiche 
des Imaͤms, meiftentheils Dürre, und wilede unfruchtbar fegn, wenn es nicht von 
den Fluͤſſen aus der nahe dabey fiegenden bergigten Gegend gewäffert würde. 

Diefes Gebiet gehörtevor nicht langer Zeit zu dem Königreiche des Imaͤms. 
Die Gouverneurs, welche dieſer Prinz nach ſeinen Amtern zu ſchicken pflege, find ges 
meiniglich ven bürgerlichen Stande, und bisweilen gewefene Sclaven aus Aftica, 
weil man bemerft haben will, daß diefe nicht fo Feicht Luft befommen, ſich unabhaͤn⸗ 
gig zu machen, als der arabifche Adel, nemlich: die Schechs, Sejids und Sche⸗ 
rifs. Indeſſen ſchickte der Imaͤm vor wenigen Jahren einen Scherif Achmed 
als Doͤla nach Abuariſch, und nicht nur dieſer beſtaͤtigte die Meinung der Araber 
von der Herrſchſucht der Nachkommen Mohaͤmmeds, in dem er ſich bald nachher un⸗ 

abhaͤn⸗ 
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abhaͤngig machte, fondern auch fein Sohn Scherif Mohammed Kat die von ſei— 
nem Vater geerbte Landfchaft bisher gegen alle feine Feinde vertkeidiget, obgleich der 
Imam fehon zu verfihiedenen malen 'verfucht bat diefen Stridy Landes wieder mit 
feinen Ländern zu vereinigen. Die Schechs von Hafıhid u Bekil baben den Sche⸗ 
rif von Abnarifch bisweilen auf Koften des Imäms, aber niemals recht im Ernſt 
angegriffen. Im Winter 1762 und 63 fam auch Mekkrami, Schech von Neds⸗ 
jerän, mit einer Pleinen Armee in diefes Gebiet. Der Scherif brachte in der: 
Geſchwindigkeit 3 bis 600 Mann, meiftentbeils für einen Feldzug geworbene: 
Truppen aus Haſchid u Bekiſ, und aus Dejöf, zufanımen. Er hätte aber kaum 
Zeit feine Armee aus der Stadt zu führen, und es faın im Jamnnar 1763 zu einer 
entfiheidenden Schlacht, in welcher der Scherif Mohammed nicht nur fünf Bis ſechs 
Mann verlor, fondern auch genöthigt ward, ſich eiligft in die Stadt zuruͤckzuziehen. 
Man erhielt aber gleich nachher die Nachricht, daß der Schech von Kachtän in das 
Gebiet Nedsjerän eingedrungen wäre, und der Schech Mekkrami mußte fich ——— 
mit ſeinen Partheygaͤngern in aller Eile wieder zuruͤk ziehen. 

Die vornehmſten oͤrter in dieſem Gebiete ſind: 

E/ Abu ariſch, eine mit einer Mauer umgebene Stadt, und 
die Reſidenz des jezigen Scherifs, eine. Tagereiſe von Dsjeſaͤn. In dieſer 
ſind kleine — woraus viel Salz gehauen und ausgefuͤhret wird. 

Dojeſan, eine Stade mit einem Hafen an dem arabiſchen Meerbu⸗ 
fen, unter der Polhoͤhe 16.45”, an einem Hügel, und in einer fenchtbaren Gegend. 
Der Schußfeilige diefer Stade heißt: Schech Haflan ibn Sadik ibn Schädeli 
Ali ibn Omar, d. i. er war ein Sohns Sohn von dem Schußheiligen der Stadt: 
Moͤchha. Von bier wird eine ziemlich flarfe Handlung mit Senesblättern, welche 
vornehmlich in dieſem Gebiete, ingleichen mit Caffebohnen, die in der bergigten Ge. 
gend Hafchid u Bekil wachen, nad) Dsjidda, und von da weiter nach) Sues und 
Kahira getrieben. Die hiefigen Einwohner haben auch, fo wie bie zu Loheia, Hodeida 
und Mochha, einigen Handel nach den Häfen auf der gegen überliegenden africani⸗ 
ſchen Kuͤſte. Mit den Untertanen des Imaͤms aber haben fie feit der Zeit, daß 
der Scherif ſich unabhängig gemacht hat, faſt gar Peine Gemeinſchaft. 
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Die Araber, welche ander Seefeite wohnen, nennen den Scherif don diefem Ger 
Biere, gemeiniglich den Scherlf von Dsjefan, fo wie die Europäer Die Imaͤms von Je⸗ 
men und Omãn, die Jmäms von Mochha und Mafkaͤt zu nennen pflegen, weil Re 
von diefen Ländern nur diefe beyden Seehafen fernen. Der Name Dojeſan ſcheinet 
ſchon alt zu ſeyn; denn der Scherif Ed dris erwähner in dieſer Gegend einer Familie 
Ghaſan, welche alfo wielteicht in den lezten 600 Jahren ausgeftorben, oder von den 
Imams won Jemen unterwärfig gemacht ift. Auch war vermuthlich bier das Land der 
Caſſaniten. Die jegige Stadt Dojeſan aber ift mahefcheinlich nicht fehr alt; denn fie 
Gegt dicht an dem arabifchen Meerbufen, und die Küfte hat ſich vermuchlich auch 
in dieſer Gegend veraͤndert. 

,Harrad, ein anſehnlicher Ort, in welchem der Scherif Achmed, 
Vater des jezt regierenden Herrn, begraben liegt. 

uam? Bahaͤs, ein grofes Dorf an dem arabifchen Meerbufen, nicht weit 

von Loheia. Hier fieher nıan das Begraͤbniß eines mohammedanifchen Heiligen, 

weicher ein Sohn des berüßmten Schech Sälet eder Salech zu Loheia war. 
se Bedgut und Dehenna, zwey Dörfer. 

Wadi Baͤſch, ein Thal einige Meilen noͤrdlich von Dejefän. 

re Gahben, ein großes Dorf, welches in Jemen wegen der ſchonem 

Eſel, welche alda fallen, bekannt iſt *). 

Sankan, eine kleine Stadt. 

Attuie, ein kleines Dorf mit einem Caſtell, oder vielmehr einem Wartthurnt, 
nicht weit ven dem arabiſchen Meerbuſen, und auf der noͤrdlichſten Gränze dieſes 
Gebiets. 

Rind ro ach ja ie kleine Stadt niche weit don Attule ſeyn **), 

Ehobt 


“) Ptolomeus erwähnt der Städte -Sebe und Sabe regis. Erſteres iſt alfo vielleicht dies 
ſes Sabbea. Vielleicht findet man auch bier das Seba der Ebufien. Nach 
Ste phanus iſt Sebz, usbs magna prope mare subrum & Caftellum. Cellaris 
netit. erb. aut. p. 597. Der Dane Schtd hat auch einige Aehnlichkeit wie 
dieſem Namen. 
=, Der Sckrif Ed dris erwaͤhnt verghiedener dieſer Staͤdte, als? Niab, Sancan, 
u pin Die Stadt Serrain, welche an dem arabiſchen Meerbuſen gelegen. haben. 
ö Er el, 
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Chobt el Baffar, ein unbebaueter Strich Landes an dem aräbifchen Meer⸗ 
buſen. Dieſe Gegend wird von einigen armen herummandernden Familien bewohnt, 
die man befchuldigt, daß fie die Reifende ‚gerne con der Laft ihrer Kleider befteyen, 
Zu dem Gebiete des Scherifs von Abuarifch gehören auch einige Inſeln. 


2 


6. Der Strich Landes zwiſchen Abu ariſch und Hedejag, 


Bon der Graͤnze der Herrſchaft Abu artſch, bis an die Graͤnze von Hedsjaͤs 
d.i. von 179. 40). bis 18°. 307. Norderbreite, leben die Araber an der Kuͤſte des 
arabifchen Meerbufens, unter Zelten, und Übrigens in allen Stüden, ſo wie die Bes 
douinen, unter der Regierung ihrer Schechs. hr Dialekt iſt von dem, welche 
man ju Dejidda und in Jemen redet, fehr verſchieden. Sie nennen ſich zwar Dir 
bammedaner, wenn fie von Mohammedanern nach ihrer Religion gefeage werden. 
In Jemen aber redet man felten von ihnen ohne fie Ungläubige, Kafes und Räuber 
zu nennen,. weil fie die Neifende gerne plündern, und auch eine von den Sunniten 
und Zäiditen ganz verföhiedene Religion haben. Sie beſchneiden nicht nur die Vor⸗ 
haut, fondern machen auch einen Schnit in der Haut oben auf dem männfichen 
Gliede der Länge nach, und Töfen einen Theil der Haut am Unterleibe gaͤnzlich ab. 
Wir waren am 23ten Deceniber 1762 ein paar Stunden in diefer Gegend am Lande, 
und nahmen einige von diefen Urabern mit an Bord. Weil andy ihren die Beſchnei⸗ 
dung der Araber auf unferm Schiffe, welche aus Omän waren, unbekaunt ivar, fo 
batte von begden Seiten einer gezeigt, wie er befehnitten war. Sie follen fich eine 
befondere Ehre daraus machen, eine große Pein ftandhaft ertragen zu koͤnnen. 
Sie hatten erzählt, daß ſie demjenigen, welcher befshnitter werden ſoll, eme Lanze in 
die Hand geben, weiche er auf feinen Fuß fegen, und während der ganzen Opera⸗ 
tien, ohne die geringfte aͤngſtliche Mine zu machen, und ohne daß die Eanze zittert, 
wit unverrüften Augen immer nach der öberfin Spitze ſehen muß, woſerne er nicht 
als ein feigberziger Menſch verachtet werden will. Dieſe Beſchneidung ſoll nicht 
nur ſehr ſchmerzhaft, ſondern bey erwachſenen Perſonen bisweilen toͤdlich ſeyn. 

e13 | Es 


fol, war vermurhlih auf ber Inſel Serene, oder auf der gegenüber liegende 
fe. 
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Es ſcheint alſo, daß dieſe Araber eine beſondere Religion haben. Ein 
Gelehrter in Jemen wollte behaupten, der groͤßte Theil der Bedouinen in Arabien 
wäre von dieſer Religion, oder weil er dieſes wohl nicht gewiß wiſſen konnte, die 
meiften Bedouinen wären nicht orthodor mohammedanifch. Es ift alfo ſehr wahrſchein⸗ 
lich, das Mohammed und feine Nachfolger nur die Araber welche in Städten und 
Dörfern wohneten, bekehret, die berumftreifenden aber niemals völlig bezwungen 
haben, Vielleicht alfo haben einige von Diefen noch jezt die alte heidnifche Religion. 
Ein gelehrter indianifcher Mohaͤmmedaner, welcher viele Sabre in Jemen geweſen 
wor, und mit dem ich zu MafFät von diefen freyen Arabern redete, meinete daß man 
diefen Stamm Araber Ne > Beni Haläl, und ifte Religionsverrwandte 
za Mofalichh nenne. Es find alſo wahrſcheinlich eben Diejenigen, deren der 
Scherif Ed dris erwähnen *), und alfo auch wie Bochart meiner **), die Seras 
ei und Allleis denn fie find nabe bey den Eaflaniten, wenn nemlich diefe Nas 
ton in der Gegend von Dejefän gewohnt bat. Wenn es wahr ift, daß die Alileei 
an Früchten und am Golde einen großen Überfluß gehabt haben, fo empfinden bie 
jejigen “Bewohner dieſer Gegend das Gegentheil; denn fie taufchten Erbſen und 
Durra auf unferm Schiffe, für ihre Milch und Butter ein, ımd leideten fich fo 
wie Die Bedouinen in andern Gegenden, ſehr ſchlecht. 


7. Das Gebiet Chaulan. 


Dieſes Chaulaͤn Liege nach dem Scherif Ed dris 4 Tagereiſen von Hali, 
und auf der Hälfte des Weges zwiſchen Sand und Mekke. Ich babe von dieſer 
kleinen Landſchaft weiter nichts gehört, als Daß fie weftlich von Saͤade liege, und 
noch bis auf diefen Tag Chaulän genannt werde, auch daß man barinnen folgende 
Orter finde: Akabat el Muslim, Io⸗0 Heidan, Eddaͤhhr und Suͤk ed ſjuͤmma. 
Dieſer kleine Diſtrikt iſt wegen Geneſ. IO, 7 und 25, 18. merkwuͤrdig; Denn es 
ſcheinet daß das Hevila der Chuſiten, ingleichen die ſuͤdliche Graͤnze der Iſmae⸗ 
liten hier geweſen ſey. | 

8. Die 
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®) Geographia Nubjenfis Clim. > p- 5- 
*®) Phaleg & Canaan libr. 2 cap. 19. 
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8. Die Landfihaft Sahan. 


Sahaͤn ift ein großer bergigter Strich Landes zwifchen Hafchid u Bekit 
und Hedojaͤs. Man findet dafelbft einen Überfluß an fehönen Früchten, befonders 
aber an Weintrauben, und es werden bier auch einige Eifenbergwerfe getrieben. 
Allein diefes jemenifche Eifen ift wegen des Holzmangels, und der Unmiffenheit der 
Araber in diefer Art Arbeit, beydes fehleche und theuer. Die Einwohner diefer 
Provinz, befonders aber diejenigen, welche auf den hoben Bergen wohnen, und 
faft gar feinen Umgang mit Fremden haben, follen gut arabifch reden, und man 
meinet, Daß der hiefige Dialekt demjenigen, inwelchem der Korän gefchrieben ift, am 
nächften Eonıme. Sie kennen aber von dem Korän faft weiter nichts, als nur den 
Damen. Man hält fie zwar für große Sternfundige, ihre ganze Wiflenfchaft bes 
ftebt aber vermuthlich nur in einigen aftrologifihen Regeln. Die Sitten diefer Ara- 
ber find von den Sitten derjenigen, welche in Städten leben, ſehr verſchieden. 
Anftatt daß die Mädgens indem Gebiete des Imaͤms bisweilen heyrathen, wenn 
fie nur 9 bis 10 Jahr alt find, fo heyrathen die Araberinnen auf diefen Bergen 
nicht unter 15 Jahren, und fehr felten bat einer mehr als eine Frau. Ihre Tabs 
rung ift Fleiſch, Honig, Milch und Kräuter *). Von dieſem allen haben fie 
einen uͤberfluß, und werden nicht nur fehr alt daben, fondern behalten auch ber 
ſtaͤndig ein ſcharfes Geficht. 

Diejenigen welche in dieſer Landſchaft mit einiger Sicherheit reifen wollen, 
muͤſſen allezeit eine Gelegenheit mit einer Karwane erwarten. Ein einzelner Reis 
fender muß in diefer bergigten Gegend eben fo jehr befürchten, von den Biefigen Mo: 
bails geplündert zu werden, als in der Wüfte von den Bedouinen. Man foll 
aber auch eine außerordentliche Gaftfreiheit unter ihnen antrefien. 

Man findet in dieſer Landfchaft viele Fleine wmabhängige Herrſchaf⸗ 
ten. roxoo Saͤade ift die Hauptſtadt in derfelben, und die Mefidenz eines 
Khaſſem ibn Juſof ibn Höffein , der von den Nachkommen des Imam 

| Hadi 




















») Diefes bemerkt ſchon Diodorus. Uebrigens ſagt diefer Schriftſteller ſehr viel von 
Arabien, welches ich gar nicht ſo gefunden habe. 
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Hadi *), des Stamvaters der beyden fürftlichen Häufer zu Kaufebän und Sand 
iſt. Es nennet fid) auch diefer Herr, Amam. Sein Gebiet ift aber nur Fein, 
and er hat Mühe es gegen die Scyechs von den benachbarten "Bergen zu vertheidis 
gen. Weil alles was aus dem Gebiete des Imaͤms zu Sand nad) Medsjerän, 
Kachtaͤn und Mekke gehet, hier paffiren muß; fo iM der Zoll, welcher in biefer 
Stadt bezalet wird, anfehnlid). 

Unter den vielen hohen Bergen diefer Gegend ift befonders einer berühmt, 
welcher weſtlich von Säade liegt, und Dmelleile (die dunfle Nacht) genannt 
wird. Die Türfen follen eimnal die Familie des Imaͤms 7 Jahre auf diefem- 
Berge belagert haben, ohne Davon Meifter zu werden. | 

Zwiſchen Schade und Hafıhidu Bekil ift eine Wuͤſte, welche man Amas 
ſia**), oder nad) der Ausfpracye eines andern Amerfchta nenne. In derfelben 
iſt Birket Soidan ein Nachtlager fuͤr Reiſende. Hier reiſet man nicht anders 
als in Karwanen. 

Belled Amer, iſt ein kleiner Diſtrikt nach Norden von Sefian, und in 
demſelben: Medaͤab, Kuddad und Schuremad. 


9. Die Herrſchaft Nedsjeran. 


Dieſes kleine Gebiet liegt in einer angenehmen waſſerreichen Gegend, etwa 
O. N. O. 3 Tagereiſen von Saͤgdde. Man findet daſelbſt einen uͤberfluß an Korn 
und an allerhand Baumfruͤchten, beſonders aber an Datteln. Es bat vor- 
srefliche Weiden, und die hieſigen Pferde und Kameele find auch fo ſchoͤn, Daß 
fie in ganz Jemen gefucht werben. Jezt regieret bier ein unabhängiger Schech 
mit Namen Mékkrami, welcher feit einiger Zeit wegen feiner außerordentlicyen 


Tapferkeit in ganz Arabien beruͤhmt iſt. Dieſer Schech von Nedsjerän foll von 


feiner 








2) Diefe Familie ſtammet vermuthlich von — ab, welche bereits im 10ten Jahr⸗ 
hunderte in Jemen regierte, Sales Preliminary Diſcourſe p. 12. 
. 3") Geogr. Nub, Clim, 2 p 5. A Ssade ad Amaſiam hofpitium incultum in quo 
parvus eſt fons, 
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feiner vornebmen Abkunft, d. i. nicht von dem aften arabifchen Abel ſeyn. Er 
fol aber in feiner Jugend niche nue den größten Theil von Arabien gefehen haben, 
fondern auch in Indien und Perfien gewefen feyn, und nad) feiner Zurückkunft ſoll 
der Imaͤm zu Saͤade, ihn als feinen Gouverneur nach Nedsjerän gefandt haben.’ 
So bald er diefes erhalten hatte, machte er fidy unabhängig, und jezt müffen nicht 
nur feine Nachbaren, fondern auch große Herren in entfernten Gegenden feine Lift 
und Tapferkeit fürchten. Er drang vor wenigen Jahren mit einigen Partheygaͤn⸗ 
gern in verſchiedenen Fleinen Haufen Ducch ganz Haſchid u Bekil, bis in das Gebiet 
des Imaͤms, und bemächtigte fich in der Gefehmwindigfeit eines kleinen Striche 
Landes Safün, wovon der Imaͤm das ftärkfte Bergeaſtell noch bis jezt nicht wies 
der erobern Binnen. (S. 250) Er fam im Winter 1762 und 63 bis Abnartfch, 
und fchfug die Armee des Scherif Mohaͤmmed nahe vor feiner Refidenzftadt, mie ich 
kurz vorher erwähnt habe. Am Ende des Jahrs 1763, oder am fpäteften in Jahre 
3764 war er ſchon mit feinen Parthengängern in der Provinz Lachſa, und 
hatte alfo feine Armee in kurzer Zeit durch ganz Arabien, von dem arabifchen bie 
an den perfifchen Meerbufen, und zwar durch verfchiedene fremde Gebiets ges 
führt, welches nad) der Manier der Europäer Krieg zu führen, unmöglich geweſen 
ſeyn würde. Die arabifchen Armeen aber führen weder Canonen, noch viele Gezelte 
mit ſich. Die wenigen Rebensmittel, und was fie fonft nothwendig auf der Reife braus 
hen, tranfporfiren fie auf Kameelen, und das Gewehr befchwert einen arabifchen Sol⸗ 
daten nicht fehr, da er faft ganz nackend, wenigftens nur fehr dünne gefleibet gebet. - 
Diefer Schech Mekkrami ift in Arabien nicht allein als ein großer Officier, 
fondern auch als ein großer Geiftlicher berühmt. Er bat in der Religion von den. 
Sunniten und Zeiditen ganz verfehtedene Meinungen. Die Araber fagten, Daß er 
ein Mittel erfunden hätte ſchon in diefer Welt einen guten Nutzen von dem Himmel- 
zu ziehen; denn er verkauft das Paradies, nach ihrem Ausdruck, Ellenweis, 
d. i. er weifeteinem jeden, nad) dem er ihm bezahlt, einen großen oder kleinen Platz 
im Himmel an *), und die einfältigen und abergläubigen unter ben Arabern 
| | | | kaufen 
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*) Nachher hörte ich zu Maffat und Basra, daß fehon ein anderer, welcher ſich auch 
einen Mohammedaner nannte, ſich eben dieſes Kunftgriffes in Kirmän bediente, 
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tanfen dergleichen Zettel, fo wie andere Amulete von ihm und feinen Gevollmaͤchtig⸗ 
ten, in der Meinung, daß es wenigſtens nicht ſchade einen ſolchen Paß zu haben, 
wenn er auch nichts nutzen ſollte. Indeſſen hoffen ſie das beſte, im Fall Gott dem 
Meékkrami wuͤrklich die Erlaubniß gegeben hätte, das Himmelreich auszutheilen. 
Er ſoll unter andern auch die Kunſt verſtehen von Gott Regen zu erbitten. Wenn 
man uͤber duͤrre Zeiten klagt, fo beſtimmt er einen Bußtag, an welchem alle, 
die-mit bey der Proceffion, welche fo wie bey den übrigen Arabern außerhalb der 
Stadt ‚gehalten wird, ſeyn wollen, oßne Turban und mis den ſchlechteſten Kleidern 
angethan, in aller Demuth erfcheinen müffen, und dann verfpricht er ihnen nach ge- 
baltener Ceremonie gewiß Regen, bevor fie ihre Häufer wieder erreichen. Daß er 
in der That Regen erbitten koͤnne, und überdieß andere große, den übrigen Ara 
bern verborgene Wiſſenſchaften beſitze, glaubten felbft angefehene Araber in dem: 
Gebiete des Imaͤns. Eben diefes denfen fie aber auch von den Maggrebinern 
‚und von den Europäern. Ein Araber aus Lachſa, welchen ich in Perfien antraf, 
‚ meinte, daß der Schech Mekkrami, Mohaͤmmed für einen Propheten erfenne, daß 
er aber die vier erften Chalifen nicht hoͤher fchäge als Die Pen ‚, und andere welt, 
liche Fuͤrſten. 
. o = Nedsjeraͤn, eine alte, in der arabifchen Gefchichte berüßmte 
Stadt, wovon diefes kleine Gebiet benennet wird, liege in einer fruchtbaren 
Ebene *). Man fol in diefer Gegend auch noch die Ruinen von einer andernalten 
Stadt fehen, weldyer Mobämmed vorher verfündigt bat, daß fie wegen ihres Un⸗ 
‚ glaubens. zerftöret: werden würde, ich habe aber u. den Namen diefer Stadt 
zu bemerfen. 
Der Weg von Sand nach Medsjerän gehet über Deifaͤn, Ghula, 
Haud, Suk el Harf, Neſeif, Amaſia, Saͤade, und von hier oͤſtlich nach „ls 
Jam, Minneſchid und Nedsjeraͤn. 
— 10. Die 





und dadurch viel Geld gewonnen habe. Gewiſſe Europäer werden den Moham⸗ 
midanern die Ehre diefer Erfindung . vieleicht mit gutem Zug Be unge 
koͤnnen. | 
» Diele Stadt ſcheinet * dieſelbe zu ſeyn, welche Ptolomæeus Nagara nennet, * 
Jula wovon er gleich nachher redet, ſoll vielleicht Chaulan m 
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10. Die Herrſchaft Kachtan. 


Von dieſer kleinen Landſchaft habe ich weiter nichts gehoͤrt, als daß Kach⸗ 
tan in einer fruchtbaren Gegend nach Norden etwa 3 Tagereiſen von Nedsjeraͤn, 
auf dem Wege nach Mekke liege, und ihren eigenen unabhängigen Schech habe; 
Ich traf zu Loheia einen Araber aus diefem Diftrifte an, welcher einen großen Zug 
Pferde, wovon man hier einen Weberfluß findet, nach dem Königreidy) Jemen ges 
führt hatte, und alfo in diefer Gegend ein angefebenee Dann war. Neil man 
diefen guten Menfchen fehr vieles von den wunderbaren Sitten der Europäer erzäplet 
batte, fo war er fo neugierig, daß er uns blos beſuchte, um uns mit Meffer und 
Gabel effen zu feben. Als er aber merkte daß ich den Mamen feiner Vaterſtadt 
aufzeichnete, und mich noch nach verfchiedenen andern erfundigen wollte, fo ward 
er fo argwoͤhniſch, daß er mir alle weitere Nachrichten verfagte *). 


II. Die Landfehaft Dejof he. | 


J Dieſe große Provinz won Jemen erſtrekt ſich von Nedsjeraͤn an, nach Suͤ⸗ 

den bis Hadramaut, und von Haſchid u Bekil fehr weit nach Oſten in die Wuͤſte 
zwiſchen Jemen und Omän. Der größte Theil derfelben ‚befteht aus Ebenen, we 
man aud) große Gegenden findet, die mit Sand bedeeft, und alfo ganz wuͤſte find. 
Indeſſen fehler es den Einwohnern diefer Landfchaft in einigen Gegenden nicht an Wai⸗ 
zen, Dürra (Meiner Maiß), Gerften, Bohnen und andern Grüchten, welche zur Unter⸗ 
Baltung des menfhlichen Lebens erfordert werden. Einige Araber zu Sans, und 
felöft einer aus Dsjoͤf, glaubten in diefer Landſchaft nad) einem Degen viel Gold 
im Sande gefeben zu haben, es hatte aber Peiner gehört Daß es gefammlet, und ges 
braucht würde. Alſo vermuthe ich, daß diefes vermeinte Gold nur Kagenfilber 
(Mica) ſey. Diefes ſiebet man auch in verfehiedenen andern Gegenden von Je⸗ 
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*) Der Dame diefer Landſchaft iſt wegen 1 Buch Miofls 10, 26 merkwuͤrbig. Die 
Stadt Zachtän iſt wahrſcheinlich auh das Baiſat Jaktan des Scherif ED 
Dris, und die Einwohner diefer Gegend waren vermuthlich u Catauita, deren 
P tolomeus in feiner Beſchreibung von Arabien ——— 
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men, fo gar an der Laubfteaße, und der gemeine Araber hält es für Gold, Die 
Pferde und Kameele in Dejöf find berühmt. Es geht davon jäßrlid) eine große 
Anzahl nad) den Ländern des Jmäms, und zu Sand erhält man alles Sal aus 
der Gegend von Mareb. 

Die Landſchaſt Dsjöf wird in Bellaͤd el Bedoui, Bellaͤd es Saladin 
und Bellaͤd es Scheraͤf eingetheilet. ‘Die Bedouinen oder herumſtreifenden Aras 
ber find kriegeriſch, und ziehen vornehmlich auf Pferden oder Kameelen zu Felde. 
Ibre Gewehre ſind, ein Saͤbel, eine Lanze, ein großes Meſſer welches ſie vor 
dem Leibe tragen, und einige baben auch eine Flinte mit einer &unte. Sie tragen 
einen Harniſch, nemlich ein von feinem Eiſendrat geflochtenes Hemd oder uͤberrok, 
und einen Helm mit einem von Eifendrat geflochtenen Mantel, der ihnen bis auf die 
Schulter herunter hängt, und wenn er forne mit einem Riegel befeftiget wird, das 
ganze Geficht Bis auf die Augen bedeckt *). Sie find ihren Nachbaren, welche in 
Dörfern wohnen, ſehr befchwerlich, und man fagte, Daß fie ihnen auch biswei- 
len Mädgens entführeten. Indeſſen find fie eben fo wenig graufam, als die herum⸗ 
freifenden Araber in Hedsjaͤs und Egypten; denn , wenn fie gleich bisweilen die 
Stemdenplündern, fo höret man doch nicht, daß fie fie tödten. Die Bedouinen in 
Dsjoͤf haben überdieß den En „ daß man unter ihnen die FR Dichter in Je⸗ 
wen autreffe. 

Unter Bellaͤd es Saladin verfteht man ik die unabhängigen 
Herrſchaften in den bergigten Gegeuden dieſer Landſchaft. So oft ich fonft von - 
einen arabifchenr Sultan ‚habe reden hören, fo bat man damit einen Herrn über ein 
Meines Gebiet in’ bergigten "Gegenden gemeint. Unter Bellaͤd es Scheräf ver« 
| | Ä ftebet 
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. 7 — 
) Die Harniſche ſcheinen bey den Arabern in ben Altern Seiten mehr im Brauch gewes 
fen zu ſeyn als jezr. Sales Koran cheap. 21 p. 271. Dean ſagte daB die So, 

daten des Imams und des Scherifs zu Mekke ſich derfelben nicht mehr bedienen, in 
Indien gber Sellin fie na) ‚gebräuchlich feyn. Ich habe nur einen einzigen ſolchen 
2 „Karnifh hey einem Reiſenden aus Dsjof geſehen. Und weil es in denen Gegen⸗ 
hen, wo ich Ihn nd, ficher zu reifen war, fo hatte er. ihn auf fein Kameel 
gebunden. 
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ſtehet man die Städte und Dörfer wo die Nachkommen Mohaͤmmeds regieren. Zu 
diefen gehört Die alte berüßinte Stadt der Sabaͤer, welche von den Griechen Ma⸗ 
riaba oder Meriaba, und von den Arabern Mareb genannt wird, ingleichen 
Harid, Rachwaͤn u. ſ. w. 

NMareb, iſt noch jejt die vornehmfte Stadt in Def: Sie 
liegt etwa 16 deutſche Meilen nach O. N. O. von Sand, und befteht zwar nur aus 
300 meiftentheils ſchlechten Häufern, fie ift aber nod) mit einer Maner umgeben, 
und bat 3 Thore. Dean foll dafeldft noch einige uͤberbleibſel eines Pallaftes der 
Balkis finden, aber gar keine Inſchriften, und alfo verdienen: diefe Ruinen viel 
leicht nicht einmal gefehen zu werden. ° Der albier refidirende Herr nannte fich 
(1763) Scherif Mohammed ibn Achmed ibn Aloj tin Chalet ibn Hoͤſſejn ibn 
Mohammed ibn Nasr ibn Mohammedibn Achmed , und war von dem Ger 
fehlechte Abutaleb. Seine Herrfchaft erftreckte fi außer Mareb nicht weiter als 
über Hoͤsn abräd, Sahher und einige andere Fleine Dörfer. 

Bon dem großen Teiche der Sabder, den die Araber Sitte Mareb 
nennen, babe id) vieles in Arabien gehört, aber von niemand eine fo zuverläflige 
Macheicht erhalten, als von einem angefehenen Mann aus Mareb, welcher in die 
fer Stadt geboren war, und noch daſelbſt wohnete. Diefer befchrieb Das ehmalige 
Waſſerbehaͤltniß als ein Thal zwifchen zwey Reihen Bergen faft eine Tagereife (ohn⸗ 
gefehr 5 deutfche Meilen) long. In dieſem Thal verfammien fich 6 bis.7 klein⸗ 
Fluͤſſe, welche aus Weften und Süden, und zum theil aus dem Gebiete Des 
Imams fommen, und wovon einige fihreich find, folglich Das ganze Jahr durch 
Waſſer haben. Die Berge, welche diefes Thal einfchlieflen, find nad) Often 
fo nahe bey einander ,: daß man (nach der Wergleichung mit der Entfernung 
zweyer Käufer, toelche wir in unferee Wohnung in der Vorftadt von Sand fehen 
konnten) bequem in 5 bis 6 Minuten Zeit von dem einem zu dem andern gehen kann, 
und diefe Dfnung fagte man, fey mit einer fiarfen Mauer verfchloften gewefen, um 
das überflüffige Waſſer während und nady der Megenzeit aufjubalten, und nach 
der Meinung des erwähnten Arabers durd) drey verſchiedene Thuͤren über einander, 
auf die weiter nad) Often und Morden liegende Felder and Gärten zu vertheilen. 
Die Hobe dieſer Mauer war, noch eben deſſelben Anzeige, (in Vergleichung mit der 
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Hoͤhe eines nahe ſtehenden Hauſes) 40 bis 50 Fuß, alles von großen gehauenen 
Steinen gebauet, und von diefer Mauer ift bis auf Diefen Tag an beyden Seiten 
noch febr vieles übrig. Sie hält aber den Fluß nicht mehr auf, fondern das 
Waſſer fließt jezt gleich in die Ebene, und verliert fi, nach dem viel oder wenig 
Megen gefallen ift, in einer kurzen oder langen Entfernung im Sande, und auf 
Den umliegenden Feldern. 

Das große Waflerbehältniß bey Mareb hatte alfo nichte wunderbares. Man 
findet audy in andern Ländern und felbft in Jemen, woſelbſt es nur zu einer gemwiffen 
Jahrszeit regnet, daß man auf diefe Art Gaushälterifch mit dem Waſſer umgehet; 
es find aber Die Waſſerbehaͤltniſſe in Wergleichung mit dieſem, nur flein. Wie 
viele Gegenden, j. E. von Egypten und dem gelobten Lande, welche ehmals fehr ftarf 
bebauet waren, liegen nicht jest bloß aus Mangel an Canaͤlen und Wafferbehältniffen 
wuͤſte? Da aber eine gute Policey viele Länder, die ein gutes Erdreich, aber 
Mangel an Waffer hatten, fruchtbar gemacht hats fo ind eben diefe Länder wieder: 
um zu Wuͤſtenehen geworden, nachdem die Regierungsform verändert iſt, vor: 
nehmlich aber feitdem Feine Einigfeie mehr unter den Einwohnern berrfchte. Es wuͤr⸗ 
de alfo jezt wegen der natürlichen Befchaffenheit Diefer Gegend, eben fo wohl möglich 
und für die Einwohner vortbeilhaft feyn, wenn die Mauer vor Sitte March wieder 
bergeftellet würde, um Das Waſſer aufzuhalten, als es ehmals möglich und vortheil⸗ 
haft war fie nen zu bauen. Allein Mariaba war Die Nefidenz eines Königes, der 
einen großen Theil von Semen und Habramant beherſchete. Zu Mareb bergegen 
regiert ein armer Scherif, welcher außer dieſer Stadt, nur bloß über einige we 
nige Dörfer zu befeblen hat, und der diefes fein kleines Gebiet faum gegen feine 
Nachbarn vertheidigen, viel weniger Daran denken kann, eine fo große Mauer wieder 
eufpführen. (Michaelis 94te Frage). 

Die Wafferbebältniffe woraus Eonftantinopel Waſſer erhält, find eben fo 
angelegt, mie das ehmalige bey Mareb. Obgleich aber diefe, in Vergleichung mit 
dem Arabifchen, nur Flein find s fo find fie doch wicht nur alle von großen Kanfern 
aufgeführt worden, fondern müflen auch von denfelben unterhalten werben; und 
dieſes nicht wegen der großen Koften, welche von den Unterthanen nicht follten beſtrit⸗ 
ten werden können, fondern wegen der wenigen Ordnung unter ben Einwohnern, 

und 
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und weil die Morgenländer es für eine Schufdigkeit ihres Landesheren halten, 
dergleichen IBerke zum Beſten des Publicums aufzuführen, und zu unterhalten. Zu 
der Zeit als der Damm der Sabder von dem Waſſer niedergeriffen wurde, war 
Mareb vielleicht nicht mehr die Nefidenz des Landesheren, oder das vorige maͤch⸗ 
tige Reich war wohl gar in verfihiedene Fleine Herrfchaften zertheilet. Alſo iſt nicht 
ſehr zu verwundern, Daß man Diefes prächtige und nüzliche Werk nicht unterhalten, 
noch vieltweniger aber daß man es nicht wieder hergeftellet Bat. 

Die Stadt Mareb foll auch weder gerade vor, noch dicht bey dem großen 
Waſſerbehaͤltniß liegen, fondern obugefehr eine Stunde Davon, und fehr viel zur 
Seite. Ste ward alfo wahrfcheinlich nicht auf einmal durch eine uͤberſchwemmung 
zu Grunde gerichtet, wie die mobammedanifchen Schriftſteller behaupten wollen *), 
fondern der Verfall der Stadt war eine natürliche Folge davon, daß das benach⸗ 
barte Land nicht zur rechten Zeit gewaͤſſert werden konnte. Mareb war alſo das 
ehmalige Mariaba, und die Haupſtadt der Sabaͤer. Sie hat aber vielleicht nie⸗ 
mals Saba geheißen, und die ſabaͤiſche Nation hat alſo J Namen vermuthlich 
nicht von dieſer Stadt erhalten. Ä 

Zu der Landfchaft Dejöf gehört auch: Kasrel Naͤt, ein Bergeaſtell von 
den Zeiten der Hamjaren. e 

Mad) Oſten eine Tagereife von Mareb ift eine Eleine Landſchaft Harid, wos 
won den Regent fi) Scherif Ali, ven dem Geſchlechte Abu taleb, nennet, 

DBaham, ſtehet unter einem Schech Mohammed ibn Höfen. Weiter 
oͤſtlich iſt Noſſab, Marche und Obbara, wovon aber weiter nichts bekannt ift, 
als da in denfelben große Wuͤſteneyen find, und daß dieſe — von herum⸗ 
ſtreifenden Arabern- bewohnt. werden, 


— — — — — 











u 


"9 Geogr. Nub: Verum cum Deo placuiflet eorum. Splendorem extinguere, coetuß 
diffipare, diesque terminare, immifit in "illos torrentem maximum, qui dormien- 
dbus ipfis, propugnaculo allifit, illudque profternens, urbem totam cum ſub- 
Arbanis oppidis, populisqgue abripuit. In Sales Koran chap. a p. 354 wird 
dieſer Ueberſchwemmung gleichfals gedacht, | - 
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Nach Süden und Saͤdoſten von Dsjöfift Hadramant, Joͤraſcha und 
Maͤrad. 

Nach Norden (wahrſcheinlich in der Provin; Dsjoͤf) iſt ein Gebiet Rach⸗ 
wan. Der Scherif welcher daſelbſt regiert, iſt von dem zu Mareb abhängig. 

Dojof el charit, Liege nach Nordoſten, 4 Tagereiſen von Mareb. 


12. Das Gebiet Nehhm. 


Das kleine Gebiet Nehhm „es, liegt zwiſchen Dsjoͤf, und den Ländern 
der Bundesgenoffen Haſchidu efi. Es bat aber feinen unabhängigen Schedh, 
von welchem man. fagte daß er ſehr Priegerifch wäre, und Feine Gelegenheit vers 
ſaͤumte, den Imaͤm zu nöthigen, gute Freundſchaft mit ihm zu unterhalten. 
Ibm gehört: | 

was Teißa, ein großer Berg, wo man ehmals Silber gefunden 
Gaben Toll. 

Schirra, eine Eleine Stadt, eine Tagereife von Sand. | 

Charet, ein Eaftell auf einem Berge. Hier findet man einwarmes "Bad, 
und einen Pleinen Fluß der in Sitte Mareb fällt. | 

Deibän ein Feiner Diftrift nach der Graͤnze von Chaulaͤn. Ich glaube 
die Einwohner defielben find unabhängig, fie vereinigen ſich aber bisweilen mit dem 
Schech von Nebhm gegen den Imaͤm. 

Rahab, ein Dorf diefer Gegend, 


13. Das cy= Gebiet Chaufan ®). 


Diefe kleine Landfchaft, die zwente in Jemen welche alfo beißt, liegt nur 
wenige Meilen.nady S. O. von Sand, und hat ihren eigenen unabhängigen Schech 
von einer alten Familie Er bat aber nicht große Einfünftee ‘Der 1763 

tegierende 


*) Diefes iſt vermuthlich das Hevila deſſen 1 Buch WMofis 10, 29 erwähnt wich. 
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ergierende Schech Rajech Chaulani dienete dem Imaͤm als Nakib, und war der⸗ 
wegen die meiſte Zeit zu Sand *). Zu dieſem Gebiete gehoͤrt: 

Beit Roͤdsje, eine Feine Stadt und die Wohnung des Schechs. 

aus Tanaejm, eine alte, und befonders bey ben arabifchen Juden bes 
eühmte Stadt; denn diefe Nation hatte bier ehmals ihren vornehmften Sig, und 
viele große Synagogen. Jetzt find dafelbft nur fehr wenige Juden, und überhaupt 
nicht viele Einwohner. Der Name Tanaejm bat viel ähnliches mit Thumna, 
Thomna oder Tamna, in welcher Hauptftadt der Catabaner oder Gebaniter, 
nad) dem Berichte der Griechen, LXV Tempel waren. 

Beit el Kibfi, ein Dorf wo lauter Scherifs mohnen. Der Anführer 
der Karwane, weldye jährlich von Sand nad) Mekke gebet, ift jederzeit einer von 
diefen Scherifs.. Man fagte daß diefe Karwane gemeiniglidy 2 bis 3000 Mann 
ftarf, und daß fie 45 Tage unterweges ſey. Sie hält ſich aber wahrfcheinlich ei⸗ 
nige Tage in den Städten auf, wo fie durchreifet, um Handlung zu treiben; dem, 
nach der Polböhe von Mekke und Sand zu urtbeilen, fo ift die Entfernung diefer 
benden Städte etwa nur 100 deutfche Meilen, d. i. obngefehr 20 Tagereifen, und 
der Scherif Eddris rechnet fie auch nicht weiter. 

Beit el Naum, ein großes Dorf. 

Die Dörfer Seijan, Suradsje und andere in diefer Gegend, welche 
jegt zu dem Gebiete des Imaͤms gerechnet werden, gehörten ehmals zu Chaulaͤn, 
und der Schech foll nody jezt einige Einkünfte davon genieffen. 

. Berres ift der Dame eines verfallenen Caftells, welches in den Altern 
Zeiten berühmt geweſen feyn foll. | 


14. Die Landfchaft Jafa. tl: 


Diefe Landfchaft Tiegt zwifchen Aden, Hoͤdsjerie, Kaͤtaba, Roͤdda und 
der großen Provinz Hadramaut. Sie iſt fruchtbar, und bat beſonders an Caffe 
und 














®) Ein anderer nannte den Schech von Ehanlän , Kakib Machfen ibn Redsie- 
Ä Mn 
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und Hornvieh einen Überfluß. Ste gehörte ehmals zu dem Königreiche des Imaͤms von 
Jemen. Die hiefigen Einwohner aber machten fih ohngefehr vor go Jahren unabhäns 
gig, und jezt ſtehet diefe Landſchaft unter drey Pleinen Prinzen, welche ſich auch einen 
Theil von Hadramant unterwürfig gemacht haben. Ihnen gehoͤrt in Jafa: 

1) Reſſes, ein Difteikt nach Süden von Nidda. Hierinn ift Meds⸗ 
jeiba die Hauprftadt, und die Wohnung eines Sultan el Beiad. 

2) Moſaͤka, eine Stadt füdlich von Kätaba, und die Reſidenz eines Sultän 
Ali ibn Kachtan. 

3) Kara, eine Stadt auf einem Berge, und die Wohnung eines Sul⸗ 
tan Alt ibn Seif. | 

Las Beida, eine andere Stadt in diefem Diftrift. Einem von die⸗ 
fen in Jafa regierenden Sultäns geböret auch: 

Pr Scähhr, eine Stadt mit einem Hafen. Hier wird noch jezt etwas 
Weihrauch (Dlibän) ausgefahren, man haͤlt ihn aber fir fihlechter als den, 
welcher in der Gegend von Merbär und Haͤſek geſammlet wird, und aller arabi⸗ 
ſcher Weihrauch ift fchlechter als der Judiſche. 

Abulfeda fchreibet den Namen Schähhr mit eben den Budyftaben, wie man 
ihn noch jezt fehreibt und aus ſpricht. Defcriptio Arabix p. 5ı. in der Sammlung 
Geogsaphie veteris feriptores greciminores Vol. III. Der Scerif Eddris aber 
fehreibet ihn in Der Ausgabe welche ich davon befitze, Clim I. part. 6 und Clim, IE, 
part. 6 Schadſſjer und ‚= Sahfr. Ich vermuthe Daß der Herausgeber 
auf der erften Stelle die Punkte hinzu gefezt babe, und daß man diefen Damen auf 
der zwenten Stelle nody fo finde, wie der Scherif Ed dris ihm erhalten hat; denn 
Die Araber in Jemen feßen felten die Puncte über den befannten Namen ihrer 
Städte. Herr Doct. Büfching bat die verfihiedene Drtbographie aller alten und 
neuen Schriftfteller, nicht nur von diefem, fondern von den Namen aller befannten ara⸗ 
bifchen Städte mit großer Mühe in dem sten Theil feiner Eröbefchreibung geſammlet. 
Eolite wohl der berühmte Hafen Cana in dieſer Gegend gewefen fenn? oder muß 
man ibn zu Keſchin füchen ? | 

Ä Ich habe niemand angetroffen, welcher mie von dem Innern der Pleinen 
Provinz Schähhr einige Nachricht hätte Pönnen geben. An der Seeſeite liegt 
Goſeiar, 
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Gofeiär, Baghaſchuͤa, Scharma*), Schähhe, (die eben ermäßnte Stadt) 
Schöher, Rucheb und Markalla. Die Araber aus diefer Gegend bringen 
ihre Waaren nach Mochba, Aden und vernemlich nach Maffät. J 

Bellaͤd Schafel und Eddaͤhla ſind kleine freye Herrſchaften auf der 
Graͤnze von Kaͤtaba. Erſtere gehoͤrt einem Abd ulkadir ibn Hoͤſſein, welcher zu 
Geiraf reſidirt. | | 

Medina el Asfal, ift auch ein anfeßnlicher Ort in diefer Gegend, und. 
wegen der Begräbnifle verfchiedener mohammedanifchen Heiligen beruͤhmt. Die 
Biefigen Einwohner find alfo vermuthlich Sünniten. 


PAIN EBENEN) VERREEEEEEEN 
IT, Die Landichaft Hadramant. 


j —R Gyr am oder Hadsramaut, ift fehr groß, vornemlich wenn 
Mahhra mit darzu gerechnet wird, und ic) glanbe, Daß Die Araber diefen - 
Diftrift als. einen Theil von. Hadramant, fo wie Tehamn als einen Theil von 
Jemen anfehen. Diefe Landfchaft graͤnzt nach Weften an Jemen, nad) Suͤdoſt 
an das Weltmeer, nach Nordoſt an Omaͤn, und nach Norden an eine große Wuͤſte. 
Es find in derfelben hohe bergigte Gegenden, welche fehr fruchtbar ſind, andere Ge⸗ 
genden, die von dem von den Bergen herunterfließenden Waſſer gewäflert werden, 
und auch Wuͤſteneyen. Man findet auf ihrer Küfte verfchiedene Hafen, aus wel- 
chen Weihrauch, arabifcdyer Gummi, Myrrhe, Drachenblut und Aloe nach Mas 
fEat und Indien verfahren wird. Mach Jemen bringt man von bier verfchiedene 
Sorten Leinwand, Teppiche, fehr viele.von den großen Meffern, (Jambea,) die 
die Araber vor dem Leibe zu tragen pflegen, u. ſ. f. | 
Die beyden Landfchaften Hadramant und Jemen wurden in den Altern 
Zeiten das glückliche Arabien genannt, Die Einwohner diefer Gegend aber hat- 
ten deswegen Damals mit ihren eigenen Probuften feinen geößern amd vortheilbaftern 
Rn 2 Handel, 


") Vielleicht Sciorama des Scherif Eddrik, 
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Handel, als die jegigen Araber; denn die vornehmſten, und wie es fcheint, Die 
einzigen Waaren, welcye Fremde von hier erhielten, waren Weibrauch und Aloe *), 
Noch jezt wird von Mochha, fo wie in den ältern Zeiten von Muza, etwas Aloe 
ausgefahren, und Die Aloe von Socatra wird noch immer in der ganzen Welt ges 
ſucht. Der arabifche Weihrauch ift zwar viel fchlechter , als der welcher mit ins 
diauiſchen Schiffen nach dem arabifchen und perfifchen Meerbufen gebradyt wird, 
indeflen wird er doch auch noch verlange. ‘Denn, wenn gleicy in den chriftlichen 
Kircyen nur wenig, und in den Moſqueen vielleicht gar nicht geräuchert wird, 
fo braucht man doch in den Morgenlaͤndern überhaupt fehr viel Raͤuchwerk in des 
Hänfern, und in Indien and) noch in den Tempeln. Wenn auch die Araber jezt 
sicht mehr fo wiel Weihrauch nad, den norblichen Ländern ſchicken, als vorher; fe 
haben die Einwohner in Jemen, in den neuern Zeiten, ihren Schaden durch 
den Handel mit Caffebohnen reichlich erfeßt erhalten. 

Wenn man ımterfucht: warum der fübliche Theil von Arabien jezt wicht 
mehr fü reich und beruͤhmt iſt, als in den Altern Zeiten? fo wird man vermuthlich 
in der ausgebreiteten Schiffahrt der nördlichen Nationen, die vornebuſte Urſache das 
von finden. Die Araber haben ſchon in den alleraͤlteſten uns bekannten Zeiten zu 
Lande nad; Egppten, und andern benachbarten Gegenden gehandelt. So wurde 
Joſeph an die Ismaeliter verfauft, weiche mit Würze, Balſam und Myrrhen, 
die den midissitifdeen Kaufleuten gehörten, (x Buch Mofes 37, 25:28) nach 
Egypten zogen. Moſes erwähnt (2 Buch 10), fo vieler Städte in Jemen und 
Hadramaut, daß mar faft nicht zweifeln kann „ er ſelbſt fen in dieſen Gegenden ges 
weſen. Die Araber aus Jemen handelten nach Tyrus. (Heſekiel 27). Ars 
rianus bemerft: daß fo wohl die Araber zu Musa, einem Hafen an dem arabi⸗ 
ſchen Meerbuſen, ale zn Cana umd andern Häfen auf der Suͤdoſtkuoͤſte von Ara» 
bien, geöftentheils mit fremden Waaren, nemlich mit folchen, welche ihnen aus 
Esren, Habbeſch, Perfien und Judien zugefuͤhrt worden, gehandelt haben. Ins 
gleichen daß das glückliche Arabien in den Zeiten, da die Eghpter ſich noch niche 


unter: 
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) Næigationi & Vieger racelte da Remufo Vol I. fol 284, 285. Periplus mars 
Erythrai p. 14. | 
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unterſtanden nach Indien zu gehen, noch die Indianer, Bis nach Egypten zu kom⸗ 
men, die Niederlage von egyptiſchen und indianiſchen Waaren geweſen ſey. Man 
ſchiffte zwar ſchon zu der Zeit auf dem arabiſchen Meerbuſen. Weil aber die 
Schiffahrt daſelbſt jederzeit für fehr gefährlich gehalten worden iftz fo giengen die 
meiften Waaren in Karwanen durch ganz Arabien. Hiedurch müffen nicht nur 
Die Seehafen, wo die indianiſchen Waaren anlandeten, fondern auch die Städte 
im Lande, ja fo gar die herumftreifenden Araber, welche die meiften Kameele zu 
den Karwanen zu liefern pflegen, febr viel gewonnen haben. Noch im Jahr ı61x 
als Heinrich Midleton zu Mochha war, kam dafelbft eine große Karwane Kaufleute 
von Damsff, Sues und Mekke an, um mit den indianifchen Kaufleuten zu ban- 
dein. SSezt aber ift Jemen und Hadramant gar niche mehr die Niederlage der ins 
dianifchen und egyptifchen Waaren. Ja die in diefen Provinzen wohnende Aras - 
ber verfahren nicht einmal alle ihre ‚Produften mit ihren eigenen Schiffen. Die 
Jemener bringen zwar die meiften ihrer Eaffebohnen von Mochha, Hodeida, Los 
beia und Dojeſan nach Dojidda, fo wie die Araber in Hadramaut und Schaͤhhr 
einen großen Theil ihres Weihrauchs, und ihrer Aloe nad; Maſfaͤt. Die Schiffe 
aus Oman aber kommen auch nady Jemen und Hadramaut, um Eaffeboßnen , 
Weihrauch und Aloe zu laden. Die Araber baben vornemlich dadurch fehr viel . 
verloren, daß die Europäer einen Weg um Afrika gefunden haben, uad jezt nicht 
nur füch felbft, fondern auch zum theil die weſtlichen Araber, die Egypter und die 
Türken mit indianiſchen und dyinefifchen Waaren verforgen. 

Indeſſen wohnen die Araber in Hadramaut noch immer in Städten und 
Dörfern, und treiben noch jezt einen flarfen Handel. Die Sefte Sunni iſt hier 
die berrfchende. Kin Araber aus diefer Gegend nannte fein Vaterland Bell&d ef 
ulm u bellaͤd ed din d. i. den Sig der Wiffenrhaften, und der Religion. Allein 
die Jemener reden nicht fo vortheilhaft von der Gelehrſamkeit diefer ihrer Nachbaren. 
Der Dialekt der Einwohner in Hadramant, ift von dent jemeniſchen fo ſehr verfchicden, 
daß ich mit Araber aus diefer Gegend meijtentheils durch Dolmetfiher reden mußte. 
Er muß auch niemals für fchön gehalten worden feyn, weil Giggeius ibn ſehr 
verachtet *). . nz Man 
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Man findet in dieſer Landfchaft viele unabhängige Herrſchaften. Die Ber 
doui d. i. Araber welche unter Zelten leben, und die Kobail, oder die welche ins 
den bergigten Gegenden wohnen, ftehen unter einer Menge feener Schechs, und 
Die verfchiedene Dörfer und Städte, welche mit Auswärtigen Handel treiben, baben 
auch ihre unabhängige Schechs und Sultaͤns. Unter den leztern tft der Schech 
son ut Schibäm einer der mächtigten. Ich babe aber von biefer Stadt ‘und 
ihrem Gebiete mit Gewisheit nichts weiter gehört, als daß ſie 8 Tagereifen von 
Sand , und 10 Tagereifen von Mar:b entlegen ſey. in Araber aus Mareb, 
soelchen ich zu Sand antraf, batte auf dem Wege von feiner Baterftadt nady Schi⸗ 


Bam in der Landfchaft Dejöf, Fein einziges Dorf angetroffen. In Hadramant aber 


geifete er durch die Orter Hähnem, San und Tarim bis Schibäm *). Fer⸗ 
ser it in Hadramaut: 

Doän, eine Stadt 23 Tagereifen oͤſtlich von Sand, und ır Tagereifen vor 
Aeſchin. Ein Araber aus diefer Stadt wollte mich verficheren, daß felbige im Um⸗ 
fange größer wäre, als Sand, und Daß man daſelbſt aud) eben fo fchöne Käufer 
fände. Der Here von biefem Diſtrikt hieß (1763) Schech Seiid ihn Iſa 
el amuͤdi. 


Gaͤhduͤn, iſt eine kleine Stadt nicht weit von Doaͤn, und bekannt, weil 


Die von der regierenden Familie Amuͤd daſelbſt begraben zu werden pflegen. 
Dofär, eine befannte Stadt und Seebafen, wovon jezt der befte arabis 
fche Weihrauch (Olibaͤn oder Liban) verfahren wird. Doc) ift diefer Weihrauch 
in Vergleichung mit dem indifhen nur fihleche, und ein Kaufmann zu Bombay, 
welcher bloß mis dergleichen Waaren handelte, verficherte mich, daß die Araber 
| ihren 
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*) Schibam ik vermuthlih eben die Stadt, welche Plinius libr. VI. 32 und Hbr. 


XI, 32 Sabota, und Arrianus in feinem Peripl. Mar. Erythrai p. 15 Sab—-. 


batha nenne, In den Abdräden, welche ich von der Geographia Nubienfis, 
und des Abulfede Defcriptio Arabiz beſitze, heiſſen bie beyden vornehmſten 
Städte von Hadramaut, in der erften „lu Stam und m? Terim, und in 


der leztern CTerſam und ns 
Drudfebler. 


Schibaͤm. Es iſt alfo in jeder ein 
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ihren Weihrauch ungereinigt, nemlich mit Sand und Steinen vermengt, fo wie 
‚die Araber zu Tor ihren Gummi, ‚verfaufen, Zu Dafür iſt ein unabhängis 
ger Schech. 
| Kefchtn, eine andere Stadt und Hafen auf diefer Küftee Die Einwoh⸗ 
ner pflegen bier, fo wohl gegen Europäer, als gegen Fremde überhaupt, ſehr höflich 
zu ſeyn. Der biefige Schech ift nicht nur ein unabhängiger Herr von einem ans 
ſehnlichen Tiftrift in Arabien, fordern auch von der Anfel Socatra, die wegen 
ihrer fehönen Aloe berühmt iſt, und fchon ſeit vielen hundert Jahren unter der Herrs 
fehaft der Araber geftanden zu haben ſcheinet. Dicht nur zu der Zeit da die Portus 
gifen und Engländer zu erft nach dem arabifchen Meerbufen fegelten, gebörte diefe 
Inſel dem Schech zu Keſchin, fondern Arrianus fehreibet ſchon, Daß fie dem Herrn 
von der Gegend, woder Weihrauch waͤchſt, unterwürfig gewefen fey *). Ein 
Engländer, welchen id) zu Bombay fennen lernte, hatte die Polhöhe in dem Hafen 
Kefchin 15°. 26”. gefunden. Er erlaubte mir einen Grundriß, den er von der 
biefigen Rehde entworfen hatte, zu copiiren, und weil diefer vielleicht Fünftigen Reis 
. fenden dienen kann; fo habe idy ihm auf der XVII Tabelle verfleinert mit abdrucken 
laſſen. Der biefige Meerbufen ift vermuthlich eben derfelbe, welcher von den alten 
geiechifchen Schriftſtellern Sachalites genannt wird. 

Bon Merbät und Häfek wird auch Weihrauch ausgeführt, ber zwar 
nicht für fo gut gehalten wird, als der von Dafür, aber für beſſer als der von 
Schaͤhhr. | 

Bon den Seehafen Reiſuͤt, Soutr, Fartaf, Handel, Scharwein 
und Reider babe ich weiter nichts, als nur bloß Die Namen gebört. 

And, eine Stadt in Hadramant 13 Tagereifen von Keſchin, und 7 Tas 
gereifen von Schaͤhhr. Kin Araber aus diefer Stadt verficherte mid zu Maſkaͤt, 
dag Ainaͤd mit einem anfeßnlichen Gebiete von feinem’ eigenen unabhaͤngigen Schech 
zegiert wuͤrde; ich vermutbe aber aus feiner eigenen Antwort auf verfchiedene ans 
dere Fragen, daß fie zu der Herrfchaft eines Sultän von Jafa gehöre. 

Man verſicherte mich in Jemen, dag Kubr el Haud, oder das Begraͤbniß 
Kachtans, deſſen im 46ten Kapitel des Korans gedacht wird, in der Gegend von 
Kefehin 














*) Periplus marig Erythrzi p. 18. 
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Keſchin ſey. Man wollte behaupten, daß die Mohammebaner unter der Regie⸗ 
sung des Chalifen Abu bekr, und alfo ben ihrer erften Ankunft in Hadramaut, das 
felbft den Körper dieſes arabifchen Propketen, mit einem Schwerdt an der Seite, in - 
feinem Grabe gefunden hätten. Alſo gefchaben vermurhlich fchon vor Mohaͤmmeds 
Zeiten Wallfahrten nach diefem Grabe. Es Liegt nach dem “Berichte des erwähns 
ten Arabers aus Ainad, nur ıE Tagereifen von feiner Geburtsfladt, und ı2 Tas 
gereifen von Kefchin. Über dem Grabe des Nebbi Haud fteht ein Bethaus ohne 
viele aͤußerliche Pracht. Indeſſen verſammlet ſich daſelbſt jährlih, in dem Mo⸗ 
nath Schabaͤn, eine große Anzahl Leute aus ganz Hadramaut, um ihre Andacht 
zu Gott bey Diefem Grabe zu verrichten, und fih des Haud, Nuͤch, Ibrahim 
amd Der übrigen Propheten zu erinnern. Es wird dafelbft zu diefer Zeit vermuth⸗ 
lich auch ein großer Jahrmarkt gehalten; denn die Wallfahrtsreifen, welche nur in 
einer gewiſſen Jahrszeit unternommen werden, find wahrſcheinlich mehr wegen der 
Handlung, als aus Andacht, fo viele hundert, ja taufend Sabre beybehalten 
worden. 

Weil Der Araber ans Ainaͤd behauptete, die vornehmften Städte in Hadra⸗ 
maut alle felbft gefeben zu haben, fo habe ich verſchiedene Namen nach feiner Auss 
ſprache aufgefchrieben, ich bin aber nicht gewiß, ob diefe Orter alle würflic) Städte 
find, nnd ob nicht einige Davon außerhalb Hadramaut liegen. Ich will die erhal- 
tene Lifte hier mit einruͤcken, und überlaffe es fünftigen Reiſenden fie zu verbeffern. 

Damen der Städte in dem Innern der Landfchaft Hadramant: Mind, 
Terim, Bajalhabaͤn, Tibi, Kochtaͤn, Elfara, Tarbe, Bor, Om 
düde, El hota, Höfite, Elfatten, El adsjalanie, Haͤnem, Merjaͤme, 
Seiun, ElGurfa, Tris, Moͤſchech, Schibam, Dahaban. 

Der Name einer Stadt Kochtän iſt in dieſer Gegend merkwuͤrdig, weil 
fie vielleicht von Kachtan d. i. Jaketan fo benannt worden if. Kara iſt auch 
der. Name einer Stadt in dem Diſtrikte Jafa. Die Staͤdte Haͤnem, Seiuͤn und 
Terim find vielleicht mit den vorhererwaͤhnten Haͤhnem, Saun und Tarim 
ancrley. | | 

Finige von den Seehafen, die ic) als zu Hadramaut gehörig angeführt habe, - 
Siegen in Mähhra. Weiter Habe ich won Diefem Diftrikte feine Nachricht erhalten. 
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Weder der Araber aus Mareb, noch der aus Doan, noch der aus’ Ainde 
glaubten, daß einige Handlung von Jemen und Hadramaut durch die Wuͤſte nach 
Dmän getrieben werde. Weil die bergigten, und alfo fruchtbaren Gegenden dieſer 
großen Provinzen, nicht weit von der Küfte entfernt find, fo finden die Einwohnet 
derfelben die Handlung zur See weniger unbequem und gefährlich, als wenn fie ihre 
Waaren durch große Wuͤſteneyen führen follten, wo viele unabhängige Schechs re⸗ 
gieren. Wenn jemand es verfuchte Die vornehmften Städte in Hadramant zu beſu⸗ 
chen, fo würde er vielleicht nicht mehrere Schreierigfeiten antreffen, ale wir in Se 
men gefunden baben. Um bloß die Städte an der Seefeite zu feben, Lönnte er mit 
den Fleinen Schiffen aus Oman gehen, welche Caffebohnen aus Jemen holen. Ich 
babe einen Türken gefannt, der fich dDiefer Gelegenheit bedienet, alle Hafen auf der 
Süpdoftfelte von Arabien gefeben, und dieſe Seereife nicht gefährlicher gefunden hatte 
als die auf dem arabifchen Meerbufen. er aber Das Innerſte des Landes befuchen 
will, kann ſich zu Bombay oder Surat erfundigen, in welchen Hafen ſich Bani⸗ 
anen aufhalten, und an dieſe Empfehlungs⸗- und Wechſelbrieſe mitnehmen. Weil 
die Araber feine Wechſelbriefe kennen, und viel baares Geld bey ſich zu tragen der 
Regierung Gelegenheit zu Chicanen geben Fönntes fo ift es in dieren Gegenden alles 
zeit ficherer mit den Banianen Bekanntſchaft zu haben, Damit man Hülfe von 
ihnen erwarten fann, wenn man etwa geplündert werden füllte Sie find 
ehrliche Leute, und werden den Europäern, welche mit Empfehlungsfehreiben 
nach Arabien kommen, fihon Deswegen gerne dienen, weil ihre Glaubensgenoffen 
bisweilen die Hülfe der Engländer zu Bombay und Surat wieder nöthig haben. 


Wenn man in Jemen und Hadramaut fo viele Mamen von Städten böret, 
von denen die Araber glauben, Daß fie von den Hämjaren gebauet find, d. i. welche 
fo alt find, daß man von ihrem Urſprung nichts mehr weiß, und die viele Ähnlich⸗ 
keit mit den Namen haben, welche Moſes anfuͤhret, ſo ſollte man ſaſt glauben, daß 
dieſer heilige Schriftſteller uns in feinem erften Buch 10, 7, 26, 29 eine Lifte von 
arabifchen Städten gegeben habe, wovon Chus und Jaktan, entweder die Haupt 
oder folche Städte geweſen find, welche Colonien nady den übrigen gefandt haben, 
Da ich aber die Bücher Mofis nicht in der Grundfprache leſen kann, fo. unterftebe 
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ich mich nicht zu behaupten, daß er uns hier fein Gefchlechtregifter, fondern eine 
Befchreibung von dem fruchtbarften Theil Arabiens hinterlaſſen babe, ſondern übers 


Iaffe den Gelehrten’ zur weitern Unterfuchung , was die Urſache Diefer großen 


Ähnlichkeit der arabifchen mit den alten bebräifchen Namen feyn möge. Doch will 
ich die mir befannten neuern Damen, die mit den von Mofe erwähnten eine Ähn⸗ 
lichkeit zu haben feheinen, Hier noch Fürzlich bemerken. 

Won dem Meiche der Jaktaniten werden zwey Graͤnzoͤrter genannt, nemlich, 
ihre Wohnung war von Mefa an, bis man koͤmmt gen Sephar, an den Berg ges 
gen den Morgen. Meſa kann alſo die Gränze gegen Welten geweſen fen, und 
jest findet man auch an der Weſtſeite des Gebürges, oder der fruchtbaren Gegend 
von Jemen, ein Dorf und Eaftell, welches man nod) bis auf den heutigen Tag 
faft eben fo, nemfih Muſa nennet (S. 223), Die Araber halten diefen Na⸗ 
men für ſehr alt, und es ift nicht unwahrfcheinlich, daß bier in den alleräfteften 
Zeiten, als Tehäma vielleicht noch mit Waſſer uͤberfloſſen war, eine anfehnliche 
Stadt gewefen fen, weil kein Weg von Tehaͤma, oder der Geefeite nach der ber⸗ 
gigten Gegend, fo bequem iR, als der von Muſa. Bon Sephar findet mar 
verfehiedene ähnliche Namen in Jemen. Nemlich, Dofar , eine Stadt in Haſchid 
u Bekil (S. 262). Aber diefer Drt liegt nach Norden, und nicht von Muſa ges 
gen den Morgen. Ferner Dhafar, die Reſidenz der hamjariſchen Könige, wo⸗ 
yon man jezt die Ruinen an der Oftfeite Des ‘Berges Sumaͤra, und nicht weit von 
Serim, fiebet (S. 236), Auch bier kann man wohl nicht das Sephar, deffen 


Moſes erwähnt, ſuchen; denn verſchiedene Städte und Landfchaften, deren Namen 


eine große Ähnlichkeit mit den Saftaniten haben, legen weiter oͤſtlich. Sephar 
war alfo vermurhlich der Hafen Dafür, an den Weltmeer (S. 286). Cs 


ſcheint daher, daß ſich das Reich der Jaktaniten von Tehaͤma an, bie Mabhra 


erſtreckt habe *). Moſes 





©) Ich wollte wünfehen, daß Kerr Hofrath Michaelis die Abſchrift von meiner Beand 
wortung feiner Fragen, eher erhalten haͤtie, als feine Ueberſetzung des erſten Buch 
Moſis gedruckt worden. Ich glaube, er würde alsdann Meſa nicht Baͤsra, 
und Sephar, Tehama genannt haben. Doc er hatte zu der Zeit ſchon längs 


Gens meine Eharte von Jemen, auf welcher fo wohl Muſa, als Dhafaͤr die 


Refidenz 
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| Mofes nennet die Kinder Jaktans Almoddad, Saleph, Hazarmaveth, 

sarah, Hadoram, Uſal, Dikela, Obal, Abimael, Seba, Ophir, Hevila 
und Jobab. Von allen dieſen habe ich keine aͤhnliche Namen gehoͤrt, allein em 
gende fdyeinen merkwürdig zu fen. 

1) Kachtan, eine Pleine Landfchaft nah Norden von Medsjerän. Wenn 
ſelbige zu weit noͤrdlich liegt, als daß man ſie zu dem Reiche der Jakta⸗ 
niten rechnen kann, fo finder man auch, wie (S. 288), erwähnt worden, eine 
Stadt Koͤchtan in Hadramaut. Die Saktaniten haben un ihren Namen — 
von dieſer Stadt erhalten. 

2) Hadramaut. Daß dieſer Name viele Ähnlichkeit mit — 

habe, iſt ſchon von andern bemerkt worden. 
| 3.4.5) Jerim (S. 236), Dorän (S. 233), und Thoͤbaͤd (S. — 
find Namen drey ſehr alter Städte in dem Theil von Arabien, welcher den Imam von 
Jemen gehorcht. Ich zweifle ob man zwifchen diefen und den Namen Jarah Has 
doram und Obäl, viele Hpntictet antreffen werde, Judeſſen habe ich fie mit 
bemerken wollen. 

6) Daß Sand ehmals Uſal gebeiffen babe, wie ſchon von andern bemerfe 
worden, ift nicht unwahrſcheinlich. Ein Mohannmedaner zu Loheia, von welchem 
fh die Namen der Örteranf dem Wege von dieſer Stadt nach Sand verlangte, nannte 
das Dorf der Juden vor Sand, fer (S. 232), und ein anderer Mohammeda⸗ 
ner aus Indien, welcher viele Jahre in Jenen geweſen war, glaubte mit Gewiß- 
beit verfichern zu Pönnen, daß Uſal der alte Name von Sand ſey. Einem Juden 
zu Taaͤs, der aber ein Handwerksmann, und fein Nabbi war, war der Name 
Uſal nicht bekannt. Zu Säna verfäumte idy mic) deswegen bey den dafigen Ju⸗ 
den zu erfundigen. 
| 7) Züe Seba finde ich jezt noch verfchiedene Namen, nemlich Sabbia, 
ein großes Dorf in dem Gebiete Beni Weis (S. 202), Es feheint aber zu: 

Oo 2 weit 








Reſidenz der Hamjaren bemerckt iſt, und die Stadt Dafar am Weltmeer iſt 
auch bekannt. Er bat alſo vielleicht wichtige Gruͤnde, warum er Meſa nad 
Oſten, und Sephar nach Weſten ſetzt. 
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weit nördlich zu llegen, und ift wielleicht niemals ein Ort von Bedeutung geweſen. 
Ein Araber aus Mareb war der Meinung, daß ſeine Vaterſtadt ehmals Saba 
geheiſſen habe, und da dieſes auch bereits von gelehrten Europaͤern behauptet wor⸗ 
den iſt, fo iſt es mir ſelbſt anfänglich ſebr wahrſcheinlich geweſen, vornemlich da 
man das beruͤhmte Waſſerbehaͤltniß der Sabaͤer bey dieſer Stadt findet. Aber 
Strabo und Plinius nennen die Hauptſtadt der Sabaͤer [hen Mariaba. Die 
fabäifche Nation war zu diefer Zeit noch anſehnlich. Es ift alfo wohl nicht zu vers 
muthen, Daß fie einer Stadt, wovon die ganze Nation benennet ward, einen ans 
dern Namen gegeben habe, da beydes die Nation und ihre Hauptftadt noch im Flor 
waren. Die Sabaͤer können vielmehr ihren Damen anfänglich von einer andern 
Stadt erhalten, demohngeachtet aber nachher das große Waſſerbehaͤltnis ben 
Mariaba gebauet, und nady dieſer Stadt die Mefidenz ihrer Könige verlegt haben. 
Mir fcheint alfo nicht unglaublich zu feyn, daß die Sabäer von der Stadt Schibam 
in Hadramaut, und diefe von Saba benannt worden fen. 

Ich babe feinen Namen gehört, der mit Ophir Apnlichfeit bat, zweifle 
aber nicht, Daß fünftig ein anderer, welcher Gelegenheit bat die Gegend von Aden 
bis Dafar fo durchzureifen, als ich das Gebiet des Imaͤms durchgereifet bin, es 
finden werde. Ophir war vermuthlich der vornehmfte Hafen in dem Reiche der 
Sabaͤer, und alfo wahrfiheinlidy in der erwähnten Gegend. Es war vielleicht 
eben der Hafen, welchen die Griechen Cana nannten. 

3) Chaulan, eine Feine Landfchaft einige Meilen nach Südoft von Sand 
(S, 280) ‚war vermuthlich Hevila, und 

9) Beni Dsjobuͤb, ein kleiner Diftrift in dem füdlichen <heil bes Am⸗ 
ns Knoma (S. 247), iſt vielleicht von Jobab benannt worden. 


Die Kinder von Chus nennet Moſes: Seba, Hevila, Sabtah, Raema 
ud Sabtecha. Wenn man nun auch aus aͤhnlichen neuern Namen die Wohnung 
der Chaſiten in Arabien ſucht, ſo ſcheinet es, daß fie die ganze Kuͤſte der Lands 
haft Jemen, von Hali an, bis Zebid beherrfcht haben. Denn: 

1) Beni Chüft, it noch bis auf dieſen Tag der Name eines Pleinen 
Diftrifes in dem Amte Kuemna (S. 248), und Beit el der Name eines 

Dorfes 
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Dorfes in Haſchid u Bekil (©. 262.). Der Name der Stade Kusma (©. 26) 
fcheinet auch) einige Hbnlichkeit mit dem Namen Chus zu haben. 

2) Das Dorf Sabea in dem Amte Loheia (©. 220), oder wahrfcheine 
ficher, Sabbea, eine Fleine Stade in der Herrfehaft Abu ariſch (S. 268), kann 
von Seba benannt worden ſeyn. Lezteres liege näher ben den Bergen, und fann 
alfo bewohnt gemefen feyn, wie Das Amt Loheia noch mit Waſſer uͤberſchwemmet war. 

3) Ehaulän, eine kleine Landſchaft nach Werten von Saͤade (S. 270), 

bat viele Ahnlichfeit mie dem Namen Hevila. Cs ift merkwuͤrdig, da man noch 
jejt zwey kleine unabhängige Herrfchaften von einerley Namen und in verfchiedenen 
Gegenden von Jemen findet, da Mofes eben diefes Namens.auch an zwey — 
erwaͤhnt. 
4) Von Sabtah babe ich keinen aͤhnlichen Namen gehört, — man 
ihn nicht in Sancan (S. 268) zu finden glaubt. Herr D. Buͤſching bemerfe 
ſehr wohl, daß Sept (S. 247) viele Ähnlichkeit mit Sabtah habe "); Ich 
weiß aber nicht gewiß, ob dieſer Ort alt, oder etwa daher entſtanden iſt, weil 
man daſelbſt am“ Sonnabend Markt gehalten hat. Man nennet deswegen viele 
Dörfer in Yemen nach einem oder dem andern Tag der Woche. 

5) Von Raema iſt vielleicht der Name 3, Nema (©. 248) entſtan⸗ 
den. In dieſer Gegend mwächft jezt viel Cafe. Man bauete bier ebmals viel- 
leicht aud) Specereyen, oder die hiefigen Kaufleute brachten diefe Waare bis nach 
Tyrus. Hezechiel 27, 22. Nicht weit von Sana iſt ein Dorf Rema, (S. 232) 
es ift aber Diefes wohl zu nahe bey Uſal und Hevila der Jaktaniten, als daß man 
bier das Raema der Chufiten vermuthen fann, Der Name Jerim (S. 236) 
bat auch einige Ähnlichkeit mi Nema. ' 

Die Kinder von Raema nennet Mofes, Scheba und Dedan. Den 
erfteen Namen glaube ich in dem Namen Schibam, einer Stadt in der unabhän- 
gigen Herrfcyaft Kaufeban (S. 257) wiedergefunden zu haben. Alſo lag diefe 
Stadt zwifchen den Reichen der Yaftaniten, und Chufiten. Die befannte Stadt 
Aden war wohl nicht Dedan; denn wenn einige. Mhnlichfeig zwifchen dieſen bey⸗ 

903 den 


*) Neue Erdbefhreibung V Theil, S. 592, der aten Auflage. 























294 Die Landſchaft Hadramant, 


den Namen waͤre, fo würde es ſchon von den Gelehrten bemerkt ſeyn. Ich Ges 
merke dieß nur, weil der Klang des Namens Aden fuͤr diejenigen, welche das He⸗ 
braͤiſche nicht verſtehen, etwas aͤhnliches mit Dedan und mit Dan hat, deren 
der Prophet Hezechtel 27, 15, 19 gedenkt *). 

Die Landſchaſt Jafa iſt wohl nicht das Javan, wovon 1 Bud) Moß⸗ 
IO, 2 geredet wird, vieleicht aber iſt es dasjenige, Das der Prophet Heje⸗ 
chiel 27, 19 nennet, und von wannen Eiſenwerk, Caſia, und Calmus nach Tyrus 
gebracht ward; denn Eafia und Calmus kann man wohl eber aus Arabien als Gries 
chenland, welches einige Gelehrte für Javan halten, erwarten, und Eifenwerf ift 
in Jemen nicht fo felten, als man bisher in Europa geglaubt bat (S.141). Wenn 
gleich dieſes Land niemals einen Ueberfluß an Eifen gehabt bat, fo Pönnen Doch die, 
Einwohner von Jafa in den Altern Zeiten vielleicht befonders gefchicht geweſen ſeyn, 
das Eifen zu verarbeiten. So verarbeiten auch die Engländer viel fremdes Cifen. 


EEE 























4. 


”) Ben der Gelegenheit da ich mic nad der Lage einiger von Mofe erwähnten Stuͤdte 
und Landfchaften erkundigte, ward ich wieder nach der Lage dei Landes Bog und 
Magog, deiien im Koraͤn (Sales Koren chap. 18. P. 247) gedacht iſt, ges 
fragt. Die Araber in Jemen glaubten, daß die Europäer hinter der daſelbſt ers 
wähnten Mauer, welche von Alexander gebaust feyn fol, wohnen. Die mohams 
medanifhen Gelehrten auf der Oſtſeite von Arabien aber meineten, daß ihr Pro: 
phet die tartarifchen- Nationen Bog and Magog genannt habe Einige aber 
glaͤnbige Tuͤrken befürchten, daß durch Gog und Magog die Ruflen verſtanden 
werden koͤnnen, und daß Mohammed an der erwaͤhnten Stelle des Koräns habe: 
andenten wollen, daß ihr Reich durch dieſe Nation zerſtoͤrt werden ſoll. Neuere 
mohammedaniſche Propheten ſollen auch prophezeyet haben, daß die Reſidenz des 
tuͤrkiſchen Sultans von Conſtantinopel nach Damaſt, von da nach Kahira, und 
weiter nach Bagdad verlegt werden würde, dag aber die Osmanli endlich wieder 
in Natolien zu ihrer vorigen Größe gelangen würden, u. ſ. w. 


| > mn name nn nn nme nm rn mn nn 


DIT. Die 





— 


ri * | 295 
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S)- Landfchaft Omaͤn gränzt nad) Often an das Weltmeer, nad) Norden 
an den perfifchen Merbuſen, und nach Weſten und Süden an große Wüftes 
neyen. ie ift bergigt und unter, werfehiedene Fleine unabhängige Megenten ver⸗ 
cheilt. Von diefen ift der Imaͤm von Omän der mächtigfie. Die übrigen Fleis 
nen Prinzen, nemlich die, welche zu Dejau, Gabrin, Gafar, Rank, 
Gabbi, Daͤhhara, Mafaniät, und in dem Gebiete Ger regieren, nennet 
man alle Schech. Ich habe von dem größten Theil Diefer Landfchaft auf der XVIIL 
Tabelle eine kleine Charte entworfen, muß aber dabey bemerfen, daß ich auf die⸗ 
fer Seite von Arabien nur zu Maſkaͤt an Land gemefen bin, und dag man deswe- 
gen davon Feine fo große Genauigkeit und Vollftändigfeit erwarten könne, als von 
der Eharte von Jemen. 

Auf der ganzen oͤſtlichen Käfte der Landfihaft Omaͤm von Re — 2 
Raͤs el Had bis Nas Muffendom ift fein Tehaͤma, oder plattes fandigtes Land, 
als nur etwa eine Tagereife lang, jwifchen dem Dorfe Sib uw und der Stadr 
Sohaͤr, fondern das ganze Gebiet des Imaͤms ift bis an Die See bergigt. Deswegen 
fließt der Ftuß Mafora bey Kuriat Slz ⸗ und der Fluß bey Sib, das ganze Jahr 
durch, der Fluß bey Sohaͤr aber erreicht die See nur nach einem langen anhal⸗ 
- enden Regen. Man findet in diefem Lande einen Überfluß an Waizen Pr an 
Gerften aö, an fleinen Maiß » ro oder vd, an Linfen Ooe, ingleichen 
an dreyerley Sorten Weintrauben, welche man IN Ir 2 5), Näffe, 
Helali und Bagal Heläli nennet. Datteln giebt es hier eine fo große Menge, daß 
davon viele Schiffsladungen ausgefuͤhret werden, und dam fehlt es in Omaͤn auch 
nicht an vielen andern vorteeflichhen Baum⸗ und Gartenfruͤchten, und an Bleys 
und Kupfergruben. Die See ift bier fo voller Fiſche, daß man wicht nur die 
Efel, Kühe und andere Thiere damit fürtert, fondern fo gar Die Acker damit dinger, 
Die vornehmften Städte in dem Gebiete des Imaͤms, find folgende: 
Roſtak Fl, die Nefidenz des Landesherrn. Es ift daſelbſt ein 
Wali kbir, deſſen Bedienung man mit der Bedienung eines Doͤla in Jemen, oder 

eines 
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eines Paſcha in der Tuͤrkey, vergleichen kann. Unter dieſem ſtehen auch Die Seaͤdte 
Burka br, Soaf Aw md Sib. Die Infel bey Burka heiße 
Suadi Sm, | 
Nahhel, eine Stabt nicht weit von Si, landwaͤrts. Daſelbſt regiert 
jezt ein Sohn des Sultan Ben Murſched, vermucplich aber als ein Vaſal 
Des Imams. i 

Niſſuwa Je, liegt 5 Tagereifen etwa — S. W. von Mafret, ih 
bat einen Wali kbir. Der Weg dahin geht über Samaeil, Wadiben Ruahaͤ 
und Burkat el mãl. In dieſer Gegend, und faſt mitten in Dem Gebiet des Imaͤms 
liegt Dejäbbelachdar >) >, der größte und bochſte Berg in Omän, 
welcher an allerhand Früchten, und-befonders an Weintrauben ſehr — iſt. 
Von Niſſuwa kommt auch etwas Zucker. 

Bahhola Ir, liegt noͤrdlich von Miſſuwa und hat einen Wali kbir. 

Bon den Staͤdten Sikki I, Samaeil Jalew, Semed How und Mer 
nach Zr, habe ich weiter nichts gehört, als daß a in einer jeden ie ein 
Mali kbir befinde, 

Sohär AXV ift eine der älteften und berüßmteften Städte und Pen 
in Oman, jezt aber von Peiner großen Bedeutung, 

Maſtaͤt ALwe, #) Liegt unter, der Polhoͤbe 23°. 37°. am Ende 
eines etwa 900 doppelte Schritte fangen, und 400 doppelte Schritte breiten 
Meerbufens, der nach Often und Weften fteile und kahle Klippen bat, zwifchen 
denen aud) die größten Schiffe vor allen Winden ficher liegen Fönnen. An beyden 
Geiten diefes großen Hafens find einige Batterien und Fleine Caftelle angelegt, Die 
größten und ftärfften Davon aber find die Eaftelle Mieränt und Seläli, welche an 
benden Seiten der Stadt auf hoben und fteilen Felfen liegen, und die Stadt gegen 
einen Angriff von der Seefeite ſchuͤtzen koͤnnen. Mafkaͤt felbft ift da, wo es nicht 
von fleilen Klippen oder dem Hafen eingefchloffen ift, mit einer Mauer umgeben, 
Hinter Rn ® eine un große Ebene. Auch dieſe iſt von ſteilen Klippen 

| ein⸗ 
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etigefehtoffen, und hat nur 3 ſchmale Ausgänge, nemlich den einen nach tem Dorfe 
Soͤddof, den andern nad) dem Dorfe Kalbu und den dritten nach Mattrach 
T . Diefe Stadt ift alfo fo wohl durch Kunft als Natur fehr gut Sefefiget. 
Ich werde davon ben meiner Reifebefihreibung einen Grundriß kiefern. 

Es iſt wohl fein Zweifel, Daß Mafkaͤt eben die Stadt fey, weldye Arrie- 
nus Moſca nennet *). Alſo war ſie ſchon zu der Zeit, ſo wie noch jezt, eine 
Niederlage von arabiſchen, perſiſchen und indianiſchen Waaren. Die Handlung iſt 
bier fo groß, daß die Fremden faſt feine andere Stadt in dieſer Provinz kennen, 
und daher den Imaͤm bon Omaͤn gemeiniglich den Imaͤm von Maffkaͤt nennen. 
Die Portugifen bemächtigten ſich derfelben im Jahr 1508 **), Sie wurden 
aber etwa 150 Jahren nach ihrer Anfunft gänzlich aus dieſer Gegend vertrieben, 
und zwar, wie man fagte, durch Die Verrätheren eines Banianen, deſſen Tochter 
der portugififche Statthalter mit Gewalt entführt hatte. Man finder bier noch 
zwey Kirchen, welche von den Portugifen gebauet worden. Die eine aber ift 
jejt die Wohnung des Wäli, und die andere wird als ein Waarenlager 
gebraucht. 

Die fo genannte Stadt Mattrach liege nördlich nicht weit von Maſkaͤt. 

Ich ſah daſelbſt fein einziges feinernes Haus, fondern lauter fchlechte Hütten. 
Ben derfelben aber liegt ein Bergeaftell, und der Suͤk oder Marftplag ift auch 
mie einer Mauer umgeben. Dieſer Ort feht unter dem Wali zu Maffät. 
Ingleichen gehören zu diefem Amte: Tiwi „syb, Dagomar ‚Lo, Kuriat 
SL, eine Stadt nahe bey dem Vorgebuͤrge Badaud Oolob u),, Wadi el 
mäh, Goaber, ein Heiner Ort nicht weit von Kuriat, wo man Kupferberg- 
werke findet, Langfof, ein Dorf bey welchem Bleybergwerke getrieben werden, 
Erti und Ghala, zwey Dörfer. In dem Amte Mafkär ift eine heiße Quelle, 
welche mit großem Nutzen gegen venerifche Krankheiten, Kräge u. d. gl. gebraucht 
wird. Die kleine Inſel vor Mattrach, nennet man Fahhel =’. 
| | Man 














®) Periplus maris Erythrsi p. 18. 
: =) Sammlung aller Reifebefcheeibungen, S. 112. 
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Man findet noch außer Ben vorher erwaͤhnten Ortern nach Suͤden von Ma⸗ 
ſkat zwey Meine Städte Sür 90 *) und Kalhat SWS, wovon leztere eine 
der älteften Städte in Omän if. Und nady Norden: Gobra Is, Chalil 
Ja, Haldı=, DI J20, Maham =”, Madsias u”, Lua sy, 
Schenaͤs Volis, Höffefin tm, Kaͤlbe UN und Lima. Won meh⸗ 
rern Städten und Dörfern, welche der Imaͤm von Omän in Arabien befißet, babe 
ich Feine Nachricht erhalten. - Ihm gehört aber auf der africanifchen Küfte auch 
noch Kiloa und Sinsjibär. Ä . 

. In Omän find befonders drey alte Familien, welche in diefen Gegenden 
beräßme find, nemlich: der Stamm el Safari, der Stamm el Hanaui und 
der Stamm elXrrabi. Die von dem leztern Stamme wollen beweifen Finnen, daß 
fie von dem Stamme Koreiſch aus Mekke abftammen, und haben auch feit 
vielen Jahren in Omaͤn regieret , jezt aber find fie wieder von der Megierung ausge⸗ 
ſchloſſen. Die Nachrichten, welche ich davon erhalten habe, find folgende : 

| De Imaͤm Sultän ben Malek benel arrab ben Sultan ben Goad 
ben Murſched eljaarrabi, war Herr über Oman von Raͤs el bad bis Dejäkfär, 
und machte fi) auch nachher Meifter von Kunf, Kifchme, Hormus und 
Babhrein. Sein Sohn Seifben Sultan sieng nach der africanifchen Küfte, 
und eroberte Piloa und Sinsjibar. Unter der Regierung Sultanben Seif 
ben Sultan ſchickte Nadir Schah eine Armee nach Dsjülfär, um von diefer Seite 
in Omän einzudringens er verlor aber eine große Menge Leute in der bergigten 
Gegend, und die Perfer wurden genöthigt unverrichteter Sache wieder zurüf zu ges 
ben **). Sultän ben Seif behauptete die Regierung noch fo lange er lebte; 
Nach feinem Tode aber bemächtigte fich einer mie Namen Mohammed ben Naffer 
el Safari von Gabrin, derſelben über den größten Theil diefes Landes, und zu; 
J gleich 








und Arabern erbauet worden, Der Scerif Ed dris fchreibt die arabifchen Namen _ 
Soor, Kalhat und Sohar eben fo wie ich fie zu Maſkat gefehrieben e:halten habe. 

»2) Es tſt vermuthlich biefe Niederlage der Perfer „ welche Otter in ſeiner Vayage'en 
Turquie, Tan. II chap. 14 er.ählt, 
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gleich des Titel Imaͤm. "Doch Fonnte defien Sohn Naſſer bei Mohammed Sie 
Eroberungen feines Vaters nicht behaupten, fondern Seifben Sultän, ber Soßn 
‚bes vorhergehenden Imaͤms, welchen die Araber zu Maffät I) oUdAn u> law 
INN u Seif ben Sultän elja aͤrrabi el Koreiſchi el asdi nannten, 
ward Imam, und Naſſer mußte fich begnügen Schech von der Herrſchaft Gabrin 
A ſeyn. 

Dieſer Imaͤm Seif ben Sultin war ein wolliftiger Herr. Er hatte 
in ſeinem Harem nicht nur eine Menge mohammedaniſche, ſondern auch heidniſche 
Weiber, und uͤberdem waren die Toͤchter ſeiner Unterthanen vor ihm nicht ſicher. 
Er trank nicht nur Cafſe und rauchte Tobak, welches den Mohammedanern von der 
in Omaͤm herrſchenden Sekte Beiäſi verboten iſt, (S. ar), ſondern er liebte 
auch den Wein und andere ſtarke Getraͤnke, und bekuͤmmerte fi) um die öffentli« 
chen Geſchaͤfte fehr wenig. Er hatte feine hinlaͤngliche Anzahl Truppen auf den 
Beinen. Seine meiften Soldaten beftanden aus Kafr Sclaven, die ſehr 
wenig hatten wofür fie fechten follten, und denen ungeftraft erlaubt ward, in den 
Häufern der Unterehanen Ungerechtigkeiten auszuüben. Kurz, die Aufführung diefes 
Imaͤms machte ihn ben allen feinen Unterthanen verhaßt. Es war Daher einem 
Sultan ben Murſched, nicht ſchwer fich zum Imam aufzumerfen, und ſich Mei⸗ 
ſter beynahe vom ganzen Lande zu machen. 

Seif ben Sultän begab fich darauf nad) Maſkaͤt, woſelbſt er außer ver- 
fehiedenen kleinen, auch 4 große Kriegsfchiffe hatte, und vertheilte feine Kafr Sol: 
Daten in der Stadt, und in den beyden Bergeaſtellen Mirani und Jelaͤi. Won 
bier konnte Sultan ben Murfched, der übrigens Meifter von der ganzen Küfte 
war, ihn nicht vertreiben. Wenn er gleich den Handel zu Lande fperrete, fo Fonnte 
er doch den fremden Nationen nicht verbieten ihre Waaren nach Maffat zu bringen, 
und abzuholen, und bloß der Zoll von dieſen Waaren ift fehr anſehnlich. Da 
nun Sultan ben Murfched feinen Feind nicht mit feiner Macht bezwingen Eonntes 
fo befchloß er Die Pleine Stade und den Hafen Mattrach empor zu bringen, und | 
dadurch die Handlung zu Maſkaͤt zu Grunde zu richten. Er nahm von allen frem⸗ 
Den Kaufmanswaaren nur den halben Zoll, welcher vorher zu Maſkaͤt bezahlt worden 
war, und duch) diefes Mittel ward Mattrach in kurzer Zeit eine Handelsftade, 

| | Pp 2 Mafkaͤt 
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Maſkat aber verlaffen. Bultan ben Murſched uͤberredete auch wicht mır einew 
der vornehmften Seeofjicters Des Imaͤms, mit einem Kriegsfchiffe zu ibm zu kommen, 
fondern nahm, auch durch Lift, zwey andere große Schiffe, Die vom der africa⸗ 
niſchen Küfte mit Sclaven uud Elephantenzähnen beladen, wieder zuruoͤck kamen. 
Der Imaͤm lebte indeffen nad) feiner alten Gewohnheit, und ward dadurch 
ben den Einwohnern zu Maffät immer mehr und mehr verfaßt. Er befchleß end« 
lich fein Land Fieber den Perfern, welche fchon vor einigen Jahren mie zwoͤlf tauſend 
Mann eiien vergeblichen Verſuch auf Maſkaͤt gemacht hatten, aufjuopfern, ale 
die Negierung feinem neben Anvertsandten, dem Sultan ben Murſched abjzutre⸗ 
ten. Nachdem er eine gute Beſatzung zu Maſkat und in den beyden Caſtellen 
gurücfgelaffen hatte, gieng er mit feinen Kriegsfchiffen nad) Perfien, und brachte 
es bey Nadir Schah dahin, daß dieſer ihn (mie man fagte) mit einer Flotte von 
a4 Schifien, welche der Beglerbeg Myrza Taͤcki Khan commandirete, nach 
Omaͤn zurüf ſchickte. Ben der Anfunft diefer Flotte zu Maſkaͤt, wurden die Perfer 
war in die Stadt, aber niche in die Bergeaftelle gefaffen, und Taͤcki Khan ftellete 
fid) als wenn er Diefes auch gar nicht verlangte, indem er nicht gefandt worden wäre 
um die Landfchuft Oman für feinen Heren, fondern für Den Imaͤm zu erobern, 
Diefer lie ſich indeffen überreden den Taͤcki Khan mit einem kleinen Gefolge zu eis 
nem Gaſtmahl in das Caſtell Jelaͤli einzuladen. Da der Perfer fehr wohl wußte, 
daß der Imaͤm ein Liebhaber von flarfen Getränfe war, fo nahm er einen guten 
Vorrath von Schiraswein mit fi), und es dauerte and nicht lange, fo war der 
nam und feine vornehmſten Officiers alle betrunken. Taͤcki Khan machte ſich 
alfo mit leichter Mühe Meifter von diefem Caſtell. Um and) das andere an det 
Weſtſeite des Hafens ohne Blutvergieffen zu erbelten, ſchrieb er einen Befcht 
in des Imaͤms Namen an die vornehmften Dffieiers in dem Caſtell Meräni, daß fie 
nach dem Caſtell Jelali kommen ſollten, und druckte zu felbigem das Siegel, wel 
ches der betrunkene Imãm über feinem Finger zu tragen pflege. Cie famen, und 
fo bald er fie in feiner Macht harte, ſchickte er perfifche Truppen wach dem andern 
Caſtell, welches fich bald aus Mangel an Anführern, ergeben mußte *). 
Der 


2) Hannibal woltte die Einwohner zur Salapia mit dem Siegel des Marcellus auch fe hie 
tergeben. S find aljo die Perſer nicht die erſten Erfinder dieſer Kriegsliſt. 
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Der Imam Seif ben Sultan fab nach ausgefchlafenem Rauſch feine bes 
gangene Thorheit, die Reue war aber zu fpät. Er trieb alfo nur darauf, daß fein 
Hauprfeind Sultan ben Murfched verfolgt werden moͤchte. Lezterer hatte fc, bis 
- Sohär zuruͤk gezogen, wo er ſich mit der Hülfe des dafigen Gouverneurs Achmed 
Ben Saiid verteidigen zu fönnen, glaubte. Cr ward dafelbft bald angegriffen. 
In der erfien Schlacht blieben eine-geoße Menge Perfer, doch Eonnte er fie hicht 
zum weichen bringen. In den folgenden Scharmützeln kamen einige nahe Auver⸗ 
wandte des Sultan ben Diurfched um, welches ihn fo aufbrachte, daß er ſelbſt 
in einen großen Haufen Feinde eindrang, und bey Diefer Gelegenheit von einer Kugel 
getroffen ward, die nach einigen Tagen ſeinem Leben ein Ende machte. Des 
Amam Seif ben Sultän, welcher. die Perfer verlaſſen hatte, flarb auch um diefe 
zeit in dem Schloße zu Rostäf, wie man glanbt, aus Kummer wegen des ungluͤck⸗ 
lichen Zuftandes in welchen er fich und feine Unterthanen geſezt hatte. 

Da nun beyde Imaͤms geftorben waren, . fo hielt Achmed ben Saiid, der 
Gouverneur vonSohär, fürs hefte, mit einem fo mächtigen Feinde als Die Perfer war 
ven, Friede zumachen, und hiebey verhielt er ſich fo wohl, daß er von Dem Beg⸗ 
lerbeg Tacki Khan zum Gouverneur von Sohaͤr und Burka ernannt ward. Taͤ⸗ 
cki Khan beftellte Drey Commandanten zu Maffät, nemlich in jeder Feſtung einen, 
und den dritten in dee Stadt, und gieng hierauf mit Der Flotte wieder nad) Per 
Gen zurück. 

Diefer große General war durch fein Gluͤck in Oman fo flolz geworden, 
daß er nad) feiner Zuruͤckunft Luſt bekam, fich zu Schiräs unabhängig zu machen. 
Nadir Schah, weicher mit ſeiner Armee gegen die Tuͤrken agirte, und eben mit 
der Belagerung der Stadt Mofül befchäftige war, ward über diefe Nachricht nicht 
wenig beſtuͤrzt. Taͤcki Khan war in dem füdlichen Theil von Perſien fehr beliebt. 
Seine Gefchickfichkeit war befannt, und er cammandirte nicht nur einen großen 
Theil des Koͤnigreichs, fondern auch Die Flotte auf dem perfifchen Meerbuſen. 
Der Schah hielt es alfe für fe nothwendig diefe Rebellion im Anfange zu erſticken, 
Daß er die "Belagerung von Moſul gleich aufbeb, und mit dem beſten Theil feiner 
Renterey, in einer unglaublichen Gefhwindigfeit, gerade nach) Schiras zueilete 
Selbſt Taͤcki Khaͤn konnte es kaum glauben, daß der Schah ihm ſchon fü nahe 
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waͤre. Schiras hatte zu der Zeit noch feinen Wall, doch) waren die Haͤuſer fo an 
einander gebauet, daß man nirgends in die Stadt fommen Fonnte, als durch die . 
Stadithore, und diefe vertheidigte er während einigen Tagen. Seine Leute aber . 
wurden ihm ungetreu. Sie Öfneten den Truppen des Nadir Schah das eine Thor, | 
und Tai Khan Fonnte mit einigen wenigen Freunden zu Pferde, kaum an bes 
andern Seite aus der Stadt entwifchen. Auf der Flucht wurden auch feine aller 
beften Freunde und getreueften Bediente bald wankelmuͤthig. Alle verließen ihn, 
und er ganz allein nahm feine Zuflucht zu einem Schäfer, der in den Klüften 
der Berge wohnte, von weldyem er doch bald in Nadir Schahs Hände Überliefert . 
ward, Alle Einwohner zu Schiras wurden als Mebellen angefeben, und Diefe 
fhöne Stadt ward nunmehr von ihrem eigenen Landesherrn faft gänzficd, zu Grunde 
gerichtet. Der Proceß des Tai Khan war nur fur. Das männliche Glied 
ward ihm weggeſchnitten. Seine Söhne, welche alle noch fehr jung waren, wur⸗ 
den vor feinen Augen hingerichtet, . und feine geliebtefte Frau von einem gemeinen. 
Soldaten in feiner Gegenwart geſchaͤndet. Doch dieß lejtere läugnete ein angeſehe⸗ 
ner Kaufmann zu Schiras. Er ward nachher felbft von Nadir Schah wieder 
als Gouverneur in eine abgelegene Pleine Provinz gefandt. Der Water biefes ber 
sühmten Perfers war Oberaufſeher über die IWaflerleitungen in Fars, und fein 
Großvater ein Becker zu Schiras. 

Achmed ben Saiid, machte ſich die Abweſenheit des Taͤcki Khan wohl zu 
Mutze, und bezahlte faft nichts an Die perfifchen Officiers zu Maffät, deren Truppen 
nad) und nach immer weniger wurden, je mehr der Mangel am Gelde zunahm. 
Er moßnte zu der Zeit zu Burka. Das Übrige von dem Gebiete der vorigen 
Imaͤms hatten, einer mit Namen Bel drabben Hamiär, der Schech von dem Ger 
biete Ser mit Namen Mattar, und einer von der Familie des Sultaͤn ben Mur 
ſched der zu Gränf (vielleicht Rank) vefibirete, unter ſich getheilet. 

Da nun Achmed ben Saild das Zutrauen der perfifchen Gouverneurs zu 
Maffarvötlig gewonnen hatte, verlangte er, daß fie alle drey nach Burka kommen moͤch⸗ 
gen, um zu uͤberlegen, aufweldye Art am beften Geld aufzubringen wäre. Alle drey 
Siengen mit einer Bedeckung von zo Mann dahin ab. Ste hatten ihre perfifche 
Zelte bey ſich, um mit Dem Araber auf feeyen Felde zureden, und dieſer fehlen damit ſehr 

wohl 
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wohl zufrieden zu feyn. Als fie die Ergebenheit diefes arabifchen Gouverneurs fahen, 
und an feiner Aufrichtigfeit gar nicht zweifeltens fo ward befchloffen, daß fie in 
dem Eaftell fpeifen, und nachher unter dem Zelte über ihre Geſchaͤfte fprechen 
wollten. Unter dem Effen gab Achmed ben Satid eine Unpäßlichfeit vor, wes⸗ 
wegen er die Sefellfchaft nothwendig verlaffen mußte. Er fchloß aber die Thüre 
binter fi) zu, und rief feine Soldaten, welche mit brennenden Lunten auf ihren 
SFlinten in das Zimmet eindtangen, alle Perfer entwafneten, und ihnen Eifen ans 
legten. Ihre 150 Soldaten waren in der Stadt zerfireuet, und es war alſo nicht 
ſchwer auch diefe zu Gefangene zu machen. Den Perfern im der Stadt Mafkat 
und den beyden Laftellen ward hierauf angefündigt, Daß alle die, welche fich frey⸗ 
willig ergeben wollten, eine gewiffe Summe Geldes befommen, die Übrigen aber 
eingefperret, und als Selaven angefeben werden follten. Weil es ihnen fo ſchon 
am Gelde fehlte, fo ergaben ſich faft alle. Achmed ben Saiid flrafte einige am 
Leben, und die übrigen ließ er fren geben, oder fandte fie gar nach Perfien zurück”). 
Diefer Araber ward auf folche Art Meifter der ganzen Kuͤſte von Maffät bis Sohaͤr. 
Bisher war ihm das Glück günftig gewefen, und nun trachtete er ſelbſt nach dem 
Titel Imam, obgleich Bel Arab ben Hamiär ſich defielben ſchon anmaflete. Er 
fehloß deswegen eine genaue Freundſchaft mit dem oͤberſten Kaͤdi, welcher in 
Oman ohngefehr eben fo angefehen wird, als ein Mufti in den türfifchen Städten. 
Diefer warf einmal in einer großen Verſammlung die Frage auf: ob nicht derjenige, 
welcher fein Baterland von einem fremden Joche befreyete, auch verdiente es zu regies 
sen ? Die Antwort war für den arabifchen General, wie man leicht denfen kann, 
guͤnſtig. Der Midi bielt darauf eine kurze Rede über die großen Tugenden und 
die Tupferfeit des Achmed ben Saiid, nannte ihn Amam von Oman, und 
Füßte ihm die Hand. Alle Anwefende folgten dem Benfpiel ihres ehrwuͤrdigen Ans 
führers. Gleich darauf ward in der Stadt getrommelt, und anfallen Straßen 
ausgerufen? dag Achmed ben Saiid ben Achmed ben Mohammed Effaiidi , 





























*) Otter, welcher fh zur der Zeit zu Basra auſhielt, erwähnt diefer Veränderungen in 
AOman, wie es ſcheint aus Schiffernachrichten, aber fehr unvollſtaͤndig. Voyage 
en Tugquie, Tom. IL ch. 23, 25, 26. | 
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welcher fein Vaterland von dem Joche der Perfer befreyet hätte, u. ſ. w. zm 
Imam erwäßhlt worden wäre, und daf jeder ihn dafür erkennen ſollte. Dieſer 
Imaͤm war in einer Pleinen Stadt Adem go), in dem Amte Semed geboren, 
umd regierte 1765 ſchon 16 Jahre mit der größten Zufriedenheit feiner Untertanen. 
Seine drey aͤlteſten Söhne beißen: Halal, Saiid und Safran. Ne 
— 

So bald Bel aͤrabben Hamiar die Nachricht erhalten hatte, daß auch 
Achmed ben Saiid Imam waͤre, ließ er feine Truppen gegen feinen Neben⸗ 
buhler anrüden.  Diefer war einem fo mächtigen Feinde noch nicht gemwachfen, 
und vonMoffät abgefchnirten. Er warff fih daber mit einigen wenigen Leuten in eim 
Pleines Bergeaſtell Afi, wohin er bereits alle feine Koftbarkeiten gebracht hatte. 
Belaͤrab, welcher 4 bis z000 Mann auf den Beinen hatte, berennete dieſes Caſtell, 
und wärde den neuen Imaͤm gezwungen haben fidy zu ergeben, wenn er nicht entwifcht 
wäre, und eine Pleine Armee geſammlet haͤtte. Er gieng mit zween von feinen 
Bedienten, alle als arme Araber verkleidet die Gras für ihre Kameele ſuchten, aus 
Dem Caſtell nach Sobär, welche Stadt eine gute Tagereife von Afi entfernt iſt. 
Er war bier verfcbiedene Jahre Statthalter gemefen, und hatte fich viele Liebe bey 
den Unterthanen erworben; es war ibm alfo nicht ſchwer einige hundert Mann zus 
fammenzubringen, und mis Diefen rückte er feinem Feind entgegen. Bel drab hatte 
fein Lager zwiſchen hoben Bergen ben Afi. Achmed gab feinen Eofdaten einen 
Pleinen Strick von einer gewiſſen Farbe um den Kopf, Damit er feine Freunde von 
den Feinden unterſcheiden Fonnte, und ſchickte Peine Partheyen nach allen Zugäns 
gen zuden Bergen. ine jede Parthey befam eine arabifche Trompete, um damit 
von allen Seiten Lärm zu blafen, fo bald Die Hauptparthen darzu das Zeichen geges 
ben hatte. Mach diefen Vorbereitungen gab der Sohn des neuen Imaͤms mit 
dem Anbenc Des Tages das Zeidyen, und man hörte die Trompeten von 
allen Seiten, Die ganze Armee des Bel aͤrab Fam darauf in Unorbnung, 
indem fie alle Plaͤtze befeßt fanden, und ihren Feind fo groß als den Laͤr⸗ 
men ſchaͤtzten. Bel aͤrrab rückte mit einer Parthen nach der Gegend, welche 
von Dem Sohn Des neuen Imaͤms befegt war, Dieſer Fannte ihn, erſchoß ibn, 
6 ihm nochher, nach arabsicher Gewohnfeit, deu Kepf ab, und brachte den 

feinem 
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ſeinem Vater *). Die Truppen des Imam Bel aͤrrab waren darauf bald em 
ſtreuet, und dee Imaͤm Achmed ben Saiid ward nach und nach Meiſter vom 
ganzen Lande. 

Seit dem hat ein Sohn des Sultan ben Murſched noch einigemal ver⸗ 
ſucht fi zum Imaͤm aufuwerfen, aber niemals feinen Endzweck erreichen koͤnnen 
Indeſſen hat der Imaͤm ihm und feiner Familie die Stadt Nabhel mit einem kleinen 
Gebiet eingeräume. Bel aͤrrab ben Sultän, ein Bruder bes Seifben 
Sultan, ingleichen zwey Söhne des Seifben Sultän, und noch mehrere 
von der Familie der ehmaligen Imaͤms, leben jest als Privatperſonen in dem Gebiete 
des Imaͤms, aber doch fo anftändig, daß Bel aͤrrab von den Einkünften ſeiner 
Ländereyen 3 bis 400 Selaven halten fann. Dee Imam felbft hat eine Tochter 
des Seif ben Sultän gebeprathet, und feine Söhne und Töchter haben fich durch 
Heyrathen bergeftalt befeftige, daß feine Familie mit allen Bornehmen des Reichs ver 
wandt worden it. Daher ift gar nicht waßefcheinlich, daß fle Die Regierung halb 
verlieren werde, vornemlich weil die Unterthanen wohl zufrieden find. . Zu der 
Zeit des Seif ben Sultän waren die Sclaven und Soldaten diefes Imaͤms 
die größten Raͤuber, und fremde Meligionsverwandte, die ſich zu Maffät nieder⸗ 
Tießen, oder nur bloß der Handlung wegen dahin kamen, mußten beftänbig befürdy 
ten von ihnen beunruhigt zu werden. Dagegen hört man jet zu Mafkaͤt faft nie 
mals etwas von einen Diebftal, obgleich Die Kaufmannswaaren daſelbſt des Nachts 
oft auf den Straßen liegen, und viele Einwohner nicht einmal ihre Häufer ver 
ſchlieſſen. Bey Streitigkeiten ſieht die Obrigkeit weder auf den Stand einer Per 
fon noch auf ihre Religion. Die Anzahl der Banianen zu Mafkaͤt foll jezt bey 
2200 feyn, und diefen ift nicht nur erlaubt nad) ihren eigenen Gefeßen zu leben, 
z. E. ihre Todten zu verbrennen, in ihren Zimmern Öffentlich Figuren zu haben, 
ihre Weiber mit aus Indien zu bringen u. ſ. w. fondern die Obrigkeit befümmert 
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©) Dem getodteten Feinde den Kopf abluhauen, und ihn im Triumpf puruczabringen if 
eine alte Gewohrheit. Kenophon bemerkte fie fchon bey den Chaliben. La retraite 
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ech auch nicht darum, wenn etwa ein Banian bey einer liederlichen Mohammedane⸗ 
rinn betroffen werden ſollte. Aber entſtehen dadurch Unordnungen, fe wird der 
Schuldige eben ſo wohl beftraft, als in andern wohl eingerichteten Staaten. 

7. Bon den Einfünften des Imams kann ich nur fo viek fagen: daß die euro⸗ 
paifchen Kaufleute zu Maſkaͤt 3 pro Cent, Die Mobammebaner 62 p. C. und die 
Banianen und Juden 9 p. E, von ihren Waaren bezahlen. Dieſer Zoll zu Maffät 
ſoll dem Imaͤm jährlich einen Lak Rupie, d. i. ohngeſehr 666663 Rehlr. einbringen 
Von den Datteln, dem vornehmſten Reichthum des Landes, ſoll der Imaͤm 6 pro 
Cent in natura erhalten. Dieſer Regent iſt ſelbſt ein großer Kaufınaun Er 
hat 4 Krtegsfchiffe, auf welchen er in Friedenszeiten jaͤhrlich eine Menge Sclaven, 
Elepbantenzäßne und andere afticanifche Waaren von Kiloa und Sinsjibar erbte 
Er bat überdieß noch 8 kleine Schiffe, welche die Kuͤſte beſchuͤtzen follen Diele 
aber beobachten ihre Schuldigkeit fo ſchlecht, daß die Seeränber bisweilen bis dicht 
vor dem Hafen Maffät foınmen, Ob gleich die Araber in Omaͤn ein Geegefecht 
ſcheuen, fo find fie doch wenigſtens die befien Seeleute in ganz Arabien, und haben 
nicht nur viele gute Seehafen, fordern in denfelben auch eine Dienge Fleine Schiffe, 
womit fie. alle Hafen zwiſchen Dsjidda und Bassa beſuchen. Blos nach Bäsre 
konmen jährlich funfjig von ihren Fleinen Schiffen , welche fie Tränfis oder Taraͤd 
nennen. Selbige haben Feine Segel von Strohmatten, wie die Jemeniſchen, 
ſondern von Leinwand, wie Die europaͤiſchen. Sie ſind im Verbältnis ihrer Länge fehr 
breit, forne niedrig und hinten ſehr hoch. Das Ruder wird eben fo regiert wie 
das an den Schiffen, die zu Sues gebauet werden, und welches Pocock umſtaͤndlich 
befehrieben. bat *). Die Träufis haben dieß befonders, da ihre Planfen nicht 
— fondern gleichſam zuſammen genehet End **). Unter den Araber 

welche 














9 Deferipdien of the eaft. Vol. L p. 135. 
*) Ich glaube isaendwo gelefen zu haben, daß ein Schiff, an welchem feine Nägel wa⸗ 
i ten, durch die Meerenge Bey Gibraltar gekemmen, und auf der Küfte des mic 
kellandiſchen Meers geſtrandet ſey. Sollte dieſes nicht ein atabiſches Schiff gewe⸗ 
ſen feym, und alſo die Neiſe uns Mein zemacht Haben? Daß cine Forte des egyp⸗ 
tiſchen 
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welche Caffebohnen von Jemen nach dem perfifchen Meerbufen bringen, ſind beſone 
ders zwey Stämme (Taiffe) mit Mamen BeniSeräf und Ahl Suͤr fehe zahle 
reich.  Leztere wohnten ebmals an dem perfifchen Meerbufen. Weil aber ihre 
Schiffahrt dafeldft von ihren unrubigen Nachbaren fehr eingefchränft ward, fo wand 
derte der ganze Stamm nad} dem Gebiete des Imaͤms von Omaͤn. 

Von der Landmacht des Imams habe ich nichts mit Gewißheit erfahren 
konnen. in großer Theil feiner Soldaten aber beftebt aus Kafı Stlaven. ihre 
Waffen befteben in einer Flinte mit einer Lunte, einer Jambie oder einem oben breis 
ten und forne fpigen Mefler, welches alle Araber vor dem Leibe zu tragen pflegen, 
einem geraden Schwerdt, und einem Pleinen Schilde, welchen fie über der Schulter 
bangen haben. Die Bezahlung eines Soldaten ift monatlid) 20 Mohammedie 
oder 4 Rupie. 

Das Gebiet Ser ve erſtrekt ſcch an der Seekuͤſte von Chörfafän 
5 nach Norden His NASE Musfendom pi m), *), und am perfifchen 
Meerbufen nach Weften bis zu einer kleinen Inſel Scharessie. Die Araber 
nennen diefes Gebiet von der Reſidenz des Schechs, welche nicht weit von der er⸗ 
wähnten Inſel if, und einen guten Hafen bat, Ser. Die Perfer nennen es 
Dsjuͤlfar, von RAS Dsjuͤlfar „IM Oo), bey welchem man ein fchlechtes 
Dorf findet, und biernach beißen auch die Europäer die Einwohner dieſes Gebietes 

Qq 2 gemeinig⸗ 








tiſchen Koͤniges Neco um Africa geſegelt, und alſo der Weg um dieſen Welttheil 
ſchon viel eher bekannt geweſen iſt, als die Europäse. verſucht haben nach Indien 
zu gehen, erhellet aus der Geſchichte des Herodotus libr. IV. 39, imgleichen 
übr. L. 190. Arrianus ſagt auch, Periplus maris Erythrei p. 11, daß Afri⸗ 
ca umflefien iſt, und S. 20, daß in Omana, weomit er vermuthlich die Stadt 
Sẽer meinet, genaͤhete Schiffe gebant worden. 


Es ſcheint daß dieſes Vorgeblirge feinen Namen ſeit Arriani Zeiten nicht viel verinbere 

habe; Denn Mefer' nennet es Maceta. Arrianus de’ expeditione Alex.: Megni 

pP 571. u 2. Bey Strabo heißt es Mae. 
Kibr, AVh —— — 
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genteiniglich, die Araber von Döjälfär *). Dieſe Araber erfannten noch ven 
wenigen Jahren die Oberherrfchaft des Imaͤms, fie find aber jezt unabhängig, und 
führen oft Krieg gegen ihre ehmaligen Beherrſcher. Und weil fie allein ihnen zu 
Lande nicht gewachfen find, fo leben fie gemeiniglich in einem guten Verſtaͤndniß mit 
einigen der übrigen kleinen unabhaͤngigen Schechs, befonders mit dem von Dia 
auf der weftfichen Seite von Omän. Der Schedy von Ser ift von dem Stamme 
Hüte, und nannte ſich (1765) Raſched ben Mattarelchaflemi. Er befige 
außerhalb Arabien auch nody einen Theil dee Inſel Kiſchme, ingleichen auf der per» 
ſiſchen Kuͤſte, Ras el Heti, Lundsje und Kunk. Seine Seemadt iſt in die 
fen Gegenden anſehnlich, und Die Kaufmannsſchiffe dieſer Araber treiben einen ziem⸗ 
lichen Handel in und außerhalb des perfichen Meerbuſens. | 

Die Untertbanen des Imaͤms befennen fid) meiftentheils zu der Sekte Bela 
fi, die Unterthanen des Schechs von Ser aber find Sunniten, und meiftens 
Anhänger des Hanbali. Man finder alſo in Omän 2 Sekten Mohammedaner, 
die ſich unter einander für Ketzer halten. 





IV. Unabhängige Herrſchaften in und an dem perſiſchen 


Meerbuſen. 


De perſiſche Meerbuſen graͤnzt nach Suͤden und Weſten an Arabien, gegen 

Oſt und Nerdoft an Perſien, und erſtreckt ſich in der Länge von dem arabi⸗ 
ſchen Vorgebuͤrge Muſſendom bis Schat el aͤrrab, "oder bis an den Ausfuß 
des Eupbrats und des Tigers. Dieſer, der arabifche Meerbufen ,‚ und der Theil 
des Weltmeers zwifchen Babelmändeb und der Halbinfel Indien, werden 
won Strabe und in des Arriani — waris —— das erythraͤiſche Meer 
genannt. 














) Der Sherif Eddris ſchreibt dieſen Namen gleichfate „tm, fein Ueberſetzer, Ga—⸗ 
bvrelel Sionita „aber Gtoloffar. Ser iſt vermuthlich eben die Stadt; welche er 
-Ser Oman, und der Ueberſetzer Soro Oman vennet. 1 
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genannt. Herodot *) neunet den arabiſchen, viel, öfterer aber den perſiſchen 
Meerbuſen, das erythraͤiſche Meer, und Nearch, der erſte von allen mir be⸗ 
kannten Reiſenden, welche in dieſer Gegend geweſen find, giebt Dem perſi⸗ 
ſchen Meerbufen allezeit diefen Namen **) Die Urſache davon ift aus 
den erwähnten Schriftſtellern bekannt. Nemilich ein König mit Namen Exy⸗ 
thras hat auf einer Infel defielben. regieret, und liegt Dafelbft begraben. Es 
feheint aber, daß die Lage diefer Inſel den europäifchen Gelehrten noch nicht mit 
Gewißheit befanut iſt. Plinius fagt, der König Erythras fey auf der Inſel 
Doyris, womit er Sofatra zu meinen feheinet, begraben, und D’Anville bes 
hauptet in feinen Memoises fur IEgypię p. 219, daß er auf; der Inſel Hormus 
eder Ormus regieret. babe, Erſteres aber flimmt mit der Nachricht welche Aga⸗ 
tbarchides von der Wohnung des Königes Erythras von einem gebornen Perfer 
mit Namen Boxo erhielt, gar nicht überein ***). Er wohnte auch wohl nicht 
auf der ufel Hormus, fondern aufder Juſel Daracta, mo Nearchus das Be⸗ 
graͤbniß des Aöniges Erythras ſab, und diefe iſt, wenn ich die Nachrichten Diefeg 
Meifenden recht verfiche, Die Inſel Des perſiſchen Meerbufens, welche Die Araber 
Dsjefiret tauile, die Perfer Döjefiret Dras, und die Europäer Kifchme nen» 
nen FH), Dieſe große Inſel liegt fo nahe an der Küfte, daß Erythras, wie 
A443. Aga. 
) Libr. II. 149. N u; 
®*) Herodotus libr. I, 170, 178. III, 30. IV, 37. Arrianus de expeditione 

Alexandri M. oder Nearchi Paraplüs ex Arriano, p. I, 22, 34, 38, 39- 

*) Excerpta de rubro mari p. 3. 

- #98) Nearchi Persplus ex Arrieno p. 1. oder Arrienus de expeditione Alexandri Megni 
9 548. In hoc lbro id tantum narro: quomodo. Nearchus ab Indi oftiis 
folvens, per Oceanum in finum perficum navigavit, quem quidem nonnulli 
mare subrum appellanı. Nachdem ber Verſaſſer bieranf die ganze Reife vom 
Andus an bis Hormozia, womit er vermuthlich Gambron oder Minau meiner, 
umſtaͤudlich beſchrieben bat, ſagt m pP. 29, 30, oder Arrianus de expeditione 
Alex. M. p. 479; Rebus itaque divinis rite peractis, oram felvit: hinc infu- 
kam defertam atque alperam pratervedi, ad aliam infulam grandem-atque ha- 
bitatam, CCC fiadiis emenfis, appellunt, ibique partum capiunt Deferte illa 
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Agatharchides berichtet, wohl verſuchen fonnte auf einem Floß, das vermuthlſich 
eben ſo gebauet wit, als die Fiſcherboote auf dem arabiſchen Meerbuſen (S. 215), 
hinuͤber zu ſchiffen. Ebs iſt deswegen vielleicht ein Irrthum, wenn bie griechiſchen 
Schriftſteller, die nach dem Nearch geſchrieben haben, außer dem perſiſchen Meer⸗ 
bufen, nicht nur das Weltmeer, ſondern auch den arabiſchen Meerbuſen das Ery⸗ 
thraͤiſche nennen. Wegen des Namens, das erythraiſche Meer, bemerkt ſchon Aga- 
tharchides in’ feinen Excerptis de mari rubro p, 4, daß Erychre mare nicht 
mare Erythrum, oder das rothe — — werden muͤſſe. Doch genug von 
dem Damen, 

Ich Habe auf der XIX Tabele, — nach meinen eigenen Beobachtungen, 
theils nach den Beobachtungen der engländifchen Schiffer, eine Charte von dem 
perfifchen Meerbufen entworfen. Man fiehet daraus, daß das öftliche oder pers 
fifche Ufer am meiften bewohnt ift, Daß man anf diefer Seite die meiften Inſeln 
antrift, und daß dieſes alles eigentlich nicht zu Arabien gehört. Weil aber faſt alle 
Hafen des perſiſchen Meerbufens, die nur einigermaßen zur Schiffahrt bequem liegen, 
verfchiedenen- arabifchen Stämmen gehören, wovon einige fihon viele Jahrhunderte 
in Diefer Gegend ‚gewohnt und geherrfcht haben; fo will ich Das, was ich auf meiner 
Keife von den verfchiedenen unabhängigen Herrfchaften in und an dem perfifchen 
Meerbufen gelernt babe, bier mit bemerken. 

"Die Araber auf der perfifchen Küfte führen faft alle einerley Lebensart. 
Sie ernähren ſich mebrentheils gänzlich von der Schiffabrt, von der Perlfifcheren, 
und vom Sifchfang, Ibre Speiſen ſind Datteln, Durrabrod und Fiſche, ja ihr we⸗ 

niges 











inſula Organs vocabatur: (jezt entweder Hormus oder Larebeje) ubiuvero com- 
ſtiterunt, Oaracta. Erat hæc vitium, palmarum, & frumenti ferax. Longi- 
tudo inſulæ DCCC ſtadia efficiebat. In hac infula ajebant ſepulerum ejus ex- 
ftare qui primus imperium inſalæ tenuiſſet, nomenque ei fuiſſe Eryıbre, 
atque inde mare illud Erythrzum appellatum. Ex eo loco sd CC fte- 
dia Nearchus cum clafle profeftus, rurfus in esdem infula portum capit 
Nach dem bisherigen und dem Übrigen diefer umſtaͤndlich beſchriebenen Reiſe, ſchei⸗ 
net Oaracta feine andere Inſel geweſen zu ſeyn, als Kiſchme. Hormus if 
nicht fo groß als Oaracta beſchrieben wird. 
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wigen Vieh lebt vornehmlich vom Fiſchen. . Sie find eben fo eifrige Vertheidiger ibrer 
Freybeit als ihre Brüder in der Wuͤſte. Faſt eime jede Heine Stadt hat ihren uns 
abhängigen Schech, dem fie faft:gar Feine Abgaben bezahlen. Auch die Schechs 
muͤſſen ihre Familien von ihren eigenen Mitteln, oder von dem ernaͤhren, was fie 
mit ihren Schiffen an Fracht, durch Fiſchen oder Perimufcheln fammlen verdienen, 
Und wenn die vornehmften Untertbanen mit dem regierenden Schech unzufrieden find, 
fo wählen fie einen andern von derſelben Familie. Ihre Waffen befteben in einer 
Zlinte mit einer Lunte, einem Säbel und einem Schilde In Kriegszeiten find 
alle ihre Fahrzeuge Kriegsfchiffe. Man kann aber leicht denken, daß ein Schech 
nicht im Stande ift mit einer folgen Flotte viel auszurichten. Der größte 
Tpeit ihrer Schiffe ift, anftast die feindliche Flotte aufzuſuchen, bald ge 
nöthiget die Netze auszuwerſen, und Fiſche zu fangen, um damit den Hun- 
9er der Befakung zu ſtillen. Und da fie alfo von beyden Seiten faſt niemals 
im Stande find eine entfcheidende Schlacht zu halten, fo dauren bie Kriege 
unter Diefen verſchiedenen arabifchen Stämmen faft beftändig fort. Mile reden noch 
jezt die arabifche Sprache. Die meiften find Sunniten, und fihon Deswegen ge- 
borne Feinde dee Perfer, mit welchen fie fich niemals verheyrathen. Ihre Häufer 
find fo fehlecht, dag ein Feind es kaum der Mühe wehrt achten koͤnnte fie nicder- 
zureifien. Und ba fie überhaupt auf dem feften Lande nicht viel zu verlieren. haben, 
ſo begeben ſich ben ber Autuckung einer perſiſchen Armee ganze Städte und Dörfer 
auf ihren Beinen Fahrzeugen nad einer unbewobnten Inſel, in ober außerbalb des 
perfifchen Meerbufens , bis die Perfer fich wieder zurück gezogen haben. Sie find 
daben gewiß verfichert, Daß ihre Feinde Das Land anf der Kuͤſte nicht anbauen koͤnnen, 
weil fie immer von ihnen und den uͤbrigen Arabern bennruhigt werden würden. 
Kurz, die Regierungsform und Die Lebensart dieſer Araber bat wiel ähnliches mir der 
olten Griechen ihrer. Es fehler ihnen aber an Geleheten, die ihre Kriege und die 
Heldenthaten ihrer vornebinſten Anführer befehreiben, unddaher werden fie auswärts 
ger sicht befgnpt. - Sogar Nadir Shah, .deffen Dame feinen „größten 
Nachbaren fürdıterfich war, ‚hat die Araber anf der perfifchen Kuͤſte nicht ganz be⸗ 
Iwingen loͤnnen. Er ſammlete vornebmlich cheentwegen eine Flotie von 22 bis 25 
aa Sa, wovon er einige mit a Koften vu Bombay, Benderrige 
— und 
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und Abuſchaͤhhr bauen ließ, und andere von den nach dem perfifchen Meerbufen 
handelnden Europäer kaufte. Weil er Feine von den Arabern diefer Gegend dabin 
bringen konnte auf feiner Flotte zu dienen, wenigſtens nicht getreu zu dienen; fo 
ließ er Matrofen aus andern Gegenden von Arabien und aus Indien kommen. Da 
aber unter diefem zuſammen geraften Bolfe nur wenige Schiiten, und die meiften 
der übrigen Sunniten waren, fo wolten auch leztere nichteenftlich gegen ihre Glaubens⸗ 
genoffen fechten, ja fie ermordeten bisweilen die perfifchen Öfficiers, und entführten 
die Schiffe. Nadir Schah befchloß endlich die Einwohner am perfifchen Meer⸗ 
bufen, nach dem Ufer des caſpiſchen Meers, und Die von dieſer Gegend nach dem 
vperſiſchen Meerbufen zu bringenz er ftarb aber bevor Diefes große Werk ausgeführt 
werden fonnte- Die merfmürdigften Orter auf der perfifchen Küfte, wovon — 
richt erbalten habe, ſind folgende: 
Gambroͤn oder Bender Abbas Le „oa, eine Stadt mit einen 
Hafen in der Provin Larldtän LI. Einer mit Namen Hafer Khaͤn bemaͤch⸗ 
tigte ſich gleich nach dem Tode des Nadir Schah, diefer ganzen Provinz, und nen 
net fich jezt einen Unterthan des Wekils Kerim Khaͤn. Er bejahlt aber felten ſei⸗ 
nen Tribut, wenn der Wekil ihn nicht mit einer Armee abholet. Gambroͤn ift 
aus den Meifebefchreibungen der Europäer, welche am Ende des verwichenen, und 
am Anfange Diefes Jahrhunderts in Perfien gewefen find, genug befannt, weil fie 
‘u der Zeit eine große Handelsftadt, und fo zureden, der Hafen von Perfien war. 
Jezt Hi fie in einem fehlechten Zujtande, und man findet Bier Fein einziges Hand⸗ 
Iungseomtoie der Europäer mehr. Doch hieran find nicht blos die innerlichen Uns 
ruhen in Perfien ſchuld. Die Franzofen ſchickten in dem leztern Kriege ein paar 
große Kriegsſchiffe nach Gambron, und eroberten das daſelbſt befindliche Haus; der 
Engländer mit den darinn wohnenden tvenigen Kaufleuten.‘ Wis die Engländer 
nachher die Franzofen aus allen ihren Städten und Seftungen in Indien vertrieben, 
mußten leztere ihr Haus zu Gambroͤn felbft verlaffen. Die Holländer haben das 
ſelbſt noch zulezt einen Schreiber gehabt, aber mehr um ir Haus in einem wohn 
baren Stande zu erhalten, als der gegenwaͤrtigen Handlung wegen, weil fie in 
ben lezten Sabten, da fea — der It Eparedsj woßorten, ; ſaſt gi vun mr 


_ — 
— * 


in und an dem perfichen Mearbufe. 313 


Nach Süden von Laridtän liegt ur Minau, eine anfehnliche State 
einige Meilen von der Eee an einem Fluß, der nur für ganz kleine Fahrzeuge fehifbar iſt. 
Die Einwohner diefes Diftrifts find Schiiten. Sie ernähren ſich vornemlich vom 
Aderbau, und erfennen bisweilen die Oberherrfchaft des Khaͤns zu Laͤr. 

Zwiſchen Minau und dem Worgebürge, welches die Europäer Cap ‘at 
nennen, wohnt ein großer Stamm Araber mit Namen Belludsje, welcher viele 
Schiffe hat, und damit eine anfebnliche Handlung bis nad) Basta, wach der ma⸗ 
labariſchen · Küfte und dem arabifchen Meerbufen treibt, Diefe Araber find Sun⸗ 
niten, und waren deswegen bey den perfifchen innerlichen Unruhen gemeiniglich in 
einem genauen Verftändniß mit den Aghwanen. 

Der Strich Landes von Bender Abbas nad Norden bis Delam, ift — 
theils flach und niedrig, jo wie Tehaͤma in Jemen, und beißt Mermedir, oder das 
beiffe Land *). Ardſchir, Sabur, Kobad und Aſeiac, melde auf der 
Charte des Heren D’ Anville als Namen Pleiner Diſtrikte angedeutet ſind, kannten 
diejenigen nicht, bey welchen ich mich darnach in dieſen Gegenden erkundigt habe. 
Ich kann aber deswegen nicht behaupten, daß dieſe Namen jezt nicht mehr gebraͤuch⸗ 
lich find. Chamir , iſt ein kleiner Diſtrikt noͤrdlich, und nicht weit von 
Bender Abbäs. Der regierende Schech wohnt in einer kleinen Feſtung auf einem 
fteilen Felſen. Die fremden Schiffe holen bier viel Schwefl. Weil aber ver 
Schech feinen Handel zue See felbft nicht fehügen kann, fo müflen die Schiffe, 
welche aus diefem Gebiete Schwefel holen, eine gewiffe Abgabe an den Herrn Der 
Inſel Hormus bezahlen, um von ihm nicht beunruhigt zu werden, . 

Die übrigen Pläge zwiſchen Bender Abbas und dem Vorgebärge Ber: 
biftan, welche nur einigermaßen zur Schiffahrt Bequem liegen, gehören einem 
Stamm Araber, welcher ſich Hule nennet **). Dieſe Araber haben feinen Acker⸗ 
— | bau, 





®*) Diefer Hulen erwähnt Otter an verſchiedenen Stellen in feiner Voyage en Turguie 
& en Perfe, oßne zu beſtimmen we fie wohnen. In der Hiltoire de Nadır 
Schah par Mahadi Khin, traduit par Mr. Jones findet man ihren Namen 


giekhfals. 
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bau, fondern leben vornemlich von der Schiffahrt und ihrer Fiſchereh. Sie find 
Suünniten, zahlreich und tapfer, und würden fid) leicht Meifter von allen See⸗ 
pläßen im ganzen perfifchen Meerbufen machen koͤnnen, wenn mehrere Einigfeit 
unter ihnen herrfchte. Aber faft jede ihrer Fleinen Städte hat ihren eigenen Scheck, 
und jede Familie will lieber in Armuth unabhängig leben, als in der KHofnung 
Reichthuͤmer zu erwerben, ſich einem großen Schech unterwerfen, md Eroberun 
‚gen machen. Die mir befannten Seehafen, weldye Diefen Arabern gehören, find: 

Kun? >, Eundöjes=V, und Räs Heti ie) u), Diefe 
drey Pläge erkennen die Oberherrfchaft des Schechs zu Ser oder Dsjuͤlfaͤr, der, 
wie ſchon (S. 308) erwähnt worden, auch urfprünglich von dem Stamme Hule iſt. 
"Die biefigen Einwohner führen etwas "Brennholz und Holzkohlen aus. Lundsje 
gehörte ehmals den Portugifen. | | 

KaselDsjerd 2) u), und Mogo 19%, gehören einem unabbaͤn⸗ 
gigen Schech. | 

> Tejarafift gleichfalsunabpängig Die Einwohner diefes Ortes 
verfahren viel Brennholz, und werden für die tapferfien unter den Hulen gehalten. 

su’ Nachelo, ift auch ganz unabhängig, Die biefigen Einwohner 
ſind geuͤbte Taͤucher und alfo gute Perlfiſcher. | 

Der Schedy von Nabend ift urſpruͤnglich gleichfals von dem Stamm Hule, 
aber von einer neuern Linie welche ſich Harram nenne. Dieſem gehört Ovb- 
SL das Vorgebürge Nabend, umd ein daran Fiegendes Dorf abend. us 
gleichen olvas ‚go -Dahher Asban, etne Reibe Berge Dicht an der Gee, 
und ein Meines Dorf Bender Tibben. 

Zuge Asloe, 2b Tanfrie und Aus Schilu regiert eine 
"Zamilir Harram. 

Die Einwohner zu Konkun I und obs, Berdiſtän, werden 
fire die friedfertigften unter den Hulen gehalten, und find auch unabhängig. Zu 
Konkuͤn haben ſich einige Juden und Banianen wohnhaft niedergelaffen. 


Zwifchen dem Vorgebfirge Bervifän und dem Gebiete Abuſchaͤhhr 


wohnen Derfer, welche feine Schiffe haben, fondern ſich vom Ackerbau ernähren, 
— Zu 
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— * — gehoͤrt: Helad oa, Om en chaͤſe Ar, Ras el chaͤn 
‚dal Ce), und Chor eſſtre u) >. 


In dem Gebiete Abuſchaͤhhr findet man an der. Seefeite, Ansjero 
sy, Halela lm, Bender Riſchaͤhhyr ein, yoR,: Dejuffre: 
Am und Abuſchaͤhhr ei al. Zu Mifchahhr, obngefehe 2: Stunden 
von Abuſchaͤhhr, ſieht man noch die Mauer von einem vortugififchen Eaftellr 
es wohnen in demfelben aber nur einige wenige arme Familien, 
: Die Stade Abufchähhr, . oder wie die Engländer ſchreiben Busheer, 
liegt unter der Polhoͤhe 28° 59°. Sie hat die Figur eines Triangels, wovon die 
eine Seite durch eine fehledyte Mauer befeftige ift, und die andern beyden Seiten - 
an der Eee liegen. Gchiffe, welche nicht tiefer als 12 Fuß geben, fönnen mit der 
Fluht bis dicht an die Haͤuſer diefer Stadt fommen. Dieß veranlaßte Nadie 
Schab bier große Schiffe bauen zu laſſen, und feine ganze Flotte in diefem Hafen: 
zu verſammlen, wodurch dann die Stade in Aufnabme kan, da fie vorker nur 
von geringer Bedeutung geweſen war. Man findet hier noch Überbfeibfel der er- 
waͤhnten Flotte. Seze iſt Abuſchaͤhhr gleichfam der Hafen von Schiraͤs, und 
die engländifche oftindifche Handlungsgeſellſchaft bat hier feit einigen Jahren einen 
Kaufınanm und einen Schreiber. Der biefige Kaufmann bat wiederum, feiner eis 
genen Handlung wegen, einen Gevollmächtigten zu Schiris. Mehrere Englän- 
der findet man jezt nicht in Perſien. | 
Abuſchaͤhhr, iſt eine arabifche Pflanzftadt, aber nicht von dem Stamme 


Hule. Die vornehinften Familien diefer Stadt find die von den Dreyen Stämmen  . 


- Schambde, Aumher und. Matariſch. Die. beyden erftern wohnen ſchon fo 
fange zu Abuſchaͤhhr, daß von ihrer Ankunft in diefe Gegend gar nichts mit Ge⸗ 
wißhbeit bekannt if. Der Stamm Matarifch ift urfprünglih aus Oman, und. 
pflegte .auf dieſer Küfte zu ſiſchen. Nachher aber Hat auch diefer fich.zu Abu⸗ 
ſchaͤhhr wohnhaft niedergelaſſen, ſich mit den beuden andern ‚erwähnten Familien 
verheyrathet, und ſchon vor vielen Jahren die Regierung an ſich gebracht. Schech 
Naſſer, dem jezigen Herrn von Abufchähhr, gehört die Inſel Bahhrein, auf. 
der arabifchen Küfte, und er iſt dadurch in den Stand gefeßt, ein.großes Schiff und - 

Rr a ver⸗ 
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verſchiedene Galvetten, oder Fleine Kriegsſchiffe, zu unterhalten. Er Bat auch 
ein jiemliches Gebiet in Kermasir, und wird desivegen als ein Vaſall des je;igen 
Stadthalters (Wekil) Kerim Khan angefehen. Es feheint Indeffen daß diefer 
ihm nicht viel zutrauet; denn, weil der Stadt Schiräs viel daran gelegen ift, Daß 
ver hiefige Schech fidy nicht empöre, fo uörhige Kerim Chan denfelben, fo wie 
viele andern Fleine Prinzen, einen feinee Söhne in feiner Armee dienen, oder viel 
mehr als Geißel bey ihm zu laffen. Der regierende Schech befannte ſich noch vor 
wenigen Jahren zu der Sekte Sünni. Zu der Zeit aber als Nadir Schah feine 
Zlotte in Diefem Hafen hatte, und die Perfer zu Abuſchaͤhbr mehr regierten als der 
Schech, ward diefer, in der Hofnung zum Admiral der Perfer ernannt zu werden, 
ein Schiite, und feine Söhne haben feinem Beyſpiel aus politifchen Lirfachen fols 
gen muͤſſen. Diefe Neligionsveräuderung hat Die regierende Familie, nicht nur bey 
dem alten Adel, und den übrigen ſünnitiſchen Unterthanen zu Abufchähhr, fons 
dern auch bey allen Arabern am perfifchen Meerbufen fehr verhaßt gemacht. 


Weiter nördlich folgt das Gebiet Benderrigk. _ Die bier regierende 
Familie ift von Beni Sand, einem Stamm Araber, welcher aus der Gegend des 
Vorgebürges Muflendom, und alfo aus Oman bieher gefommen ift, und dieſe 
waren Sunniten. ‘Der Großvater des jejt regierenden Herm Mir Mahenna 
aber ward ein Schiite, und da ſchon fein Water eine Perſerinn heyrathete, fü 
kann diefe Familie jezt nicht mehr zu dem Achten ‚arabifchen Adel gerechnet werden, 

Mir Mahenna ift in dieſer ganzen Gegend fer berühmt, aber nicht wegen 
feiner Tugenden fondern wegen feiner Unmenfchlichkeit, und Deswegen bey allen Ehr⸗ 
fiebenden, fo wohl Schüiten als Sunniten, äußerft verbhaßt. Er war ein.jüngerer 
‚Sohn eines. Mir Naſſer, und ſchon in feiner Jugend eiferfüchtig auf feinen 
Äältern Bruder, welchem der Vater mehr gewogen zu feyn ſchien. Als dieſer einmal 
feinen aͤltern Sohn in einer wichtigen Angelegenheit nach Babhrejn fihickte, welche 
Inſel er und Schech Naſſer von Abuſchaͤhhr, neulich gemeinfihaftlich erobert hat 
ten; fo faßte der jängre den Entfchluß feinen Vater, welcher blind war, mit eiges 
nee Hund zu ermorden, und die Regierung zum Nachtheil feines ‘Bruders an fich zu 
reifen. Es ſcheint aber dag die Natur fich mider feinen Vorſatz empöret babe, 

denn, 
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denn, da er fein Meffer bereits gezogen, "und die Hand in die Höhe gehoben (satte, 
feat er wieder zuruͤckk. Doch gab er zu Daß ein vornehmerBedienter, welcher ihn 
vermuthlich zu dieſer Grauſamkeit hatte verleiten wollen, ihm feiner Zaghaftigfeit 
wegen einen Verweis gab, ihm das Mefler aus der Hand riß, und feinen Bater 
in feiner Gegenwart unmenſchlich ermordet. Mir Mahenna ſah nunmehro alle 
diejenigen, welche feine gottlofe That misbilligten, als feine Feinde an, und feine 
eigene Mutter ward auch bald ein Opfer feiner Graufamfeit. Als fie ihm wegen 
- feiner. Aufführung bart zuredete, warf er ihr einen Eattelan den Kopf, und tödtete 
fe dadurch, Einige Zeit nachher fam Kertm Khan, einer von den dreyen großen 
Debellen, die ſich zu der Zeit um die Regierung von Perſien zankten, nad) Ben⸗ 
derrigk um Schagungen einzutreiben. Der ältere Sohn des Mir Naſſer kam 
auch eifigft von Bahhrejn zuruͤck, um feinen Bruder Mir Mahenna zum Gehor⸗ 
Fam zu bringen. Kerim Khan nahm bende als Staatsgefangene mit nach Schi⸗ 
ras, ward aber bald darauf von Haflan Khan gefhlagen, und die beyden gefan- 
gener Brüder bedienten ſich dieſer Gelegenheit um wieder nach Benderrigk zu 
entwifchen. Der ältere Bruder glaubte nunmehro völlig mie Mir Dahenna aus- 
geföhnt zu ſeyn. Diefer aber ermordete nicht nur ihm Binterliffigerweife, ſondern 
auch noch 15 bis 16 andere von feiner Familie, von denen er glaubte, daß fie ihm 
nicht gewogen wären, und ward dadurch unumfchränfter Here von Benderrigf, 
und dem darzu gehörigen Gebiete, Er gerieth nachher noch einmal in Merim 
Khans Hände, Fam aber auf die Fürfprache einer feiner Schweſtern, welche an 
den Reid (Commandanten) zu Tanfesie verheyrathet war, wieder auf freyen Fuß. 
‚Seit der Zeit bat er die Karwanen zwifchen Schiräs und Abufchäßhe oft gepluͤn⸗ 
dert, und’andere Räuberenen zur Eee ausgeübt. ; Obgleich Kerim Khaͤn ihn eins 
mal’ mit einer anfehnlichen Armee in der Stadt Benderrigk belagerte, fo fonnte er 
ihn Doch nicht wieder unterwürfig machen. Im Jahre 1764 ließ Kerim Khan 
einen anfehnlichen Tribut verlangen, und ihm drohen, ‘daß er ihn mit feiner Armee 
befuchen würde, wenn er fich nicht als ein geborfamer Untertban bezeigte. Weil 
ve dem Abgeſandten ſehr verächtlich Begegnete, befonders Dadurch, Daß er ihm den 
Bart abfcheren ließ, fo ſchickte Kerim Khan im Jahr ı765 eine große Ars 
mee nach Benderrige, welche diefe Stade und das darzu gehörige Gebiet auf 
a Rrz Ä dem 
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dem feften ande gänzlich eroberte. Mir Mahenna aber brachte vorher feine Ars; 
mee, und den größten Theil der Einwohner der Stadt Benderrigf, nach einer klei⸗ 
nen unbewohnten Inſel Chouêri, und blieb daſelbſt fb lange bis ein Theil der 
Armee des Perim Khaͤns ſich wieder zurück ziehen mußte, under es wagen konnte 
den Überreft von Benderrigk zu vertreiben. Er bielt feine Schiffe, . befonders . 
feine Galvetten, in einem guten Zuftande. Und, obngeachtet er dem Teunf ſehr 
ergeben, und gegen ſeine Soldaten und Matroſen ſo ſtrenge war, daß er einigen 
von den vornehmſten ſeiner Officiers Naſe oder Ohren abgeſchnitten hatte; ſo war 
dieſes Raͤubergeſindel ihm doch dermaßen ergeben, daß er damit waͤhrend der Zeit 
da er noch landfluͤchtig war, die Inſel Charedsj von den Hollaͤndern eroberte. 
Gegen ſeine Schweſtern und ſeine eigene Kinder war er nicht weniger grauſam, als 
gegen feine uͤbrigen Anverwandten, und ſeine Unterthanen. Weil das erſte Kind wel⸗ 
ches ſeine Frau gebahr, eine Tochter war, und er einen Sohn erwartet hatte, ließ 
er das unſchuldige Kind am Strande in die Sonne legen, und jaͤmmerlich umkom⸗ 
men, ohngeachtet er ſich einen Mohammedaner nennet, und Mobhaͤmmed derglei⸗ 
chen Unmenſchlichteiten ausdruͤcklich verboten hat. Man hatte Deswegen ſeine 
zweyte Tochter einige Zeit verborgen gehalten. Er ſoll dieſer endlich auf Fuͤrbitte 
ſeiner Frau und beſten Freunde zwar das Leben geſchenkt haben, man fuͤrchtete aber, 
daß er auch ſie hinrichten wuͤrde, wenn er einen Sohn erhalten ſollte. Man ſagte 
auch), daß er im Auguſt 176%," zu der Zeit als id) zu Baͤsra war, zwey von feinen 
Schweſtern, unter dem Vorwand, daß fie ihm nad) dem Leben tradhteten, habe 
in die See werfen Iaffen. Man meinete daß Soliman, Schech des Stams 
mes Kiab, eine derfelben für einen feiner Eöhne verlangt hatte, und daß er, da 
er Fein Freund von ibm war, feine beyden Schweſtern erfäuft babe, um ihrentwe⸗ 
gen nicht noch ferner Anfprucy zu haben. Kurz MirMahenna ift vielleicht eis 
ner Der größten Ungeheur Die jemals gelebt baben, und inbdiefer ganzen Gegend als 
ein großer Räuber, und ein abfeheuficher Tyrannı befannt. Cr foll 1763 nody nicht 
"30 Jahr alt gemefen ſeyn. ’ 
Zu dem Gebiete Benderrigf, gehören viele Dörfer in Kermasir. 
An ber Seefeite Tiegt: | 
Bil), Das Vorgebuͤrge Schatt. Fr 
| Er 
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Eryro Benderrigf, Die Refidenz des Landesherren, welche mit 
einer fchlechten Mauer umgeben ift. 

Das Dorf GnauessW, und ein Berg Bank Sr, find von Per 
.fern bewohnt. | 

20 Delam ein Dorf und Vorgebürge. Die Einwohner diefes Testen 
Diſtrikts find Araber, und ernähren ſich vornemlich von der Perlfifiherey und 
— 


Nach Norden von dem Gebiete Benderngt liegt ein kleines unabhängiges 
Gebiet Hindian „LAS an einem unſchifbaren Fluß. Die Einwohner deſſelben 
ſind Araber, und leben vom Ackerbau, und vornemlich von der Viehzucht. 


Der arabifche Stamm Kiab Cr, oder nad) der Ausſprache der Perſer, 
Tsjab, wohnet an dem äußerften Ende des perfifchen Meerbufens. Zu der Zeit 
als Soliman, der jegige Schech von diefem Stamme, welcher auch in den europaͤ⸗ 
ifchen Zeitungen Daducch, Daß er von den Engländern im Jahr 1765 ein Schiff von 
drey Maften, ein anderes von 2 Maften, und ein Eleines Jagtſchiff eroberte, be⸗ 
ruͤhmt worden ift, zu der Regierung fam, waren diefe Araber nur wenig geachtet. 
Diefer Schech aber wußte fich der Unruben in Perfien, und der fehlechten Negie: 
rungs Berfaffung zu Basra, recht zu feinem Nutzen zu bedienen. Zuerft machte 
er fid) feine Pleine unabhängige Nachbaren unterwuͤrfig. Nachher nahm er Wefig 
‚von großen Diſtrikten mPerfien, und verfprach den großen Khaͤns, welche fich in 
dieſem Königreiche um die Regierung zanften, einen Zribut zu bezablen, es Fam aber 
Feiner in diefe abgelegene Gegend um ihn abzuholen, als mur Kerim Khän 
etwa in dem Jahre 1757. Und weil diefer ſich nicht lange aufhalten konnte, fo 
ließ er fich mit einer mäßigen Summa abkaufen. Auf der Seite von Basra machte 
Schech Soliman gleichfals Eroberungen, und bezahlte bisweilen einen Tribut an die 
«hiefige türfifche Regierung. Er fuchte vornemlich die Freundfchaft der Ajaͤls, welche 
man die Landſtaͤnde von diefem Gebiete nennen fann. Und weil die vornehmſten 
unter denfelden, wie man glanbt, feinen Schaden bey feinen Eroberungen batten; fo 
bemächtigte or nd nach und nach aller Inſeln im Schat el arrab ya) us, 
oder 
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oder dem Ausflug des Euphrats und des Tigers, und fe gar des Diſtriks Dauaſir, 
mit vielen Dörfern, an der Weftfeite deſſelben ). Nachdem er feine Herrſchaft erſt 
bis an die ſchifbare Slüffe erweitert hatte, bauete er auch kleine Fabrzeuge, cder 
bediente ſich derjenigen, weldye Die eroberten Pleinen Stämme bereits hatten. Im 
Jahr 1758 bauete er feine erfte Calvette. 1765 hatte er fihon 10 Galvetten, 
und 70 andere Fahrzeuge. In dem zulezt erwähnten Jahre ſchickte Kerim Khan 
eine fo große Armee gegen ihn, Daß er nicht wiederftehen Ponnte. Cr brachte des⸗ 
wegen alle feine Schäße und feine Soldaten von einer Inſel zu der andern, und 
zulezt gar bis an die Weftfeite des Schatelarrab in Sicdyerheit, wohin Kerim 
Khan ihm, aus Mangelan Fahrzeuge, nicht folgen konnte. Nachdem diefer fid) wies 
der zuruͤk gezogen hatte, erhielt auch der Gouverneur zu Basra, von dem Pafcha gi 
Bagııd, Befehl, gegen Schech Soliman zu Felde zu ziehen. Dieſer Feld;ug 
dauerte auch nur eine furze Zeit, denn Soliman fejte fich wiederum auffeine Schiffe, 
und gieng auf die Infeln im Schatelarrab, wohin die Basraner, aus Mangel an 
guten Fahrzeugen, ibn auch nicht: verfolgen Fonuten. Ich werde von diefem Kriege 
in meiner Reifebefchreibung noch weitläuftiger reden, 

Das Gebiet des Stammes Kiab erſtreckt fich jegt von der Weſtſeite des 
Schat el aͤrrab, und alfo von der arabifchen Wuͤſte nad) Often bis Hindian, 
und von dem perfifchen Meerbufen nach Norden bis an Das Gebiet Hapifa. Das 
Land ift von vielen großen und Fleinen Flüffen Durchfirömet, und daber fehr reich 
an Datteln, eis, allerhand Kornfrüchten und fchönen Viehweiden. Die vor 
nehmſten Städte in dieſem Gebiete find: Daurek S,Y0, Hafar „m uns 
Gobaͤn. Die erfiere Stadt gehört eigentlich zu Perfien. ‘Die beyden lejtern bes 
zabften noch vor wenigen Jahren Tribut an die Regierung zu Bäsra. — 
iſt die ordentliche Wohnung des Schechs. 

Die Stadt und das Gebiet Haviſa 5/2592, welche D’Anville ahuoß 
nennet, iſt unabhängig, und wird von einem Nachkommen Mohaͤmmeds, welche 
in dieſer Gegend Maula Ig>, genannt werden, regieret. Dieſer Prinz laͤßt fo 

gar 
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) Schat el arrab wird bey den alten griechiſchen Schriftſtellern Palitigris genannt. In 
des Arriani Periplus maris Erythræi p. 21 heißt er Siuthus. 
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gar Geldfchlagen. Der Name Khofiftan, ven man auf O’Anusties Charte ſindet, ig 
jezenicht mehr befannt. Die Provinz Euristan „Li, aber liegt in ber Gegend von 
Schuſter. Leztere Stadt ift bisweilen genöthigtan Kerim Khaͤn Tribut zu bezablen. 


Auf der Sftlichen Küfte des perfifchen Meerbufens find viele Inſeln, die 
wenigften davon aber find bewohnt. Die nördlichfte von diefen Inſeln welche ich 
gefeben und wovon ich einige Nachricht erhalten habe, heißt eigentlich Choueri 
Say Ein Araber nannte fie aber auch Gorgu, und einanderer Kulle. 


Beym D’Anville heißt fie Kargo. Ste ift nur klein umd nicht bewohnt, 


indeſſen findet man dafelhft gutes Waſſer, und einige wenige Dattelbaͤnme. Mir 
Mahenna, weldyer 1765 aus Perfien vertrieben ward, war verfchiedene Monate auf 
derfelben mit feiner Samilie, feiner Pleinen Armee, und einem großen Theil der 
Bürger aus feiner Refidenz Stadt Benderrigf, wie kurz vorher bemerkt worden, 


Etwa 3 bis eine deutſche Meile füdlicher Tiegt die Inſel Charedsj zus, 
oder wie die Europäer zu fchreiben pflegen, Karek. Sie bat im Umkreiß etwa 
4 bis 5 deutfche Meilen. Man ſiehet dafelbft noch lange Waflerleitungen unter 
der Erde durch den Felfen gehauen, ein gewiſſes Zeichen, daß diefe Inſel in den, 
ältern Zeiten ftärfer bewohnt geweſen ift, als jez. Sie gehörte mit einem ein» 
zigen Darauf liegenden Dorfe Mir Naſſer, Herrn zu Benderrige. Die holfändifche 
oftindifche Handlungsgefellfchaft aber bemächtigte ſich dDerfelben, und die Gelegen⸗ 
Beit dazu war’ folgende. - " 

Die Holländer trieben eine ftarfe Handlung nad) Basra, und Garen des⸗ 
wegen in dieſer Stadt verſchiedene Kaufleute. Das Oberhaupt derſelben war der 
Baron von Kniphauſen, ein Deutſcher, ein Herr von großem Verſtande und 
vieler Lebhaftigkeit. Dieſer war eine lange Zeit bey der Regierung zu Basra in 
großem Anſehen. Endlich aber ward er ins Gefaͤngniß geworſen, und wäre, 
wie man glaubt, gewiß bingerichtet worden, wenn er Die türkifche Regierung wicht 
in Eile durch eine große Summe Geldes befänftiget hätte. Der Herr von Knip⸗ 
Haufen mußte unterdeffen mit dem erften Schiffe nach Indien zurüc® geben. Er 
ließ * vorher ein Zeugniß von den Hollaͤndern zu Basra geben, daß die Regie⸗ 
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rung hoͤchſt ungerecht gegen ihn, ja gegen bie ganze hollaͤndiſche Nation gehandele 
hätte, und weicher Europäer wird auch nicht glauben, daß die Chriften, und bes 
fonders die Europäer, allezeit unfchuldig leiden wenn fie von den Mobammedanern ins 
Gefaͤngniß geworfen, oder fonften übel behandelt werden? Der größte Theil der mors 
genländifchen Reifebefhreibungen ift voll von Klagen über Die ungefitteten Mohamme⸗ 
daner. 3. Er. fie wollen den Chriſten nicht einmal erlauben init den liederlichen Wei⸗ 
bern ihrer Religion Gemeinſchaft zu haben. Wenn es dem ohngeachtet einem Chrifien 
bisweilen gluͤckt ungeftraft mit ihnen Bekanntſchaft zu machen, und er Luft bekoͤmmt 
auch die Frau oder bie Tochter eines der vornehmften Herrn der Stadt, welche 
niemals in Gefellfchaft von fremden Mannsperfonen, nur felten auf der Straße 
und jederzeit verhället, erfiheinen, ben ſich zu febens fo ift es eben nicht ganz uns 
möglich, daß ein Kupler auch verfpricht ihm hierinn behälflich zu feyn, aber, wie 
billig, für eine ſehr große Bezahlung; denn er muß diejenige Perſon, welche eine 
vornehme Dame vorftellen fol, nicht nur unterrichten, wie fie ihre Rolle fpielen 
ſoll, fondern fie auch anſtatt der Lumpen, welche fie gewöhnlich zu tragen pflegt , 
mit Foftbaren Kleidern behangen. Wenn nun einer für feine große Koften, we⸗ 
nigftens auch noch das Vergnügen haben will, fich feines vermeinten Gluͤckes, 
nemlich, daß er mit Diefer oder jenen vornehmen Dame eine Nacht zugebracht babe, 
zu ruͤhmen, fo Eönnen die Mohammedaner darüber gar ſehr aufgebracht werden. 
Kurz,. fie find vielerley Kleinigkeiten wegen gleich bereit den Chriften das Leber 
zu nehmen. 

Ich weiß niche aus welcher Urſache die türkifche Regierung zu Bäsra 
einen Haß auf den Heren von Kniphauſen geworfen hatt. Er muß aber wohl 
ganz unſchuldig gelitten haben, weil die hohe Regierung zu Batavia mit feinem 
Verhalten ſehr wohl zufrieden war. Er hatte vor feiner Abreife aus dem perfifchen 
Meerbuſen mie Mir Naſſer verabredet, daß die Holländer für eine gewiſſe jähr- 
liche Abgabe auf der Inſel Charedsj ein Waarenlager bauen follten. Dieſe Inſel 
batte, fo wehl wegen des Handels mit Basra als mit‘Derfien, eine vortrefliche Lage, 
und die Holländer glaubten. beswegen, Daß fie ihr Handlungscomtoir in dieſer Welt⸗ 
gegend nirgends bequemer und ficherer errichten könnten. Der Here von Knip⸗ 

haufen erhiele 2 Schiffe, theils um die Waaren womit felbige beladen waren, 
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in dem perfifchen Meerbufen zu verkaufen, theils aber auch um fich an den Bass 
tanern zu rächen, und ſich auf Charedsj feftzufeßen. Er legte hierauf mit feis 
nen Schiffen bey diefer Inſel vor Anker. Er ließ von der Regierung zu Basıa 
nicht nur die Gelder verlangen, weldye er hatte bezahlen möffen, um aus dein Ges 
fängniß zu kommen, fondern auch eine völlige Schadloshaltung der Compagnie, 
Da die Basraner fich hierzu nicht verftehen wollten, fo ließ er auf alle Fahrzeuge/ 
welche nad) Basra beſtimmt waren, vor dem Ausflug des Euphrats kreuzen, und 
bebielt fie fo lange zurück bis er befriediget war. 

Die Holländer machten auch gleich den Anfang auf der Nordoͤſtlichen Seite 
der Inſel einen großen Chan oder Waarenlager um einen vieredigten Plaß zu bauen. 
Mir Naffer war aber nicht wenig beftürzt als er auf allen 4 Eden Baftionen, 
and auf jeder 6 Canonen gewahr wurde; Denn nunmehr fah er, aber zu fpät, 
daß die Holländer fidy als Eigenthbümer von der Inſel anfehen, und ihn gar nichts 
bezahlen würden. Der Here von Kniphauſen behielt beyde große Schiffe zurüf, 
theils um den Plaß damit indem erftien Winter zu fehüßen, theils auch um das 
Holz zu feiner neuen Feftung, und die Leute zur Befagung, und als feine Truppen 
ju gebrauchen. Cs kam bald zwifchen ihm und Mir Naſſer zu einem öffent: 
fichen Kriege. Die Holländer fonnten den Benderrigkern aber keinen großen Scha⸗ 
den zufügen, weil diefe fich mit ihren Fahrzeugen in die Flüffe und Meerbufen fo 
weit zuruͤkzogen, daß fie fie nicht erreichen Ponnten. Indeſſen eroberte der Here von 
Kniphauſen eine Galvette, und der Krieg koſtete der holländifchen oftindifchen 
Eompagnie viel Geld.. 

Nachdem nun der Herr von Kniphauſen bey 3 Sabre faft als ein a 
tainer Herr auf der Inſel Charedsj regiert hatte, gieng er nad) Batavia zurück, 
Ihm folgte Herr van der Hulſt, welcher ſchon zu Basra der ate von der hollaͤn⸗ 
difchen Handlungsgefellfehaft gewefen war, und alfo die Nationen, mit denen er 
zu thun haben follte, gut kannte. Diefer fezte den Krieg mit Mir Mahenna, dem 
Sohn und Nachfolger des Mir Naſſer, noch ferner fort, ohne baß er feinem Feind 
viel Abbruch thun konnte, Mir Mabenna, welcher Nachricht hatte, daß die hol⸗ 
Kindifchen Matrofen und Soldaten fid) an Feſttagen außerhalb des Caſtells Tuftig zu 
— — ſchickte in einer Nacht pwen wobl bemafnete Fahrzeuge nach Cha⸗ 
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nedej, ad bemächtigte ſich bloß mit dem Saͤbel in der Hand zweyer hollaͤndiſchen 
Galvetten mit einigen Matroſen, welche nicht einmal Zeit hatten ſich durch 
ſchwimmen zu retten. Dieſes war gewiß eine kuͤhne Unternehmung; denn die hol⸗ 
Landiſchen Galyetten Tagen nicht nur in der Nähe des Caſtells vor Anker, fondern 
wuͤrden ſich, ofmgeachtet nur wenige Matrofen am Bord waren, bloß 
durch ihre eigene Canonen haben verteidigen koͤnnen. Aber die Holländer pflegten _ 
den größten Theil ihrer Lebensmittel von Abuſchaͤhbr zu erbalten, und weil die Eins 
wohner diefer Stadt auch mit Mir Mahenna Krieg führeten, fo war es nicht unges 
woͤhnlich, daß ihre Fahrzeuge des Nachts auf Charedsi ankamen. Mir Mahenna 
batte fich diefes zu Nutze gemacht, und feinen Leuten einige Huͤner gegeben, 
Da fie fich der Infel näberten, fchüttelten fie felbige, und als die hollaͤndiſche 
Schildwache ein fo großes Hünergefchren börete, glaubte fie gewiß, daß die Schiffe 
von Abuſchaͤhhr wären, und hielt es deswegen für unnöthig die übrigen — 
aufzuwecken. 

Da nun die Hollaͤnder durch den Verluſt ihrer zwey Galvetten ſehr heſchwäch— 
waren, fo wagte Mir Mabenna mit einige 100 Manu eine Landung auf der Inſel 
Charedsj, und näherte fid) dem Caſtell. So bald aber nur 25 Europder mit 
2 Feldſtuͤcken gegen fie anrücten, zogen fie fich wieder hinter die Klippen 
zuruͤck, und verliefen die Inſel. Der Here van der Hulft bauete hierauf ein Ra⸗ 
velin nach der Geefeite vor dem Caſtell. Cr zog auch eine Mauer um die Häufer 
und Waareninger, welche außerhalb des Caftells lagen, und die Holländer hatten 
alfo auf der Inſel Charedsj eine Stadt, welche in furzer Zeit mit Arabern und 
Derfern angefüllet ward. Dieſe Stadt liegt unter der Polböhe 29°. 15. Der 
Herr van ber Hulft war etwa 21 Jahr Gouverneur auf Charedsj gemefen,. als er 
nad) Batavia zurück berufen ward. Da fein Schiff ben dee Zurückreife zu Bender 
Abbas anlegte, begab er ſich unter den Schuß der zu der Zeit bier wohnenden Eng: 
länder, md gieng. nachher über Bomban nach Europa zurück. 

Es jcheing daß die hollaͤndiſchen Kaufleute, und beſenders ihr. Oberhaupt, 
ben der Veruaͤnderung, da ihre Handtung von Basra nach Charedoj verlegt worden 
war, nichts verlsren hatten. Weil aber die oftinbifhe Conwagnie auf. dieſer Zee 


fet ſchon fo viefe —— Galvetten gebauet hatte, und zur Ban 
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deckung ihrer Handlung nicht nur beftändig bey 90 europäifche Soldaten ‚ fondern 
auch 50 europäifihe Matrofen, welche, vielleicht weniger durch Die ungefunde Luft, 
als durch ihre Lebensart, von Krankheiten fehr bingeriffen werden, und deswegen 
in diefer abgelegenen Gegend Eoftbar find, unterhalten mußte, fo batte fie nur we: 
nigen Bortbeil von ihrer Handlung nach dem perfifchen Weerbufen, und man fagt, 
daß fie ſchon zu dieſer Zeit entfchloffen gewefen Charedsj wieder zu verlaffen. . Ins 
zwifchen ward es in Perfien immer ruhiger, und nun hoffte man, daß die Hand: 
lung einträglicher werden würde. Herr Bufchmann, welcher ſchon von der 
Zeit an, als die Holländer fich auf Charedsj niedergelailen hatten, auf diefer ins 
fel getvefen war, ward zum Gouverneur ernannt. Dieſer fchloß gleich einen Srie- 
den mit Mir Mabenna, und die Holländer trieben ihren Handel nach Perfien wäß- 
rend feiner Regierung mit aller Sicherheit. 

Zwey Jahre nachher bat Herr Buſchmann die Regierung zu Batavia um Cr 
laubniß, feiner Geſundheit Umftände wegen zurückkommen zu dürfen, und empfoßl einen 
Deutfchen, mit Namen Tamm, zu feinem Nachfolger, der zwar als ein gemeiner Sol⸗ 
dat nach Charedsj gefommen war, fich aber fo wohl aufgeführt hatte, daß er bald 
als Schreiber angenommen, und zulezt nach dem Gouverneur der vornehmfte auf 
der Inſel war. Es fcheint aber Daß die Regierung zu Batavia den Poften eines 
Gouverneurs auf Charedsj, und Direeteurs ihrer ganzen Handlung in dem perſi⸗ 
fehen Meerbufen für diefen Menfchen zu einträglich gehalten babe. Denn es ward 
in dem folgenden Jahre ein Herr van Houting, ein ſebr wuͤrdiger Mann von 
einer anſehnlichen bolländifchen Familie, dem aber Die Sprachen und Sitten der 
Einmohner diefer Gegend ganz unbekannt waren, als Gouverneur abgefandt. Here 
Tamm ward ibm zum Gehuͤlfen beftimmt, doc hatte man ibm ſo vortbeilhafte Bes 
dingungen zugeftanden, daß er gewiß zufrieden getvefen ſeyn würde, wenn er die 
Ankunft der Schiffe erlebt haͤtte. Aber Here van Houting fam erft am Ende des 
Julius 1765 mit dem erften Schiffe nad) Charedsj. Herr Tamm war in eine mes 
kancholifche Krankheit gefallen, weil er daran zweifelte daß Herr Buchmann zu 
feinem Vortheil nach Batavia gefchrieben hätte. Und ohngeachtet diefer ihm das 
Original feines Brieſes zeigte, um ihn von feiner Freundfchaft zu überzeugen, er 
ſchoß er fich Doch felbft kurz vor der Ankunft der Schiffe Ich war zu Diefer 
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"Zeit auf ber Inſel Charedsj, und Gatte mich felbft bemühet diefem guten Manne 
das Mistrauen gegen feinen Gouverneur zu benehmen. 

Mir Mahenna, hatte den ganzen Sommer Krieg gegen ben Schech von 
Abbuſchaͤhhr gefuͤhrt, und die Hollaͤnder waren bey demſelben gaͤnzlich neutral geblie⸗ 
ben. Da er aber im Monat September, zu der Zeit wie ich zu Basrı war, 
einen Vortheil über feinen Feind erhalten hatte, und den Hafen Abuſchaͤhhr einges 
fehloffen Bielt, wollte er den Holländern auf Charedsj verbieten dahin zu handeln. 
Er war noch mit einem Theil feiner Fleinen Armee auf der Inſel Choueri, und nur 
einige von feinen Leuten waren wieder nach Benderrigk zurüf gegangen, nachdem 
Kerim Khaͤn ſich mit feiner Armee aus diefen Gegenden zurüf gezogen hatte. Da die 
2 großen hollaͤndiſchen Schiffe noch nicht wieder nach Indien abgefegelt waren, fo ſchickte 
Herr van Houting, welcher bald nad, feiner Ankunft die Regierung von Here 
Buſchmann übernommen hatte, Diefe amogten October mit 3 Galvetten nad der er⸗ 
wähnten Pleinen Inſel, und der Schech von Abuſchaͤhhr, welcher darüber fehr vers 
gnuͤgt war, daß die Holländer mit ins Spiel gekommen waren, indem er gewiß 
glaubte feinen aͤrgſten Feind nunmehro gänzlich) zu Grunde richten zu fönnen, kam 
zugleic) mit feiner Eleinen Flotte, und mit einer guten Anzabl Leute. Die Holläns 
Der verbrannten eine von des Mir Mahennäs Galvetten, und zwey andere wurs 
den and) unbrauchbar gemacht. Übrigens aber Fonnten fie ihrem Feinde 
feinen großen Schaden zufügen, weil er fich ganz eingegraben hatte. Sie 
wagten darauf eine Landung, ohne Daran von dem Feinde verhindert zu werden. 
Sie erreichten auch bald die Hütten und die Zelte der armen Unterthanen. Weil 
aber die Truppen von Abuſchaͤhhr, und vielleicht felbft die bolländifchen Soldaten 
fich zerſtreueten, und anfingen zu plündern; fo brah Mir Mahenna auf einmal mie 
feiner Cavallerie, welche die Holländer auf biefer Inſel gar nicht vermutbeten, her⸗ 
vor, und bieb alle zerfireuete Soldaten vor fi) nieder. Die Holländer verloren 
hiebey 70 Europäer, und etwa nur 12 Mann, Die auch noch verwundet waren, rette- 
ten ſich durch ſchwimmen. Von den Truppen des Schechs von Abuſchaͤhhr blieben 
wenigftens zwey Hundert, 

Die Holländer wurden Durch dieſen Verluſt fo gefchwächt, daß fie gleich wie⸗ 
ber nady Charedsj zurüf-Febreten, und ihre sigene Stade mit neuen Batterien bes 
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fefigen. Mir Mahenna ſaͤumte nicht Tange fein Gluͤck weiter zu verfachen. Cr 
that eine Landung, ohne daß die großen holländifchen Schiffe ihm daran hinderlich 
fenn konnten. Er belagerte die Stadt Charedsj. Herr van Houting, auf wel⸗ 
hen nunmehro die ganze Megierung berubete, verließ ſich zu viel auf einen Perſer, 
welcher täglich um ihn war, und ließ ſich von ihm überreden Mir Mahenna mit einigen 
wenigen Leuten ins Caſtell fommen zu laffen, um einen Frieden zu fehlieffen. ‘Der Gous 
verneur, undder Faͤhnrich, der einzige Offieier der Holländer, welcher Die Soldaten anführ 
ten follte, aber aud) erft neulich von ‘Batavia angefommen war, wo er, wie man fagte, 
‚niemals Kriegsdienfie gethan hatte, wurden gleich gebunden, und alfo nicht 
nur das Eaftell fondern auch die Stadt faft ohne Blutvergieffen erobert. Diefes 
geſchahe am Ende des Decembers 1765 oder im Anfange des Januars 1766. 

Die holländifche oftindifche Handlungsgefellfcyaft war alfo obngefehr ır 
Jahre Meifter von der Inſel Charedsj, vermuthlich ofne etwas weiter gewonnen 
zu haben, als die Ehre, eine Inſel in dem perfifchen Meerbufen erobert, und dars 
auf ein Caftell und eine Stadt gebauet zu haben, Es ift Deswegen nicht wahrſchein⸗ 
fich, daß die bolländifchen Kaufleute nocy neue Koften anwenden werden, um Mie 
Mahenna wieder von Charedsj zu vertreiben. 


Die übrigen Inſeln in dem perſiſchen Meerbufen, wovon ich Machriche erhal⸗ 
ten babe, find folgende: | 

Ken, eine ganz Fleine unbewohnte Inſel zwifchen dem VorgebürgeBerd 
ſtaͤn und der Inſel Bahhrein. 

ws ar Schech Schaib und „I Schittuar, zwey Inſeln in 
der Nähe von Nachelo. Die Engländer nennen die erfiere Busheab, und die. 
lestere Shittuar. Beyde Infeln finde ich auf D’Anwilles Charte nicht. Schech 
Schaib ift bewohnt. 
| Iris Hinderabi. Ben den Engländern Indernugn Bey D'An⸗ 
ville Andarvia. 

Kaͤs. Bey D'Anville Keish. Dieſe Inſel hat den Portugifen 
gehoͤrt. Jejzt gehört fie dem Schech zu Tsjarek. Man findet daſelbſt gutes 


Waſſer. 
— 
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v9? Frür. Ben den Engländern Nobfleur. Diefe Inſel it niche 
bewohnt, außer wenn die Hulen zu Mogo durch eine perfifche Armee vertries 
ben werben. 

er Er Scheh Sure. Ben den Engländern Surde. Hier fin 
bet man das Begräbniß eines mobammedanifchen Heiligen. 

Beliör. Ben den Engländern Pollior *). Bey D'Anville 
Paloro. Die Einwohner zu Lundsje fuchen bisweilen auf diefer fonft unbewohns 
ten Inſel ihre Sicherheit. 

9 Bumoſe. Bey den Engländern Bomoſa. Bey D’Anville 
Abu Muſa. 

srb cHb Tumb Namiu. Ken den Engländern che lite Tomb, 
Bey D’Anville Nabgiu. | 

ib Tumb. Ben den Eingländern the grest Tomb. Bey D’Ans 
ville Tombo. Diefe liegt unter der Polhoͤbe 26°. 12°. Beyde Inſeln Tumb 
find nicht bewohnt, 
sis Hindsjom, eine kleine unbewohnte Inſel. Die Engländer 
nennen fie Angar. | 

Die Namen agb 32; Dejefiret tauile bey deu Arabern, Döjefiret 
Dras bey den Pirfern, und Kifchme oder Left bey den Europäern, bedeuten alle 
nur eine Inſel **) Die Lage derfelben ift nach den Nachrichten fo ich Davon 
erhalten habe, auf der Charte des Herrn D’Anville gut abgebildet, nemlich, fie 
ift lang und fehmal, und gleichfam nur durch einen Canal von der Küfte abgefon- 
dert. , Auf diefer Inſel findet man verfchiedene Pleine Städte, als: Loft 
- gehötet dem Schech von Ger, und dem jezigen Herrn von Hormus gemeinfchafts 
ih m Dölisme, wornad) die Europäer Die ganze Inſel benannt haben, 

gehört 
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*) Es ſcheint eben bie Infel zu ſeyn, welche Arrianus Pylora nennet. 


) Der Scherif Eddris nennet dieſe Inſel —8 ws) In /> Dojefiret ibn Kawaͤn, 
und ihre Einwohner mol») Ababi. Climat. II. pars 6. Nearchus nennet fie 
"Dsaracts, und fagt, daß man hier das Begraͤbniß ded Königs Erythras finde. 
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geboͤrt dem Heren von Hormus allein. 9006 Baſidu und andere Dörfer ge 
borchen einem Schech Abdille von Ben Amin. 

zu Loredfh. Bey den Europäern Larek. Auf diefer Inſel * 
gutes Waſſer. 

/2 Hormus. Bey den Europaͤern Ormus *). Auf dieſer — 
beruͤhmten, jezt aber wenig bedeutenden Inſel, hat ſich ein ehmaliger Admiral des 
Nadir Schah, mit Namen Mulla Ali Schah, unabhaͤngig gemacht. Ihm geboͤrt 
noch ein Meiner Theil der Inſel Kiſchme. 

Kl, Benatha und m Salfme find zwey feine Infeln am Anfange 
bes Meerbufene. Die Engländer nennen felbige the Coins, weil fie in der Ferne 
die Figur eines Keils.zu haben fcheinen. Salaͤme liegt oßngefeßr unter der Pob 
hoͤhe 26°. 26°. Die Mobammedaner haben ihr dieſen Namen bengelegt, weil fie 
hier bey) ihrer Ankunft in den perfifchen Meerbufen Salam d. i. fen gegrüßet, ſogen 
und auf ihren Schiffen viele Freudensbezeugungen anſtellen. 


Auf der weſtlichen Kuͤſte des perſiſchen Meerbuſens liegt eine kleine Inſel 
Scharedsje T/denm Schech von Ser gehörig. Auf einer engländifchen Charte 
Heißt ſie Zare. Bey dieſer Inſel werden viele Perlen gefifeht, und die arabiſche 
Küfte it überhaupt von hier Bis Bahhrein voller Bänke, wo ſich Perimufcheln 
aufbalten. 

Die Lage der Infel, ober vielmehr der Infeln va? Bähhreinz denn bey 
der großen Inſel, welche unter dieſem Namen befannt ift, findet man noch verfchiebene 
Pleine, Die zwar ihre befondere Damen haben, aber auch unter dem erwähnten 
mit begriffen werden, ſcheinen nach meinen erhaltenen Nachrichten auf der D’Ans 
villiſchen Charte ziemlich genau angedeutet zu ſeyn. Ich babe nicht erfahren Fönnen, 


warum 
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Arrianus erwähnt in biefer Gegend sined Harmozia, welcher Ort aber auf dem feften 
Lande gelegen zu haben fcheinet. De wxpeditione Alexandri Maegni p. 573. 
Vielleicht gehörte die gegenuͤberliegende Kuͤſte zu ber iR dem — dieſer 
Inſel. | 
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warum man biefen Inſeln den Namen Bahhrejn, d. i. zwey Meere beygelegt hat, 
und aus welcher Urfache fie von Fremden gemeiniglic) nur ben diefem Namen ges 
nannt werden. Die Bewohner derfelben, und die Araber auf der gegenüberlies 
ı genden Kuͤſte in Laͤchſa aber nennen die größte von dieſen Inſeln Anal )) IS, und 
unter eben diefem Namen kann man fie auch in des Abulfeda Beſchreibung von 
Arabien Fennen lernen *). 

Baͤhhrejn bat in den Testen Jabrhunderten verfchiedene Herren ges 
habt. Sie gehörte eine Zeitlang den Portugifen. Nachdem diefe aus dem perſi⸗ 
ſchen Meerbuſen vertrieben wurden, kam fie unter die Herrſchaſt des Schechs von 

Lachſa. Dieſem ward ſie durch einen Imaͤm Kuli Khaͤn, einen Gou⸗ 
verneur des Koͤnigs von Perſien auf der Inſel Hormus, abgenommen. Nach⸗ 
her bemaͤchtigte der Imaͤm von Omaͤn ſich derſelben, er überließ fie aber einige 
Zeit nachher fuͤr eine gewiſſe Summe wieder an die Perſer, durch die Vermittelung 
eines Schech Mohaͤmmed Madsjid, welcher auch ſo lange die Agwanen das 
Koͤnigreich Perſien zerrütteten, Statthalter auf Babhrein war. Indeſſen war 
„noch ein anderer als Hakim (Commandant)) in dem Caftell, Nach dem Tode des 
Schech Mohammed, ward fein Sohn mit Namen Schech Achmed, Statt 
halter. Einer mit Namen Mohaͤmmed Kuli Khaͤn aber war Haͤkim in der 
Seftung, 


*) Abulfzdz defcriptio Arabiz p. 3. in mr Sammlung Geographi= veteris fcriptores 
græci minores, Vol. II. Preteritis littoribus Mahrah, proficifcetur ad Oman, 

& Peninfulam Awal & Alkatif &c. Nach diefer Meberfegung fann Awal zwar 

nicht die Infel Bahhrejn bedeuten. In der Urſchrift aber liefet man Js) —R 
und Dijefiert bedeutet bekanntermaßen gemeiniglich eine Inſel. Es ſcheint daß 


Herr D'Anville ſich durch dieſe Ueberſetzung habe verleiten laſſen das Gebiet Ser, 
Aual zu nennen- 


Din ärgere ſich nicht darhber, daß ich den arabifhen Namen diefer Sinfel nicht nach 
Abulfeda verändert habe. Ih habe mir biefen und viele andere Namen diefer 
Gecsend von einem Kaufınann zu Abuſchaͤhhr fehreiben lafien, und die Kaufe 
leute fhreiben die Namen der benachbarten Derter gemeiniglich beffer, als die Ges 
fehrten aus entfernten Gegenden, welche dergkichen Namen nur von Reiſen⸗ 

Ben hoͤren. 
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Seftung, und diefer aberleſerte das ganze Gebiet einem Schech Mohammed el 
Madsjid von dem Stamme Harraͤm zu Nabend. Dieſem ward ſie wiederum von 
Dsjubbra el Naſuͤr, dem Schech zu Taͤbhrie, gleichfalls einem Araber von deut 
Stamme Harräm, abgenommen *) Zu der Zeit als Nadir Schah ſelbſt eine 
Flotte im perfifchen Meerbufen hatte, bemächtigte fih Tai Khan, Beglerbeg 
von Fars, der Infel Bahhrein, und einer mit Namen Muͤm es Sultän ward 
daſelbſt Statthalter. So bald aber Taͤcki Khan mit der perfifchen Flotte nach 
Dmän gegangen war, bemächtigte der Schech von Taͤhhrie ſich wieder des: ganzen: 
Gebiets Babhrein, ausgenommen bes Caftells, in welchem Muͤm es Sultan ſich 
fo lange vertheidigte, bis er von Khaſſem ibn Dsjaber von Asloe, Huͤlfe erhielt; 
und Dsjubbra wieder von der Jufel vertreiben konnte. Als nun endlidy die Uns 
ruhen in Perfien allgemein wurden, bemächtigte fih Mohaͤmmed ibn Dsjabar 
von Asloe und dem Stamme Harram, dieſer Inſeln für fich ſelbſt. Nachher er 
oberten Mir Nafler von Benderrige, und Schech Naſſer von Abuſchaͤhhr felbige 
gemeinfchaftlih. Erſterer vertrieb den Ieztern von Bähhren. Der Stamm 
Harram vertrieb wiederum den Mir Naſſer. Endlich gluͤckte es dem Schech 
Naſſer von Abuſchaͤbhr diefe Inſel wieder zu erobern, und diefer war im Jahe 
1765 Here von Bähhrein, nachdem er Deswegen noch verfchiedene Kriege mit den 
Hulen und den Harräms geführt batte. 
Die Infeln Bähhrein follenin den ältern Zeiten fo ſtark bewohnt gewefen 
ſeyn, daß man auf denfelden 365 Städte und Dörfer gezählt habe. Sezt aber iſt 
auf der Infel Aal nur eine Stadt mit einigen Feſtungswerken, und man foll übers 
haupt auf diefer und allen darzu gehörigen Inſeln, nicht mehr als 40 bis zo meiſten⸗ 
theils fchlechte Dörfer finden. Die übrigen find alfo vermuthlich in den vielen 
Kriegen, die die Ausländer ihrentivegen geführt haben, nach und nach verlaffen 
worden. Die Perlfifcheren bey Babhrejn ift noch jezt beruͤhmt. Weil aber die 
Hulen, für die Freybeit Perlen im fifchen, wenig oder gar nichts bezahlen, fo folleh 
die Einfünfte des Schechs von Abuſchaͤhbr, fo wohl von der Perlfifcheren als von 
T t 2 den 
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©) Mr. Jones nennet ihn in Mahadi Khans Hiftoire de NadirSchah part. IL P 14 
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ben Datteln, welche hier in großer Menge wachſen, nicht mehr als ofngefeße eine 
£af d. i. 100000 Rupie (ohngefehr 666663 Rıhl.) betragen, und bievon müffen 
wech die Feftungsmwerfe, Die Beſatzung und andere Bedienten unterhalten werden. 
Die Einwohner auf Babbhrejn find alle Schiiten, und Die Landesfprache ift Arabiſch. 
Well nun auch die perfifchen Gelehrten den Koran inder Grundſprache verftehen muͤſſen, 
fo fommen viele Perfer wegen ihres Studirens, befonders um die arabifche Sprache 
zu lernen, Bieher, und man nennet Bahhrejn deswegen eine hohe Schule der Schii« 
sen. Verſchiedene, welche auf diefer Inſel gewefen waren, haben mich verfichert 
daß man daſelbſt auf einer Stelle ziemlich weit von der Küfte auf 2 Faden tief 
ſchoͤnes friſches Quellwaſſer finde, und daß die Fifcher bier oft Trinkwaſſer holen, 
= fie nemlich untertauchen, und ihre Schläuche auf dem Boden der 
©ee füllen. 

Weiter nördlich Liegen verfihiedene Fleine unbewohnte Inſeln, und — 
weit von der Stadt Graͤn iſt eine woblbewohnte Inſel Feludsje Ass oder ILS, 
den Arabern. gehörig. D’Anville nennet fie Peluche. Die Einwohner find 
meiftentheils urfpränglich von Babhrejn, und ernähren fich noch jezt al 
von der — bey dieſer Inſel. 


—— den vielen unabhängigen arabifchen Stämmen in und an dem perfiichen 
Meerdufen, strift man vielleicht keinen einzigen an, weldyer mit allen übrigen in 
Frieden lebt. Es ſcheint wenigftens daß fieim Jahr 17 65 alle von einem oder deu an 
dern beunruhigt wurden... Soliman, Echedy des Stammes Kiäb, führte zu der. Zeis 
Krieg gegen Basta d. i. gegen den türfifihen Sultan, gegen den arabifchen 
Stamm Dlontefidsi, gegen den Wekil von Perfen, gegen die engländifche oftins 
diſche Handlungsgeſellſchaft, und gegen Mir Mahinn. Mir Mahenna, 
Here vou Benderrigk, führte Krieg gegen Die engländifche und bolländifche oftindifche 
Handlungsgeſellſchaften, gegen den Wekil von Perfien, gegen den Stamm 
Kiäb, und den Schech zu Abuſchaͤbbr. Schech Naſſer zu Abufhäphr führte 
Krieg gegen Mir Mahenna, gegen den Schech zu Tähhrie, und den Schech zu 
Konkuͤn. Der Schech zu Taͤhhrie führte Krieg gegen Abuſchaͤhhr, Mabend und 
deu Schech von Graͤn. Der Schech zu Nabend führte Krieg gegen Taͤbbrie und 

Nachẽlo. 
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Dachte. Der Herr der Inſel Hormus führte Krieg gegen den Stamm Ben 
Amin auf der Inſel Kiſchme. Der Stamm Ben Amin führte Krieg gegen 
Mulla Ali Schah anf Hormus, und gegen den Imaͤm von Omaͤn. Zu Tolaraͤk 
war gar Bein Oberhaupt, fondern verfihiedene Schechs von einer Familie zankten 
ſich fehon ſeit einigen Jahren, welcher von ihnen der regierende Schech ſeyn 
ſollte. u. ſ. m 

Da nun die meiften von diefen kleinen Stämmen beſtandig auf dem perſi⸗ 
ſchen Meerbuſen herumſchwaͤrmen, um ſich in den heiſſeſten Sommermonaten 
durch Perlfiſchen auf der arabiſchen Kuͤſte, und ſonſt durch Handlung und Fiſch⸗ 
ſang zu ernaͤhren; fo haben ſie oft Gelegenheit ihre Tapferkeit zu zeigen. Ob⸗ 
gleich alle dieſe Araber ſo menſchlich ſind, daß ich glaube, man koͤnne bey einem 
jeden dieſer Staͤmme ſo lange in aller Sicherheit ſeyn, als ſie das ihrige ſelbſt ver⸗ 
theidigen koͤnnen, fo iſt es Doch nicht rathſam mit ihren kleinen Schiffen zu reiſen; 
denn wenn dieſe von ihren Feinden angegriffen und erobert werden, ſo wird ein 
Fremder eben fo wohl geplündert, als es unter gleichen Umſtaͤnden bey den Euro⸗ 
paͤern gefchehen würde. Es ift Deswegen für einen reiſenden Europder jedarzeit ang 
ficherften, werm er.eine Karwane Laffefchiffe aus Oman, ader ein großes Schiff, - 
deren jährlich verfchiedene aus Indien nach dem perfifchen Meerbufen fommen, waͤh⸗ 
let, weil die Araber ſich mit ihren Meinen Fahrzeugen nicht an dieſe wagen dürfen. 


sch erhielt einige Nachrichten, welche die Engländer eigentlich zum Unter⸗ 
richt für ihre nad) Baͤsra gehende Schiffer aufgezeichnet haben. Weil diefe meines 
Willens noch nicht gedruckt find, und wegen ihres genauen geographifchen Inhalta 
zur Verbeſſerung einer Charte von dem perſiſchen Meerbuſen ſehr dienlich ſeyn koͤn⸗ 
nen, ſo will ich ſie hier noch mit anführen. Sie ſcheinen zu Gambrön gefchries 
ben zu feyn. 

Wenn man vom bier ab fegeln, und den Weg zwifchen Kiſchme und dem 
feften Lande nehmen, nachher aber ſich von der Küfte entfernen will, fo nimmt 
man einen Loorfen bis Lung (Eundsje), oder Cung (Kunf), zween Städten auf den 
perfifchen Kuͤſte. Will man den Weg außerhalb Kiſchme, nemlich zwifchen dies 
fer und der Inſel Larreck (Laredsj) nehmen, fo fegelt man gerade über nach Lar⸗ 

Tt 3 reck 
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reck, bis man das Caſtell auf Kiſchme (von welcher Inſel eine gefaͤbrliche Bank weit 
in die See gebet) nah N. W. z. N. bringet. Nachher fegelt man von einer In⸗ 
fel zu der andern, und man findet genug Waſſer. An der Küfte von Kiſchme 
trift man auch Feine Hinderung an, Bis ju der weſtlichen Spitze derfelben, die man 
Baſſadore nennet, und von welcher eine Bank ziemlich weit in die See gebet, 
aber doch nicht gefährlich ift, weil man auf felbiger 6, 5, oder 4 Faden Waſſer fin- 
bet. Bon Baffadore, oder der weftlichen Spige der Inſel Kiſchme fegelt man 
obngefehr W. z. ©. 13 bis 14 Leagues Bis zu der Inſel Pollior (Belioͤr). Diefe 
iſt eine von den höchften, und felfigtften Inſeln weftlich von Kiſchme. In der 
ganzen Gegend von Pollior bis Busheab (Schech Schaib) ſiebet man einen hohen 
von allen Seiten ovalförmigen Berg auf der perfifchen Kuͤſte. Zwifchen Pollise 
und Dem feften Lande findet man in der Nähe der Inſel zo bis 22 Faden Wafler, 
An der perfifchen Küfte iſt auch tiefer Grund, in der Mitte aber bisweilen nur 3 
Faden Waſſer, welches in der Seecharte nicht bemerkt ift. An der weftlichen Seite 
von Pollior, nemlich, zwifchen dieſer Inſel und Nobfleur (Frur) findet man 
40 Faden tief Waſſer. Ron Pollior fegelt man ıo bis 11 Leagues nad) M. W. 
bis Kyem (vermuthlich PAS), einer Tangen und niedrigen Inſel mit vielen Bäumen. 
Man fiehet nachher noch drey andere Inſeln, nemlih: Indaruca (Hinderabi) 
Shittuar eine fehr Feine Infel, und nach Weſten von derfelben, Busheab, 
(Schech Schaib), die weſtlichſte Inſel zwifchen hier (Gambrön), und Cap Berdis 
fan. Wenn Charrack (vermuthlich Tsjaraͤk) nah O. z. M. IM. liegt, fo Kat 
man Inderuca nach Often, Shittuar R. z. D. und Busheab zwiſchen N. 
und N. W. und man kann fo nahe als man will, zu den erwähnten Inſeln geben. 
Das naͤchſte merfwürdige Land ift der Berg Barn, (Barn Hill, vielleicht Dahher 
Asbãan). Wenn man diefen Berg nach N. z. W. fiebets fo Tiegen die Hügel 
auf Kenn nach R.W EN, und Cap Noban, welches fidy in einer niedrigen 
Epige endigt, nach Oſten. Will man zu Eongoon (Konfün) einlaufen, fo 
fegelt man in der Naͤhe der Küfte bis der Berg Barn ohngefehr N. O. 10. koͤmmt 
und man fann, wenn Cap Berdiſtan nach W. z. N. 5 M. lieget, ing Faden tief 
Anker werfen. Im Ausgehen von hier muß man S. W. z. W. und W. S. W. 
feuern, um die Klippen vor Cap Berdiſtan zu vermeiden, und nicht in weniger als 
= 13 Faden 
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13 Faden tief Waſſer kommen, bis man die Huͤgel auf Kenn, ingleichen Cap 
Berdiſtan nach Norden erhaͤlt, und alſo nach Süden von den Klippen iſt. Als⸗ 
dann kann man auf ır, ı0, bis 9 Faben tief weichen Grund geben. Die Inſel 
Monjilla haben wir nicht gefehen, und ich glaube auch nicht, daß man eine folche Inſel 
in dieſer Gegend findet. Obngefehr 33 Leagues füdlich von Cap Noban aber ift 
“eine Inſel, weldye man in Feiner Charte findet, und dieih May nenne Mad) 
Oſten von diefer Snfel, in der Entfernung von 10 bis 4 Leagues, findet man einen 
feligten Grund auf 14 bis 25 Faden tiefe. Die Infeln Penn und Zezarine, an 
Deren Dafenn die meiften, welche in dieſem Meerbufen gewefen find, zweifelg, find 
son Cap. Moor gefehen worden. Kenn liegt nach einer guten Beobachtung unter 
der Polhöhe 27°. 54°. und Zezarine unter 28°. 8”. Siefind oßngefehr 6 Leagues 
faft N. und S. von einander, und 16 bis 17 Leagues von der perfifchen Küfte ents 
ſernt, und fo Plein, daß man fie nicht weiter als 3 bis 4 Leagues ab, ſehen 
kann *). Er hatte in der Entfernung einer Mile, (J einer deutfchen Meile) von | 
Kenn 20 Faden Waffe. Wenn man die Kfippen vor Cap Berdiftan vorben iſt, 
kann man fo tief geben als man will. Das nächfte hohe Land welches man nachher 
ſiehet, ift Halela. Dieſes liegt landwärts ein. Man kann auf der Rebde von 
Bushear (vermurplich Riſchaͤhhr) 4 Miles vom Ufer in 6, 5 bis 4 Faden, Anfer 
werfen, wenn man das hohe Land Halela nach O. z. S. IS., und Bushear point 
nad) N. D. öftlicy bat. An diefem Orte nimt man einen Lootfen wen man nach 
Basra gehen will. Man kann hier Waſſer bekommen, es ift aber fehr fehlecht. 
" Die Infel Carack, (Charedsi), welche bis 10 Leagues von dieſer Rebde nach N. W. 
entfernt ift, kaun mann ben Elarem Better von bier feben. _ Wenn man einen guten 
Wind nach Carrack bat, fo fegelt man von bier nach Welten, bis man 6 oder 7 
Faden tief Waſſer erhält. Alsdann lege man W. N, W. und I. W. nach der 
Inſel Carracf an. Auf der Rehde von Carrack, wo bie füdlichfte Ecke der Ins 
ſel nach S. W. liegt, findet man so Faden Waffer, man muß aber-in allen Jahrs⸗ 
zeiten etwas mehr nördlicher aufern, Damit man, wenn der Wind aus S. O. koͤmmt, 
" zwoifchen den beyden Inſeln Carrack und Cargo durchſegeln kann. Daſelbſt ift 
Ä | R 6 Faden 








9 CEbbe und Fluth macht vielleicht dabey einen merklichen Unterſqhied. 
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6 Zaden tief dis wenigſte Waſſer. Zu Cartack finder man ſehr gutes Waſſer, iu 


gleichen Lootſen welche die Schiffe bis Basra bringen. 


Polhoͤhe der Inſeln und anderer IIND Plaͤte in dem pers 


fifchen Meerbuſen. 


The great Tomb oder Tumb ⸗ 
The linle Tomb oder Tumb Namiu 
Bormola oder Bumoſe ⸗ ⸗ 
Surdee oder Schech Sure ⸗ 
Pollior oder Belior ⸗ ⸗ 
Nobfleur oder Fruͤr ⸗ 


The high Land Charrak, — Tðjaraͤt 


Kyen, vermuthlich Kaͤs 

Inderuca oder Hinderabi ⸗ 
Busheab oder ae 

Cap Noban 

The Isle of May 

Bern Hill ⸗ 
Cap Berdiſtan ⸗ 
Humoks of Kenn 

The high Land Halala ⸗ 
Bushear Road, vermuthlich Riſchaͤhhr 
Carrack oder Charedsje ⸗ 
Bunderech oder Benderrigf ⸗ 
Cap Bang oder das Vorgebuͤrge Bank 
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Buſſora Barr oder die Banf vor der Mündung des Euphrats und 


Des Tigers 8 8 4 


Der Ausſtuß des Schat el arrab 
Renn ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
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Eine andere Liſte von der Polhoͤhe der RR Pläge in 
bem perfifchen Meerbuſen. 

Der Hafen zu Diufcat oder Maffät - ⸗ ⸗ 23.44”. 

NB. Er Tiege nach meinen Beobachtungen einige Minuten 

füdficher. Siehe ©. 296. 
Die Inſel vor dem Hafen zu Maſkaͤt GFocheh ⸗ ⸗ 23. 50 
Cop JaAlues ° = u... ⸗ ⸗ 25. 40. 
Cap Bombarek oder Nohumbarer ⸗ ⸗ ⸗ 26. 0. 
NB. Dieſes ——— liegt nach meiner Beobachtung u unter 
der Polböhe 25°. 49”, 


Cap Mufleldom oder RAS Mufjendom ⸗ ⸗ 26. 24. 
The great Coin, eine von den beyden Inſeln Benatha und Salaͤme 26. 28. 
Larrek oder Laredsj ⸗ ⸗ 26. 53. 


w 
“ 
w 


Ormufe oder Hormus ⸗ W 27 8. 
Die Rehde zu Gambroͤn ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 27. 14 


Die N. O. Ecke von Kiſchmis oder Kiſchme ⸗ » 27.1 
Die S. W. Eike diefer Inſel s W 26. 34. 
Angar oder Hindsjaͤm ⸗ ⸗ ⸗ ⸗⸗ 26. 50 
The great Tomb oder Tumb (S. 328.) 26. 1. 
The little Tomb oder Tumb Namiu ⸗ s ⸗ 26. 20. 
Bomoſa oder Bumoſe ⸗ ⸗ 2 ⸗ 25. 58. 
Surde der Schech Sure J is ⸗ 1 8. 20, 5 
Nobfleur oder Frür ⸗ ⸗ ⸗ 226. 13. 
Pollior oder Sci =. a een 26. 25. 


The high Land Charrek (vielleicht Zejaraf?) ⸗ ⸗ 26. 40. 
Kyen. (vielleicht Ri?) _ ro ie En 26. 37. 


Inderabia oder- Hinderabt ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 26. 44 
Shitwar oder Schitturr 236. 47. 
Busheab oder Schech Schaib Re ep 26 5% 
Cap Nabon ⸗ ⸗ — ⸗ 27. 30. 
Die Inſel May ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 25. 50) 


Br Sara ? uu Barn 
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. Bam Hiil (vielleicht Dahher Adban ?). ⸗ 27. 445. 
Cap Verdiſtan oder Berdiſtan ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 27. 57. 
Hamocks of Kenn ⸗ —M P ⸗ 28. 1. 
Zezarine ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 28. 8. 
The high Land of Halıla ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 28. 55. 
Die Inſel Kenn ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 27. 54. 
Die Rehde zu Carrek oder Charedsj ⸗ ⸗ ⸗ 29. 20. 
Die Rehde zu Bundarek oder Benderrigk ⸗ ⸗ 29. 28. 
Cap Bang : . 9. 4% 
Die Inſel Felicha oder Feludsje ⸗ 2 ⸗ 29. 45. 
Die Bank vor der Muͤndung des Schat el arrab ⸗ ⸗ 29. 57. 
Der Ausflug des Schat el arrab ⸗ ⸗ ⸗ 30. 6. 
Die Stadt Boſſora oder Baͤsra ⸗ ⸗ ⸗ 30. 30. 


NB. Leztere Beobachtung ſtimmt mit der meinigen genau uͤberein. 


Entfernung und Lage der erwaͤhnten Plaͤtze gegen einander. 
Gleichfalls nach den Beobachtungen der Englaͤnder. 

Die Inſeln Tumb und Tumb Namin liegen 6. bis 7 Miles (15 bis 14 
deutſche Meilen) W. z. ©. und O. z. N. von einander. 

Die. Inſel Tumb liegt 16 bis 17 Miles nach Suͤden 3° Oſt von Baſſa⸗ 
dore, der weſtlichen Spitze auf Kiſchme. 

Die Inſel Tumb Namiu iſt 18 bis 19 Miles nach RR 5 Weſt von 
Baſſadore. 

Bumoſe liegt nach Suͤden 40 bis „4 wefttich, und 23 Miles von Tumb 
Namiu. 

Belior liegt nach Norden 44° weftlich in der — 38 z bis 39 
Miles von Bumoſe, und 5 Leagues nach N. N. O. von Frür. 
Die Inſel Schech Sure liegt 6 bis 7 Miles nach Süden zum Oſtes vom 
Sehr, und gr Miles nach N. 79° 28. von Bumoſe. — 
| Kyen (vermurhlich * 2 10 bie 12 Leagues nach N. W. > TE 
on BR | 
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Hinderabi liegt 8 Leagues nah N. W. z. W. von Käk. - 

Schech Schaiib liegt nach N. 58 W. von Hinderabi, in der Entfer⸗ 
nung 7 Leagues. 

Ras Berdiftän liegt 40 Leagues nach N. 47ꝰ W. von Schech Schaiib. 

Die Inſeln Ken und Zezarine liegen 4 bis 5 Leagues N. i W. und 
©. z. D. von einander. 

Bauchear Fort (vermuthlidy das alte Caſtell Riſchaͤhhr) liegt 19 bis 20 

Leagues nad) N. 33° O. von der Inſel Zezarine. 

Die Inſel Eharedgie liegt 35 Leagues nah N. 30 "MB. von Ras Berdiſtan. 

Die Inſel May liegt 33 Leagues von Ras Nabon nah S. 2’ D. 





V. Die Landfchaft Lachſa oder Hadsjar. 


Hr Landſchaft heißt eigentlicy Laͤchſa oder el Haͤſſa Wa , oder Hade 
jur Pe. Der Theil derfelben welcher an den perfifchen Meerbufen 
graͤnzt, wird aud) noch wohl Bähhrejn genannt. Irdeſſen verfteht man jezt 
unter dem Namen Baͤhhrejn gemeiniglich nur die Infel Anal mit den darzu gehoͤ⸗ 
rigen Pleinen Inſeln, wie im vorhergehenden bemerkt worden. Die Laudſchaft 
Lächfa oder Hadsjar graͤnzt nach Oſten an den perfifchen Meerbuſen, nach Nor⸗ 
den an das Gebiet der Araber in der Gegend von Bäsra, nach Weſten an Nedsjed, 
und nad) Süden an Omaͤn. Man finder dafeldft fo wohl Schüten als Suͤnniten. 
Die Einwohner der Städte, befonders derer in der Gegend des perfifchen Merbu⸗ 
fens, befennen ſich zu der erfteen, und die Bedouinen, ingleichen die Einwohner der 
Städte und Dörfer in dem Innerſten des Landes, zu der lejtern Sekte. Man 
trift in diefer Landſchaft auch viele Sabbäer oder St. Sohannischriften, ingleichen - 
einige Sudenan. Die Yuftiz wird bier gut beobachtet, und die Handlung ift 
anfehnlih. Die Bewohner der Küfte haben große infünfte von ihren 
: Merlfifchereyen, die Bauern von ihren Datteln, die Fabrikanten von ihren 
Uua Abba 





349 Die Eandfchaft Eachfa oder Habsjar. 


Abba *), welche in ganz Perfien und Arabien geſucht werden, und die Bedoninen 
von ihren Kameelen, wovon jährlich einige taufend zum Verkauf nach Syrien ges 
bracht werden. Die Efel aus Laͤchſa find aud) — und werden von den 
Fremden theuer bezahlt. 

Dieſe Landſchaft war ebmals eine Provinz des tuͤrkiſchen Reihe. Die 
Araber aber baben die Pafchäs ſchon vor vielen Jahren von hier vertrieben, 
and man findet jejt von dieſer Mation in der Provinz Lächfa nur einige wenige 
Samilien, welche man die Abkoͤmmlinge der Pafchäs nennet, und die fich noch ber 
ſtaͤndig durch die rärfifche Kleidung von den Arabern unterfcheiden. Dieſe befigen 
zwar noch jest große Landguͤter. Sie haben aber gar fein Antheil an der Regie: 
rung, fondern Diefe ganze Gegend gehört BeniChäled, einen der mächtigften 
- Stämme in ganz Arabien, welcher fich in der Wuͤſte fo weit anshreitet, daß er 
bisroeilen die Karwanen zwifchen Bagdad und Häleb — Der jezt regie⸗ 
rende Schech heißt Araͤr. 

Der groͤßte Theil dieſer Landſchaft iſt von Bedoninen, und alſo von ver⸗ 
ſchiedenen arabiſchen Stämmen, welche die Oberherrſchaft des Stammes Beni 
Chaled erkennen, bewohnt. Man finder in derſelben aber auch verſchiedene Städte; 
als: Lächla, die Nefidenz des regierenden Schechs. Diefe Stade ift groß und 
wohl gebaut. Man ſoll fie auch Hadsjar nennen, vielleicht aber ift Hadsjar 

eigent= 








2) Abba ift ein weiter Oberroc ohne Ermel. Man kann fih bie Figur diefer Kleidung 
feicht vorftellen, wenn man in dem Boden eines Kornſacks eine Defnung für den 
Kıpf, an den Seiten, Defnungen für die Arme macht, und dann den Sad forne von 
aben bis unten aufſchneidet. Ih ſah zu Zobeier oder alt Baͤsra einen blinden 
Schneider, welcher fi Aber 20 Jahre ohne Bas Tageslicht fehen zu koͤnnen, 
dennech durch fein Handwerk ernaͤhret hatte. Alſo wird nicht viel Kunſt er⸗ 
fordert um einen Abbe zu machen. Ich kann beyläufig noch bemerken, daß ich 
zu Schiras einen blinden Korbmacher gefehen babe, der fein Brodt durch feiner 
Haͤnde Arbeit verdiente. Wenn man hieraus einen afigemeinen Schluß machen 
wollte, fo könnte man ſagen, daß die Araber und Perſer ohne Noth ‚nicht bet 
ten. Altes man finder fo = unter dieſen als andern Nationen auch große 


Sanlänzer. 
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eigentlich nur der Name der Provinz, und nicht der Name einer Stadt in 
dieſer Gegend. Wen den übrigen inlaͤndiſchen Städten und Dörfern dieſer Lands 
ſchaft Habe ic) Feine Nachrichten erhalten. An dem perfifchen Meerbufen aber liegt: 
us Katif, eine anfehnliche Stadt und Seehafen, etwa 5 deuiſche 
Meilen von Aual oder Bahhrein. Die Einwohner derſelben find Schüiten, und 
beſtehen größtentheils aus Flüchtlingen von Der erwähnten Inſel. Sie ernähren ſich 
noch jezt von der Perlfiſcherey, und, wenn ſie ſelbſt nicht ſo reich ſind, daß ſie auf 
ihre eigene Koſten fiſchen koͤnnen, ſo laſſen ſie ſich zu dieſer Arbeit fuͤr eine gewiſſe 
Bezablung von fremden Kaufleuten , die ſich des Perlfangs wegen in den vier heiße: 
fien Monaten bier aufzuhalten pflegen, gebrauchen. Man findet hier noch uͤber⸗ 
bleibfel von einem alten portugififchen Caſtell. Die Luft diefer Gegend wird in der 
beißen Jahrszeit für fer ungefund gehalten. Man nannte Katif auch Schatz. 
Ich bin aber nicht gewiß, ob der leztere Name nicht eigentlic) die Küfte überhaupt 
bedeute. Tarud liegt nicht weit von Katif und auf einer (Dsjesire) Inſel *). 
23 Gattar, ein Hafen auf eben dieſer Küfte, der Infel Bahhrein 
gegen über. Die Einwohner diefer Stadt bezahlen jährlich zo0o0 Rupie für die 
Freybeit auf der Küfte von Bahhrejn Perla fifchen zu dürfen, an den Schech zu 
Abuſchaͤbhr. Der Name diefer Stadt fommt bald nachher wieder vor. Siegehoͤrt 
alſo vielleicht nicyt zu dem Gebiete des Stammes Beni Chäted. | 
re Adsjar, ift ein anderer Pleiner Hafen in dieſer Gegend. 
—2 Koueit, eine Stadt und Seehafen 3 Tagereiſen von Zobeir oder 
Alt Basra, und nicht weit von Chor Abdilla, einem langen Meerbuſen nach 
Weſten von dem Ausfluß des Schatelärrab. Die Perfer, und überhaupt die 
Ausfänder, nennen Diefe Stadt 3, Graͤn, ein Name, welcher viele Ähnlichkeit 
mit Gerra hat, deſſen Plinins **), und andere alte Schriftfieler erwäßnen. 
Dieſe Stadt foll 300 Schiffe haben. Ihre Einwohner ernähren ſich vornemlich 
Uu 3 durch 


























) Abulfeba hoͤrte Tarud ſey zur Ebzeit eine Halbinſel, und werde bey ber hoͤchſten 
Fluth eine Inſel. Solche Oerter ſind an den Kuͤſten, wo die Fluth hoch ſteigt, 
wie in dem perſiſchen Meerbuſen, nicht ſelten. 

9 Libr. VL 32. Strabo Libr. XVI. p. 885- 
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durch die Perkfifcheren auf der Küfte von Babhrejn, und durdy ben Fifchfung. 
Die Anzahl ihrer Einwohner rechuet man überhaupt auf 10000. Yn der heißes 
ften Jahrszeit aber, wenn ein großer Theil von ihnen fich in der Gegend von Bab⸗ 
rein aufhält, und wenn viele von den übrigen mit den Karwanen Kameelen nad) 
Damäff, Häleb und nach) andern Gegenden reifen, rechnet man die Anzahl der 
Einwohner zu Koueit oder Graͤn nicht Über drey Taufend. Der bier regierende 
Stamm Araber ift von Beni Otba, aber dem Stamm Beni Chaͤled zu Lachſa 
unterwürfig. Es feheint daß der Stamm OHtba and) bisweilen fucht fich unabhängig 
zumachen; dennman fagte, daß die Einwohner zu Graͤn, zu Der Zeit wenn der Schech 
von Lachſa mit einer Armee gegen fie anruͤckt, ihre Sicherheit auf der Inſel Feludgie, 
welche zu ihrem Gebiete gehört, ſuchen. Ben Grän ift noch ein portugififches 
Caſtell. Dem Schech zu Grän gehört auch Harar adien. 

80> Döjahhere, eine ruinirte Stadt eine Tagereife nördlich von Graͤn, 
fiegt vermuthlich auch in feinem Gebiet. 

Zwifchen dem Gebiet der Araber Beni Chäled und der Landfchaft Omän 
wohnet ein großer Stamm Al Mufillim „hr I, unter welchem folgende Orter 
fteßen, als: BB Gattar, Aa Huäle, ug Juſofie und sar,3 
Faraͤha. Auch wohnet ein Stamm mit Namen Beni As in diefer Gegend, er 
ift aber nicht mächtig, und fein Land ift fo ſchlecht, Daß feine Nachbaren eben feine 
Urfache haben es ihm zu beneiden. 


A AITZIIITE TEREDERD-SIIT FETTE TESEEDETD- ARTE EEE 


VI. Die Landſchaft Nedsjed. 


8 ieſe große Landſchaft erſtreckt ſich von Laͤchſa oder Hadsjar, und dem arabi⸗ 
ſchen Iraͤk oder ÄAraͤt nach Weſten bis Hedsjaͤs, und von Medsierän und 
Kachtaͤn d. i. von Jemen, nach Norden bis an die Wuͤſte von Syrien. Der 
groͤßte Theil derſelben wird von Bedouinen oder herumſtreiſenden Arabern bewohnt. 
Der Theil aber, welcher im engern Verſtande Nedsjed genannt wird, iſt bergigt 
und voller Städte und Dörfer, und fo voll von Pleinen Herrfchaften, daß faft eine 
Jede 
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jede Pleine Stadt von einem fregen und unabhängigen Schech regieret wird. In⸗ 
deffen haben viele von ihnen inden Zeiten, da die Scherifs noch mächtiger waren, bie- 
weilen Schagung nach Mekke bezahlen müflen. Die bergigte Gegend von Nedsjed 
iſt fruchtbar an allerhand Fruͤchten, befonders an Datteln. Doch trift man daſelbſt 
wenige Fluͤſſe an, und felbft der Fluß, welcher auf der D’Anvillifchen Charte bemerfe 
iſt, iſt ein Wadi, und hat nur Waſſer nad) einem ſtarken Regen. Die Araber 
diefer Gegend find alfo gensthigt ihr Waſſer in tief gegrabenen Brunnen zu ſuchen, 
und diefer Urfache wegen ift der Ackerbau bier febr beſchwerlich. 

In der Landfchaft Medsjed SE? im engern Veeſtande, find befondere 
zwey Provinzen merfwärdig, nemlich Elaͤred OS) und Eicherdeje 2 A ), 
Die Provinz El äred graͤnzt nach Oſten an die Landfehaft Hadsjar, und man fins 
det Darinnen: 

2 ro Daraie, ein Diſtrikt welcher in den aͤltern Zeiten Wadi 
Hanife im 50), genannt ward, und unter dieſem Namen noch jezt befanne 
iſt. Hierzu gehört: And) El aijaͤne, eine Stadt die in den leztern Jahren 
durch einen Abd ul waͤhheb, deffen bald nachher erwähnt werden wird, beruͤhmt 
worden iſt. mul) Munfuha, eine andere Stadt in dieſem Diſtrikt. 

Ferner rechnet man zu Efäreb: Ve) Medsjemaͤa, u, Hoͤrme, 
Je! I Dejeladejil, ag) Roda, roTurmade, ss Schakgra, 
Fe Uſchaͤdsjiir, EI Eid, HI Sife, AS Tumwenm, 
m) el Kuſſab, Dum, so2> Bride, br Muräd, lo, Haͤrmale, 
so Maͤdneb, wrs> Döjebrin *). Lejtere Stadt liegt auf der Gränze 
von Hadsjar. P 
Die Provinz el Cherdsje liegt in dem ſuͤdweſtlichen Theil von Nedsjed, 
und alſo auf der Graͤnze von Jemen, und erſtreckt ſich an der Oſtſeite von Hed⸗ 
Sag, weit nach Norden. Hierzu rechnet man: Lo) El amame oder Imaͤme, 
eine Stadt welche ſchon zu Mohaͤmmeds Zeiten durch Moſeilaͤma, der ſich zu einem 


ναασ — 

















— — 


9 Abulfeda beſchreibt die Lage dieſes Orts, welchen cr ws nennet, genauer. Er 
ſagt nemlich Jabrin mache mir Kaͤchſa oder El haſſa und Imaͤma einen gkeich⸗ 
.. Witigen Triangel, deſſen jede Seite 3 Tagereiſen lang if. 


. 
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Propheten aufwarf, beruͤhmt war. Der Diſtrikt worinn ſelbige liegt heißt 
Surſa. | ; 
Es gehört ferner zu dieſer Provinz: JS Dildm, Ka) Harik; 
ZN: Eläfflaidsie, II Leila, > Vodic, bye) Hauta. 
ns Dobda, mel Balemia. Diefe lejtere Stadt liegt anf. der 
Graͤnze von Jemen, Der Scherif Ed drks erwähnt derfelben, und vieler anders 
Städte diefer Gegend, 

vo,” Mädsieren und Kr» nr, liegen in dem nordlichen —* 
von Nedsjed, nicht weit von dem Berge Schämer. 

yes Andfe, yes Afchäre und Kaſim fiegen ro Tagereiſen 
von Basra. 

Der Berg Schamer ot m, welcher wie zu der Landſchaft Ne 
im mweitläuftigern Verſtande gerechnet wird, liegt nur 10 Tagereifen von. Bagdad. 
Auf demſelben findet man: — Hail, W > Mukek, —R Kafar 
und xi⸗ Bokaͤ. 

Eben fo wird auch eine bergigte Gegend Dsiofäl Sirhan Se 
lau), —— tem Berge Schamet und Schaͤm Syrien), mit zu Nedsjed 

gerechnet. Daſelbſt findet man: Ss Skake und 905 Duma. Leztere 
Stadt hat nach der Meinung des Herrn D. Buͤſching ihren Namen von Ysmaclo 
Sohn erhalten. ı Buch Mof. 25, 14, 1 Chron. I, 30. Gie Aus bey IN: 
Dowmata "Igtandal, 

Die Araber in Nedsjed And gen. Fremde. eben‘ en wenig graufam-, ale 
dfe fibrigen Araber, und nicht weniger gaftfren. Weil man aber in Diefer Land’ 
ſchaft ‘fo viele unabhängige Herrfchaften antrift, welche alle von ihren eigenen 
Schechs regieret werden, fo kann man leicht denken, daß ein Reiſender in dieſen 
Gegenden wenig Sicherheit erwarten koͤnne. Ein jeder diefer Schechs ſucht von den 
Reiſenden zu gewinnen, fo viel er kann, -und weil ſie unter fh. ſelbſt faſt beſtaͤndig 
Krieg fuͤhren, ſo werden dieſe bisweilen gleich von denen, zu welchen ſie zu erſt kommen 
gepluͤndert, damit fie Durch Die bey ſich habenden Sachen nicht ibre Rachbaren 
bereichern moͤgen. Fremde und reiche Kaufleute koͤnnen es bey dieſen Umſtaͤnden 
mcht wagen, mit ihren Guͤtern durch dieſes Land zu — ‚Die. Karwanen 

ET et er en Die 
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Pilgrimme, welche jährlich vonD maͤn und Laͤchſa nach Mekke reiſen, beſtehen gemeinig⸗ 
lih aus Bettlern, oder aus Leuten, Die während ihrer Reiſe als nothduͤrftige angeſehen 
ſeyn wollen. Die Karwane, welche jaͤhrlich mit vielen reichen Perſern von Bagdad 
nach Mekke durch einen Theil von Medsjed ziehen muß, iſt genoͤthigt im Verhaͤlt⸗ 
miß ihrer Größe, eben fo viele Geſchenke, Zoll oder Wegegeld an die Araber-zu ber 
jablen, als die tuͤrkiſchen, egyptifchen und maggrebinifchen Karwanen, welche 
durch Hedsjas reifen. Doch follte man vermuthen, daß die Städte in Nedsjed 
unter ſich, und mit den benachbarten Städten in Hedsjäs, Jemen und Hadsjar, 
eine ziemliche Handlung treiben, und daß es deswegen auch für einen reifenden Eu⸗ 
ropder möglich fen, dieſen innerjten Theil von Arabien zu beſuchen. | : 
Man wollte zu Baͤsra behaupten, daß ein junger Araber in Medsjed fi 
nicht verheyrathen dürfe, bevor er feine Tapferkeit Dadurch, daß er einen Feind 
getödtet, gezeigt Babe *). Diefes ift vermutlich übertrieben, woferne man un⸗ 
ter Diefer Feinde nicht auch die wilden Thiere mit verfteht, und dennoch beobachtet 
man diefes Geſetz wohl nicht genau, weil die Araber diefer Gegend vermuthlich 
eben fo eifrig find ihre Kinder früh zu verbeyrarhen, als die übrigen Mor- 
genländer. | | 
Die Einwohner der Städte und Dörfer in Medsjed waren vormals, ei- 
nige wenige Sabbaͤi oder Sobannischriften und Juden ausgenommen, alle Suͤn⸗ 
niten, und fo wie ein Theil der Mohammedaner in Hadsjar, eifrige Anhänger des 
Haͤnbali. Seit einigen Jahren ift in der Provinz Elaͤred eine neue Sefte, oder 
gar eine neue Religion entftanden, bie vielleicht mit der Zeit große Veränderung in 
der bisherigen Religion und Regierungsform der Araber erregen fann. Der Stife 
ter 




















®) Tacitus Gemerkt ein Ähnliches von den Catten, einer Nation die in Heſſen wohnete, daß 
fie nemlich ihre Haare nicht abfchneiden dürfen, bevor fie einen Feind getödtet 
harten. Hiebey erinnere ich mid) gehört zu haben, daß die jungen Araber eine 
ger Stämme zroifhen Basra und Damafk auch ihre Haare auf ber Stirne wach⸗ 
fen laſſen möäffen, 6is fie eine ruhmmürdige That verrichter haben. Sch bielt «6 
damals für eine Babel, und babe desivegen die Namen der Stämme, in wer 
en diefe Gewohnheit beobachtet wird, nicht aufgezeichnet. 
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tee diefer neuen Religion tonr einer mit Namen Abb ul waͤheb. Er war in Ned: 
8ied geboren, und legte ſich in feinen jüingern Jahren auf die arabiſchen Wiſſenſchaf⸗ 
"gen in feinem Vaterlande. Er lebte nachher verſchiedene Jahre zu Basra, und 
reiſete auch nach Bagdad und Perſien. Nach ſeiner Zuruͤckunſt in Nedsjed brei⸗ 
‚tete er feine neue Meinungen in der Religion unter feinen Landesleuten aus, und 
war ſo gluͤcklich Die Gunſt verſchiedener Schechs in der Provinz Elaͤred zu gewin⸗ 
nen. Die Unterthanen feiner Freunde, der unabhängigen Schechs, folgten dem 
PBenfpiel ihrer Negenten, und wurden gleichfalls Anhänger diefes neuen Lehrers: 
Einige von den Neubekehrten unabhängige Schechs, welche vorher beftändig Krieg 
mit einander geführt hatten, wurden durd) die Vermittelung des Abdul waͤheb, 
Freunde, und vereinigten ſich nichts wichtiges zu unternehmen, ohne ihren Apo⸗ 
ſtel um Rath zu fragen. Hiedurch nun ward das Gleichgewicht unter deu kleinen 
Prinzen in El red gänzlich aufgehoben. Verſchiedene Schechs, Die vorher ihren 
Nachbaren allein kaum gewachfen gewefen waren, konnten nun der vereinigten 
Macht fo vieler gar nicht widerftehen, und die Kriege wurden immer heftiger, weil 
ber Pöbel von beyden Seiten glaubte, daß er feiner Religion wegen verfolgt würde, 
und daß er verpflichtet wäre felbige gegen Die Keger, oder gegen die hartnaͤckigen 
Uunglaͤubigen, welche in den alten vermeinten Irrthuͤmern verbarren wollten, zu 
vertheidigen. 

Nachdem Abd ul waͤheb ſich einen großen Theil von El aͤred unterwuͤrfig 
gemacht hatte, und die uͤbrigen Schechs, welche noch zum theil unter ſich ſelbſt 
Streitigkeiten hatten, nicht mebr im Stande waren, ſich feinen Waffen zu wie 
derſetzen; fo siefen fie Arar, den Schech von Laͤchſa zu ihrer Hülfee Dieſer 
glaubte nicht nur verpflichtet zu feyn, feinen Religionsuerwandten Beyſtand zu lei⸗ 
ſten, fondern er ſelbſt hatte Urſache zu fürchten, daß Die neuen Enthufiaften maͤch⸗ 
ugg genug werden wuͤrden, auch fein Gebiet befüchen zu Finnen. Die erfte Armee 
welche der Schech Araͤr nach El ared fandte, ward gefchlagen. Er Fam nad; 
her ſelbſt (wie man ſagt) mit einem Heer von 40000 Mann, mit 4 alten portugi⸗ 
ſiſchen oder tuͤrkiſchen Kanonen und einem Moͤrſer, und belagerte Abdul waͤheb 
in einer Bergfeſtung in Daraie, ich glaube zu Elaijaͤne. Weil er aber fein gro⸗ 
bes Geſchuͤtz nicht gehörig zu gebrauchen wußte, und feine Leute zu nahe unter Die 

Feſtung 
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Feſtung führte, fo warb er dermaßen durch die. Flinten der Belagerten empfangen, 
daß feine Armee in Unordnung gerieth, und wieder nach Laͤchſa zurück keh⸗ 
ren mußte. | | 
| Sch habe in meiner Befchreibung von Jemen bemerkt, dag Mefframi, 
der Schech zu Nedsjeraͤn auch eine neue Sekte geftiftet habe, Einer aus Lächfa, 
mit weldyem ich) in Perfien reifete, wollte behaupten, daß beyde, Abd ul waͤheb 
und Mékkrami einerley Grundfäge in der Religion haben, und dieſes iſt nicht 
unwahrſcheinlich. Sie fcheinen wenigftens gute Freunde zu feyn; denn, Mefframi 
ift zwar in ganz Arabien wegen feiner Tapferkeit berühmte. Aber feine Armee iſt 
meiner Meinung nad) zu klein, als daß er Damit ungehindert durch Die am ftärfften 
bewohnte Gegend der großen Landfchaft Medsjed, ziehen, und nachher einen fo 
mächtigen Feind als Beni Ehäled hätte angreifen koͤnnen. Cs iſt diefes aber 
würflich in dem Jahre 1763 oder 1764 geſchehen. Ich glaube deswegen, daß 
Mẽkkrami fich zu diefer Zeit mit der Armee des Abd ul waͤheb oder vielmehr 
feines Sohnes Mohammed, vereinigt habe, wie der erwähnte Araber aus Laͤchſa 
mic verficherte. Indeſſen wollte man zu Basra behaupten: daß Mekkrami und 
die Anhänger des Abdulmäheb Feine Freunde wären, ja daß erfterer nad, feiner 
Zurückkunft aus Laͤchſa, mit 700 Mann eine Armee von 3000 Mann in Eldred 
gefchlagen, und die Schechs diefer Landfchaft gendthigt babe, nicht nur eine große 
Summe Geldes baar zu bezahlen, fondern aud) zu verfprechen nachher jährlich eis 
nen Tribut zu geben. Vielleicht batte Abd ul waͤheb ein Buͤndniß mit Mekkra⸗ 
mi, fo tie die Suͤnniten in Nedsjed mit dem Schedy von Laͤchſa, gemacht, und 
fo wäre es nicht unwahrfcheinlich, daß beyde, Abd ulwäheb und Mekkrami ver 
ſchiedene Schechs in den Provinzen Eldred und El cherdsje fich unterwürfig gemacht 
hätten. Diejenigen Schechs in Eläred, welche fich noch zur alten Religion befen« 
nen, find von der Parthey des Abd ulmäheb dergeftalt in Die Enge getrieben, daß 
fie zu der Zeit, da ich zu Basra war, an alle benachbarte Araber um Huͤlfe ges 
ſchrieben hatten. 

| Weil ich feine Gelegenheit fand, mit ben Anhängern der Sekte bes Abd⸗ 
ul waͤbeb befannt zu werden, fo kann ich and) von den Grundſaͤtzen ihrer Religion 
nichts mit Gewißheit fügen, Die Sünniten find ihre Feinde, und. fuchen ihre Re⸗ 
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ligion, wie es gemeiniglich zu geſchehen pflegt, von der ſchlimmen Seite vorzuſtel⸗ 
ken. Sie wollen fie verhaßt machen, oder auch den Fremden einbilden, daß der 
Unterfchied zwifchen der neuen und alten Sekte nicht groß fen. Unter die leztern 
Bann ich einen Gelehrten zu Basra zaͤhlen, welcher behauptete, daß die Anhänger 
des Abd ul waͤheb, noch beftändig Mohammed ihren Propfeten nennen, Daß fie: 
beten und faften wie die übrigen Mohammedaner, und daß der Unterfchied zwifcyen 
ihnen und den Sünniten nur darinn beftehe, Daß fie von den Heiligen derfelben 
nichts wiſſen wollen. Hiernach follte man glauben, dag Abdulwäheb nichts 
gelehrt habe, als die reine Lehre der Sünniten. Denn die großen Geiftlichen 
son diefer Sekte beftrafen zwar den Pöbel nicht, wenn diefer etwa einen Heiligen 
anruft; aber fie billigen fo wenig die Anrufung Mohaͤmmeds, als anderer vers 
meinten Heiligen. Jedermann foll nach ihren Grundfägen fein Gebet bloß zu 
Gott richten. Ein gewiſſer Schedy, der von Jugend auf in der Wüfte herumge⸗ 
reiſet war, und bey Gelegenheit, da er feine Kameele an Kaufleute vermiethete, 
nicht nur die vornehmften Städte in Nedsjed , fondern faft in ganz Arabien gefeben 
Batte, wollte befler unterrichtet fen. Dieſer gab vor, Abd ulmwäheb lehre feine 
Schuͤler Hort als den Schöpfer und Regierer aller Dinge zu verehren und anzubeten; 
er verbiete ihnen aber in ihrem Gebete weder des Mohaͤmmeds, noch irgend eines 
andern Propheten oder Heiligen, und felbft nicht feines eigenen Namens zu geden⸗ 
fen, weil diefes zur Abgoͤtterey Anlaß geben Pinne Mohammed, Chriftum, 
Mofen und viele taufend andere, die die Eiinniten unter die Zahl der Propheten 
ſetzen, foll er bloß als große und würdige Leute anſehen, deren Gefchichte man 
ohne eine Eünde zu begeben, leſen und hören inne, Er foll es aber läugnen, 
daß jemals durch görtlicye Eingebung, oder von dem Engel Gabriel Bücher ge 
ſchrieben worden find. Ich weiß nicht, wie viel man ſich auf die Nachricht diefes 
Arabers verlaffen kann; denn die Bedouinen nennen fid, zwar Mobammedaner, 
fie befümmern: ſich aber gemeiniglich weder um Mohämmed nody um den Korän, 
und ich glaube deswegen faft, Daß mein Sched) die erwähnte Lehrfäge ſelbſt billigte, 
Ad ul waͤheb ſoll es für fündlic, Halten, wenn jemand in einer großen Gefahr ein 
Geluͤbde thut, Daß er etwas gemwifles an Die Armen geben wolle, wenn er die Ge 
fahr gluͤcktich uͤberſtehen ſollte. Dieſes iſt mir aber ſchon Deswegen nicht wabr⸗ 
ur ſcheinlich, 
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fiheinfich, weil feine Nachbaren, die Sünniten, in einer Gefabr außerordentlich 
andächtig find, viel Almofen zu geben verfprechen, und ihr. Wort halten. Cr 
ſoll einem Beleidigten erlauben den Beleidiger felbft zu tödten, ohne darzu die Er⸗ 
laubniß. von der Obrigkeit zu erwarten. Vielleicht haben die Anverwandten eines 
Ermerdeten nur Erlaubnig das ‘Blut deſſelben an dem Mörder oder feinen Anvers 
wandten zu rächen. 

Mach dem Tode des Abd ulmäheb ift fein Sohn Mohaͤmmed in des Vaters 
Zußftapfen getreten, und jezt gleichfam Pabft in Eläred, Er wird zwar als ein 
Beiftlicher angeſehen, - und die verfchiedenen kleinen Herrfchaften werden dem Namen 
nach, noch immer von ihren Schechs regieret. Mohaͤmmed ibn Abd ulwäheb aber 
iſt ihr Anführer. Er verlangt fehon von alle feinen Unterehanen gewilfe Schats 
zungen unter dem Namen einer Sikka oder Beyſteur zur Unterhaltung der Armen, 
und zur Vertheidigung feiner Religion gegen alle Diejenigen, welche er für Ungläubige 
haͤlt. Die Sänniten, welche fo balsftarrig find, daß fie die Religion ihrer Bors 
fahren nicht verlaffen wollen, werden von ihm und feinen Anhängern dergeftalt ges 
drückt, Daß fehon viele ihr Vaterland verlaffen, und in fremden Ländern ihre Frey⸗ 
heit und Sicherheit gefucht haben. Zu Zobeier, einem Dorfe weldyes 1! bis 2 
deutſche Meilen S. W. z. S. von der jegigen Stadt Baͤsra, und auf derfelben 
Stelle liegt wo das alte Basta geftanden bat, waren noch vor Furzer Zeit 
fehr wenige Häufer, jejt aber ift es von den Zlächtlingen aus El aͤred ziemlich 
angebauet. 


Ä VII. Die Landſchaft Hedsjas. 


Vie Landfihaft gränze nach DOften an Nedsed, nach Norden an dem Meer 
bufen von Akaba, und vielleicht an die Wüfte von Syrien, nach Weſten 


an den arabifchen Meerbufen, und nach Süden an Jemen. Iſch felhft babe von 

Diefer Landfchaft nichts weiter als nur die Küfte gefehen. Mad) dem aber was id) 

Davon —— habe, ſo iſt die natuͤrliche Beſchaffenheit ihres Bodens zum theil eben 
3 fo 
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ſo gut als in Jemen. Man findet Landwaͤrts ein, viele fruchtbare bergigte Gegenden, 
und an der Seeſeite flaches Land, welches an einigen Stellen durch Fluͤſſe, die ſich in den 


bergigten Gegenden ſammlen, auch fruchtbar gemacht werden kann. Der Sultaͤn zu: 


Eonftantinopel will zwar Die Dberberrfihaft über diefe große Provinz von Arabien behaup⸗ 
ten. Man befünmert fich daſelbſt aber wuͤrklich nicht vielum feine Macht, fonderndie 


Herrſchaſt des Scherifs zu Mekke, welcher zwar als ein Lehnshere von dem Sulz 


van angefehen werden kann, ift noch immer anfehnlich, und der übrige Theil von 


Hedsjaͤs ſtehet faft gänzlich unter völlig unabhängigen arabifchen Schechs. Die 


Herrſchaft des Sultäns in Hedsjas, beftebt eigentlich mır darinn: 1) das die tuͤrkiſchen 
Karwanen, oder vielmehr Armeen, jährlich einmal gleichfam mit Gewalt durdy 
diefe Landfchaft ziehen, 2) Daß er auf die wenigen Tage, da die Pilgrimme ſich 
zu Mekke befinden, durch feinen Paͤſcha, welcher die Karwane von Syrien beglei⸗ 
set, den regierenden Scherif ab, und einen andern von derfelben Familie an feine 
Stelle fegen ann, 3) Daß er einen Pafcha von drey Rosfchweifen in der Stadt 
Dsjtdda hält, der ſich aber nicht unterſteht allein mit feinem Gefolge, welches doch 
jablreich ift, nach feiner Statthalterſchaft oder wieder zuruͤck zu gehen, fondern alles 
zeit in Gefellfehaft mit der großen Karwane Pilgrimme reife. +) Daß ein Theil 
der Befagung zu Melle, Medina und Janbo aus türfifchen Soldaten beſteht. 
3) Haben die Türken in verfchtedenen Fleinen Eaftelen bey den Brunnen am Wege vom 
Egypten und Syrien bis Mekke, Befagungen zur Sicherheit iprer Karwanen. Man 
hört aber nicht, daß fie Deswegen etwas über die Dabey liegende Städte und Dörfer 
zu befeblen haben. 


( Die Araber wuͤrden alfo Die Türken bald aus Hedsjäs vertreiben Pönnen, 


wenn die Freundſchaft des Sultäns ihnen felbft nicht ſehr vortheilhaft wäre Die 
Tuͤrken ſchicken jaͤhrlich aus ihrem befannten Aberglauben, fo erftaunlid, große 
Summen nad) Mekke, daß faft alle Einwohner diefer Stadt, und alle Nachkom⸗ 
men Mohaͤmmeds in Hedsjäs davon ein gewiſſes Gehalt als Gaddam el Kaͤba, 
oder Bediente der Kabba haben; ein Titel welcher ihnen zufömmt, weil fie in dem 
heiligen Gebiete wohnen, und nicht weil fie gewiſſe Aufivartungen bey der Kaͤba 
baben. uͤberdieß gehen jährlicy 4 bis 5 Schiffe auf Rechnung des Sultäns mit 
Korn, Reis und andern Lebensmitteln beladen, für Die Städte Mekke und Me 
ding 


— 2 
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dlina, von Sues und Koſſir nach Jaͤnbo und Dejidda. Und zu der Zeit, wenn die 
Pilgrimme zu Mekke find, wird auf Koften des Sultäns fo viel Wafler als auf 


2000 Kameelen berbeygebracht werden kann, umſonſt ausgerbeilet, u.f.w. Selbſt 
die berumftreifenden Araber baben große Einkünfte von den Türken. Denn obr 
gleich, Die Karwanen von einem Paͤſcha aus Syrien, und einem Begk aus Egypten, 


. wovon jeder eine Menge Eofdaten bey ſich bat, bedeckt werden; fo müflen fie doc) 
große Geſchenke an die Araber geben, durch Deren Gebiet fie ziehen, wenn fie ihre 


Reiſe rubig fortfegen wollen. 

Auf dem arabiſchen Merbufen hat der Sultän — mehr zu befehlen als 
in Hedsjaͤs. Doch muͤſſen die Türken ſich nicht über Die Araber, ſondern über ihre ei⸗ 
gene Unwiſſenheit beſchweren, wenn ihre Handlung in Diefer Gegend ineinen fo fehfechten 
Zuftande iſt. Man hört Bier nichts von Seeränbern, und wenn es deren audy 
wuͤrklich einige geben follte, fo find es nur folche, Die Feine Fahrzeuge angreifen 
fönnen, und von diefen haben die Türken mit ihren großen Schiffen nidyts zu 
fürchten. Weil die arabifche Küfte voll von fo genannten Corallenflippen ift, unb 
die biefigen Schiffer noch Immer in der Nähe vom Lande fegeln, fo reiſet man zue 


- See vielleicht nie mit mehrerer Gefahr als auf den Fähirinifchen Schiffen. Mitten 
- auf dem arabifchen Dieerbufen aber würde Die Reife von Dsjidda bis Sues ver 


muthlich nicht gefährlicher feyn, als von Babelmänded bis Dejidda, und hier 
braudyen die europäifchen Schiffer wicht einmal einen Lootſen. Weil der Wind 


. auf diefem Meere 6 Monate aus den nördlicher, und die übrigen 6 Monate aus 
ben füdlichen Gegend wehet; fo würde es für einen erfahrnen europäifchen Schif 


fer etwas leichtes feyn, in weniger als einem Jahre von Snes bis nach Indien und 
wieder zuruͤck zureifen. Allein die Türken feheinen zu ftolz, und in der Schiffahrt 


u unwiſſend zu feyn, um in fremden Ländern Handlung treiben zu Finnen. Sie 


machen in einem Sabre mit den Fahirinifihen Schiffen nur eine Reife von Sues bis 
Dojidda, um die Caffebohnen, welche Die Araber ans Jemen, und Das Lein- 
wand, Gewuͤrz, Raͤuchwerk, n. f. w. welches die Indianer, und zum theil die 
Engländer von Surät, Madras nnd Bengalen dahin bringen, abzuholen. Gie 
reifen in der Jahrszeit von Sues ab, wenn der Wind nördlich if, und kommen 
in 7 bis 20 Tagen nach Dsjidda, nachdem fie alle Abend, nur auf dem kurzen 
Wege 
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Wege von Ras Mohammed bis zu der Inſel Hafläne ausgenommen, Anfer 
geworfen haben. Auf dem Ruͤckwege aber brauchen fie gemeiniglich wenigftens 
2 Monate, und fegeln niemals des Nachts. Die übrige Zeit des Jahrs liegen 
Mefe Schiffe entweder zu Sues oder Dsjidda. Wie ſchlechte Seeleute die Türken 
in diefer Gegend find, kann man fehon daraus abnehmen, daß die berumftreifens 
ben Araber, welche um Zör wohnen, zu der Zeit da wir zu Kaͤhira waren, ein mit 
Waizen beladenes Schiff des Sultäns plünderten. Sie nahmen den Schiffer und 
andere angefehene Türken, welche an Land gegangen waren um fich zu beluftigen, 
gefangen, und bemächtigten fid) des Schiffe mit Fifcherbooten von Tr. Ich 
weiß alfo nicht ob die Türken auf diefem Meere aus Furcht vor den in der Wuͤſte 
herumſtreifenden Arabern beftändig gleichfam in Karwanen, nemlich in Geſellſchaft, 
teifen, oder ob dieſes Deswegen gefchiehet, Damit ihre Karwanen, welche die Waa⸗ 
ren von Käbira nad) Sues bringen, fo ftarf werden, daß fie fich in der Wuͤſte ges 
gen die Bedouinen vertbeidigen koͤnnen. Zu der Zeit da wir reifeten, fegelten 
zugleich 4 Schiffe von Sues ab, und idy hörte, daß nur felten ein Schiff 
allein abgehet. | 

.. Die türfifchen Pafchäs pflegen fonft von den Einkünften ihrer Provinzen 
jährlich ein gewiſſes an den Sultän zu Bezahlen, es ift aber wahrfcheinlicyer, daß 
der Pafcha zu Dsjidda jaͤhrlich eine gewiffe Summe von dem Sultän erhält, ale 
daß er etwas an ihn bezahlt; denn er bat außerhalb der Mauer von Dsjidda über 
fein einziges Dorf in Hedsjäs etwas zu befehlen. Die benden Inſel und Städte 
Sauäfen und Maſſaua, welche an der Küfte von Habbeſch Tiegen, ſteben zwar 
unter ibm, fie innen aber nicht ſehr einträglicd) fen. Seine Einfünfte befteben 
vornehmlich in der Hälfte des Zolls zu Dejidda, und diefe find wohl kaum fo groß 
daß er Davon alle feine Haustruppen und Bedienten unterhalten, und eine fo faftbare 
Meife hun kann. Die Paſchäs halten es auch gemeiniglid) für eine Ungnade dee 
Sultaͤns wenn fie Befehl erhalten nach Dejidda zu gehen. Ein Kichja pflege im 
andern Provinzen bloß von dem Paſcha abzubängen. Der Kichja zu Dsjidda aber 
feheint feine Bedienung von dem Sultän zu haben, und dieſes ift faft notbwendig, 
weil die Pafchäs felten die arabifche Sprache reden, und gemeiniglich von bier wies 
der zurück berufen werden, bevor fie das Land Eennen lernen koͤnnen. 

Die 
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Die Stadt Dsjidda liegt dicht an dem arabifchen Meerbufen unter der 
Polhoͤhe 217.28”. Sie ift mit einer Mauer umgeben welche an der füdlichen Seite 
an einigen Stellen dergeftalt vernachläffiget ift, daß man über derfelben frey aus 
und ein geben kann, und eine Batterie auf der aͤußerſten Spitze am Hafen ift 
auch gänzlic) unbrauchbar geworden. Außerhalb der Stadt anı Wege nad) Mekke 
fiehet man noch einige Thürme von geringer Bedeutung. Auf dem Plaß bey der 
Wohnung des Pafcha dicht am Hafen aber liegen noch einige Canonen, womit 
Die anfommenden und abgebenden Schiffe begrüßer werden. Die Häufer der Kauf: 
leute an der Seefeite find zum tbeil von fo genannten Coraflenfteinen, welche febe 
Bequem zum bauen find, und baben ein gutes Anſehen. Kin großer Theil der 
Stadt aber ift bloß mit fihlechten arabifchen Hütten bebauet. Vor umd in dem Has 
fen find große Eorallenbänfe, weswegen die Schiffe weit von der Stade Anker 
werfen müffen, und nahe bey der Stadt ift zur Ebbzeit fo wenig Waſſer, daß bes 
ladene ‘Boote in gewiffen Monaten auf die Fluth warten müflen, um von und 
nad) der Stadt zu fommen. Man bemerkt bier außer der täglichen, auch eine 
jährliche Ebbe und Fluch. Das Wafler in dem arabifchen Meerbufen fteigt nem⸗ 
lich) ber lange anhaltenden füdlichen Winden dergeftalt empor, daß es zu diefer Zeit 
ben der niedrigften Ebbe höher ſtehet, als nad, Tange anhaltenden nördlichen Win⸗ 
den bey der höchften Fluth. Die tägliche Fluth fleige Faum einen Fuß. Bey 
wieiner Meifebefchreibung wird man einen Grundris von Dojidda finden, 

Auf der Kuͤſte von Hedsjaͤs find wur wenige Städte und Dörfer, aber deſto⸗ 
mehr Ankerpläge, wo auch Schiffe von 40 bis 50 Kanonen ficher liegen Finnen. 
Das Schiff, auf welchem wir von Sues nach Dsjidda reifeten, war von diefer Größe. 
Weil diefe Küfte in Europa noch) faft gänzlich unbekannt ift, fo will ich nicht nur 
die Namen aller Anferpläge, fondern auch aller Berge, und Corallenbaͤnke, die 
die Reifende zwifchen Dsjidda und Sues zu ſehen pflegen, bier kürzlich anzeigen. Ich 
will auch auf der XX Tabelle eine Charte benfügen, welche ich von dem ganzen arabis 
fchen Meerbufen entworfen babe, und die, wenn ich nicht ſehr irre, den Liebhabern 
der Erdbefchreibung angenehm feyn wird. Dabey iſt zu bemerken, daß ich die arabifche 
Küfte von Sues an bis Babel Mändeb, meiftenrheils felbft gefehen, und die Lage 
wieler Pläge nach afteonomifchen Beobachtungen beſtimmt babe. Die habbefftuifche 

V y Kuͤſte 
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Küfte von BabelMändeb bis 21" Polhoͤhe habe ich aus gefchriebenen Charten 
der Engländer, Franzofen und Holländer genommen. Die weftliche Küfte 
des Meerbufens, von Der Polhöhe der Stadt Dsjidda bis Kofsir, Habe ich meder 
ſelbſt geſehen, noch davon Chasten auf meiner Reife angetroffen. Und da man 
nicht erwarten wird daß ich bereits gedruckte Charten copiiren, oder eine neue nach 
alten gedrueften Nachrichten entwerfen folls fo babe ich Tiefe Gegend auf meiner 
Charte fo bezeichnet, daß man es fo gleich bemerken wird, daß ich davon auf 
auf meiner Meife gar keine Nachrichten erhalten habe. Ich Habe die meiften auf 
derfelben befindlichen Namen auf der Stelle ſelbſt aufgezeichnet. Die Kbrigen 
habe idy nad) mündlichen Nachrichten aufgefchrieben, und Die arabifche Orthographie 


aller Pläge zwiſchen Sues und Dejidda, in diefer lezten Stadt von einem Kaufmann 


erhalten, der verfchiedene Reiſen auf den kaͤhiriniſchen Schiffen getban hatte, und 
daher alle bie oͤrter felbft kannte. 

Man ſiehet auf der Reiſe von Sues nach Dsjidda an der Weſtſeite des arabi⸗ 
ſchen Meerbuſens: B Athfa, ein Berg. Som) ne Ghobbet ed fadäd, ein 
Meerbuſen. T.0Abu Daradsja, ein Berg. BBAe/ Safaräne, ein 
Thal und Berg. 30 Doffa, NE Ghäreb, a Seitle, Berge. le ı) 
DmCherman , Corallenbaͤnke. > Dsjoba, em Berg ec 
Ehädaman, eine Inſel. Um Dojefatin, saliw Sefadsia, Berge, 
Sefani el Baͤhhr, eine Inſel. 

ed Ghofsir oder Kofstr, eine Stadt. 

Auf der Oftfeite des arabifchen Meerbufens fiehet man nad, der Abreife vom 
Sues: ur yAijun Mufa oder Mofis Brunn, in einer fandigten Ebenen. 
zus) im Chöreddabä, eine ebene Küfte. ulm (nu), NEE Mefälle, 
wre Dojaͤbbelel Yammam, oder Hammam Faraun, d.i. Pharaos 
Bad, em hoher Berg, und unter demfelben nad) der Seefeite eine ſiedend heiße 
Quelle. Ycy erhielt etwa eine halbe Meile nördlicher, in der Gegend Wadi Gi« 
vondel, die Polhoͤhe 29°. 10" Hoͤen, ein Berg. el; Abu 
Selima, ein Ankerplatz. Marchad, ein Berg. ——ã 
Bir Eddaͤs, vielleicht eine Quelle bey dem Ausfluß des Wadi Farän. Won 
Hammam Faraun Bis hieher nennet man den Meerbuſen ges > Birket 

DI Faraun. 


—— — — — ti. 
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Farauͤn. Bey Abulfeda heißt diefe Gegend Jos >, Barkah Gorandal, 
las Schab Ehafa, eine große Eorallenbanf, und die erſte nach Süden 
von Sud, SI e= Dejähnkhtr, te se> Dijähnfogair, Anker 
pläge, „I ma der Berg War. 
- yo Bender Tör, der befannten Hafen liegt unter dee Polhoͤbe 28°. 12”. 
IE), Räs Mohammed, ein Anferplag unter der Polhoͤbe 27°.54”, 
und bey nahe auf dem füdlichften Theil der großen Strecke Landes zwifchen Sues und 
Afaba. en) ers > Dejäbbel Scherm kbir, ein Ankerplag, me e,& um 
Dejäbbel Schermfogair. ,b et m Dejäbbel Schermtarfa. «As 
Tiran, eine Inſel und Anferplag unter der Polhoͤhe 27°. 437, und vor dem Meere 
bufen, der nach Akaba geber. 
wu Dsjaͤbbel dfaba, ein Berg und ein enger Paß auf dem 
Wege der egyptifchen Pilgrimme. | 
pw Sanffir, „Ur Barfan, ugs) Abu Schäfche, Iu⸗ 
feln und Ankerplaͤtze. an Tobua, eine Infel hinter Sanaͤfir. so U), 
Mas Selah, ein Ankerplag und Vorgebürge. Medsjehelta, u Moila, 
Ankerpläge, Moila ift auch ein Meines Caftell, und liegt auf dem Wege der egyptiſchen 
Pilgrimme. ng) Abu Dsjüsbe, „I Johär, Ankerpläge. AH Maa⸗ 
raͤſch, ein fehlechter Ankerpiag.: Lo Deba, 3 zul Salma ufefäfe, 
Abulmafareb, Anker Plaͤtze. uw Naͤaman, ein Ankerplatz bey einer In⸗ 


fit), N a Kattat et toreja, eine Klippe in der See mit einem 
Ankerplatz. 


Me Establaͤntar, ein Ankerplatz und ein Flecken auf dem Wege 
bee Pilgrimme. y Baud, Lo Demãgha, Su) Libejät, 
Maram, Il” Mehäfel, Ankerplaͤze. Arge Naͤned, ein hobes Vorge⸗ 
buͤrge, und bey demfelben ein Ankerplatz. Kattat erraͤs, Klippen in ber See 

Yyz vor 


- B 


m) Der Geogr. Nub. erwahnet Clim. II p. 5 einer Inſel Neaman lei) Maxima inſu- 
larum qux in hac parte continentur, & in qua funt gentes perpetuo degentes. 
Clim. III. p. 5 nennet der Weberfeger dieſe Inſel Nomen, in ber Urſchrift aber 
iſt ihr Name eben fo gefcheichen, als im Vorhergehenden. 








356 ‚Die Landſchaft Hedsjas. 


wor Uaͤned, und dabey ein Ankerplatz. Wuſch ein Ankerplatz. Hier paſſiren 
auch die egyptiſchen Pilgrimme. un 32, Döojestret Mekamerin, ein 
Berg und eine Infel vor Wuſch. In a) Abu Meälle, ein Ankerplatz, und 
eine Klippe inter See, nad) Süden von Mefamerin. ts Diülma, Us Habe 
Ban, ‚ir Menebir, Ankerplaͤtze. 90, Marduna, eine Inſel vor Menebir. 
„eg Al Mesraͤr, ein Ankerplag und Klippen unter Waffe, = 


..99% 


Roͤtkat es ſchech, ein Ankerplatz an einer Eorallenbanf in der. See. Pas sis, 
Kötkat afäfır, set 55, Roͤtkat Sinbidsja, sl) IS Dar el moghaͤdda, 
Kiel) 55 Dar el moaͤſcha, Des) Muaſſet, lauter Klippen und Ceorallen⸗ 
baäͤnke mit Anferpfägen. ap) bes Wuſal abu harir, n@) Jbey 
Wuſaͤl gabrin, Ankerplaͤtze. Us Waggäad, eine Inſel und Ankerplatz. 
Abu gharaͤra ein Ankerplat. SI Is, rRoͤtkat omm el melik 
ein Ankerplatz nicht weit vom Lande. A Baͤher, AA us Kasr el bint, 
au rd Durebidgje, All srl Meliha bint es ſachr, Ankerplaͤtze. 
tum Hafjane, zwey Inſeln bey welchen Die Schiffe von Sues, nachdem fie 

von Räs Mohaͤmmed abgefegelt find, gemeiniglich zum erftenmal wieder Anker werfen. 
Die füdliche Juſel bey welcher der Anferplag ift, liegt unter der Polhoͤhe 24,53% 
„uns Schäban, „te Mehär, Ankerpläge am feften Lande. Mehaͤr liegt 
unter ber Polbshe24°. 37°. Abu daͤbia, eine Corallenbank und Anferplag. za 
(ax J Raträt elhoflej, Klippen unter Waſſer, und daben ein Anferplaß. U, 
Reghäb, ein Unkerplag am Lande 898 92) Abufaläne, oa DAREN® 
Tautleeihante, Klippen unter Waſſer, und Anferpläge. 3m Döjäbra, eine 
Klippe und Ankerplatz ver Dsjumun. ans Kobbet Janbo, —R 
Scherm Janbo, Ankerplaͤtze. Kubbet Janbo liegt unter der Polhoͤhe 24. 15”, 
aa Sanbo, eine befannte Stadt, und jezt der Hafen von Medina, 
unter dee Polhoͤhe 24°5. pay Radua, eine Meihe Berge die ſich bis Bedr, 
und vielleicht noch weiter ſuͤdlich erſtreckt. _p } Öbrum, „er Om es 
ſidsjan, Ankerplaͤtze. I Lamlam, ein Berg, wahrſcheinlich ein Theil von 
Kadue . ugs Schaͤb aon, eye) ol Tavared edsjoa, Baba 


= tig — — | 
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Batbät, Alla Dejilibät, Our Moddsiefät, „ls 543 ed 
— „ Sauter Ankerplaͤtze. 
Edsjaͤr, ein Ankerplatz in der Näbe einer Stadt oder eines Dor⸗ 
fes dieſes u Ich fand hier die Polhoͤhe 23°. 36”. | 
Unter der Polhoͤhe 23°. 27°, liegt ein Berg I Ro Safra. Man erwaͤh⸗ 
nete auch einer Stadt diefes Namens, welche 2 bis 3 Tagereifen von dem arabifihen 
Meschufen entfernt feyn fol. Sch hörte nachher in Jemen daß der fo genannte 
Mekke Balfam eigentlich in diefer Gegend gefammlet werde. Der Scherif Ed 
dris nennet Tfafra einen Fluß und fehönen Hafen. 
sy Baͤdr, eine Stadt landwärts ein. u. ), Raãs el haͤmma, 
35 Degeiga, Klippen, a, 93) Abuharid, Aw Sett, lauter Ankerplaͤtze. 
um Ehiam, „UT Abu Aljan, Ankerplaͤte. Om Dejeberräd, 
. eine Corallenbanf, und auf derfelben ein hoher Steinhauffen zu einer Warnung für 
die Schiffer. ai Eahedgje, O5 92) Abunamadsjil, Anferpläge, 
sy Maftüra, eine Stadt und Ankerplatz. Ze Subh, ein 
Berg etwas von der See entfernt. «)O 9 De), Ras Wardän, ein Vorge⸗ 
bürge. Be] Elchobt, die ganze Küfte von Rãs El haͤmma bis Räs 
Wardaͤn. > Eharrär, IE Ghosläne, zZ,» Saradeje, Anker 
pläge. >), Mabogh, ein Ankerplag unter der Polhobe 22°. 45°. Der Berg 
Rabogh liegt weiter im Lande. - In diefer Gegend ift auch ein Dorf Rabogh. 
ο. Denaͤb, Sul) Ommelmiff, Klippen unter Waller. ul 
Klein, ein Berg unter der Polhoͤbe 22°. 32”. bla wm), Näshäteba, ein 
Ankerplatz unter der Polhöhe 22°. 3%. so Schech Dahabäar., Ii 
Tual, eine Meine Stadt weit vonder Se. sIo Duldma, =) Obhor, 
- ein Anferplag unter der Polhöhe ar. 417. Es fcheinet daß hier ein großer Fluß 
in das Meer faͤlt, es ift aber ein ganz ſchmaler Meerbufen, welcher nach dem Be⸗ 
richte der Araber, weit ins Land gebet. Zu Obhor warfen wir fein Anker, ſon⸗ 
dern befefligten unfer großes Schiff nur an Steinen auf den Corallenklippen. 4 
Waker, ein Bergim Lande „em, Raäs Gahhas, ein Vorgebürge, 
sm Dsjidda, die befannte Stade und der Hafen von Meffe. Weiter 
— kommen die kahiriniſchen Schiffe nicht. Die Europaͤer welche von Oſtin⸗ 
Yy3 | dien 
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dien nach Dsjibda kommen, pflegen bey einer Corallenbank mit Namen GSywar 
Musmäri zu fhieffen, um einen Lohtſen zu erhalten, der fie in den Hafen bringt. 
Die Städte Mekke, Medina, Jaͤnbo, Taaif, Sadie, Ghuͤnfude, 
Halt, und etwa noch ı2 bis 13 andere Fleine Städte in Hedsjas, gehören eigent⸗ 
lich zu der Herrfchaft des regierenden Scherifs zu Mille. Der Sultän bat zwar 
in ben drey zuerft erwähnten Städten einige Janitſcharen; der Schertf aber bat 
auch daſelbſt Soldaten, und in einer jeden Stadt einen Gouverneur, den man 
Mister nenne, Dieſer Wisie muß fo gar ein geborner Scherf fern, weil die 
Machkommen Mobaͤmmeds in Hedsjäs vor feiner obrigfeitlichen Perfon erfcheinen, 
bie von Geburt nicht eben fo vornehm ift als fie ſelbſt. Méekke Io Liegt eine 
ftarfe Tagereife von Dsjidda. Der Weg gebet aber füdlid, um die Berge herum, 
und alfo ift die Entfernung Diefer benden Städte in grader Linie wohl nicht weiter 
als 3 bis 6 Deutfche Meilen. Die Gegend dicht um Mekke ift ganz bürre und 
unfruchtfar. Doch findet man in der nicht weit Davon entlegenen böhern bergigten 
Gegend einen uͤberfluß an den fehönften Früchten. Die Hiße ift bier in den heißen 
Sommermonaten ſehr groß. Die Einwohner find deswegen genöthigt in diefer 
Jabrszeit die Thären und die Fenſterladen zugufchlieflen um fie abzuhalten, oder 
auch die Gaſſen mit Waſſer zu begieffen, um die Luft abzufühlen. Man erinnert 
fich fo gar an Benfpiele, daß Leute inder Stadt von dem heißen und giftigen Winde, 
welchen Die Araber Samuͤm nennen, erſtickt find. 
Weil die vornebmften vom Adel aus Hedsjäs zu Mekke wohnen, weil diefe 
Stadt als ein Waarenlager für Indien, Syrien, Egypten und die übrigen türfis 
ſchen Länder angefeben werben kann, und fich bier jährlich fo viele taufend Kaufleute 
und Pilgrimme, gleichfam um die Stadt zu bereichern, verſammlen; fo ift Teiche zu 
vermuthen, daß diefer Ort in Vergleichung mit den übrigen arabifchen Städten viele 
große, und nad) arabifcher Art, ſchoͤne Gebäude babe, Unter diefen aber ift feines fo 
merkwuͤrdig als die Kaba, cder das fo genannte Beit Allah, d. i. Das Haus Gottes, 
welches ſchon vor Mohammed von den Arabern in großen Ehren gehalten worden 
ift, und jezt nach dem mohammedanifchen Gefege, von einem jeden, ber fich zu Dies 
fer Religion befennet, und der Bermögen zu einer folchen Reife bat, wenigſtens eins 
mal befucht werben folle Ein fo berühmter Ort verdiente alfo auch von europäifchen 
Reiſenden 
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Reifenden beſucht zu werden. Keiner aber, der nicht ein Mobammedaner iſt, oder 
zu werden gedenkt, darf ſich der Stade Mekke weiter als bis Dsjidda nähern. Ei⸗ 
nige angefebene Kaufleute, und felbft der Kichja des Pafıha zu Dsjidda glaubten 
zwar nicht, daß die vernimftigen unter ihren Glaubensgenoſſen etwas Dagegen einwen⸗ 
den würden, wenn auch wir nach Mefke reifeten, fie wollten uns aber nicht darzu 
rathen, weil der Poͤbel diefe Stadt und ihr Gebiet für heilig, einen Chriften aber 
für unwuͤrdig hält felbige zu betreten. Die Einfältigen unter den Mohammedanern 
glauben fo gar, Daß Fein Ungläubiger fich ihr nähren koͤnne. Man erzählte, daß ein 
Ehrift einmal verfleidet verfucht hätte von Dsjidda nach Mefke zu reifen. So bald 
er aber auf die Hügel, welche die Stadt umgeben, gefommen wäre, wären ihm ſchon 
viele Hunde entgegen gefommen. nd fo bald er nur die Kaͤba in Der Ferner gefehen, 
ſey er von Ehrfurcht fogerührt worden, daß er gleich verlangt habe ein Mohammedaner 
zu werden. Die griechtfchen Mönche in dem Kloſter am Berge Sinai erzählen 
nach Neitzſchitz Berichte, eine aͤhnliche Fabel, um zu beweiſen, daß ibre Religion 
die wahre ſey *). Ein Armener zu Häleb wollte mid) dem ohngeachtet verfichern, 
daß er als ein Soldat unter dem Befehl des Pafcha, welcher die Karwane von Sp 
rien anführete, eine Reife von Damäff nach Miffe getban hätte. Um Diefes 
wahrfcheinlicher zu machen fagte er, daß er das Zeichen, woran man die Chriften zu 
erkennen pflegt, nicht getragen hätte, und daß alfe feine Cammeraden feine Fremde 
gewefen wären. Ich traue aber der Erzählung diefes Armeners ſchon deswegen nicht, 
weil fich gemeiniglih Mobammedaner genug bey den vornehmen Herren zu melden 
pflegen, um die Reife nach Mekke umfonft machen zu koͤnnen, und der Pafcha 
wird ben einer ſolchen Gelegenheit vermuthlich allezeit feine Glaubensgenoſſen ven 
Chriften vorziehen. Indeſſen trift man bisweilen Armener unter den Truppen der 
Paſchaͤs im Afien an **). Ich hörte fchon zu Kähira, daß die Mobammedaner 
mit 











) Siebenjaͤhrige Weltbeſchauung &. 165, 

*) Die Europaͤer welche zu Mekke geweſen find, als: Barthema, Hans Wilde, Joſeph 
Pitt u. a. m. waren vermuthlich alle Renegaten. Ihre Neifebefchreibungen vers 
dienen geleſen zu werden. Beſonders die beyden leztern ſcheinen ſehr zuverlaͤſſis 

a‘ 





360 Die Landſchaft Hedsjas 


mit den Chriſten, welche ſich geluͤſten laſſen Die Reiſe nach Mekke anzutreten, wicht 
ſcherzen. Ein franzoͤſiſcher Wundarzt, der ſich vor nicht gar vielen Jahren in die, 
fer Stadt aufhielt, hatte ſich auf Die Verſprechung, daß er ben feiner Religien blei⸗ 
ben koͤnnte, entſchloſſen als Leibmedieus des Emir Hadsj mit nach Mekke zu geben, 
Er mußte fich aber gleich den folgenden Tag nach feiner Aufunft in dent Lager bey 
Birket el Haͤdsj, nur vier Stundenweit von Kähira, befchneiden laſſen, und nach 
ber erlaubte man ihm als einen Mohammedaner die Reife fortzufegen *). 

Nenn aber gleid) Die Mohammedaner feinem Chriften erlauben wollen 
feldft nach) Mekke zu reifen, fo find fie gar nicht unwillig ihnen ihre Beſchreibungen 
von der Kaͤba zu zeigen, und fie von den Ceremonien, welche ihre Religion dem 
Pilgrimmen befieblet, mündlich zu unterrichten. Ich copürte ſchon zu Kähira eine 
Zeichnung von diefem Gebäude aus einem arabiſchen Buche. Dieſe verbefferte ich nach⸗ 
Ber nad) den Berichte verfcyiedener meiner Bekannten, Die von Dojidda nach Mikke 
yeifeten, oder fonft oft da gewefen waren, und brachte fie endlich nach der Zeichnung 
eines tuͤrkiſchen Mahlers, welcher acht Jahre zu Miele geweſen war, und fein 

Brodt 























II 


zu feyn. Zwey Jahre vor meiner Ankunft in Genen mar ein englaͤndiſcher 
Matros, der zu Mochha ein Mohammedaner geworden war, mit der Karıwane 
von Sana nah Mekke gereifet,, um fih durch die Türken wieder nad) Europa zu 
begeben, Einige Jahre vorher war ein Engländer von Mekke nah Jemen ger 
kommen, und mit einem engländifchen Schiffe heimlich von Mochha nad 
Indien gegangen. i 
®) Wenn der Ritter Chardin (Tom, IV. p 166). gehöre hat, daß fein Ehrift auf der 
Kuͤſte von Hedsjad an Land geben därfe, fo iſt er unrecht berichtet worden. Ss 
fommen jährlich nicht nur Europder aus Indien, fondern auch viele griechi⸗ 
(he Kaufleute und Matrofen von Sues nad) Dsjidda. In dieſer Stadt 
wohneten wenigſtens drey Griechen, unb vor einigen Jahren war auch ein engs 
SAndifeer Kaufmann dafelbft einige Winter uͤber geblieben, amftar daß fie ger 
melniglid mit ihren Schiffen wieder nach Indien zuruk zu gehen pflegen. Won 
den erwähnten drey Griechen war ber eine Goldfchmid des Scherifs zu 
Mekke, Der zweyte Hoffchneider des Pafcha, und der dritte ein Branntwein⸗ 
Brenner, der zugleich eine Schenke für die griechiſchen Matroſen oͤffentlich hielt, 
und den auch viele Janitſcharen und andere Mohammedaner, welche fig nicht viel 
um ihre Religion befhmmerten, heimlich beſuchten. 
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Brodt bloß dadurch, daß er feine Zeichnungen von der Keba an diePilgrimme vers 
Paufte, verdient hatte, zu der Vollkommenheit, wie man fie auf der XXI Tabelle 
fiebet. Alle Häufer um den erwähnten großen Tempel, welche mit auf der zulezt 
erwähnten Zeichnung waren, babe ich meggelaffen *). Das Gebäude, welches in 
der Mitte auf dem großen mit Schwibbegen umgebenen Pla& ſtehet, ift eigentlich 
die Kaͤba, für welche die Mohammedaner fo viele Eb:furcht haben, daß fie, in 
welcher Gegend der Welt fie auch feyn mögen, bey dem Gebete ibr Geficht dabin 
kehren. Die Urſache, warum fie. die Kaͤba fo fehr in Ehren halten, ift, weil fie 
glauben daß Abraham fie, um feine Andacht bier zu verrichten, erbauet habe. 
Das Gebäude Abrabams aber foll etwas weiter öftlicy geftunden haben, und man full 
noch einigen Überreft von deffen Mauern, oder vielmehr Zeichen feben, wo fie geweſen 
find. Die Baukunft ift an der jegigen Kaͤba gar nicht verſchwendet. Sie ift nur 
ein Pleines Gebäude und viereckigt, wie bereits von vielen Schriftftelleen bemerkt 
worden iſt. Die Thuͤr ift nad) Süden **), und nicht in der Mitte, fondern mehr 
nad) der füdweftlichen Ecke, und fo hoch, daß man von dee bloßen Erde mit der 
Hand faum die Schwelle erreichen fan. Man fteige zu derfelben auf Peiner fleinernen 
Treppe, fondern auf einer beweglichen hölzernen Leiter. Die Thuͤre der Kaͤba 
wird jaͤhrlich nur an zweyen Tagen geoͤffnet, außerordentliche Faͤlle ausgenommen, 
und alsdann iſt auch nicht einem jeden erlaubt hinein zuſteigen, ſondern nur den 
Vor⸗ 
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5) Erflärung der Zahlen auf diefer Tabelle, 

3) Die Rabe. 3) Makam Haſaret Ibrahim. 3) Das Gebethaus der Schafe 
iten. 4) Das Gebethaus der Hanbalitn 5) Das Gebhethaus der Malekiten. 
6) Das Gebethaus der Hanefiten. 7) Der Brunn Semfem. 8) Kleine Se 
bäude wo Lampen, Del, u. d. gl. aufbeivahrt wird. 9) Der berühmte fchwarze 
Stein. 10) Das berühmte mit goldenen Buchftaben brodiste Tuch, 11) Webers 
veft der Mauer der alten Haba. 12) Babes falam. 13) Bab Keid begk. 
14) Bab en nebbi. 15) Bab Al. 16) Bab Soffa. 17) Bab esſiade. 
18) Bab Ibrahim. 19) Minaret Ali. 20) Keid begk. 21) Abasſiun. 
22) Udda. 23) Kalaun. 24) Minare Bab Omra. 


" Sales Sagt, die Ihre ſcy ad. Oſten. 
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Vornehmen, oder folchen, welche einige Verbindung mit ifnen haben. Non den 
vielen Koftbarkeiten, welcdye nad) dem Bericht einiger Europäer in diefem Gebäude 
ſeyn follen, babe ich nichts gehört, ja man fagte, daß nichts "außerordentliches 
darinn zu ſehen ſey. Alle aber fprachen von der großen Menge goldener und filbers 
ner Lampen und Leuchter auf dem offenen Pla, und in den bedeften Gängen um die 
eigentlichen Kaͤba, und diefe fcheinen nicht einmal mit den Koftbarkeiten verglichen 
werden zu fönnen, welche man in einigen Römifchcatsfifchen Kirchen aufbehält. 

Das merkwuͤrdigſte an diefem Gebäude ift der fo genannte fehwarze Stein 
(Gadsjar el aswad), welcher in der ſuͤdweſtlichen Ecke nicht weit von der Erde 
eingemauert iſt. Dieſen Stein folk der Engel Gabriel zum Bau der Kaͤba von 
Himmel herab gebracht haben. Er foll weiß, und wie ein mohammedanifcher 
Seiftlicher behauptete, fo glänzend gewefen feyn, daß man fein Licht vier Tagereifen 
weit babe feben koͤnnen. Kr fol aber fo ſehr über die Suͤnden der Menfihen ge: 
weinet haben, daß er fein Licht nach) und nach vorloren hat, und endlich ganz ſchwarz 
geworden iſt. Kein Körper in der Welt iſt wohl mehr geliebfofet worden als diefer 
Stein. So oft ein Mobammedaner um die Kaͤba gebt, und feine Andacht vers 
richtet, fo kuͤſſet er ihn, und wenn er wegen der Menge der Menſchen diefe Ehre 
nicht Baben kann, fo fucht er ihn doch wenigftens mit der Hand zu beräßren. Die . 
fer Stein ift in Silber eingefaßt, doch wohl nur in fehr wenigen, denn felten bat 
einer Davon etwas erwähnet, wenn ich nicht darnach gefragt babe, 

Etwa auf zwey deittel der Höhe dieſer Kaͤba fichet man rund um Diefelbe 
das berühmte ſchwarze feidene Tuch, auf welchem Sprüche ausdem Koran mit pu⸗ 
zem Golddrath genehet, und wovon die Buchftaben fo groß find, als die Moham⸗ 
medaner fie fonft in ihren Inſchriſten an die Wände zu mahlen, und in Holz oder 
Stein auszubauen pflegen. Diefes foftbare Tuch wird in dem alten Pallafi der 
ebmaligen Beherrſcher von Egypten zu Käbira genähet, und jährlidy auf Koften 
des Suktäns verändert. Die Rinne, worinn das Waffer oben von dem Dache 
herunter faͤlt, ift von purem Golde. 

Um die eigentliche Kaͤba gebet ein Geländer von metallenen Pfeilern, die durch 
Ketten, an welchen filberne Lampen und Leuchter bangen, verbunden find, Naͤchſt 
bey diefen find die 4 Gebethaͤuſer der 4 — denen Sekten der Suͤnniten, und 
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Makam Haͤſaret Ibrahim, oder der Platz, auf welchem Abraham fein Gebet ge: 
halten haben ſoll, als die Kaͤba gebauct worden. Hier iſt wahrſcheinlich auch 
der ſo genannte Stein Abrahams. Um dieſen und um den Stein Ismaels aber 
ſcheinen die Pilgrimme ſich nicht zu bekuͤmmern. Ich habe wenigſtens zwey Perſo⸗ 
nen eigentlich darnach gefragt, und keine hatte ſie geſehen, ſondern die eine, viel⸗ 
leicht um ihre Unachtſamkeit zu entſchuldigen, meinete daß der Stein Abrahams mit 
einer eifernen Thuͤre verſchloſſen ſey. Auf diefem großen Plage find aud) 3 Gebäude, 
Eines ift über dem Brunnen Zemfem, deffen Waſſer bey den Mohammedanern füc 
fehr fdyäzbar gehalten wird, und welcher durch ein Wunderwerk hat entftehen, oder 
entdekt werden müffen. Die Hagar nemlich hatte ihren Sohn Ismael bier im 
Sande niedergefezt, um allein defto befier berumlaufen und Waſſer ſuchen zu koͤn⸗ 
nen. Da aber diefe gute Frau lange vergebens geſucht Batte, und betrübt zu ihrent 
Sohne zuruͤk kehrte, fand fie zw ihrer größten Verwunderung auf der Stelle, wo 
der Heine Knabe im Sande gefpielt hatte, das Waſſer zwiſchen feinen Füßen hervor 
quilfen. Es fcheint daß die Mohammedaner diefe Fabel von den Römifcheatolifchen, 
oder diefe von jenen geborgt babe, denn der Herr von Breidenbach erzählt den Urſprung 
des Brunnens zu Mataree auf eben die Art *). In Den beyden übrigen Gebäuden 
wird das Silbergeräth, ingleichen oͤbl, Wachslichter u.d. gl. aufbehalten. 

J Alles dieſes iſt mit einem weitlaͤuftigen, nach der innere Seite offenen Ge⸗ 
baͤude umgeben, welches auf drey Reihen Pfeilern ruhet, und mit 4 Reihen niedri⸗ 
gen Kubbets (Cuppolen) bedekt iſt. Unter dieſes Gebaͤude ſtellen ſich die Pilgrimme 
waͤhrend der großen Hitze, nemlich eine jede von den vier ſo genannten orthodoxen Sek⸗ 
ten hinter ihrem Gebethauſe. In den Schwibbogen haͤngen eine Menge ſilberne 
Lampen. Hier findet man auch zu der Zeit der Pilgrimme ſehr viele Kaufleute. 
Auf diefem Gebäude find 6 Minaré, und noch ein anderer Thurm ſteht auf eis 
nem Seitengebäude, weldyes mit zu dem Tempel gehört. In der Ningmauer, 

| 33 2 ober 


























*) Circumibat per domos ville Mataree aquæ potum petens: fed non erat qui tri- 
buert. Tandem virgo fatigata ex itinere fe cum puero Jeſu hoc in loce 
ad psufandum collocavit Jofeph aſſiſtente. Cumque fiti gravi æſtuarent: ecce 
fong Ale nieuioratus ad virginis latus einaurit. Ä 
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ober vielmehr in dem aͤußerem Gebäude find überhaupt z9 Thuͤren. Die Pilgeimme 
gehen gemeiniglid) das erfte mal wenn fie bie Kaͤba beſuchen, durch Bäb esfalam, 
ind kommen in Herausgehen durch Baͤb uͤdda. 

Dieſes iſt das ſo genannte heilige Gebiet im engern Verſtande (Medsjed 
el Harraͤm). Das heilige Gebiet der Stadt erſtrekt ſich weiter, und iſt an den 
Landſtraßen durch gewiſſe Zeichen (Mifad el Ihhraͤm) bemerkt. Hier muͤſſen, die 
Pilgrimme, welche die erſte Wallfahrt thun, die Ihhram oder Ahhram =) am 
legen, d. i. ſie muͤſſen ſich, ſo wie die hieſigen gemeinen Araber, in der groͤßten 
Demuth kleiden, nemlich, bloß mit einem Tuch um die Huͤfte *), und mit einen 
hndern über der Schulter. Sie müffen auch mit bloßem Haupte gehen, vielleicht 
weil die Bedouinen und andere gemeine Araber zu Mohammeds Zeiten ihre Haare 
toachfen lieſſen, und mit bloßem Kopfe giengen, fo wie die Araber nady Süden von 
Häli, und die in Haſchid u Bekil. Die Orter, wo die Jhhräm angelegt werden 
muß, find: Auf dem Wege von Jemen, Jale mlem. Auf dem Wege von 
Nedsjed, Harn. Auf dem Wege von AÄArak, Dataaͤrk. Auf dem Wege von 
Medina, Dhülhaleifa. Auf dem Wege von Damäff und Kaͤhira, Jaͤhhfa, 
ind für diejenigen welche zur See von Sites fommen, RA Wardan **). 

So bald ein Mohammedaner zun erften mal zu Dsjidda, oder be den vors 
her erwähnten Mikaͤd el Ihhraͤm, angelangt ift, muß er fich unverzüglich nach 
iekke begeben. Diefes Geſetz wird fo genau beobachtet, daß ein griechiſcher Rene⸗ 
| Hat, welcher mit uns von Sues nad) Dejidda reifete, und in dieſer Stadt fo lange 
zu bleiben gedad)te, bis wir nach Jemen abgereifet feyn würden, fich endlich entſchloß 
vierzehn Tage nach unſerer Ankunft feine Reife nach Mekke anzutreten, weil die 
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2) In den Bädern, wo man auch, ein ſolches Tuch um die Hüfte trägt, nennet man 
es gleichfals Ihhraͤm. Dieſes Wort kann alſo wohl nicht, Die heilige Klei⸗ 
dung Üherfeßt werden, wie man «8 er in den europäifchen Ueberſetzungen 
za leſen pflegt. 

”*) Jalemlem heiße bey dem nubiſchen Erdbeſchreiber Jalamiam. Karn iſt wahrſchein⸗ 
lich Zarn el Mazel, Jaͤhhfa, Algiohfah und Data aͤrk, Dhat Erk. Datirak 
iſt nach Abulfeda 48 Milliirie von Mekke. 
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Mohammedaner ihm deswegen viele Vorwuͤrſe gemacht hatten. Doch verdiente er 
durch feine erſte Reife den Titel Hadsj,d. i. Pilgeim, noch nicht, weil hierzu erfodert wird, 
daß einer in dem Anfang des Monats Sulhadsj zu Mekke ſey, und alle gewöhnliche 
Eeremonien in diefer Stadt und der umliegenden Gegend mitmache. Eben fo kann 
auch fein morgeuländifcher Chrift mit Recht den Titel HEdei oder Muͤkdaſi von 
feinen Ölaubensgenoffen verlangen, der nicht auf Oftern zu Jeruſalem gewefen ift, 
Doc) werden gemeiniglicd) alle Mobammedaner, die zuMiffe, und die Ehriften, wel- 
che zu Jeruſalem gemefen find, Hadsje genannt. Die Ceremonien, welche die mos 
bammedanifchen Pilgrimme zu Mékke beobachten, find ſchon von anderır bemerft 
worden, und id) werde auch nod) defen, was ich Davon gehört babe, Fünftig bey 
der Abhandlung von der Religion der Mohammmedaner erwähnen. 

Die Anzahl der Pilgeimme, welche fidy jährlic) zu Meffe verfammten, ift 
fehr geoß. Sie würde aber nod) unendlich; größer feyn, wenn jeder Mohammedaner, 
der Gefundheit und Vermögen genug hat diefe befchwerliche und Foftbare Reiſe zu 
unterneßmen, ein Pilgrim werden wollte. Cine große Karwane koͤmmt von Da- 
mäff, und wird von einem Pafcha von 3 Nosfchweifen angeführte, Cine andere 
koͤmmt aus Egypten, unter der Anführung eines Begk aus Kabira, welcher zu dies 
fer Zeit der Emir Hädsje genannt wird. Mit diefer gebt auch zugleich die Karwane 
der Maggrebi oder der Araber aus der Barbarey. Die eine Parthey reifet jeder- 
zeit einen Tag voraus, und beyde Karwanen vereinigen fih mit der von Damajf 
einige Tagereifen vor ihrer Anfunft zu Miffe. Kine Karwane koͤmmt von Bagdad 
unter einem Anführer welchen der dafige Pafcha darzu ernennet, und mit diefer reis 
fen viele Pilgrimme aus Perfien. In einer andern Karwanz kommen die von Lächfa 
Bahhrein und NEdsjed, und noch eine koͤmmt aus Oman. Dieſe beyden leztern 
aber find nur Flein, und haben feine Kaufmannsmwaaren bey ſich. Die von Lachſa 
ift 18 Tage, und die von Oman 14 Tage unterweges. Dazu koͤmt eine Karwane 
aus Jemen, nnd dann noch eine Menge Pilgrimme zur See aus Perfien, dem füd- 
lichen und öftlichen Theil von Arabien, aus Indien, ja von Safa und andern Inſeln, 
von den arabifthen Colonien auf der füdlichen Küfte von Africa, von der weftlichen 
Küfte des arabifchen Meerbufens, aus Nubien u. f. w. Sehr viele von diefen 
Pilgrimmen gehen als Kaufleute nach Mekke, und thun diefe Reife mehr ihres 
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Getwinftes, als ihrer Andacht wegen, zu verfchiedenen malen *). Ein großer Theil 
reifet als Soldaten, um die großen Karwanen zu bedecken, und diefe gewinnen alſo 
auch bey ihrer Wallfahrt. - Sehr viele von diefen Reifenden find ihres Handwerks 
Pilgrimme; denn weil die mohammedanifiche Religion denen, welche ihrer Gefchäfte 
oder anderer wichtigen Urſachen wegen, eine fo befchwerliche Reife nicht unter- 
nehmen Finnen, erlaubt, nad) ihrem Tode einen andern in ihrem Namen nach 
Mekke zu ſchicken, fo findet Die größte Anzahl der Mohammedaner leicht eine Ent: 
fehuldigung , warum fie diefe Pflicht nicht felbft erfüllen. Die andächtigen Erben 
eines verftorbenen Reichen ſchicken Deswegen lieber einen armen Menfchen, welcher 
Die Befchwerlichfeiten dee Reife nicht ſcheuet, nach Mefke, weil fie diefem gemeis 
niglid) weniger bezahlen als dem Heren felbft bloß fein Kameeltreiber gefoftet haben 
wuͤrde **). Sehr wenige von den Pilgrimmen reifen ans wahrer Andacht, und für 
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2) Ich habe einen Thrfen auf der Reife von Aäleb nah Koͤnie kennen lernen, welcher 
fieben bis acht mal von Damafl nah Mekke gegangen war, um fein Brodt als ein 
reifender Eaffefchenfer zu verdienen, und wann bie Pilgrimme wieder zurück gefoms 
men waren, fo reilete er mit fleinen Karwanen nach andern Städten. Dieſer 
fuͤhrete fein ganzes Taffegeräch , bisweilen bis aufs Holz, auf einem Efel, Maul 
efel, Pferd oder Kameel bey ſich. Wenn der Weg fiher war, fo ritt er vors 
aus, und Fochte feinen Eaffe am Wege, und bie vorbey paflirenden tranfen ihre 
Zaffe bey ihm, fo wis bey uns einer ein Glas Branntwein vor einem Wirths⸗ 
baufe. Wenn die Karwane ſich gelagert hatte, fo verfammiete man fi bey ihm 
als in einer Kaffebude in der Stadt. 


2) Ich traf in Perſien einen Araber aus Lachſa, einen Schüten, an, welcher auf anderer 
Leute Koften drey mal zu Mekke, und zwey mal zu Mefched in Choraſan geweſen war. 
Er hatte allezeit einen Beweis (ich glaube von einem Imam) mit zuräc bringen 
möüffen, daß er feine Andacht an diefen heiligen Dertern im Namen eines ver: 
ftorbenn N. N. verrichtet hätt, Ein Miohammebaner aus Indien, der den 
Englaͤndern ald Seapoj (Soldat) gedient Hatte, reiſete als ein Bettler und Pils 
grimm von Surat bis nah Mekke, und von da Über Medina nach Bagdad und 
Moſul. Ich traf ihn in einer Karwane zwiſchen Moſul und Haleb an. Weil 


Die Zeit der. Wallfahrt heran nahete, fo gedachte er von da Über Damaſt wieder 
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ihr eigen Geld. Dieſen wird die Meife fehr koſtbar; denn die Mobammedaner 
pflegen überhaupt, befonders aber aufder Reife nad) Mekke, ſehr frengebig gegen die 
Armen zu fenn. | 

Obgleich die Nachkommen von Haflan ibn Ali niemals zu der Wuͤrde 
eines Chalifen gelangt find, fo meinet man boch, Daß fie die meiſte Zeit die Regie⸗ 
rung über die vornehmften Städte in Hedsjas behauptet habe. Man kann das 
von in dem Bude: So r,U ka) ey Tarichel Haͤlebi Tarıh 
SMELFE umftändliche Machricht finden. Die Familie Haffans tbeilte fich nachher 
in viele Linien, welche die Araber Daui und Alnermen, undvon diefen verfchiedenen 
Familien behauptet jezt die, welche von Damd Satid, die von Al Bünemi abs 
flammet Om L£98 9, undderen Anzahl allein 300 ſtark feyn ſoll, 
die Regierungsfolge zu Melle uno Medina, Es fcheint, Daß der Sultaͤn ſich wenig 
darum beflimmert, welcher von diefen fich einen Regenten von Melle nennet, fondern 
daß der mächtigfte unter ihnen ſich ſelbſt zum Scherif es Scheräf, d. i. zum regie- 
renden Scherif erwaͤhlet. Die Scherifs, welche in den lezten Jahren zu Mekke 
vegieret haben, find nad) dem Berichte alter angefebener Kaufleute diefer Stadt, 
folgende: 

Seiid, iin Saͤad ibn Seiid ihn Achmed ihn Haſſan von Daui Saüb, ei- 
ner $amilie, weldye von aͤl Bunemi abſtammete, erhielt Die Regierung ohngefehr am Ans 
fange diefes Jahrhunderts, er mußte fieaber 7 Jahre nachher einem achja von Daui 
Barkäd, einer andern Linte von Al Bunemi, abtreten. Er vertrieb indeffen diefen ſei⸗ 
nen Nebenbuhler nach 3 Jahren, und regierte nachher felbftnoch 5 Jahre, Der Scherif 
Seiid ftarh 1129 oder 1716 und hinterließ 5 Soͤhne, nemlich: Abdilla, Möfüd, Me⸗ 
fad, Achmed und Jaͤfar. Von diefen regierte der ältefte,nemlic, Abdiila, zo Jahre. 
Dach deffen Tode erhielt fein Sohn mit Namen Mohammed das Scheriffät, und 

diefer 
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nach Mekke, und wenn er Gelegenheit finden konnte, wieder nach Indien zu ge 








ben, fonft aber auch noch für einen dritten verftcıbenen Ablaß zu holen. Nie 


mand kann in einem Jahre zu Mekke fr mehrere, als nur für einen feine Ans 
dacht verrichten. In der Zwiſchenzeit Bettelte der erwähnte Indianer In anden 
arabifchen Städten, und während ber Neiſe in ber Karwane. 
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Biefer mußte es nad) 5 Jahren an feinen Vaterbruder, dem Moͤſuͤd, welcher nach 
ber 21 Jahre regierete, übergeben. Während diefer Zeit waren 2 Sößne des Sches 
rif Mohammed ibn Abdilla, mit Namen Embärech und Achmed erwachfen, und 


von diefen wagte es der erftere nach dem Tode des Möfud einen Unfpruch auf die 


Megierung zu machen. Er mußte fie aber dem dritten Sohn von Seid, nemlich 
Dem Meſad abtreten, und diefer regiereteim Jahr 1763 ſchon 14 Jahre. Wenn 
alfo der jest regierende Scherif ein Sohn des oben erwähnten Seiid ibn Saͤad ift, fo 
muß er ſchon ziemlich bey Jahren fenn. x 


Der Scherif Meſaͤd bat während feiner Regierung faft alle N gegen 


den einen oder andern Stamm Araber zu Felde ziehen müflen, aber fein Gebiet 
Immer gegen fie vertheidiget. Vor einigen Jahren ließ der Sultän ihm die Regie 
sung durch einen Abdilla Päfcha, welcher Die Karwane von Syrien commandirete 
nehmen, und feinen juͤngern Bruder Jaͤſar als Scherff einfegen. Funßzig bis ſechzig 
Tage nachher uber. als Die Karwanen zurüf gegangen waren, mußte dieſer, wel 
chem beydes Muth und Geld fehlete, Das Scyeriffät wiederum au Mefad übergeben, 
und diefer ward abermal auf Vorſtellung feiner vornehmften arabiſchen Freunde von 
dem Sultän in der Regierung beftätiget. Wenigftens wieder mit ibm ausgeföhnt. 
Der zweyte Bruber Achmed mar ein guter Soldat, und bey deu Arabern ſehr 
beliebt. Diefer bat auch zu verfihiedenen malen verfucht Die Regierung an ſich zu 
bringen. Er hatte noch kurz vor unferer Ankunft zu Dejidda eine große Anzahl Ara- 
ber auf feine Seite gebracht, mit welchen er drohete den regierenden Scherif Me: 
ſaͤd in der heiligen Stadt anzugreifen. Dach einpaar Monaten aber böreten wir, daß 
der Streit bengelegt worden, und daß Achmed wieder in die Stadt gegangen wäre. 
Die jeigen mohanmedanifchen Prinzen Fehren ſich alfo nicht mehr an dag 
Geſetz, welches ihnen verbietet, in Dem fo genatnten heiligen Gebiete Krieg zu 
fuͤhren *). Sa fie machen fich vielleicht fein Gewiſſen daraus ihren Feind anf dem 
Pag um die Kaͤba ſelbſt anzugreifen. Als Höffen Begk aus Käbira, mit 
dem Beynamen Kiskis, vor einigen Jahren mit dem Scherif Mefäd in einen 
Streit gerierh, pflanjte er feine Fleine Kanonen fo gar auf Minaré Kaͤid begk, einen 
Thurm 
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*) Sales prelimiueny diſeourſe p. 116. 
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Thurm, der von einem egyptiſchen Könige, Kaid Begk, in der Ringmaner der Käbe 
gebautet worden. Man wollte behaupten, daß er von da aus wuͤrklich auf den Pal- 
laft des Scherifs, welcher an der andern Seite der Kaba liegt, gefeuert habe. 
Der Scherif zu Mekke ift bloß ein weltlicher Fürft, und fein Imaͤm oder 
Chalif, welcher in der Mosque das Amt eines Geiftlichen verrichtet. Er befermet 
ſich äußerlid), fo wie Die meiften Türfen, zu der Sefte Haͤneft. Man bält aber die 
Scherifs in Hedsjäs überhaupt nicht für orthodor, nemlidy nicht für eifrige Sunniten, 
fondern für heimliche Anhänger der Sekte Zeidi. Weil Die Araber überhaupt 
nicht gewohnt find viel an ihre Megenten zu bezahlen, und das Gebiet des Scherifs 
nur klein ift, fo fönnen die Einfünfte von feinen Untertbanen nicht groß feyn. Er 
ift aber dennoch einer der mächtigften Zürften in ganz Arabien; denn die fo genann- 
ten heiligen Städte haben unglaublid) viele Einfünfte durch Vermaͤchtniſſe vieler Koͤ⸗ 
nige, Fuͤrſten und anderer reich verftorbenen Mobammedaner, und hieran bat der 
regierende Scherif nidyt den Fleinften Antbeil. Seine Einfünfte aus den türfis 
ſchen Ländern find ſehr groß; denn man finder faft in allen türfifchen Städten 
ganze Baſars, Chäns, Bäder, Häufer, m. ſ. w. wovon die Einkünfte der Kaͤba 
berechnet, und alle Jahre nach Mekke gefandt werden. Cr tbeilet fo gar die Eins 
Fünfte von dem Zoll zu Dsjidda mit dem dafigen Paſcha, und hebet aud) von allen 
zu Mekke anfommenden Schüten eine große Kopfſteuer. Leztere baben in Diefer 
Stadt ein Oberhaupt, vor welchem ihre Streitigfeiten ausgemacht werden, und von 
dem der Käba für jeden Pilgrimm Zehn, ja für reiche wohl Hundert ai 
geliefert werden muͤſſen. | 
Es find aber die Einfünfte des Scherifs von auswärtigen Prinzen nicht fo — 
als die aus der Tuͤrkey. Der Sultaͤn el Hind, d.i. der Mogol, pflegte alle Jahre von 
den Einkünften der Stadt Surat, Durch feinen daſelbſt refidirenden Nabob 60000 Rupie 
(oßngefehr 40000 Meichsthaler) am den Scherif zu Mekke zu ſchicken. Nachdem 
aber die Engländer fid) Meifter von dem Caſtell, und faft von der ganzen Hand⸗ 
lung zu Surat, gemacht hatten, entfchufdigte fid) der Nabob, daß er dieſe Summa 
aufzubringen nicht mehr im Stande wäre, ja er weigerte ſich gänzlich etwas zu 
bezahlen. Der Scherif befchmwerte fich umfonft bey dem Mogoͤl. Die Macht 
dieſes Prinzen batte fich fo vermindert, daß feine RR über Surat nur bloß 
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ein Name war, Da nun alle Jahre englaͤndiſche Schiffe von Surdt nach Dsjidda 
zu kommen pflegen, fo verlangte der Scherif im Jahr 1760 von den damit ans 
gekommenen Kaufleuten, Daß dieſe ihm Die erwähnte Summa gegen eine Anweifung 
auf den Nabob ausbezahlen follten. Sie verlangten Zeit um hierzu Die Erlaubs 
niß der Engländer zu Surat zu erhalten. Weil aber Diefe dem Nabob wuͤrklich 
nicht fo große Einfünfte übrig gelaffen hatten, daß er 60000 Rupie nach Mekke 
verſchenken Eonnte, fo wollten fie fich in diefe Sache gar nicht mifchen. ‘Der 
Scherif ließ bierauf im Jahr 1761 einem engländifihen Schiffer verbieten von 


Ddozjidda zu reifen. Er gab nemlich dem Emir Baͤhhr, einem Officier, one deffen 


Erlaubniß fein einziges Boot abgeben darf, ‘befehl, ibn in kein Fahrzeug treten 
zu laffen, bevor er die Schuld des Nabobs bezahlt hätte. Der Engländer aber 
Fam durch Hülfe des Pafcha an Bord, und fegelte wieder nach Indien zuruͤck. 
Nachher beſchwerte fich der Scherif über Das Verfahren der Engländer in Oftins 
dien bey dem Sultän zu Conftantinopel. Dieſer ließ die Klage dem alda reſidi⸗ 
renden engländifchen Bothſchafter einhändign. Man kann aber leicht erachten, 
daß er auch hiedurch wenig Hälfe werde erhalten haben. Auf welche Art der 
Scherif fich nachher mit dem Nabob und den Engländern verglichen babe, ift mir 
sicht befannt. Er wird aber wahrfcheinlich diefe 60000 Rupie jäßrlicher Ein- 
Fünfte nach und nach gänzlich verlieren. Indeſſen gewinnt er auch wieder durch 
andächtige Stiftungen auf einer andern Seite *). | 
Zu Mekke ift ein Kaͤdi, der faft alle Jahre durch einen andern aus Con⸗ 
ftantinopel abgelöfer wird. Die vier Muftid aber von den verfchiedenen, bey 
den Sünniten fie orthodor gehaltenen Sekten, bleiben gemeiniglich beftändig in 
diefer 

®) Ein Gevollmaͤchtigter des Scherifs zu Mekke kam von Surat zu der Zeit wieder nach 
Mochha zuruͤck, da wir in diefer Stadt warn. Man ließ anfänglich die Waa⸗ 
ven, welche dieſer Geſandte an Land brachte, zollfrey paſſiren. Weil man aber 
fand, daß verfchiedenes fremden Kaufleuten gehörte, fo mußte von diefem der ges 
hoͤrige Zoll bezahlt werden, was und wie viel auch der Gefandte des Scherifs das 
gegen einwendete. Es ſcheirt aljo, dag der Imam von men zwar von dem 
Gütern, welche dem regierenden Scherif ſelbſt gehören , feinen Zoll verlangt, daß 

er fich aber auch vor den Drohungen feiner Geſandten gar nicht fhrchtet. 








Die Eandichaft Hedsias, 371 


diefer Stadt. ' Diefe fünf Perfonen fißen in dem Obergerichte,, In welchem der 
Kaͤdi den Vorſitz hat. Eine jede der vier erwähnten Sekten bat bier auch ihren 
Imaͤm oder Vorbeter. Die Umter bey der Kaͤba überhaupt, befonders aber des} 
jenigen, welcher die Schlüffel zu diefem berüßmten Gebäude Bat, feheinen fehr 
einträglich zu feyn. Ich babe ihrer ſchon S. 17 erwähnt, - Die Bedienung des 
Rufers (Muaͤſſem) der Sıhäfeiten, deren Thurm am böchften liegt, iſt deswegen 
merfwürdig, weil diefer auf den Auf- und Untergang der Sonne Achtung geben, 
und alfo zuerft zum Geber rufen muß. Sellbige ift feit vielen Jahren in einer Fa? 
milie geblieben. Selten erhält ein Muäffem diefe Bedienung vor feinem zoten 
Sabre, vermutlich weil man glaubt, daß die Alteften in Diefer Familie das nächfte 
Hecht zu den Einkünften haben, und nicht weil man fürchtet, daß die jüngeren Luft 
bekommen möchten nach den Weibern der Machbaren, welche anf dem Dache des 
Haufes fehlafen, zu fehen. Lezteres haben einige- Europäer vermuthet, weil die 
meiften Muaͤſſems alt, oder blind zu feyn pflegen. Aber man findet in den mes 
bammedanifchen Städten auch oft junge Muaͤſſems. | 

Die nächft merkwürdige Stadt in Hedsjaͤs ift Medina. Diefe ift nur 
flein, und mit einer fchlechten Mauer umgeben, Sie bat audy ſehr oft ihren ei- 
genen Megenten gehabt, und ift nod) vor wenigen Jahren von einem Scherif von 
Dani Barfad regieret worden. Jezt ift in Diefer Stadt ein Wisir des Scherifs zu 
Mefke und ein Kaimakaͤn, ingleichen ein Odabaſcha des Sultaͤns zu Conftantis 
nopel. Daß Medina in den Ältern Zeiten Jathreb genannt worden, daß Mo⸗ 
haͤmmed dafeldft aufgenommen worden, als er von dem Stamm Poreifch aus 
Mekke vertrieben wurde, Daß diefer Prophet der Araber bier geftorben und begra- 
ben fen, und daß die Stadt der erwähnten Urfachen wegen AS) no» Medinet 
en Mebbi genannt werde, ingleichen daß die Mobammedaner fie noch jet eine hei- 
fige Stadt nennen, und deswegen Feinen Chriften oder Juden erlauben fie zu bes 
füchen, _ift befannt. 

Das Grab Mohammeds, welches man noch jezt zu Medina zeigt, wird 
von den Anhängern feiner Religion zwar in Ehren gehalten, aber vielleicht nicht fo 
viel verabgättert als das Grab Chriſti zu Serufalem von einigen, Chriſten, ob 
‚gleich Igztere mit viel wenigerer Gewisheit behaupten Fönnen, daß Chriſtus würk- 
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lich auf der Stelle begraben worden ift, welche die Mönche jest dafür ausgeben. 
Die mohammedanifchen Pilgeimmme find auch gar nicht verpflichtet das Grab Mos 
haͤmmeds zu beſuchen. Mur die Karmanen aus Syrien und Egypten madyen auf 
ihrer Ruͤckreiſe von Mekke einen Fleinen Umweg nach Medina, teil die Mohanis 
medaner es für eine gute Handlung halten, wenn fie ihre Andacht auch in diefer 
Stadt verrichten koͤnnen. Die meiften Pilgrimme aus Indien, Perfien, Lächfa, 
Dmän und Jemen gehen gerade von Mekle zurüc, ohne Medina gefeben zu haben. 
So gar nur wenige von den Vornehmen, welche nach diefer Stadt kommen, baben 
das Gluͤck in Das Gebäude, das über diefem Grabe fiebet, zu treten. Weil man 
befürchtet, Daß der Pöbel dem Grabe Mohämmeds zu viele Ehre erweifen möchte, 
fo muß er fid) damit begnügen, daß er es in der Ferne darch ein ſtarkes eiſernes 
Gitter ſehen kann. 

An dem eigentlichen Grabe Mohaͤmmeds finder man nicht mehr Pracht als an den 
Gräbern der Stifter der Gebethaͤuſer und Mosqueen. uͤber der Stelle, wo der arabiſche 
Prophet begraben liegt, iſt eine Erhoͤhung aufgemauert, die einem großen Kaſten aͤhn⸗ 
lich ſiehet. Anch findet man in dieſem Gebäude eben ſolche gemauerte Erhoͤhun⸗ 
gen, worunter die zwey erſten Chalifen Abu bekr und Omar begraben find. Ein 
Begraͤbniß neben Mohammed ſoll noch offen ſeyn um Seidna Iſa d.i. Chriſtum, 
welcher nach der Meinung der Mohammedaner, kurz vor dem juͤngſten Tage wie⸗ 
der in die Welt kommen, und zu Medina ſterben wird, zu empfangen. Lezteres 
hielt ich anfaͤnglich fuͤr eine Erdichtung. Weil aber verſchiedene angeſehene und 
glaubwuͤrdige Mohammedaner in mehr als einer Stadt mir dieſes erzaͤblten, ohne 
daß ich mich darnach erkundigte, ſo iſt wohl nicht daran zu zweiflen, daß dieß im 
Ernſt geglaubt wird. Die Graͤber desChalifen Othmaän, und verſchiedener Freun⸗ 
de und Nachkommen Mohammeds, werden auch noch in und außerhalb Medina 
gezeigt. Über diefe aber find feine, oder nur ſchlechte Gebäude aufgerichter. 

Obgleich man an dem eigentlichen Orabe Mohaͤmmeds feine außerordentliche 
Pracht firdet, fo werden doch in dem Gebäude über demfelben erftaunlich qroße 
Reidyehünter , werte nach tind nad) von den mohammedaniſchen Fürften und 
"andern reichen Herren hieher geſandt worden, auſbehalten, und man fante, daß 
ales dieſes zum Dienſte des Sultans bereit ſey ‚ wenn es zu einem Kriege gegen 
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die Ungläubigen vonndthen wäre. Der größte Theil dieſes Schaßes ſoll in koſtba⸗ 
ven Edelgefteinen beftehben. Man glaubt hier auch ein chymiſches Pulver oder den 
Lapidem zu haben, wodurdy man allerhand Metalle gleich in Gold verwandeln 
kann. Vermuthlich wird diefes Schaßes wegen das Grab Mohaͤmmeds von 
40 Verfchnittenen, die alſo Feine Luft bekommen Pönnen etwas Davon fiir ihre Nach⸗ 
kommen zu entwenden, bewahret. Oder die Wache ift bier deswegen, wie ein 
angefebener Kaufmann behaupten wollte, damit der Pöbel, welcher fehr geneigt 
ift auf Die Gräber der Heiligen, Rappen von feinen Kleidern zu werfen, in der Hof 
nung dadurch feine Wuͤnſche erfüller zu feben, nichts unreines durch das Gitter 
werfe. Der gemeine Haufe der Mohammedaner glaubt, daß einmal zwen Maggre⸗ 
biner, andere fagen 2 verfleidete Chriften, verfucht haben die Gebeine Mobammeds 
zu fteßlen, und daß man feitdem eine Wache bey dieſem Gebäude beftellt babe, um 
den Körper des arabifcyen Propheten zu bewahren. 

Außen an dem Gebäude fiebt man ein foftbares Tuch mie Gold 
brodirten Inſchriften auf einem grünen Grund, Dieſes Tuch wird zu Damäff 
verfertigt, und alle fieben Sabre, nemlich wenn das Opferfeft auf einen Freytag 
fällt, ingleichen wenn ein neuer Sultän zur Regierung Pömmt, verändert. 

Das Gebäude über dem, Grabe Mohaͤmmeds und der benden erften Chaliferr 
ift, nad) der Zeichnung eines Arabers, welche ich aufder XXII Tabelle copiirt babe, 
nicht in der Mitte, wie die Käba, fondern an der Seite in einer großen Miofauf. 
In dem Sriginal waren auf dem Gitter drey breite goldene Etriche, wodurch der 
Zeichner andeuten wollen, daß drey Begräbniffe in diefem Gebäude find. Viel⸗ 
leicht hat man nach einer folchen Zeichnung die alte Fabel erdichtet, dag Mohaͤm⸗ 
meds Sarg in der Luft ſchwebe. Das Fleine Gebäude mitten auf dan Todten- 
acker, ſcheint eine Canzel zu fenn, wovon ein Prediger (Chatib) au gewiffen Tagen 
eine Rede zu halten pflege. Auf den Thürmen war in der Zeichnung des Mo- 
banmedaners, und alſo vermutblich auch auf den Thürmern zu Medina, ein 
Kreuß, welches man fonft nicht auf einem Diitard der Türfen zu finden pflegt, 
Es ift befannt, Daß verfchiedene Chalifen darauf bedacht gemefen einen Lehrſtuhl, 
auf welchem Mohammed zu predigen pflegte, von Medina nach ihrer Refidenz zu 
bringen. Diefer Lehrſtuhl fol noch jest zu Medina feyn, und alle Feſttage ge- 

Aaa 3 braucht 
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braucht werden. Man wußte aber nicht, daß die Araber eine befondere Ehrfurcht 
vor felbigem haben. Ä | 

Jaänbo ift jezt eine ziemlich große, mit einer Mauer umgebene, aber 
fehlecht gebauete Stadt, und der Hafen von Medina. Abulfeda bat entweder 
geirret, wenn er fchreibt, Daß Jaͤnbo eine Tagereife von der See entfernt fen “, 
oder das jezige Jaͤnbo muß eine neue Stadt fenn; denn wir lagen dicht ben Jaͤnbo 
unter der Polhoͤhe 24°. 5” vor Anker, oder vielmehr, wir befeftigten unfer Schiff 
in diefem Hafen an einer fteilen Coralfenflippe, welche kaum mit Waſſer bedeckt 
war. Ben meiner Reiſebeſchreibung wird man eine Zeichnung von der Lage dieſer 
Stadt finden. Es liegen hier wegen der türfifchen Pilgrimme und Kaufleute einige 
Janitſcharen. 

ll Taͤaif, eine mit einer Mauer umgebene Stadt, liegt oben auf 
einem ſehr hohen Gebürge, und.in einer fo angenehmen und fruchtbaren Gegend, 
Daß die arabifchen Schriftſteller ihre Lage mit der Lage von Sand und Damaͤſt 
verglichen haben. Es werden von hier viele frifche Früchte, und befonders Wein: 
trauben nad) Mekke, ja bis Dejidba gebracht, und viele Mandeln bis nad) In⸗ 
dien verfahren **). Weil die tückifchen Pilgrimme nicht nach diefer und den fols 
genden Stäbten kommen, fo findet man bafelbft Feine Soldaten des Sultäns, ſon⸗ 
dern fie ſtehen bloß unter Dem Scherif zu Mekke. 


Saͤdie, 














23—30[—00— 


*) Al Yanbo portum habet ſuper mare itinere unius diei diſtantem. Prope Yanbo 
eft Mons Ser Redway ab oriente ejus eminens. 


*s) ie Scherif Ed dris ſcheint richtig von diefer Stadt bemerdt zu haben: Taief eft 
utbs parva; populofa, funvibus aquis irrigua, coeli teimperie falubris, frugibus 
abundans, ıuribus ampla, uvis przfertim opulentiflima; Porro ejus uvæ ficcz 
eelebres ſunt - - - & major pars fructuum Mecchæ ab illa defertur; elt au- 
tem ſita predita Taief ſuper dorfo montis Ghazua - - - nullus in univerfa re- 
gione Hagiaz reperitur mons frigidior cacumine montis huiufce, in qvo aqua 
interdum tempore zftivo conglaciat. Lezteres ift vermuthlich übertrieben. Ich 
habe indeſſen auch gehoͤrt, daß daſelbſt Eis friere, und eben dieſes ſagt Abulfeda : 
Szpe aqua congelafcit in fummitate Gazwan. 
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Saͤdie, eine kleine Stadt nach Suͤden von Mekke. Auf meiner See⸗ 


reiſe von Dejidda nad) Loheia zeigte man mir einen Berg in dieſer Gegend, den man 


Saͤade nannte *). 

sr Ghünfude, eine zwar ziemlich große, aber fchlecht gebauete Stadt 
on dem arabifchen Meerbufen, unter der Polhöhe 19.7. Der biefige Gouver- 
neur des Siherifs zu Mẽkke wohnet auf einer Eleinen Inſel, etwa eine viertel 
deutfche Meile vom Ufer, und bat dafelbft ein Caftell oder vielmehr einen fehlechten 
Warttburm. Cr muß alle Tage nad) der Stadt, um den Zoll zu heben; denn 
alle Schiffe, welche mit Eaffe von Jemen nady Dsjidda geben, müflen bier anle— 
gen, und einen Schein mitnehmen, daß fie die gebührende Abgabe bezahlt haben, 
Die Einfahrt des Hafens ift von der Suͤdſeite. Die Küfte ift in diefer Gegend 
fo voll von Corallenbänfen, daß wir mit unferm Fleinen Schiffe, auf welchem wir 
von Dejidda nad) Loheia reifeten, nicht einmal an der Nordfeite der Inſel nach 
den Hafen fommen fonnten. ä 

Kali, eine Fleine Stadt nicht weit von dem arabifchen Meerbufen, aber 


noc) jezt, fo wie ſchon zu Mbulfedas Zeiten, auf der Gränze zwifchen Hedsjäs und 


Jemen. Man findet bier ein Eleines Eaftell mit einer Befagung des Scherifs zu 
Mekke. Das Vorgebürge Hali, bey welchem wir eine Nacht vor Anker lagen, ift 
unter der Polböhe 18°. 367, und nicht weit von der erwähnten Stadt. 

Der Dijteife Fidak, den Fatima von ihrem Bater Mohammed zum Brautfchag 


erhielt, war nach der Meinung einiger Araber, in der Nähe von Medina, und beſtand 


nur aus einigen Dattelgärten. Andere aber meineten, es wäre Das jezige sole 
I Wadi Fatima, ein fehr fruchtbares Thal eine Tagereife von Mekke, auf 
dem Wege nach Medina, und jest Dani Barkad gehoͤrig **). Von den übri- 
gen Städten und Dörfern, welche noch zur Herrfchaft des regierenden Scherifs zu 
Mekke gerechnet werden, babe ich Feine genaue Nachricht erbalten Einen. 

Unter 


——— — — — — —— — —⸗— — nn — — — — — — I U — — —— — — — — —— — 


2) Die Stadt und der Hafen Socquia, deſſen der Scherif Ed dris erwähnt, ſcheint in 
diefer Gegend gewefen zu fen. 


2) Batn Marr, deffen der Scherif Eddris und Abulfeda erwähnen, ſcheint in. diefer 
Gegend gewefen zu feyn. 
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Unter den unabhängigen arabifcdyen Schechs in Hedsjäs iſt der von dem 
Stamme >,= Harb, welcher allein, nach der Meinang eines Kaufmanıs aus 
Mekke, 20000 Mann ins Feld ftellen fann, der mächtige. Das Gebiet diefes 
Stammes ift zwifhen Mekke und Medina, und der regierende Schech wohnt ge: 
meiniglidy entweder zu Machſchuͤs oder zu Chaf tm. Es gehoͤren ihm aber 
auch Fur, Tual, Robogh Arr, Safra, Bedr u Hönnein aa sy yor, 


Maſtüra und viele andere Pleine Städte und Dörfer. Die Vornehmen von die 


fem Stamme leben gewiſſe Monate unter Zelten, nemlich zu der Zeit, wenn das 
Vieh in entlegenen Gegenden geweidet wird. Die übrige Jabrszeit wohnen fie 
in Dörfern und Städten, meiſtentheils aber in den in Tehäma und Hedsjäs ges 
voöhnlichen Hütten, die mit einer Art Gras bedeckt find. Cs ift vornehmlich die 
fee Stamm, welcher einen Tribut von den egnptifchen und fyrifchen Karwanen ver 
fangt *). Und wenn er mit feinen Unterthanen und gewöhnlichen Bundesge⸗ 
noffen nicht im Stande ift feine Foderungen gegen die Türfen zu behaupten; fo 
fehlt es ihm, felbft unter feinen gewöhnlichen Feinden, nicht an Hülfstruppen, da 
auch diefe gerne von der Plünderung der großen Karwanen profitiren wollen. 

Folgende Orter findet man gleichfalls in Hedsjäs. Ich weiß aber nicht 
unter weſſen Herefihaft fie fteben, noch ob es Städte, Dörfer, oder nur Plaͤtze 
find, wo bloß Karmwanen fid) zu fagern pflegen. . 

Zroifchen Melle und Medina: Uw) Offafün. I) Alfera. 
ng Soaͤrd ſſe. Lust Lächfe. a Chorma. ie) Wadi 
cafe Val Choläs. 

Zwifhen Medina und Damäif: lm dl Ichſan. pe) el 
Hoͤdsjer. ce) edle. Ara Lu) Abiar Naſſif. Ss Tashf. 
u AbiarelGaunem. 02 Hadie Mäaan. N 
Sarka. a Bälle Möftel. a2, Amferib **). i 

Moilah, 
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5) Schon Abulfeda bemerckt: via proxima ab al Medina ad Meccam eſt per al Farao: 
— verum vix poteiit viator tuto incedere, præ latronibus viam infeſtantibus. 

) Verſchiedene der erwaͤhnten Derter werben von den arabiſchen Erdbeſchreibern erwaͤhnt, alß: 

| WVon 


N 
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1 Mollah, vetmutblich das alte Madian, eine kleine Stadt oder Dorf 
init einem Eaftell auf dem Wege der east Pilgeimme, und am er 
Meerbuſen. | 

. Iſtabel antar, ein Dorf an dem mebiſchen Me wcuſen —R 
wo 2) nicht irre, ai Wege der eghptiſchen Pilgrimme. 

In dee bergigten Gegend von Hebsjäs find auch viele kleine unabhängige 
PEN Die dafelbft twohnenden Araber aber leben nicht unter Zelten, ſon⸗ 
dern das ganze Jahr durch in Staͤdten und Dörfern, und vertbeidigen fich in klei⸗ 
nen Caftellen auf ipren fteilen Bergen. Sie vereinigen ſich auch bisweilen mil 
ihren Nachbaren, den Bedouinen, degen die Tuͤrken, obgleich leztere Durch ihr 
Gebiet nicht ziehen. Ich babe von den unabhaͤngigen Herrſchaften dieſer Gegeüud 
weiter keine Nachricht erhalten, als nur bloß von: dem Diſtrikt Cheibar yröer 
welcher nah N. O. von Medina liegt; und noch bis auf diefen Tag von freyen 
unabhängigen “Juden, die fo wie die uͤbrigen Araber unter ihren eigenen Schechs 
ſtehen, bewohnt wird. Ein Stamm von dieſen arabiſchen Juden ſoll ſich Beni 
Miſſead ou, ein anderer Beni Schahan —E , und ein dritter 
Beni Anaͤſſe v nennen. Der Name Bent Cheibar ift bey: den nörhik 
gen arg A immer ſo — daß man einen BER nicht mehr bes 


- | ſchimpfen 
Bon dem Scherif Ed driss. Von Abulfeda. 

Oſſafan. USE Yasfan und Osfan. liue Osfan. 

Alfera. i9) Alfere. E pa Alfara. 

Wadi el atj. ar) sog Wadi laacqic. ur) ) u0)g Wadi alatik. 
Cholaͤs. a a OAM Chali. 

Fi hoͤdejer. pe 111 en Ahegt. u 
zahl, 0 Su Tab a Sys Ta. 
| Madian. 00 Madian. —R Madyan. 


Sir Dort. Buͤſſching hat alle dieſe Oerter nach den erwaͤhnten Schriftſtellern beſchrie⸗ 
ben. Er erwaͤhnet noch vieler anderer Staͤdte dieſer Gegend, welche vermuthlich 
noch jezt in Arabien bekannt ſind. Ich kann aber nur. diejenigen bergerfen deren 
Namen ih auf meiner Reife ſelbſt — und Aufgexichnet „babe. 
"B50 
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ſchimpfen kann, als wenn war ihn einen Abkdmmling von Bent Cheibar nennet. 
Sie ſagen daher auch, daß ihre Karwanen in Hedsjaͤs von Beni Cheibar gepluͤndert 
werden. Doch erzeigen ſie dieſen Inden dadurch zu viele Ehre; denn bey. der 
lezten Pluͤnderung waren. die Schechs von. den Stämmen Harb im Hedsjaͤs, und 
Anaͤſſe aus Nedsjed, die vornehmſten Anführer, und die Juden von Cheibar hatten, | 

dem Berichte glaubmürdiger Mobammedaner, mir. ‚wenige BER ” 
dieſer arabiſchen Armee. 

Es ſcheint, daß die Juden von Cheibar gar feine Gemeinſchaft mit den Bi 
den haben, die in den auf der Graͤnze von Arabien liegenden Städten wohnen, - 
MBenigfiens wollten Die zu Haͤleb und Damaff nichts von ihren: Brüdern 
Beni Cheibar gehört haben. Da ich mich aufdas Zeugniß fo vieler Mohammeda; 
ner berief, autworteten fie, Daß felbige ſich bey ihnen gar nicht melden dürften, weil fie . 
das Geſetz nicht nach ihrer Manier beobachteten... Die Juden-zu Cheibar find alfo viels 
leicht Karaiten *); denn man findet nicht nur Karaiten in Polen, zu Conftanz 
tinopel und Kqͤhira, fondern auch. in einigen Dörfern am Euphrat, und alle die⸗ 
ſenigen, welche ſi ſich zu dieſer Sekte bekennen, ſind bey den uͤbrigen Juden, den 
Phariſaern ‚ mebr verbaßt als die Mohammedaner und Ehriſten. 

Der Name des Stammes Anaͤſſe bat viel aͤhnliches mit dem Ne 
men Hanaflt, deffen Benjamin von Tudela beynabe vor 600 Jahren erwähnt 

bat _ 

















m — 











2) Man fönnte dieſes auch aus der Anmerkung des Scerife Ed bris in ſeiner Geogr. Nub, 
p- 110. vermuthen, wo es heißt: Ef auteım Chaibar urbs parva quafi Caftellum, 
munita , & loduples palmis, arvisque. Eratqie m exordiis Moslemanismi do- 
micilium- filiorum- Coraitæ. ‚ba, Ar Die Wohnung diefer Juden , zu wel⸗ 
her man; befonders von Oſten und Norden, nicht anders als durch große Waͤſte⸗ 
neyen kommen ann, bat, vielleicht . Selegenheit zu der Zabel von dem Sabbatfluß 
gegeben ; denn bie Juden reiſen, wie bekannt, nicht am Sabbat. Die Kar 

mnen aber,. mit welchen fi fie in den Morgenländern zu reifen genöthige find, wuͤr⸗ 
den ich ihrentwegen nicht aufhalten. Und weil ſie allein nicht mit Sicherheit 
Sur) dieſe große Wuͤſte reifen können, ſo koͤnnen fie auch ihres Sabbats wegen 
Feine Reife nach Cheibar unternehmen. Barthema erwaͤhnet der unabhängigen 
Juden in der Gegend- von Medina’ gleichfals. 


- 
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bar *). Ingileichen mie Banu Anzah, weicher Stamm ſchon Mobammed und 
den erſten Chaliſen viel Verdruß machte. Alſo hat dieſe Familie Juden waͤhr⸗ 
ſcheinlich ſchon uͤber 1100 Jahre regiert. N wu — 





Zi Werſchidene Stamme Vedounen, ober berim— 
ſtreifende Araber. 


I) Einmohne der arabiſchen Staͤdte, und baſcider⸗ vr an der da 
und auf der Graͤnze liegenden, find wegen ibter Handling und Gewerbe 
dergeftalt mit Fremden vermifcht worden, Daß fie gar vieles von ifren alten Sitten 
und Gebräuchen ‚verloren haben. Die wahren Araber aber, weldye ihre Frey⸗ 
beit jederzeit hoͤher gefchäzt haben, mis Reichthuͤruer und Bequemlichkeit, leben 
in abgefonderten. Staͤmmen, unter Zehten, und beobachten. noch beſtaͤndig die ur⸗ 
alte Regierungsform, Sitten md Gewohnheiten ibter Vorfahren. :Sie nennen 
ihre Adelichen insgefamt Schech, over Schaͤchh (©. 14). Ein Schech z. Ex. 
tegieret über feine Familie und alle ihre Bediente, Wenn dieſe ihr. Elgenthum 
gegen ibre Nadybaren wicht vertbeidtgen Bönnen, ſo verbinden fich mebvere. Fleinere 
Schechs, md wählen unter fich einen groͤßern. ‚Mehrere größere Schechs un⸗ 
teriverfen fich mit Genehmigung der. Pleincru, einem noch, mächtigern als ‚fie find, 
nemlich einem Schech elEbir oder. Schech e8 Schuh, und. der game Stamin; 
wird alsdann nach der Familie des geoßen Schechs beartiake.t Sie ſind alle gleich⸗ 
füm geborne Soldaten, und treiben zugleich die Bießjucht, Die Schechs: von 
den großen Staͤmmen haben eine Metige: Kumweele ji thens wur: Kein ehren Kriegen 
gu gebrauchen ‚. theils auch uns Darauf Die Waarrn der Kaufleute bon einer Stadt, 
zu der andern zu bringen, und. eudlich uin Re zu verkaufen. DeEleinern uiid gleich⸗ 
ſam unterwuͤrfigen Staͤnme ziohen mehr Schafe. 1 Det Acrkerbau und andere 
ſchwere Arbeit uͤberlaſſen Be ihten Unterrhanen, dena Zamdiaen Arabern: =. 
wohnen in — — en unter Zelten. ee 
A Bbb P WORTE DE 1 2: BE Weu 
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Weail dieſe Araber haſtaͤndig imder. freyen und reinen Duft. zu leben gewohnt find 
— — fie einem überaus feinen Geruch. Die Staͤdte gefallen ihnen fo wenig; 
daß es ihnen unbegreiflich ſcheinet, wie Zeuge, Die doch Das Anfehen haben wollen 
als liebten fie die Reinlichfeit, in einer fo unreinen Luft leben Finnen. Verſchie⸗ 
dene glaubwuͤrdige Moaͤnner Guben mich gar verſichern wollen... daß, wenn man 
einen Bedouinen in Hedsjäs aufdie Stelle führe wo ein Kameel geftanden hat, 
er es wieder ausfpüren kaun, wenn es auch zu der Zeit da bie Pilgrimme, und allg 
auch viele tauſend fremde Kameele, zu Mehkke ſind, veripren feyn ſollte. Sie follen 
5 Tage lang ohne Waſſer leben, und gleih beſtiminen koͤnnen wie tief ſie an einer 
Eitalie graben auͤſſes um Waſſer zu befauimen „mann fe na das, Erbreichiund.hie 
darinnen wechhfende : Kräuter‘ ſehen. ER fie. find-zu den Streiferenen in three 
Wuͤſte ſebe geſchickt. 
5 5 Die Megierung.bleibt. hey Diefen — der Familie eines jeden großen 
wand. kleinen Schechsund:es mind: nicht allejeit der aͤlteſte, fondern derjenige vom 
den Sohnen oder dem naͤchſten Anverwandten gewoaͤhlt, der für: ben tüchtigften- gehal⸗ 
ww wird. Sie bezahlen wenig oder gar nichts an ihre Obern. Jeder der kleinen 
Schechs if nicht nur der Fuͤrſprecher, ſondern auch der Anführer feiner Familie. 
Der große. Sthech nuß fie alſo mehr wie feine Bundesgenoſſen, als wie feine Un⸗ 
terthatien anſehan. Wenn ſie gar nicht mut: ſeiner Regiernog zufrieden; ..ımd gleichh 
wohl außer Stande find ihn abzuſetzen, fa weiber. faribr Wieh zu einem andery 
Stamm, der gemeiniglic) froh iſt feine Parthey verflärfen zu men. Es muß 
fich aber auch rin jeder kleiner Schech beſtreben feine Familie wohl zu regieren, weil 
Dirfe ihn ſonſt gleichfals abſetzew oder verlaſſen wuͤrde. Dahber find bisweilen die 
Mamen großer Stämme in Wergeſſenheit gekommen. wa kleinere, welche: vorhen 
gear. wicht bekaunt/ waren, Babes ſich euwor geſchwungen. VBiel Stämme haben 
ſich getheilt, und ſind in entfernten Gegenden entweder beruͤhmt, oder 'geuötbiget 
wdrden ſich ntar den Schutz eines ondern Ccammes· zu heqabea. Numals ·ſind 
dieſe Bedaunen gͤntlich Bon Auswärtigen beswuhgen, wanden, und werden: auch 
hemals berät atenden Coͤnoen. Dagegen ſind nicht nur viele Staͤdte in. Dat 
nördlichen und oͤſtlichen Thail won Arabien; den Fremden, ſondern auch fa gar die 
reichſten Staͤdte der abgelegenen Landſchaft Jemen, den — Habeſſinern, 
— w Toclen unter wuͤrug gewelen· æi — IEe Br ga 5 Br Die⸗ 
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€: 31 Didinigen: Stämme Araber welche ſich kicht baben gelicften laſſen tax. Der 
ſern und Städten zu wohnen, oder fich menigftens in der Mähe von großen Staͤdtes 
aufzuhalten, um ihr Vieh, ihre Mitch und “Butter theuer verfaufen zu können, bas 
ben ihre Freyheit gänzlich behauptet. . Die Araber in der Gegend von Bagdad, 
Mopil, Drfa, Damdfk und Häleb aber find dem Namen nach dem Sultan unter⸗ 
worfen, Einige befigen nemlich Doͤrfer wofür fie etwas gewiſſes an den Paſcha ber 
zahlen, oder fie haben die Einfünfte davon, und erhalten überdieß noch wobhl gar 
gewiſſe Summen um die Karwanen, welche durch die Wuͤſte reifen, gegen andere 
Araber zu ſchuͤtzen. Aber der Sultan fann den arabifchen Stämmen niemals eis 
sen türfifchen Gouverneur gebens denn fo wie einzelne Familien ihren. Stanım ver 
laſſen fönnen, wem ſie mit dem regierenden Schech hicht zufrieden find, ſo würde ı 
aud) der ganze Stamm fidy bald in die Wuͤſte zurüf ziehen, wenn man ibm einen türkis 
ſchen Gomverneur aufdringen wollte. Die Pafchäs müflen ſich alſo Damit begnuͤgen, 
daß: ſie Uneinigkeit unter der regierenden Familie fliften, und bald den eine, bald dert 
andern. in der Regierung über feinen Stamm unterſtuͤtzen. Ich bin nicht gewiß 06 
Ben vegierende Sicherif zu Mekke fich aurh auf dieſe Art eine Herrſchaft uͤber einige 
Stämme Araber in Hedsjäs anmaßet. Es ift aber fehr wahrſcheinlich daß er feine 

Gelegenheit verſaͤumt Die großen Stämme in feiner Machbarſchaft zu ſchwaͤchen, und 
dieſes kann auf feine bequemere Art gefchehen, als wenn er die kleineren, Schechs 
gegen den, regierenden, oder ben einen Stamm gegen den andern aufwiegelt. Mar 
ſagte daß die Stämme welche ſich in der Nähe von Mekke aufhalten, einen kleinen 
Tribut an Scyafen und Kamelen an den Scherif bezahlen. 

Die verfchiedenen Stämme führen unter ſich ‚viele, aber. weder blutige/ 
noch lange daurende Kriege. So bald aber einer unter ihnen von einem auswaͤte 
tigen’ Feinde, nemlich den Türken angegriffen wird, ſo vereinigen fie .fich bald um 
erft Das gemeine Wohl zu verteidigen. Ein jeder von ihnen glaubt in fernen! Gr⸗ 
biete völlig fonverain zu fenn, wei feine Vorfahren in der Gegend wo er wohnt 
vielleicht einige hundert Sabre regiert haben. Deswegen glaubt er auch.ein oben 
fo großes Recht zu-baben von den Reifenden, weiche durch fein Gebier Heben meh 
len, gewiſſe Geſchenke, Wegegeld oder Zoll, wie man es nennen will, vetlangen 
zu können ,. als andere Nationen. unter gleichen Umftänden einen Zoll von fremden 
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Aanuſlenten und andern Reiſenden ſodern. Die tuͤrkiſchen Sultaͤne haben ſich fo 
gar vetbunden, einem jeden Stamme Araber am Wege nad) Mekke dafuͤr, daß 
er Die Brunnen am Wege nicht verderbt, und die Pilgeimme durch feinen Diſtrikt 
begleitet, jährlich eine gewifle Summe Geldes, und eine Anzahl Kleider zu geben. 
Aber Die tuͤrkiſchen Anführer der großen Karwanen find viel zu ſtolz, als daß fie die 
großen arabiſchen Schechs für fouveraine Prinzen, und alfo für mehr ats ſich ſelbſt 
anfeben foltten. Sie halten fie vielmehr für Rebellen und Räuber, die kein Recht 
baben Fönnen von ihnen Deswegen, weil fie ihre heilige Orter befuchen wollen, Ges 
ſchenke zu verlangen, und fommen ale Sabre mit ganzen Armeen nach Mekke, um 
ihre Pilgeimme und Kaufleute, welche auch alle bewafnet zu fenn pflegen, zu bes 
ſchuͤhen. Wenn alfo die Türken alle Jahre mit einer Armee in Arabien erfcheinen; 
fo mäflen Die Araber, vornehmlich bey einem öffentlichen Kriege, ihnen eine Ars 
mee entgegen ftellen, um ibre Rechte zu behaupren. Dieſe kann man wohl nicht 
mit einer Bande Näuber vergleichen, da fie von großen Schechs angeführt wird, 
welche unftreitig unabhängige Herren von der Wuͤſte find, und alfo ein Recht has 
ben ſich allen denen, welche mit Gewalt durch ihr Gebiet zieben wollen, zu wi⸗ 
berfeßen. Ins = 
Die Araber fchlagen und plündern daher bisweilen die —— Die 
tuͤrkiſchen Dffieiers :aber find nur gar zu oft felbft daran Liefadye, weil fie ſich bis⸗ 
weilen nicht Darum befünmern wie es ihren Dlachfolgern ergeben werde, wenn nur: 
fe fich ruͤhmen koͤnnen den Karwanen einen freyen Durchzug verfchafft zu haben. 
3. Er. Ali Begk, der ſich nachher zum Beberrfiher von Egypten aufgervorfen bat, 
bezahlte den Arabern, als er einmal die egyptiſche Karwane nad) Mekke begleitete, 
auf der Hinreife etiwa nur die Hälfte der gewöhnlichen Sunmme, mit dem Berfprechen 
daß er das übrige bey. feiner Zuruͤkkunft entrichten wollte. Er bezahlte nachher. gas 
nichts, vergaß indeflen nicht dem Sultän die ganze Summe in der. Rechnung anzus, 
führen. In dem folgenden Sabre verlangten Die Araber auch das reftirende. 
Der damalige Emir Hadsj wollte ſich damit entfchultigen, Daß das vergangene. ibie 
nichts angienge. Aber er mußte alles abtragen,. wenn er. nicht erwarten wollte, 
von den Arabern angegriffen zu werden. Abd aͤllah Pafcha, welcher Die Karwane 
von Syrien commandirte, ließ vor einigen Jahren, ich meyne 1756, die vornebmg 
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ſten Schechs von dem Stamme Farb, die die gewoͤhnlichen Geſcheuke abholen 
wollten, freundſchaftlich zu fich Fommen. Uber anſtatt zu bezahlen, ließ er ihnen 
elle die Köpfe abſchlagen, und ſchickte ſelbige als ein Zeichen feines Sieges über 
die fo genannten treulofen und räuberifchen Araber nach Conſtantinopel. Die 
Karwanen giengen in dieſem Sabre ſiegreich nach Mekke, und wieder zuruͤck, ohne 
von den: Arabern beunruhigt zu werden, und’ alle Türken ruͤbmeten die niederträche 
tige Aufführung des Pafcha als eine große Tapferkeit. Die Araber waren durch 
den. Verluſt ihrer alten Anführer detgeftält gefchwächt worden, daß fie ſich noch 
nicht in Dem folgenden Jahre wieder unterſtunden ein Wegegeld van den Karwanen | 
zu verlangen, und die Türfen glaubten mit völliger Sicherheit Durch Hedsjäs reifen 
zu Eönnen. Das zweyte Jahr nachher aber verfammleten fich gegen Die Zuruͤk⸗ 
kunſt der Pilgrimme, da fehon viele durch die befchwerlicye Reife abgemattet waren, 
und andere, um die Meifefoften zu beftreiten, ihre Gewehre verkauft hatten, wie 
man fagt, . 80000 Mann Araber, und plünderten die ganze Karwaue. Seit der | 
Zeit haben die- Türken ſich wieder bequemt.den gewöhnlichen Tribut, und vielleicht 
noch mehr an die Araber in Hedsjäs zu bezahlen. Lejtere erhielten Bey diefer Pluͤn⸗ 
derung viele foftbare Waaren, wovon fie nicht einmal Gebrauch zu machen wußte. 
Man erzählt, daß ein Araber von dem Stamme Anfe einen Beutel mit Perlen 
befommen, und-ihn zu Safa für ein Kleid verkauft habe. in anderer, der auch 
einen- folchen "Beutel erhielt, glaubte daß die Eoftbaren Perlen Reis wären. Beil 
er gehört hatte, Daß der Reis gut ſchmeckt, gab er die Perlen feiner Stau, uni 
ihm davon eine Mahlzeit zu Fochen, und diefe foll den vermeinten Reis, welcher 
gar wicht: muͤrbe werden wollen, weggefchüttet haben. Dieſes ſcheint zwar fabel- 
haft, man hat aber Benfpiele, daß der europäifche Bauer nicht Flüger ift, und 
warum follte mar mehr Verftand ben einem gemeinen Bedouinen erwarten? 

Auf der Oftfeite von Arabien werden auch bisweilen Karwanen geplüns 
dert, wenn die dafelbft wohnenden herumſtreifenden Araber mit Den Pafchäs unzus 
frieden find, oder werm der Stamm’, welcher die Güter der Kaufleute von einer 
Stadt zur andern bringe, mit andern Stämmen in einem Kriege verwickelt iſt. 
Mann wollte gleichfalls behaupten, daß ein türfifcher Anführer der Karwane, welche | 
jhrlich von Bagdad nach Mikke reiſet, und von den Pilgrimmen,  vornemlich 
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von den petfifchen, fo große Einfünfte hat, daß er wacht nur nichts von dem Pa⸗ 
ſcha erhaͤlt, fondern noch eine anfehulidye Summa an ihn bezahle, vor einigen 
Jabren mit den Arabern verabredet babe, daß fie die Karwane in einer gewiſſen 
Gegend plüindern koͤnnten. 

: x Die arabifchen Schechs find taͤglich zu Pferde oder anf ifren Dromedaren, 
um auf ihre Lintergebene Aufſicht zu haben, um ihre Freunde zu beſuchen, oder um 
ich mit der Jagd zu beluſtigen. Man hat in der Wuͤſte einen faft eben fo- freyen 
Horizont als aufder See. Wenn die Schechs alfo Reifende in der Ferne fehen, 
fo nößern fie ſich, und wenn fie fich ſtaͤrker za ſeyn glauben,. fo verlangen fie ges 
meiniglich daß Die Reifendeu fich auskleiden follen. Unter diefen Umftänden find 
Re würfliche Raͤnber. Allein deswegen kann man noch nicht fagen, Daß die Be⸗ 
douinen geößtentbeils vom Raube leben, welches doch verfchiedene Schriftfteller ba: 
ben verfidyern wollen. Denn Die Miorgenländer reifen überaus felten einzeln, fons 
dern immer in Karwanen. Es geben nicht oft Karwanen durch die Wuͤſte, und 
von diefen wird nur felten eine geplündert, weldyes man auch bloß Daraus ſchon ab: 
nehmen kann, daß die tuͤrkiſchen Kaufleute noch immer Waaren nad) Mekke, Basta 
und Bagdad ſchicken. Die nach Mekke Reifenden halten den Weg durch Hedss 
jaͤs gemeiniglich für ſicherer, als mit den Lahirinifchen Schiffen. 

Man ſindet alſo zwar eben fo wohl Räuber in der arabifchen Wuͤſte, als in 
andern wenig bebaueten Ländern. Man kann aber die arabifchen Räuber viels 
leicht mit unter die gefitteflen in der ganzen Welt rechnen; denn anftatt Daß die 
Räuber in der europäifchen Türken die Reifenden erſt ervürgen, und hernach plüns 
deren, vielleicht weil fle fid) vor der Obrigkeit fürchten, fo hört man überaus felten, 
daß die Schechs diejenigen tödten, weiche fie plündern, woferne fie ſich gutwillig 
ergeben, und feinen von ihnen verwundet oder getödter haben. &ie find fo gar 
gaſtfrey und Dienftfertig gegen Diejenigen, welche fie geplündert haben, indem fie 
ihnen nicht nur Eſſen und einige alte Stuͤcke Kleidungen wieder geben, fondern 
fe auch wohl auf ihrem Wege begleiten, Damit fie nicht in der Wuͤſte umfommen. 
Ein Mufti (Erzbiſchof der Mobammedaner) zn Bagdad, der vor wenigen Jah⸗ 
ven auf. feiner Ruͤckreiſe von Mekke in der Provinz Medsjed geplündert ward, 
machte mit den Raͤubern einen ſchriftlichen Vergleich, daß fie ihn und feine bey 
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ſich habende Leute für eine gewiſſe Summe, die er bey ſeiner Zuruͤkkunft zu bezah 
len verſprach, bis Bagdad begleiten laſſen ſollten. Diejenigen welche ibn gepluͤn⸗ 
dert hatten, brachten ipn bis zu dem nächften Stamm, Die Schedis von die 
fem Stamm überlieferten den. Mufti und feine Kandfehrift ihrem Nachharen 
auf der andern Seite u. f. w. biser endlich wieder nach Haufe fan, Ein 
Europ&er, welcher mit der ganzen Karwane zwifchen Häleb und Baͤsra geplüns 
dert ward, ward auf der Reife von der Peſt angefallen. Weiler zu ſchwach 
war feinen Reifegefäßrten zu folgen, fo gaben die Araber ihm einen Platz außerhalb 
ihrem Lager. Und obgleich fie ibm nicht fo aufiwarteten als feine Anverwandten ger 
tban haben würden, fo brachten fie ihm doch fü fange Lebensmittel, bis er feine 
Krankheit überftanden hatte, und fehickten ihn nachher. nach) Bäsra. Ein Enyläns 
der aus Bengalen Fam vor einigen Sahren von England nach Scanderone um weis 
ter nach Indien zurück zu gehen. Beil er in diefem Hafen nicht acht Tage warten 
wollte, um mit einer Karwane nach Häleb zu reifen, fo begab er. ſich allein auf den 
Weg, und ward von den Klurden geplünder. Nach feiner Ankunft zu Haͤleb 
wollte er wieder nicht auf eine Karwane warten, fondern reifete allein mit zwey 
Arabern von Häleb nach Baͤsra, und vertheidigte ſich einige Zeit mit feinen Piftos 
Sen gegen einige arabiſche Schechs, die ihn bloß mit ihren Lanzen angriffen. Die 
Araber aber belagerten ihn gleidyfam, und er mußte ſich ergeben. Weil er auf 
fie gefeuret hatte, fo prügelten fie ihn dermaßen, daß er nicht auf feinen Füßen 
fieben konnte. Sie brachten ihn darauf zu ihrem Lager, und nachdem fie ihn da⸗ 
felbft einige Zeit unterhalten hatten, begleiteten fie ihn auf dem Wege nad) Baͤsra. 
Herr Forſkaͤl, mein Reifegefährter, ward auf einer Reife von Kähira nad) Aleran- 
drien auch gensthigt ſich ganz von feinen Kleidern zu entblößen, denn die Uraber 
‚geben ſich nicht die Mühe die Reiſende auszufleiden, weil fie befürchten, daß fel- 
bige fie mencyelmörderifcher weife ermorden werden. Er bebielt aber feinen Efel, 
und alle feine Papiere, bis auf ein Fleines gedrucftes Buch, meldyes der Araber 
‚feinen Söhnen zeigen wollte. Von ſeinen Kleidern befam er nichrs’mweiter als 
feine tuͤrkiſchen Beinkleider und einen alten Teppich zuruͤck. Von ſeinen Lebens⸗ 
mitteln hingegen erlaubten ſie ihm zu nehmen was er wolle, Eein Bedienter 
mußte fich ebenfalls ansfleiden , und ein Felachh, Conptſche * welcher mit 
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in der Geſellſchaft war, bekam bloß deswegen Pruͤgel, weil er Piſtolen ben ſich 

fuͤhrete, ohngeachtet er ſie nicht gebraucht hatte *). Kurz, es wäre zu wuͤnſchen, 

daß die Näuber in allen Ländern fich allezeit fo menfchlicy gegen die Reiſende bezeig⸗ 

sen als die Araber, deren Damen man faft nicht nennet, oßne fich zu erinnern, daß 
vornemlich diefe Nation für Räuber gehalten wird. 

| Die verſchiedene Stämme Araber wovon ich Nachricht erhalten habe, 

End folgende: 

O BeniChaled. Diefer Stamm iſt einer dee mächtigften im 
ganz Arabien, Er befigt niche nıe viele Kameele, und berefcht über viele klei⸗ 
nere Stämme, wovon einige Kameele, andere Schafe haben, fondern er har 
ſich auch die Städte und Dörfer in LAchfa oder Hadejär unterwürfig gemacht. Det 
zegierende Schech aber wohnt nicht befkändig in Städten, fondern die meifte Zeit 
des Jahrs unter Zelten. 

Der Stamm Kiab, deffen ſchon im vorkergehenden erwähnt worden iſt, 
wohnt an der Norderſeite des perfifchen Meerbuſens, in Städten und Dörfern, 
und meines Wiſſens nicht unter Zelten. 

Sir Montefidsj oder Montefil, Diefem Stamme gehört die ganze 
Gegend an benden Seiten des Euphrats von Kerne an, einer bekannten Stadt 
auf der Etelle wo ſich der Euphrat mit dem Tiger vereinigt, bis Ardsje. Der 
regierende Schedy wohnt im Sommer, wenn alles Gras in der Wuͤſte verdorrer 
iſt, zu Naͤhhr el antar. Er zieht aber in den Wintermonaten mit feinen großen 
Heerden Vieh nach der Wüfte, und lebt daſelbſt unter Zelten. Die Einwob⸗ 
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=) Han erzählte u Daera daß zwey Indianer, die als Betler von dieſer Stadt nach 
Mekke gereiſet, unterweges zu einem Araber gekommen waͤren, der ſeinem Sohn 
gleich befohlen habe ein Schaf zu ſchlachten, um ſeine Gaͤſte zu bewirthen. Weil 
der Sohn Einwendung dagegen machte, ergrif der Vater den Stab des einen 
Reiſenden. Da er von ohngefehr auf eine Zeitfiange fchlug , zerbrach der Stab 
and eine Wenge Goldmünzen, die der Wanderer in demfelben verborgen hatte, 
flel vor ihm auf die Erde, Der Araber bedachte ſich hierauf nicht lange, ſon⸗ 
bern nahm alles Geld in Verwahrung, und ſchickte feine Gaͤſte, welche er fo wohl 
zu bewirthen gedachte, gleich leer von ſich. 
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ner ber Dörfer, welche vom Ackerbau leben, muͤſſen dieſen Arabern Tribut bezah⸗ 
len, und werden von den Schechs wenig geachtet, denn, ba die Schechs ſelbſt fo 
fümmerlic) leben, fo kann man leicht denken, daß fie ihre Untertbanen auch nicht 
reic) werden laſſen. Indeſſen fennen die Araber die Leibeigenfchaft der Bauern 
nicht, fondern ein jeder, nur die von fremden Nationen gefauften Sclaven ausges 
nommen, Bann fein Glück in andern Gegenden fuchen, wenn es ibm in feinem Va⸗ 
terlande nicht gefällt. Weil das Gebiet diefes Stammes zwifchen den Ländern 
des Pafcha zu Bagdad, nemlich zwifchen Helle und Baͤsra liegt, fo wird er vor 
nemlich alsdann, wenn er etwa die Meifende, welche durch fein Gebiet zieben, 
plündert, von dem Paſcha zu Bagdad beunruhigt. a der regierende Schyech 
wird bisweilen von den Türfen ab, und einer von feinen Anverwandten an feine 
Etelle gefeßt. Der Stamm ift aber übrigens unabhängig, und würde ſich ver- 
mutblich gar nicht um die Türken befiimmern , wenn er auch feine ſchoͤnen Gegenden 
am Euphrat, fo wie feine Heerden Kameele und Schafe, mit in die Wüfte nehmen 
koͤnnte. 

Die von dem Stamme Montefik wollen, ſo wie die meiſten großen Fami⸗ 
lien dieſer Gegend, behaupten, daß ihr Stammvater Montefik aus Hedsjaͤs ab- 
ſtamme, und daß feine Familie ſchon zu der Zeit Mohaͤmmeds und der erften Cha- 
Iifen berühmt gewefen fey. Denn da fie fi) Mohammedaner nennen, fo wollen 
fie alfe nicht nur unter den älteften mohammedanifihen Adel gerechnet erden, fon? 
dern auch das Anfehen haben, daß ihre Vorfahren das ihrige mit darzu beygetra: 
gen haben, die mobammedanifche Meligion auszubreiten. Ich als ein Neifender 
Batte feine fo genaue Bekanntſchaft mit der regierenden Familie, daß ic) 
ihr ganzes Stammregiſter hätte erhalten, oder nur erfahren Fönnen , wie 
lange fie fich in diefer Gegend aufgehalten babe, Keiner aber zweifelt dars 
an, daß fie ihren Namen von einem Schech Montefik bekommen, und daß 
die Nachkommen diefes Schechs beftändig die Regierung behauptet haben, Die 
Familie befteht jezt ohngefehr aus 150 Perfonen, welche fi) alle Schech nem . 
nen. Die vornehmften Familien diefes Stammes find ms )- Al Schebib 
und Al Sofär Bo I, von zweyen Brüdern Schebtb und Sofär, die fid) befon- 
ders berühmt gemacht haben. Von dem erftern und älteften Bruder find wiederum 
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Bien Familien merkwuͤrdig, nemlich: SL» )- Al Mand, url) Afmoga 
mis und =?) AMMohdmmed. : Unter den Nachkommen des Sofär find 
die Familien eb) ANafer, DToal Serdaͤh und lo) ab 
Salech die bekannteſten. Beyde Familien machen Anſpruch auf die Regierung, 


Es haben aber die Nachfommen von Schebib felbige in den lezten Jahren allein be= 


hauptet, und im Jahr 1765 war einer mit Namen Abdilla, von der Familie Al 
Mohammed FL) ars Schechielmefchaich, Schechesfchiuch, oder den 
regierende Schech des Stammes Montifif. Die übrigen aber haben auch Antheit 
ah der Regierung. Sie ziehen nemlich Die- Einfünfte von gewiſſen Dörfern oder 
von Zoͤllen, die Die zwiſchen Basra und Bagdad reifenden Kaufleute an gewiſſen 


Stellen bezahlen muͤſſen. Sie haben auch ihre eigene Unterehanen, welche fie in 


Kriegszeiten unter Den Befehlen des regierenden Schechs, felbft anführen. 
Der Stamm Montefif allein würde zu ſchwach ſeyn das feinige gegen 
feine mächtigern Nachbaren zu vertheidigen. Er bar fich deswegen andere Fleine 


- Stämme untermürfig gemacht, oder diefe haben ſich, gleichfals um ihr Eigenthum 


gegen ihre Nachbarn verteidigen zu koͤnnen, unter feinen Schuß begeben. Daher 
vegiere diefer Stamm auch Äber viele andere Fleine Stämme, wovon wieder eine jede 
Familie von ihrem eigenen Schech angeführt wird. Dieſe unterwürfigen Stämme 
nermet man Es) El aräieh. Die vornehmſten unter denen, welche ſich diefem 
großen Stamme unterworfen haben, find: 1) O9) )) EI adsjuad. Zu die 
fem gehören wiederum die kleinern Stämme a2; Sohärie, ar, > Div 
ärin und Beni drfäb, 2) Sr Beni Mälef. Diefer 
Etamm regiert Über die fleinere Stämme us Fodele, rg) Elhät, 
"al. Amtdr und Ola, Schoreifät. 3) Ara Beni Said, 
4) me Beni Temim und 5) suis Htteba. Lezterer foll von dem großen 
Stamm Htteba in Hedsjäs abftammen, und nur mit wenigen Leuten in diefe Gegend 
dekommen feyn. Er regieret jezt aber auch über werfchiedene kleinere, mit welcyen er 
in Kriegszeiten dem über fie alle herfchenden Stamme Montefif Hülfe leiſtet. 
Audere Stämme Bedouinen, wovon ich Nachricht erhalten babe, find folgende ; 
u ir Beni Säle, Dus,2) al Arus und re )Y- al Cha- 
Wis, find drey große Stämme welche in der Gegend der Stadt Havifa wohnen. 
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AI alktiĩr, ein anfehnlicyer Stamm in der Gegend von Schufter. 

3 Lb Haute, ein Stamm Araber eine Tagesreife nördlich von Korne, 
nad) der Gegend von Haviſa. 

dcr Beni Lam, ein großer Stamm Araber an dem Fluße Tiger 
(Didsjele) zwifchen Korne und Bagdad. Diefer hebet gewiffe Zölle von den zwi⸗ 
fihen Basra und Bagdad gehenden Kaufmanswaaren. Weil diefe Araber bisweis 
len auch Luft bekommen die Reifenden zu plündern, fo ift der Pafcha zu Bagdad 
oft gensthigt gegen fie zu Felde zu ziehen. Es erfolgt aber niemals etiwas weiteres 
‚als daß er etwa ihren vornehmften Anführern die Köpfe abfchlägt, und andere 
von derſelben Familie wieder an ihre Stelle fezt, Die gemeiniglich eben fo große Feinde 
der Türfen, und eben fo große Vertheidiger ihrer Frenbeit find, als ihre VBor- 
wefer waren. 

Die vorher erwähnten großen Stämme,  Kiab ausgenommen, find alle ächte 
Araber, nemlich foiche, welche Kameele in Menge befigen, ( eUY) Je) Ahhl 
elabaar), und faft beitändig unter Zelten leben. In der waflerreichen Gegend 
jwifchen dem Euphrat und dem Tiger findet man auch verfihiedene Stämme, die ſich 
von ihren Pferden, Büffeln und Küben, ingleichen vom Ackerbau ernähren. Lau— 
ter Beſchaͤftigungen, von denen die Achten edlen Araber glauben, daß fie unter ihrer 
Würde ſeyn. Dieſe Stämme nennet man Moadan und fie find gleichfam das 
Mittel zwifchen den ächten Arabern und den Bauren. Sie wohnen in fehlechter 
Hütten, welche fie von einer Gegend zu der andern bringen, nachdem ihre Befchäftiz 
gung erfodert entweder das Land zu bauen oder ihr Vieh zu meiden. Deswegen fin: 
det man bisweilen Heute auf einer Stelle ein ganzes Dorf, wo man Geftern noch 
feine einzige Hütte fah. Zu diefen Moddan gehört: 

Beni Hahfem, ein Fleiner Stamm an der Oftfeite des Euphrats in der 
Gegend von Semäue. Der regierende Schech nennet ſich Fontil, und bekennet 
ſich zu der Sekte Schia. Die vornehmſten der verſchiedenen kleinen Staͤmme, 
welche unter ibm ſtehen, ſind jezt Beni Maͤledsje, El auabüd, Beni 
Soraͤk und al Ali. 

eChaſaal, ein anderer Stamm Moädän zu Lemlüm und. der um⸗ 
kiegenden Gegend, an der Oftfeite des Enpbrats bis Beni Hähbfem, und an der 

Cecez Weſtſeite 
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Weſtſeite Bis Semaͤue, wo er einen Zoll von den Reifenden verlangt. Diefe Ara- 
ber find gleichfals Schiiten, und deswegen noch größere Feinde der Regierung zu Bag» 
dad als die übrigen Araber, welche ſich mit den Tärfen Sumniten nennen, Der 
Paſcha zu Bagdad ift in den lezten Jahren einigemal genöthigt gewefen gegen diefen 
Stamm zu Zelde zu ziehen. Bald ſiegten die Araber, bald die Türken, und mit 
den Ülberwundenen ward alsdann nicht gelinde verfahren. Er foll 2000 Pferde 
gegen den Pafcha ſchicken Fönnen, und Fußvolk bat er noch viel mehr. Es feh- 
let ihm aber an Gewehr. Der regierende Schech heißt jest Hammuͤd. Die vor- 
nehmſten Familien diefes Stammes find: Gl Dsjeläl, aͤl Bubaͤd, AlBugannıem 
aͤl Nasr eddin ‚ alMabenna u. ſ. w. Die vornehmſten Stämme die ihm unter⸗ 
wöärfig find, heißen: 1) Der Stamm Kaͤbſche. Unter Diefem fliehen wiederum 
bey 25 Eleinere Stämme. 2) Der Stamm Chäled, dem fat 40 Fleinere Stämme 
gehorchen, und 3) der Stanım Döjubür, welcher audy über 40 Fleinere Stämme 
zu befeblen at. Dieſe Fleinere Stämme mäffen doch aber gewiß fehr Flein ſeyn. 

Die Stämme Al Abdeir, Beni Haſſan, Beni Laͤkkra un Dsjulaͤha 
wohnen ale zwiſchen dem Euphrat und dem Tiger, und find Moddan. 

Bon ſolchen Stämmen Arabern die Kameele haben, und in der Gegend von 
Bagdad wohnen, naunte man mie noch folgende: Beni Temim und Beni Dofäfa, 
zwey Stämme füdlidy von Bagdad, in der Gegend von Tacht Kesre, oder Madeien. 

Zwiſchen Bagdad und Mofül, und nicht weit vom Wege an beyden Seiten 
findet man: em Ar Beni Ditemäl, nicht weit von Dsjaͤl. Ferner Al 
Madsjemma, AlBuälge und Al Buhaͤaſe. 
Der Stamm Al Bufergdsje weider Büffel, und gehört alfo zu den 
Moaͤdaͤn. | 
| Der Stamm ALH5Ad in der Gegend von Tekrid, ift in den lezten Yahren 

auch anfehnlic geworden, feit dem Abdula Begk, ein naher Anvertwandter des 

regierenden Schechs, im Dienfte des Paͤſcha zu Bagdad gewefen ift, und feinens 
Stamme viele Freybeiten verſchaft hat. 

El goraͤr, ein Stamm zwiſchen dem Fluſſe Zaͤb und dem Tiger. 

Hadidiin, ein großer u gleichfals in diefer Gegend. 


al Buthat 
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al Bushaͤk, auf dem Berge Haͤmerin am Tiger. Diefer Stamm Bat 
feine Kameele. Er batte ſich zu der Zeit, als ich in dieſen Gegenden war, gegen 
den Paͤſcha von Bagdad empoͤret. 

Al buhamdaͤn. Dieſer Stamm plünderte zu der Zeit als ich zu Moſüt 
war; eins Karwane. | 

Schähhumwän und Taiibin in der Gegend von Moſül. 

Al buſoliman und Albulhöffein, gleichfals in der Gegend von Moſüt 
zwiſchen dem Tiger und dem Euphrat. 

Jehaͤſch, ein Stamm Araber von 2 bis 300 Haͤuſern oder vielmehr Bet 

ten, in der Nähe des Berges Sindsjar. 

> Thai, ein großer Stamm Araber in Dejesire (Defopotanien) 
zwifchen Moſül und Merdin. Der regierende Schech diefes Stammes erhält jezt 
ducch den Waiwoden zu Merdin, in Namen des Pafdya zu Bagdad, einen Togk 
(Rosfchweif), fo wie in den Altern Zeiten die türfifchen Begks für Sindsjär und 
Khabür zwey, nemlich fir jedes Amt einen, erhielten, Er ift für eine gewiffe 
jährliche Abgabe Herr von der ganzen fihönen Ebene, welche ju diefen ehmals fruchts 
baren, jejt aber wüften Amtern gehörte, Der Stamm Thai ift fo mächtig, 
daß die Pafchas ihm Faum gewachfen find, Dieſe brauchen deswegen die in dem 
ganzen türfifchen Reiche angenommene Staatsflugbeit, ihre Nachbaren und deren 
Unterthanen gegen einander aufzuwiegeln, und geben ihre Rosſchweife bald diefem, 
bald einen andern vornehmen Schech. Derjenige nun, welcher als ein tuͤrkiſcher 
Begk erfannt wird, bewohnt die Gegend zwifchen Mofül und Niffebin, und Bier 
fann er von den türfifchen Statthaltern unterftüßt werden, ‘Der andere aber zieht 
fich mit feinen Anhängern fo lange bis an den Fluß Khabür zurück, bis er den 
Paſcha durch neus Berfprechungen gewinnen ann. Daher ift der Stamm Thai 
ſchon feit vielen Jahren getheilt, und führt unter ſich bejtändige Kriege. Derjenige, 
welcher fich zu meiner Zeit in der Gegend von Moſül aufbielt, war von derFamlie Siäle, 
Man findet vermmehlich aud) in andern Gegenden arabifche Stämme, deren Schechs 
Rosſchweife von den türfifchen Pafchas erhalten, Won berummandrenden Stämmen 
Kiurden und Türfimannen, welche den türfifchen Pafchas bisweilen nicht weniger 
furchtbar find als die Araber, werde ich in meiner Reiſebeſchreibung reden. 


In 
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In Kräfärabi; findet man, außer einigen der vorher —— , auch 
nachfolgende Staͤmme: 

Hr Sobaͤd, in einer Gegend Mahuͤviel nicht weit von Helle Diefer 
Stamm foll mächtig feyn, ich weiß aber nicht ob er ſich bis in die Gegend von 
Damäfk und Häleb ausbreitet, oder ob die Stämme Sobaͤd, wovon man daſelbſt 
böret, von dieſem verfihieden find. 

a Ghasie, ein anfehnlicher Stamm in der Gegend von Meſched Ali. 
Die vornehmſten Familien davon find: aͤl Baͤſch, Saͤade und Al Dofchäm. 

Ali Badsje, in einem Diſtrikte Schamite, in der Gegend von Mesſched 
Höfen. Diefer Stamm Hatte fi) zu meiner Zeit empötet. 

Ss — — — Schämer el aͤraͤk, gleichfals in Schamte und dee Gegend 
von Het und Kobäfe. Diefer Stamm ift urfprüngfich von dem ‘Berge Schämer. 
Unter demſelben ftehen zwey anfehnliche Stämme ba,5)) Sefarid und u) 
Al Islam. Ich glaube daß auch zwey andere Stämme Al Geſchaͤm und Mobia 
darzu gehören. 

" Weil der Paſcha zu Moſül zu meiner Zeit, fo wieder Paſcha zu Kerkuͤt, 
mie zwey Rosfchweife hatte, und alfo in gewiflen Fällen den Befehlen des Pafdıa 
zu Bagdad gehorchen mußte, und weil ſo wohl der Woiwode zu Merdin als der 
Mutafillim zu Basra gänzlich von dieſem Pafcha abhängen, fo nennet der Pafcha 
zu Bagdad auch faft alle arabifche Stämme von Basra bis Merdin, und in Araf 
von der perfifchen Graͤnze nad) Welten bis weit in die Wuͤſte, feine Unterthanen. 
Aus der Aufführung der meiften diefer Araber gegen die türkifchen Meifenden aber 
babe ich nicht bemerken Pönnen, daß fie fich felbft als Untertbanen anfehen, als 
etwa nur wenn fie fo geſchwinde von den türfifchen Truppen Äberrumpelt werden, 
Daß fie nicht Zeit befommen, ſich in die Wüfte zurück zu ziehen. ie haben den 
größten Theil diefer in den Ältern Zeiten wohl bewohnten Länder bereits zu Wuͤ⸗ 
flenenen gemacht, und werden vermuihlich noch immer fortfahren Dörfer und 
‚Städte zu verwüften, fo lange Bagdad als eine Provinz des Sultans zu Eonftan- 
tinopel angefehen wird, und fd lange Die hiefigen Pafchas nicht verfichert find, daß 


“ihre Nachkommen diefes Gouvernement nach ihnen erhalten werben. 


Yu 
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In der Wuͤſte welche man zu dem Gouvernement bes Paͤſcha zu Oefli 
rechnet, wohnen die arabiſchen Stänme: mw cr Beni Gaiid, Fury) 
Abu Salem, =) al Mohaͤmmed, so) Foraͤdene, „Urs y) 
Abuſchaͤbaͤn, vody)) Elwollede, ira) GSabcha und „ua Elcha⸗ 
näfere. Dieſe Namen babe ic) von einem arabiſchen Schech zu Haͤleb erhalten, 
Ich weiß nicht gewiß ob etwa einige von diefe nur Peine Stämme und dem einen 
oder dem andern großen uhtermürfig find, 

Die Pafchäs in Syrien haben nicht weniger mit den berumftreifenden 
Arabern zu ftreiten als die rärfifchen Gouverneurs auf der Oftfeite von Arabien. 
Es ift den Städten Häteb und Damäff daran yelegen, daß ihre Karwanen mit 
Sicherheit durch die Wuͤſte nach Bagdad und Basra reifen Pönnen. Und da fie 
bierzu nicht nur die Kameele der Araber gebrauchen, ſondern auch von ihren Paſchaͤs 
auf diefen Reifen feine Hülfe haben koͤnnen, wenigftens nicht, weil es zu Foftbar feyn 
würde, wenn die Türken die Karwanen jederzeit mit einer Armee begleiten follten; 
fo braucht der Pafcha einen Stamm gegen den andern, Er nennet nemlich den 
regierenden Schech von einem der angefehenften Stämme in feiner Gegend, Emtr, 
und diefer muß alsdann die Karwanen begleiten. Ingleichen foll er die Übrigen 
Stämme in der Nachbarfehaft in Ordnung halten, und das Geld einfodern, was 
etwa einige fiir Die SFrenbeit, in dem Gebiete des Paſcha mit ihrem Viehe herum⸗ 
wandern zu Dürfen, bezahlen muͤſſen. Dieſes gefdyieht aber, wie man leicht dens 
fen kaun, nicht umfonft. Weil die Araber weder türfifche Truppen in ihre Dienfte 
nehmen, noch fich auf die Verſprechung eines Paſcha verlaffen, daß er ihnen jaͤhr⸗ 
Hd) eine gewiffe Summe zur Beſtreitung ihrer Unkoſten bezaßlen wolle; fo muß 
der Pafcha dem Emir gewiſſe ‘Dörfer abtreten, und diefe leiden dann gemeiniglich 
noch mehr unter der Herrfchaft der Araber als unter der Herrfchaft der Türken, 
welche ihnen ſchon vorher nur wenig mehr übrig gelaffen Guben. Wenu man alfo 
alles zufammen rechnete, was die benachbarten arabifchen Stämme an die türfis 
ſche Regierung bezahlen, und wie viel es diefe Dagegen Poftet, um die Araber im 
Zaum zu halten, fo würde man vermuthlich finden, daß die lejtere Summe die 
größte fen. Die türfifchen Pafchas rechnen aber nicht fo genau. Der Emir in 
der Gegend won Häteb erhält jährlich von dem hier regierenden Paſcha einen Pelz; 

| Dodd und 





394 Berfchiedene Stämme Bedouinen. 


und bezahlt dafür 23 ‘Beutel. Und weil die Pafchas felten Tange in diefer Stadt 
zu bleiben pflegen, fo befümmern fie fich wenig darum, wie ſehr auch die Araber die 
ihnen anvertraueten Dörfer mitnehmen. 

Der größte Stamm Araber in der Gegend von Häleb nennet ſich HL) 
Mauäli, und die jet regierende Familie ift von der Linie io, gs) Al Burifche. 
Ein Maronit, der ſich jezt, 1772, zu Kopenhagen aufhält, fagt, Daß der regierende 
Schech des Stammes Mauali vorher jederzeit Sultän genannt worden, und dem: 
Türken ſehr furchtbar gewefen fy. Ich felbft babe in diefer Gegend niemals von 
einem Sultän der Bedouinen reden hören. Die Pafchäs unterftügen bald den 
einen, bald den andern Schech aus diefer Familie, in dem Beſitz der Dörfer und 
den übrigen Einfünften eines von ihnen ernannten Emire. Der abgefeßte zieht ſich 
gemeiniglich fo Lange mit feiner Parthen nad) der Gegend des Euphrats zurück, bis 
er den Nachfolger des Pafcha durch Geſchenke oder auf eine andere Art gewinnen, 
und wiederum Unterftüßung gegen feinen Mebenbuhler erhalten kann. Da ein- 
Emir vor wenigen Jahren merkte, daß er abgefezt werden würde, plünderte er 
eine Karwane, und trieb bis 30000 Stüf Vieh, meiftentheils Schafe, aus dem . 
Gebiete des Pafcha von Häleb,, nach einer abgelegenen Gegend am Euphrat. 
Die Untertbanen waren ſchon deswegen mit Der Veränderung, die der Paſcha ges 
macht hatte, nicht wohl zufrieden. Zu der Zeit, als ich zu Häleb war, fagte 
man daß eben diefer abgefegte Emir die Stadt Häms geplündert hatte. Man be= 
klagte fich Daß der vegierende Ente weder diefen noch Die andern Araber in ihren 
Schranken halten Fönnte, und man glaubte, daß der Paſcha gar genoͤthigt feyn 
würde, den abgefegten Emir wieder zurück zu berufen, Man fiebet alfo, daß die 
Herrſchaft der Türken über die Araber ſich eben nicht weit erſtrecken kann. 

Man findet in der Gegend von Haͤleb ferner die Stämme: 
Beni Sachher, „> Dejumlän,: Ay Beni Toͤgk, Us) a) Gas 
ranta, UL Elaſchik, bb) Ettublis, und „eb sulb Thai. 
Alle diefe Stämme follen dem von dem Paͤſcha beftelten Emir gewiffe Abgaben bes 
zahlen, und dafür wieder gewiſſe Vortheile genießen, z. E. daß fie ihre Waaren uns 
gehindert in der Stadt verfaufen, daß fie den Kaufleuten ihre Kameele vermiethen 
und die Karwanen begleiten fönnen, Die Stämme ur, cr BeniRabed, 
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Ha Beni Chàled, zu) Elhalaͤfe, und „u silb Geiar, haben 
auch gewiſſe Rechte, fie bezahlen aber ihren Tribut nicht an den Emir, fondern an 
denjenigen, welchem der Paͤſcha die Saljwüfte verpachtet bat. Es feheint alfo daß 
fie in der Gegend diefer Wüfte wohnen. Der Stamm „= Sidsjen, ingleichen 
die Stämme Aug Ar BeniYufof, ur; A Beni Sobdd und Moaoæ) 
Elhadidin follen auc, in der Wüfte, welche mit zu dem Gonvernement von Haͤleb 
gerechnet wird, leben. Ich vermuthe aber, daß leztere bende eben die Stämme find, 
deren ich ſchon im Vorbergebenden bey der Wüfte des Gouvernements Bagdad er: 
waͤhnt babe, und daß fie mit ihren Heerden bald Gier bald da herumziehen. ‘Die 
Stämme Quaͤs und Thai wollen Abkoͤmmlinge von alten berühmten arabifchen 
Stämmen feyn *). Der Stamm Naben will behaupten, daß feine Vorfahren 
zu der Zeit aus Jemen nach diefen nördlichen Gegenden gefommen feyn, Da der 
Damm der Sabaͤer durchgebrodyen. Die wahren Abfömlinge von dieſem alten 
Stamme Naben aber follen ſich in dee Gegend von Diarbekr aufhalten, und 
faum mehr befannt fen. Von Diar Mondar babe ich Feine Nachricht erhal⸗ 
ten koͤnnen. 

Die oben erwaͤhnten Namen der arabiſchen Staͤmme in der Gegend von Haͤ⸗ 
leb erhielt ich von einem Bruderſohn des regierenden Emir oder Schech des Stam⸗ 
mes Mauali. Von einem arabiſchen Schech zu Baͤsra, der viele Reifen zwi⸗ 
ſchen dieſer Stadt und Häleb gemacht hatte, habe ich außer verſchiedenen der vor⸗ 
bergehenden, audy noch folgende Namen: Beni Waͤhheb, Sardie, Möffarte, 
Salid und Haijaie. Ich vermuthe daß felbige weit von Häleb, aber nicht weit 
von dem Wege von dieſer Stadt nad) Basta mohnen. 

Icch war eine zu furze Zeit zu Damaͤſk um mic) daſelbſt nad, den verfchies 
denen Stämmen Araber diefer Gegend bey den Bedouinen felhft erfundigen zu koͤnnen; 
zu Häleb und Basra aber hörte ich, Daß folgende Stämme in der Wüfte des 
Gouvernements Schaͤm (Damäff) wohnen. 


Ddd 2. ul 
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©) Im 420ten Sahre der Hedsjera batte fi der Prinz von Haͤleb mit dem Emir ber 
Araber vom Stamme Tap gegen den Ehalifen von Egypten. vereinige. Allge⸗ 
meine Welthiſtorie der neuern Zeiten, zweyter Theil 8. 358. 
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Ar) Ennaäm, Ava) ana Hamid Ennasif, u; Sobdb. 
(Diefer ift vielleicht eben derjenige deſſen fehon " vorbergehenden erwähnt — 
N) Schedid, Wa Chursän, Er El harfüſch, a? ir 
Beni Ferwän, > sr Beni kaͤab, = a Beni Hamjar und 
zul 4) Abu Salibe. Berner lan) Al Sürhän, Lie Mufa- 
regke und md. Sardte. Es ward als etwas auferordentliches — daß 
der Schech des leztern Stammes von dem Paſcha zu Damäff erwaͤhlet werde. Es 
ſcheint deswegen daß ſie entweder keine aͤchte arabiſche Schechs ſind, oder daß ſie ſich 
in ſeſten Wohnungen niedergelaſſen haben, und alſo voͤllig als Unterthanen des Pa⸗ 
ſcha angeſehen werden koͤnnen. Der Stamm Abu Salilbe ſoll aus lauter Chriſten 
beſtehen. Er iſt alſo vielleicht urſpruͤnglich, von dem Stamme Ghaſſan. Der 
Stamm Hamjar ſoll noch ſtolz darauf ſeyn, Daß er mit den alten Regenten won Jemen 
einerley Namen fuͤhret, und ſich ruͤhmen daß er davon abſtamme. Der Schech 
Daher, welcher zu Acca regieret, iſt auch ein Araber. Man findet uͤberdieß im 
Syrien, Kiurden, Druſen, Metaueli, Nasſairte und Tſhingane, wovon 
einige vermuthlich urſpruͤnglich Araber find. 

As Anaͤſe oder Anſe, ſoll der größte Stamm in der ſyriſchen Wuͤſte 
ſeyn. Dieſer aber iſt vielleicht eben derſelbe, welcher ſich die meiſte Zeit in Ned⸗ 
gjed aufhaͤlt, und mir als einer Der maͤchtigſten in ganz Arabien beſchrieben worden iſt. 
Er erhäft einen anfebnlichen Tribut von der Karwane der tärkifchen Pilgrimme, 
und ift gemeiniglic, mit gegenwärtig, menn eine foldye Karwane geplündert wird. 
Er fehlug und toͤdtete vor wenig Jahren den Paſcha von Ghaͤſſa, in feinem eiges 
nen Gebiete, und führt uͤberhaupt fehe oft Krieg gegen den Paſcha vor Damaͤſt. 
Eine anſehnliche Karmane, die zu meiner Zeit von Bagdad nach Damdff ziehen 
follte, ward lange zurück gehalten, weil man hoͤrete, dag die Araber in Syrien. 
mit den Pafcha zu Damaͤſt unzufrieden wären. Weil aber der Sohn Des Abd⸗ 
ullab Begf, eines Herrn der bey den Arabern geliebt war, und der Defterdar 
des Paſcha zu Bagdad, ſich entſchloſſen, felb mit einer Menge Güter nach Das 
wäff zu reifen, ſo ſchickten andy viele Kaufleute ihre Waaren mit Diefer Karwane. 
Ich war ſchon fo vielerley Gefahren glückfich entkommen, daß ich. es für zu fehr ge 
wage hielt mich; ben dieſen Umſtaͤnden auf eine Reife durch die Wüße zu. begeben, 

und 
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und nahm deswegen den Weg von Bagdad nach Mofüil, Merdin und Diarbefir, 
Sch ſchickte aber einen Kaften mit der erwähnten Karwane über Damäff nach Haͤ⸗ 
leb, und bezahlte, wie gewöhnlich, Die Fracht voraus, Die ganze Karwane 
ward von dem Stamme Anaͤſe, etwa eine Tagereife von Damaͤſk geplündert, 
Mein Kaften ward auch erbrochen. Die Araber nahmen alles was fie brauchen 
Fonnten, aber Bücher, loſe Papiere, ingleishen eine Schachtel mit Fupfernen 
und filbernen Münzen, und zwey Uhren ließen fie mir zurück, Der Uraber dem 
ich meinen Kaften anvertrauet hatte, und welcher gleichfals ein Bedouin war, 
fammlete darauf alles was die Näuber nicht mitgenommen hatten, wieder zuſam— 
men, und brachte es in Dem erbrocyenen Kaften nach KHäleb, da er es doch hätte 
behalten, und ſich damit entfchuldigen Fönnen, daß alles von den Näubern weg— 
genommen worden wäre, Die berumftreifenden Araber haben alfo auch meine 
Sachen geplimdert. Ich werde deswegen aber nicht die ganze Nation ein räuberifches 
Volk nennen. Vielleicht halten die europäifchen Raͤuber die Bedouinen auch 
für gar zu einfältig, als daß fie mit ihnen einerley Namen follten führen wollen, 

Die Europier welche nach dem gelobten Lande kommen, begeben fich 


. gemeiniglich unter die Bormundfchaft der Franeifcaner, welche befanntermaßen, 


Feine Freunde von den Mohammedanern, befonders nicht von dem Bedouinen 
find. Vornemiich deswegen babe idy auf meiner Reife von Jafa nach Jeruſalem 
und wieder zurück, nicht viele Nachrichten von den berumftreifenden Araber in dem 
gelobten Lande erhalten Fönnen, Zwifchen Rama und Serufalem wohner ein 
großer Stamm 2, > Dejarhamie. Dieſe Araber werden von den roͤmiſch⸗ 
catholifchen Mönchen als eingefleifchte Teufel befehrieben. Man böre fo viele 
Graufamfeiten von ihren, daß ein aus Europa kommender Pilgrim den größten 
Haß gegen die ungläubigen Barbaren, welche jezt im Befiß dieſes heiligen Landes 
find, befommen muß. Die Viörche vergeffen ja nicht allen Reifenden zu erzäß- 
len, daß diefe Araber etwa vor neunzig fahren, einen Francifcaner in einen Backs 
ofen geftecft haben. Sie haben überdieß ganz befondere Eigenfihaften. Sie brin- 
gen die großen Reichthuͤmer an baarem Gelde, Lebensmitteln und Kleider, die die 
Mönche jährlich aus Europa erhalten, von Jafa nad) Jeruſalem, ohne daß man 
bört, daß fie ſich hievon etwas zueignen. Sie wiffen dag die Miethe für die 
Ddd 3 Maul⸗ 
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Mauleſel, das MWegegeld und andere Abgaben, welche die Araber von den Pil⸗ 
geinmen verlangen, alle von den Vorſtehern dee Klöfter zu Jafa, Rama und Je⸗ 
rufalem bezahlt werden, und daß die guten Väter auf ihrer Reife nichts bey fich 
baben, als ihre fchlechte Kleidung, die einem Araber nichts nuͤtzen koͤnnen. Den: 
uoch aber hören fie faft niemals, daß Mönche, außer denen jezt faft Fein Europäer 
mehr als Pilgrim nach dem gelobten Lande koͤmmt, von Rama nad) Serufalem, 
oder twieder zurück gehen wollen, ohne ihnen aufzupaſſen. Und wenn fie fie antreffen, fo 
koͤnnen fie ſich nicht enthalten die Mönche derbe Durchzuprügeln. Alsdann Laffen 
fie fie ihre Reife fortfegen. Niemals babe ich geboͤrt, daß die Araber in andern Ges 
genden ein Vergnügen daran gefunden hätten Leute zu mishandeln. Die Araber 
zeifchen Jaͤfa und Serufalem haben alfo vielleicht befondere Urfadyen, warum fie 
den Pilgrimmen fo begegnen. Es verhindert viele Mönche in Europa, die fonft gewiß 
gerne eine Andachtsreife unternehmen würden, nach Jeruſalem zu kommen, und den 
Mönchen des gelohten Landes Loftbar und beſchwerlich zu fallen. Die Scyläge und 
vielleicht die Wunden welche die Pilgrimme erhalten haben, erinnern fie aud) Eräf- 
tiger an die barbarifchen Einwohner des heiligen Landes. Sie Fönnen es bezeugen 
daß ihre Brüder unter den Unglaͤubigen viel erdulden muͤſſen. Die andächtigen 
Europäer geben defto reichlichere Almofen. Die Mönche zu Serufalem fönnen fi) 
dadurch beſſer in Dem Beſitz der heiligen oͤrter, welche ſie bereits haben, erhalten, 
und ihre Nebenbubler, die Griechen und Armener, nach und nach mehr ein⸗ 
ſchraͤnken. Denn weil alle Moͤnche von den verſchiedenen Sekten der Chriſten den 
Beſitz von dieſem oder jenem heiligen Orte eifrigſt ſuchen; ſo vermiethen die Tuͤrken 
ſelbige demjenigen der ihnen am meiſten Geld bietet. Und wer kann es den Moham⸗ 
medanern uͤbel nehmen, daß ſie die heiligen Orter vermiethen, da die Chriſten ihnen 
das Geld dafuͤr gleichſam aufdringen? Kurz, ein Reiſender kann von den Bedou⸗ 
inen in dem gelobten Lande Schläge, aber feine Höflichkeit erwarten. Weil es aber 
feheinet, Daß fie vornemlich fuchen nur Die armen Mönche: zu prügeln, fo will ich 
einem jedem andern, der in ihrer Gefellfehaft reifet, rathen, ſich gar nicht darein 
zu mifchen wenn fie die guten Väter überfallen, Damit er felbft auch nicht fein Theil 
erhalte, fo wie ein junger franzöfifäher Kerr, welcyer einige Monate vor mir in 
Diefen Gegenden gewefen, und fo wohl auf der Meife nad) dem Jordan als. zwifchen- 
Jeru⸗ 
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Jeruſalem und Rama, deswegen weil er fi} der Mönche annehmen wollte, felbft 
derbe geprügelt worden war. 

In der großen Wuͤſte welche zu der Landfihaft Nedsjed gerechnet wird, 
findet man viele und große Stämme, Der Stamm Anafe ift unter denfelben der 
mächtigfte. Die Stämme Ab) al Defir, ie Beni akaͤl und 
ll us Beni ab dilla find gleichfals anſehnlich. ot I2) Schamer 
ahhel Nedsjed wohnet auf, oder an einem Berge. Es iſt in Nedsjed auch noch 
ein Stamm Beni Temim bekannt, wovon man behaupten will, daß es derſelbe 
ſey, welcher ſchon unter der Regierung des Chalifen Abu bekr wegen der Prophetinn 
Sedsjaj berühmt mar. 

Bon den arabifchen Stämmen die in Hedsjäs wohnen, habe ich des Stam⸗ 
mes Harb fihon erwähnt. Man finder dafelbft aber auch noch: samie Beni 
Dttäba, einen alten und großen Stamm zwifchen Taaif und Mekke, „Un 
Omtär ‚ einen anfehnlichen Stamm auf der Gränze von Nedsjed. „Aw 2eni 
Soläm, einen großen Stamm nad) Süden von Meffe Jos Hodejl, einen 
alten Stamm Araber nordweftlid; von Melle. Ein Kaufınann aus diefer Stadt 
nannte die benden lezten Stämme große Räuber. Ich vermuthe deswegen, daß 
der Scherif oft gegen fie zu Felde ziehen muß *). Auf der Gränze zwifchen 
Hedsjäs und Jemen wohnt auch ein alter beruͤhmter Stamm mit Namen «L hm. 
Alle diefe Araber leben unter Zelten, und find alſo ächte Bedouinen. 


IX. Die Wuͤſte des Berges Sinai. 


re babe verfäumt mic) nach dem arabifchen Namen des Diftrifts zu erfundigen. 
welcher nach Norden von Hedsjaͤs, und zwifchen den beyden Armen des 
arabifchen Meerbufens liegt. Sich glaube aber daß man diefe Gegend Bar et Tür 
Sinad. i. die Wüfte des Berges Sinai nennet. Diefe in den Altern Zeiten be- 
u | ruͤbmte 
2) Der Scherif Ed drĩs erwähnt eines Stammes Hodejl, aber nicht an dieſer Seite 
von Melle, Indeſſen iſt der Stamm vieleicht noch eben derſelben. 
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ruͤhmte Gegend iſt jezt faſt gaͤnzlich wuͤſte. Man findet daſelbſt kein Dorf als nur 
einige wenige an der Seeſeite, wo die Einwohner ſich meiſtentheils vom Fiſchfang 
naͤhren. Das freye Feld gehört alles den unabhängigen herumſtreifenden Arabern. 
Bon dieſen habe ich auch Peine kennen gelernt, als nur die drey Stämme Leghät, 
Sau alha und Saiid, melde am Wege von Sues nach dem Berge Sinai woh⸗ 
nen, und die Pilgrimme zu begleiten pflegen. Ich glaube ſie ſind alle Rajas, d. i. 
kleine Staͤmme, welche einem groͤßerern Stamme unterworfen ſind. 

Der oͤſtliche Arm des arabiſchen Meerbuſens, welchen die Araber Baͤhhr 
el afaba nennen, ift auf unfern Eharten gemeiniglid) fehr breit abgebildet, aber 
nad) den Nachrichten Die ich davon erhalten habe, ift er fo fchmal, daß man an 
Dem einem Ufer den Leuten am andern Ufer zurufen, und von ihnen gehört werden 
kann. Un der Äußerftien Spige Deflelben liegt Die alte Stadt Ailah, welche in 
der heiligen Schrift Eloth genannt wird. Diefer Ort wird noch immer eine Stadt, 
und gemeiniglich Afaba, von den Bedoninen aber Häle genannt. Weil er auf 
Dem Wege der egnptifchen Pilgrimme liegt, fo unterhalten die Türken bier noch 
eine Beſatzung in einem Pleinen Caſtell. Man findet in diefer Gegend auch einige 
fehlechte Dörfer, ich habe aber Davon Feine genaue Machricht erhalten. 

An dem mweftlichen Arm Des Meerbufens findet man den befannten Has 
fen Tör oder Bender Tor, wo alle Schiffe, die zwifchen Sues und Dsjidda 
fahren, anlegen, weil fie hier ziemlid) gutes Wafler aus einem Brunnen dicht 
am Hafen umfonft nehmen, und für einen wohlfeilen Preis vortrefliches Waſſer 
ans Der bergigten Gegend erhalten Fönnen. Das ſchlechte Waffer aus dem Bruns 
nen aba, melches zwey Stunden weit nach Sues gebracht wird, ift Dagegen 
febr theuer. Das hiefige Caftell, KallaetTör ift gänzlicdy verfallen, und feit 
vielen Jahren ohne Befagung *). Dicht bey demfelben ift ein Dorf Schädfte, 
und ein anderes, welches man Belled en Naflara nenne. Xesteres ift von 
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*) Soffte der Name Toͤr wohl ſchon fo alt feyn, daß man das im 1 Buche Mofis 
XXV 18 erwähnte Sur in diefer Gegend fuchen könnte? Sollte wohl die Kuͤſte 
von Tör bis Hammam Sarasin hievon die Sur seat worden fegn? 
2 Buch Moſis XV, 22, | 
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armen Griechen bewohnt, die fo wie ihre Nachbaren, die Mohammedaner, von dens. 
Sifchfang und ihren Dattelgärten leben. „. Cie haben in diefer Gegend auch ein. 
ſchlechtes Klofter. Nach Süden von Kalldet Tör liege ein Meines Dorf Döjebel, 
wo alle die Lohtſen, weldye die Schiffe von Sues nady Dejidda, und wieder: 
zurück bringen, zu wohnen pflegen. Es iſt bekannt, daß man in diefer Gegend, 
viele verfchiedene Arten fo genannter Corallengewächfe findet, wovon einige Pleinen. 
Bäumen ohne Blätter nicht unaͤhnlich zu feyn feheinen. | 

Der hohe ‘Berg, welcher nach der heiligen Catharina benannt worden ift, 
liegt nach Nordoft, etwa 6 bis 62 deutſche Meilen von Tör, und nahe ben dem⸗ 
felben der Berg Sinai, welchen die Araber Tuͤr Sina zu nennen pflegen. Dies 
fer Berg Sinai ift nur eine Spige von .einer Reihe Gebürge. Am Fuße deffelben 
liegt das bekannte griedyifche Klofter. ‘Der Berg aber mit dem Klofter ftehet auf 
einem großen Gebürge, das Die Araber, die uns begleiteten, u > um DEjäb, 
bel Mufa nannten, und welches Tagereifen im Umfange hat. Dieſes Gebürge 
beſteht größtentheils aus Eandftein. Man findet daſelbſt aber auch Granit, und. 
der eigentliche Berg Sinai der Chriften, dicht bey dem Klofter, ift faft ganz 
ein grober roͤthlicher Granitfelſen. Auf dem großen Dsjaͤbbel Mufa find viele 
ſchoͤne Quellen. Das Waſſer kann fidy aber vermuthlich hier nicht genug vers 
ſammlen um Bäche zu machen, die das ganze Jahr durd) in einiger Menge Waſſer 
halten. Es fcheint vielmehr, daß die Täler aufdem Gebürge Mofis fich nur nach 
einem vorbergegangenen Negen ergießen. Man findet hier fruchtbare Thäler, und 
in denfelben Gärten mir herrlichen Weintrauben, Birnen, Datteln und andern 
Früchten in fo großer Menge, daß die Araber, und auch die griechifchen Mönche, 
davon fehr viel bis nad) Kähira bringen, und Dafelbft theur verfaufen, 

Da ich nicht nad) der Weſtſeite des Berges Sinai gefommen bin, fo Babe 
ich den Stein mit den 12 Quell Ofnungen nicht geſehen. Einige griechifche Kauf: 
fente die ihn mehr als einmal gefeben hatten, erzählten mir, daß die Araber Gras 
in die Löcher diefes Steins zu ftecfen, und es nachher, wenn es einige Tage an 
dieſem heiligen Orte gemefen ift, ihren Kameelen als eine Arzney gegen alle Krank, 
Beiten, welche fie würflich fchon haben oder die ihnen noch) bevorftehen, zu geben 
pflegen. Auch habe ich den Stein nidyt gefehen, in welchem Aaron den Kopf 
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des goldenen Kalbes gegoſſen haben fol. Der Zelfen am Wege von dem That 
Saran bis zu dem Klofter auf dem Gebürge Mofis, ift an einigen Stellen ſehr fteil. 
Micht nur an diefem Felſen, fondern auch an ten großen Steinen. welche fich nach 
amd nad) von dem Felfen abgeriffen zu haben feheinen, fahe id) bin und wieder H6- 
Imgen. Dieſes ſchien mir aber nichts aufferordentliches, fordern durch Die Zeit 
ausgewittert, oder durch das von dem fteilen Felſen heruntergeftärzten Regenwaſſer 
entftanden zu feyn. 

Das That Faran liegt an der Morvderfeite, und gleichfam an dem Fuße 
des Dsjaͤbbel Mufa, aber 24 deutſche Meilen nach N. W. von dem griechifchen 
Klofter, und dem dabey liegenden "Berge Sinai. In diefem und den umliegenden 
Thälern findet man gleichfals viele ſchoͤne Fruͤchte. Es war im September ganz 
groefen. Indeſſen iſt Wadi Faraͤn nach einem lange anhaltenden Regen biswer- 
ken ein fo großer Fluß, daß die daſelbſt wobhnende Araber alsdann ihre Zelte auf 
die Anhoͤhen der Berge feßen mäffen. Auch bier boleten Die Araber Bas Waffer 
aus Quellen, welches zwar gut war, mir aber nicht fo gut ſchmeckte, als das Waſ⸗ 
fer auf dem böhern Dsjaͤbbel Muſa. Man fügte mir, daß man in diefer Gegend 
noch die Überbleibfel von einer Stads ſaͤhe, die Araber aber wollten mich nicht da⸗ 
Din begleiten. 

Indeſſen habe ich andere Beweiſe, daß dieſe bergigte Gegend in den aͤl⸗ 
tern Zeiten ſtaͤrker bewohnt gewefen feyn muͤſſe. Ich ſah einen großen Tode 
tenacker anf einem febr hohen und fleiten ‘Berge in dem Gebiete des Stammes 
£eghät, etina 19 beutfihe Meilen von Sues. Hier ſind noch viele aufrechtſte⸗ 
hende Leichenfteime, die mit eben fo fühönen egpptifchen Hieroglyphen beſchrieben 
find, als auf den alten Denfmähler in Egypten felbft gefunden werden. . Diefer 
. Berg ift zwar nicht der DsjähbeFrel Molätteb, weswegen wir eigentlich von Sues 
in die Wuͤſte reiſeten. Er iſt aber merkwuͤrdiger als die beſchriebenen Berge, 
welche andere Reiſende am Wege in dieſer Wuͤſte geſehen haben, denn ſo viele 
ſchoͤn gehauene Steine koͤnnen ihrem Urſprung nicht vom herumſtreifenden Familien 
gehabt haben, ſondern muͤſſer nothwendig von den Einwohnern einer großen 
Stadt herruͤhren. Und wenn in dieſer jezt wuͤſten Gegend eine große Stadt 
geſtanden Bar, fo muß fie überbanpt auch beſſer angebauet geweſen ſeyn. 

Das 
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Das Thal Girondel ift fo wie das Thal Faran, nach einem ftarfen Res 
gen ein Fluß. Es war aber im Monat September gang trofen, und wir mußten 
Das Waſſer 13 bis 2 Fus tief im Sande füchen. Dieß Waſſer war zwar nicht ſo 
gut als das auf dem Berge Mufa, aber beffer als das was man zu Sues hat. Ich 
batte weder Zeit noch Luft mich fo lange aufjuhalten, daß ich hätte unterfuchen 
Finnen, ob das Waffer in diefer Gegend abwechfelnd füß und bitter fey, und die 
Araber, mit welchen man bier zu reifen genöthigt ift, find nicht die Leuͤte von wel⸗ 
chen man aufrichtige Nachrichten über ihre Quellen erhalten kann. Michaelis 
Fragen XIX. XVIU. II, Wir lagerten uns auf Diefer Reife überaus felten dicht 
bey einer Quelle, und nachdem id) ein paarmal vergebens verlangt hatte, mit Dem 
Knechten, welche Waſſer boleten, zu geben, fo ſchickten unfere Begleiter fie nach“ 
ber beftändig ohne daß ich etwas Davon gewahr ward. Man fennet aber jeyt des 
Daum nicht mehr, Durch welchen Mofes das bittre Waſſer füß machte, denn die 
Einwohner zu Sues würden ſich deffen fonft getwiß bedienen. Wadi Girondel 
liegt 9 Bis 10 deutſche Meilen von Sues, nabe bey Dsjaͤbbel Hammam Farauͤn. 
Es ſind in demſelben viele Baͤume, ja kleine Waldungen. Ich glaube deswegen 
Ddaß man hier das Elim der heiligen Schrift ſuchen koͤnne. | 

Aıın Mufa, d. i. die Brunnen Mofis, liegen 2 dentfche Meilen nad) 
©. O. 30°. ©. von Sues, und etwa eine gute halde Stunde von dem arabifchen 
Meerbufen, in einer fandigten Ebene. Man findet in diefer Gegend an vielen 
Stellen Waſſer, wenn man nur einen Fuß tief graͤbet. Die Araber aber fagten 
daß von den 3 Brunnen, welche ich zäßlete, nur einer zur Noth trinfbar Waſſer 
gebe. Hier war vielleicht das im 2 Buch Mofis 15,22 erwähnte Mar. 

Daran ift wohl nicht zu zweifeln, daß die Ifraeliten würklich durch Das 
Rothemeer gegangen find. Da man aber erft einige Taufend Jahre nach diefer 
merkwürdigen Begebenbeit, mit Ernft angefangen bat zu unterſuchen, in welcher 
Gegend dieſes gefchehen ſey? fo wird man jezt wohl ſchwerlich die eigentliche Stelfe 
des Durchganges mit völliger Gewisheit beftimmen Finnen. Das Ufer des Meers 
bat ſich fo wohl bier als in andern Weltgegenden verändert. Man fieht auf der 
ganzen arabifchen Küfte Beweiſe, ‚daß das Waſſer ſich zurück gezogen habe. 3.Er, 
Muza, welcher Ort von den alten griechiſchen Schriftftellern ein Hafen in dem 
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gluͤcklichen Arabien genannt wird, ift nun einige deutfche Meilen von dem Meer 
"entfernt. Ben Loheia und Dodjidda ſieht man große Hügel voller Corallen 
‘and Mufchelarten, und zwar von Derfelben Gattung als man nod) in dem arabis 
fhen Meerbufen lebendig finder. In der Gegend von Sues trift man nicht nur 
ähnliche Verfteinerungen an, fondern ich ſah auch nach Weſten etwa 3 Meile von 
der Stadt, eine ganze Familie lebendiger Mufcheln in, oder vielmehr auf einem 
Felſen, der bloß durch die Fluth mit Waſſer bedeckt ward, und eben folche Mu⸗ 
fchelfihalen im Felfen höher am Ufer, welches die Fluch gar niche mehr erreichte. 
Der arabifche Meerbufen war alfo vor einigen taufend Jahren nicht nur breiter, 
fondern erftrefte fid) auch weiter nördlich. Befonders der Arm, weldyer Sues 
vorbengebets denn um diefe Außerfte Spiße ift das Ufer ganz fa. Won der 
Statt nad) Werten bis an Den Berg Attaͤka ift das Ufer böber. 

Wenn man den Nachrichten der Araber an der Oftfeite des Meerbufens 
glauben will, ſo ſind die Kinder Iſrael jedes mal auf derjenigen Stelle durch das 
Rothemeer gegangen, two man fie deswegen fragt. Ich erkundigte mich bey Aijün 
Muſa: ob fie niemals von dieſer Begebenheit etwas gehört hätten? und man gab 
mir zur Antwort: daß fie auf dieſer Stelle an Land gefommen wären. Machher 
hörte ich eben diefes bey Girondel. Auf meiner Nückreife, als ich mich von der 
Karwane entfernte, um die Breite des Meerbufens vor dem fo genannten Thal 
Bedea zu meflen, wollte man auch gehört haben, daß der Durchgang auf diefer 
Stelle gefcheben fen ſollte. Sch zjweifle niche, die Araber zu Tür oder in einer 
“andern Gegend, würden auch behaupten, daß Diefes Wunder bey ihnen geſchehen 
fen, wenn jemand alda darnach fragen würde. Unter fechs Arabern, mit welchen 
wir nach dem Berge Sinai reifeten,, fonnte id> nur einen fo weit gewinnen, Daß 
er mir auf meine Fragen aufrichtig antwortete. Fragte ic) einen von den übrigen, 
3. E. ob er in dieier Gegend nicht einen ‘Berg kenne Der mit diefem oder jenem Damen 
benennet würde, fü zeigte er mir fo gleich einen ‘Berg der fo heißen follte, obgleich 
er deffen wahren Damen vielleicht ſelbſt niemals gehört hatte. So gar von befann- 
‘sen Bergen und Thälern fagten fie mit oftmals falfche Namen. Auf dem weſt⸗ 
lichen Ufer des Rotbenmeers, nemlich dem Parallel vor Sues bis Tür, bin ich 
ſelbſt nicht gewefen. Indeſſen ſiebet man aus den Machrichten ter Reifenden, 
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daß die alda wohnenden Araber gleichfals verſchiedene Meinungen wegen der Stelle 
des Durchganges der Kinder Iſrael haben. Die Traditionen und Ausſagen der 
gemeinen Araber ſind alſo in dieſem Stuͤcke ſehr unzuverlaͤſſig. 

Die Gelehrten in Europa haben uͤber alle dieſe verſchiedene — 
ſchon ſo vieles geſchrieben, daß ein Reiſender jezt auch ſchon zum voraus fuͤr gewiß 
annimmt, die Kinder Iſrael ſeyn zwiſchen Sues und Tür durchs Meer gegangen, 
ja daß fie nirgends fonft haben durchgehen Fönnen, weil Eues an dem aͤußerſten 
Ende von dem breiteren Theil des Meers liegt. Nachdem nun aud) einige aufmerk⸗ 
fame Reifende ſich bemüher haben, mit vieler Gelehrſamkeit zu beweifen: daß der 
Durchgang bey dem Thal Bedea habe geſchehen Fönnen ; fo zmeifelt jezt faft nies 
mand mehr daran, daß dieß Wunder alda wuͤrklich geſchehen ſey. Ich will die 
Gruͤnde derjenigen welche dieſes behaupten, kuͤrzlich unterfuchen. 

Man verfichert uns, daß die Namen einiger Berge und Thäler zwifchen 
dem Nil und Bedea in der arabifchen Sprache eben das bedeuten, was die hebraͤi⸗ 
fchen Namen beym Mofes anzeigen. Verſchiedene follen fo gar zur Erinnerung 
der Reife der Kinder Iſrael aus Egypten alfo benenner worden fern. Ich bin in 
. den alten morgenländifchen Spracjen zu unerfahren, als daß ich das Gegentheil das 
von beweiſen Fönntes indeffen feheint es doch nicht ſehr wahrfiheinlich zu feyn, daß 
die alten Egypter die Namen ihrer "Berge und Thäler, um der aus dem Lande ge 
henden Sfraeliten willen, die fich etwa einige Stunden bey Denfelben Tagerten, ver⸗ 
ändert, und diefe neue Namen einige taufend Jahre nachher follten beybebalten ha⸗ 
ben. Wären die Sfraeliten auf eine fo wunderbare weife nad) Egnpten gefommten, 
und hätten fie darauf einige hundert Jahre die Oberherrfihaft in diefem Lande bes 
hauptet, fo koͤnnte man dergleichen eber vermutben. 

Man fagt ferner, daß die Kinder Iſrael bey Bedea durch das Rothenseer 
gegangen fenn müffen, weil Sofepbus fchreibt: daß fie kurz vorher von Bergen, 
Meer und Feind umgeben gewefen find. Der Urheber diefer Meinung fdyeint mir 
hier auf das That Bedea zu zielen, wenn er felbft jemals in dieſer Gegend gewe⸗ 
fen if. In der Heiligen Schrift aber finde ich bey dieſer Gelegenheit die Berge 
und Klippen nicht erwähnt. Es ſcheint, dag Pharao nicht einmal von den Kin⸗ 
dern Iſrael fagen konnte, wenn fie bey Bedea ftunden: Sie find verirret im Lande, 
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die Wüfte Hat fie eingefchleffen. Denn fie würden zwar gerade nach Often das 
Rothemeer vor ſich gehabt, aber auch, wenn fie ſich demfelben genäbert hätten, 
nad) Norden den Weg an der See, von dem Thal Bedea nad) Sues und dem 
Außerften Theil des Meerbufens angetroffen haben. Nemlich denfelben Weg, wel- 
Shen Monconys gereifet iſt. Wenn aber der Weg zwifchen dem Meer und dem 
Berge Attafa zu der Zeit nicht fo breit war, Daß die große Karwane ber Iſraeliten 
Denſelben nehmen koͤnnte, wie der P. Sicard meinet, fo iſt mir deſto unwahr⸗ 
ſcheinlicher, daß Moſes fie durch Das Thal Bedea bis ans Meer, wo er zu Lande 
nicht weiter kommen konnte, geführt haben ſollte, da er willens war fie auf der 
Straße am Schilfmeer aus Egypten. zu führen. Jedoch Diefes wärde noch nicht 
ſo ungereimt feyn, wenn man in den Nachrichten Mofis fände, es fey den Iſraeli⸗ 
‚gen ſchon vor ihrer Abreife befannt gewefen, Daß fie trockenes Fußes Durchs Meer 
geben würden. Weil bievon aber nichts, fondern vielmehr das Gegentheil ers 
waͤhnt wird, fo ift mir micht glaubfich, Daß fie ch ohne zu wiffen wohin, aus 
Egypten follten haben führen laſſen. Unter fo viel taufenden muͤßten Doch viele 
sewefen ſeyn, Die Die Wege nad) der Graͤnze von Egypten fehe wohl fannten. 
Diefe würden fich gewiß Damwider gefegt haben, wenn Mofes fie durch einen fol 
chen Weg, wo fie ihren Untergang gewiß hätten erwarten mäffen, hätte führen 
sollen. Man darf nur mit einer Kerwane reifen, Die auf ihrem Wege einige 
Hinderniſſe, etwa einen Pleinen Fuß, antrift, fo wird man finden, daß auch die 
Morgenlänber fidy auf ihren Reifen als vernünftige Leute zeigen, Die fich von ihrem 
Karwanbaͤſchi nicht bfindlings führen Taffen. 

| Einige Gelehrte find der Meinung, daß die Kinder Iſrael von Helio- 
polis, andere aber daß fie von Beſſatin, einer Gegend am Mil nach Süden 
von Kaͤhira, aufgebrochen find. Sch weiß nicht ob der Weg von dieſen Gegenden 
nach Bedea vor einigen Tauſend Jahren fo gut zu reifen gewefen ift, daß eine große .. 
Karwane ihn bat wählen koͤnnen. Er fcheint mir zu weit gu feyn, wenn er auch 
‚gebäßnt gewefen ift, denn auf dem geraden Wege von Kaͤhira bis Sues braudjt 
man ongefebr 323 Stunden, und alfo von dem Mil bis Sues oßngefehr 333 Stum 
den. Weil nun die Polhoͤhe zu Sues ſchon 6 Minuten kleiner ift als zu Käbira, 
ud as <hal Bedea noch einige deutfche Meilen füdficher liegt als Sues; fa 
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wuͤrde eine mittelmaͤßige Karwane von Heliopolis bis Bedea eine noch laͤngere Zeit 
(etwa 35 bis 38 Stunden) brauchen, und einen folchen Weg konnte die Karwane 
der Iſraeliten wohl nicht in drey Tagen zurüflegen. Man febe die Lage ver 
Städte Kaͤhira und Sues auf der Charte vom arabifchen Meerbufen Tab, XX. 

Indeſſen unterftebe ich mich nicht einer Meinung gänzlich) zu wiederfprecher, 
die ſchon von fü vielen Gelehrten angenommen morden ift. Weil ich aber gefage 
babe, es fey mir. unwahrſcheinlich, daß die Kinder Iſrael bey Bedea durchs Rohte⸗ 
meer gegangen finds fo wird man erwarten, daß id) eine andere Gegend anzeige, 
wohin man diefe Begebenbeit mit größerer Wahrfcheinlichkeit fegen koͤnne. Sch 
will alfo ven Gelehrten meine Meinung hierüber zur weiteren Prüfung befannt ma⸗ 
den, die ich millig ändern werde, wen man mir Grände dagegen zeigen wird. 

Es ift mir ſebr mahrfcheinlih, daß Heliopolis, die Refivenz der egypti⸗ 
ſchen Könige, die Stadt gewefen fey, welche Mofes Raemſes nennet *). Mode 
wahrfcheinficher aber iſt es, daß Raemſes bios von Sfraeliten bewoßnt, ımd in dee 
Nähe von Heliopolis geweſen fey. Nicht weit von den Ruinen diefer Stadt, ohn⸗ 
gefehr nach R. O. fieht man auch noch bis auf dieſen Tag große Hügekvon Ruinen 
bie man jezt Tel el Ihuͤd, oder Turbetel Ihud neunet. Wenn alfo die Iſra⸗ 
eliten ihre Reife von diefer Stadt amtreten wollte, fo bereiteten fie ſich darzu ver⸗ 
mutblich eben fo, als noch jest die Karwanen welche eine lange Reife unternehmen 
wollen. Die große Karwane welche jährlich, von Kabira nach Mekke reifer, verſammlet 
ſich einige Tage vorher bey Birferel Hadsj, einem Heiner ſtehenden See in welcher 
das Wafler aus dem Nil geleitet wird, 4 Stunden von der Stadt auf dent Wege 
nach Sues. Der Emir Hadsj, oder der Anführer der ‚Rarwane, und viele von 
den übrigen Reiſenden, geben nech wieder nach Kabira zurück, Bis fie endlic die lez⸗ 
ten Verhaltungsbefehle von dem Paſcha in Egypten erbalten haben. Alsdanr 
giebt der Emir Hadsj fo gleich, oder den folgenden Morgen das Zeichen zum Anf 
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”, Benjamin von Tudela nennet Heliopolis oder Ain Schaͤms, Ehizkalle Sheina 
33eme33 und Raghmeſſes. Er erhielt feine Nachrichten in dem 12ten Jahr 
hunderte von den egpptifcher Juden, den in der Nähe bey Heliopolis liegenden 
Stade Foſtat, die die Europder Ale Kaͤhira zw nennen. pflegen. 
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bruch. Wie Karwane det Iſraeliten verſammlete ſach alſo wahrſcheinlich auch einige 
Stunden von Heliopolis auf dem Wege nach dem Rothenmeer, entweder bey Bir⸗ 
ketel. hadsj oder auf einer andern Stelle, wo fie ſich mit Waſſer zu ihrer bevorſte⸗ 
henden Reife verſehen konnte. Moſes als Karwaubaſchi konnte dem ohngeachtet fo 
fange zu Heliopolis bleiben bis er die Erlaubniß zu feiner Abreiſe von Pharao erhielte. 

Nun iſt die Frage, welchen Weg die Kinder Iſrael von ihrem erſten La⸗ 
ger an, geſezt von Birket elHadsj, genommen haben mögen? Moſes ſagt: 
2 Buch 13, 18, Gott fuͤhrete das Volk um, nicht auf die Straße durch der 
Philiſter Land die am naͤchſten war, ſondern auf Die Straße durch die Wuͤſte am 
Scilfmer Es fiheint nicht, Daß die Kinder ftacl zu Diefer Zeit ſchon verfiz 
chert gemefen find, daß Gott ihnen einen trockenen Weg durchs Meer machen wuͤr⸗ 
de. Alſo ift ſehr mahrfcheinfich, daß fie in den erften zweyen Tagen Den gera- 
Den Weg nach dem, Äußerfien Ende des Rothenmeers genommen haben. Denſel⸗ 
den Weg nemlich, weldyen noch jezt alle Karwanen nehmen, die von Kaͤhira nach 
dem Berge Sinai und nach Mekke geben. Ohne Zweifel war diefer Weg wegen 
der damaligen flarfen Handlung zwifchen Arabien und Egypten, eben fo gut zu 

reifen als jest. Er kann auch von einer großen und eilfertigen Karwane in drey 
| Tagen zurickgelegt werden. Wir haben auf dem Wege von Birket el Hadsj bie 
Sues, die Zeit da wir uns ausruheten, abgerechnet, 28 Stunden 40 Minuten 
zugebracht. 

Ob Suchoth der Name einer Ebene, oder eines Hügels in der Wuͤſte 
gewefen fen, kann jezt wohl nicht mehr mit Gewisheit beftimme werden. Etham 
aber, wo die Kinder Iſrael fich den zen Tag nach ihrer Abreife lagerten, war 
meiner Meinung nad) in der Gegend von, oder zu Adsjeriid. Denn weil man 
in diefem Eaftell frifches Waſſer findet, fo fann man fagen, daß es am Ende der 
Wuͤſte liege, wenn man von Welten koͤmmt 4 Buch Mofis. 33, 6, oder nad 
2 Buch Mofis 13,20, vorn an der Wuͤſte wenn man von Sues nad) Kähira ges 
het. Sonſt feheint Mofes die ganze Gegend um das Außerfte Ende des arabifchen 
. Meerbufens, Etham genannt zu haben, weiler 4 Bud) 33, 8 auch fagt, daß vie 
Iſeaeliten fid) Die erften drey Tage, nach dem fie durchs Meer gegangen waren, in 
einer Wüfte Diefes Namens aufgehalten haben. Hier findet man-einen Berg, 

den 
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den man noch jezt Et ti nennet. ‚Die Kinder Iſrael find wohl nicht viel noͤrd⸗ 
licher gegangen, da ſie vermuthlich den kuͤrzeſten Weg um das Rothemeer zu neh⸗ 
men gedachten. Einen ſuͤdlichern Weg haben fie auch ſchwerlich gewählt, weil fie 
fonft gar Peine Hofnung gehabt haben würden aus. Egnpten zu kommen. 

Wenn alfo die Iſraeliten ihr zweytes Lager in der Gegend von Adsjerüd ge 
habt haben, fo glaube ich, daß fie von bier nach Kolfum oder Sues, und daſelbſt 
durchs Rothemeer gegangen find *). Denn der Weg von Adsjerüd bis zu der Aus 
ferften Spiße des Rothenmeers, gebet, fo wie der Weg von Käbira nach Adsjerüd, 
faft gerate nach Oſten. Sues aber liegt von Adsjerud nad) Suͤdoſt. Alſo gien- 
gen fie nicht gerade aus, fondern lenkten fih herum, 2 Bud) Mofis 14, 2. 
Wenn nun Pharao ihnen den Weg zu Lande um das Mieer abgefchnitten hatte, fo 
konnte er fagen: fie ind verirret im Lande, Die Wuͤſte hat ſie eingeſchloſſen, weil 
fie natürlicherweife durdy) Peinen andern Weg, als nach Norden um Das Rothemeer 
aus Egnpten kommen fonnten. Da das Außerfte Ende diefes Meerbufens wegen 
des Durchganges der Kinder Sfrael-fehr merfwürdig ift, fo habe ich die Charten, 
welche id) Davon auf der 23 und 24ten Tabelle entworfen habe, dieſer Befchreibung 
beyfügen wollen. Für die Richtigkeit meiner auf der XXIII Tabelle gezeichneten 
Reiſeroute, bin ich Bürge. Ingleichen wegen der Lage von Sues, Hammam 
Farauͤn, Tor und Raͤs Mohammed, Denn an allen diefen Orten babe id) aſtro⸗ 
nomifche Beobachtungen gemacht. Das Ufer des Meerbufens aber habe ic) nur 
nach dem Augenmaß entworfen, und hiernach kann man nicht die größte Genauig⸗ 
Peit verlangen. Den Namen Bedea Pannten meine arabifchen ‘Begleiter an der 
Dftfeite des Meerbufens nicht. Ich babe ihn aber deswegen mit auf die Charte 
gefezt, weil ic) feiner oft erwähnen muͤſſen. 
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*) Migdol und Baal Zephon rearen alfo vielleicht in der Gegend Bir Sues, eines 
Brunnens, der nicht weit von Sues entfernt if. Die Lage ber alten Städte 
und Dörfer dieſer Gegend, kann vielleicht befier aus den Stellen wo man Waſ⸗ 
fer findet, ald aus ihren Ruinen beftimmt werden. 
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Ein Reifender, welcher von Adsjerud nach Sues gehet, ſieht diefe Stadt 
ſchon weit in der Ferne an den aͤußerſten Ende des Meers, wo es am breiteſten iſt. 
Der Theil des Meerbuſens, weicher Sues vorben fließt, ſcheint ben dem erſten An⸗ 
blik, in Vergleichung mit Dem dabey liegenden großen Meer, nur die ‘Breite eines 
Fluſſes zu haben, ımd alfo für das Wunder, wovon die Rede ift, faft zw 
Fein zu ſeyn, als daß Gott denfelben hätte wählen Finnen, um an ihm feine 
Allmacht zu zeigen. Ich ſelbſt babe anfänglich geglaubt, daß die Iſraeliten einige 
Meilen füdlich ven Sues durch das Rothemeer gegangen wären. Aber nachdem 
ich die Breite des Meerbufens bey Sues noch von 757 doppelten Schritten, und 
weites noͤrdtich noch viel größer gefimden habe, wie man es auf der XXIV Tabelle 
ſiehet; ſo habe ich meine Meinung geändert *). 

Wenn die Kinder Iſrael bey Kokfum durch das Rothemeer gegangeır find‘, 
fo ſcheint zwar das Wunderbare darin nicht fo in die Augen fallend zu feyn, als: 
wenn. 


u innen ERSETZEN ô ERNEST SuSE αα EEE 


”, Erlärımg der Buchſtaben anf. dieſer Tabelle. A, Ankerplatz für die Schiffe, melde 
zwiſchen Sues und Dejiddr schen. Bi, Felßgter Grund, welcher zur Zeit der 
Ebbe nur ſehr wenig mie Waſſer bedeckt iſt. C, Sanhbänfe, die bey der nie 
drigften Ebbe trocden werden. D, Miedrige Gegenden „ in ben ältern. Zeiten wahr⸗ 
fheinlih der Woden des Meerbuſens. E, Die Stelle wo ich felbft durch das 
Rothemeer gegangen Bin. F, Linien, die ih zu dem Entwurf diefes Grund 

riſſes durch Schritte gemeflen habe. Ich gieng von Sues an dem Ufer des 
Meers nach Weften, von. da nach Bir. Sues und wieder nad der Stadt zur. 
Ferner von Sues nah Morden um. die aͤußerſte Spitze des Meerbuſens, bis zu 
dem Wege nach dem Brumen Naͤba. €, Grundriß der Stadt Sues, nach 
dem Maasftab,. nach welchem Ich die Stadt Kahira gezeichnet. habe. Leztere wird 
man: bey meiner Reiſebeſchreibung antreffen. 

Neiſchitz fagt in feiner: fiebenjährigen Welchefhauung &. 144: Wenn bier in ber 
Wuͤſte der ſtarke fchädlihe Wind Schiroko wehet, fo treibt er dad Meer. wohl 
faft- eine deurfche Meile heraus auf den- fandigten Boden. Er ſcheint alfo hier 
von den Gegend. zu. reden,. Die ich. auf dem. Srundrig. mit. D bezeichnet habe. 
Eine. ganze deutſche Meile ſcheint mir fehr viel zu. ſeyn. Doc iſt es nicht un⸗ 
wahrſcheinlich, daß der Meerhufen an dem äuferffien Ende, wo ich ihn nur ale: 
Heine Fluͤſſe gezeichnet babe, bey einem lange anhaltenden Suͤdwinde und durch 
die Fluth, noch, jest: mehr als eine deutſche Meile breit. werde, und fich alsdanım 
auch, weiter. nach, Morben erfirede:. 
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wenn fie bey Bedea durchgegangen wären. Man betriegt ſich aber gar ſehr, wenn 
man glaubt, daß der Durchgang einer fo großen Karwane bier bloß natürliches 
weife babe gefcheben Finnen. Jezt wenigſtens gebt Feine Karwane von Kaͤhira 
nach dem ‘Berge Sinai diefen Weg, da fie Doch viel gewinnen würde, wenn fie 
ihn nehmen koͤnnte. Vor einigen taufend Jahren aber war es natürlicherweife noch 
weniger für die Kinder Iſrael möglich. Das Waſſer war zu der Zeit vermuthlich viel 
Dreiter, es erftrefte fich weiter nach Norden, und war auch tiefer. ‘Denn es if 
ſehr wahrfcheinfich, daß nicht allein das Waſſer fich zurück gezogen bat, fondern 
daß auch der Boden diefer aͤußerſten Spige des Meerbufens durch den feinen Sand 
aus Der umherliegenden Wuͤſte erhoͤhet worden iſt. 
Man bat mir die Einwendung gemacht: Pharao Hätte, wenn die Kinder 
Iſrael bey Eues durchedas Rothemeer gegangen wären, in furzer Zeit um die 
aͤußerſte Spiße deffelben kommen, und fie einholen Finnen. Aber wir Bönnen 
jezt nicht mehr mit Gewißheit beftinmien, tie weit fich der Meerbufen zu der Zeit 
nach Morden erftreckt hate. Zudem mollte Gott Ehre einlegen an Pharao und 
an aller feiner Macht, an feinen Wagen und Renten. Cs feheinet mir nicht fo 
unvernünftig von Pharao gehandelt zu fen, wenn auch er verfüchen wollen bey 
Sues durdys Meer, welcyes zu der Zeit vielleicht nur eine halbe Meile breit war, 
zu geben, nachdem er gefehen hatte, Daß es von den fraeliten gefcheben war, als 
wenner, der ſchon fo viele Wunderwerke in. Egypten gefehen hatte, fich in die 
vielleicht drey und mehr Mieilen breite See hätte wagen wollen. Ja alle Egypter 
mußten ihres Verſtandes gänzlich beraubt bemefen feyn, wenn fie die Kinder 
Iſrael durch ein fo breites Meer hätten verfolgen wollen. Sie kannten ihr eigen 
Land doch wohl wenigftens fo gut, ‚Daß fie den trockenen Boten ver breiten See, 
welche von diefer Seite an Egypten graͤnzet, nicht für eine Wüfte Halten konnten. 
Unterdeß findet Dr. Shaw nicht einmal bey Aijun Mufa Waſſer genug um 
fo viele Egypter zu erfäufen. Dieß feheinet noch ein ftärferer Einwurf gegen den | 
Durchgang ber Kinder Iſrael bey Kolfum, oder Sues zu feyn, wo man nah wer 
niger Waſſer finder. Allein auch noch jezt würden im Dem eine viertel Meile breis 
sen Arm des Meerbufens nörblicd) von Sues, vornemlidy bey der Flutb, genug 
Menfchen und Pferde umkommen Fönnen. Noch vielmehr aber zu Der Zeit Moſis 
| Fff⸗ da 
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da hier mehr Waſſer war. Es gefchab durch Wunder, daß die Kinder Ifſrael 
aus Egypten, und trocfenes Fußes durchs Meer geführet wurden, Pharao aber 
und fein Heer im Wafler umkam. Es müßte auch faft durch Wunder gefchehen 
feyn, wenn die ifraclitifche Karwane fi) von Mofes Durch einen weiten und ſchlim⸗ 
men Weg nach ‘Bedea, gerade gegen das breite Meer hätte führen Iaffen, wenn 
Pharao fie in die Wuͤſte verfolgte, da es ihm doch nicht einfallen konnte, daß 
Gott ihnen einen andern Weg als den gewöhnlichen um den arabifchen Meerbufen 
jeigen. würde, und weun die Egypter die Namen ihrer Berge und Thäler wegen 
der flüchtigen Sfraeliten verändert hätten. So fann es andy ein Werk der Allmacht 
geivefen ſeyn, Daß nicht einer von dem Heer der Egnpter übrig blieb, obgleich, 
fonft aus den blutigften Scylachten zu Lande noch immer einige zu entkom⸗ 
men pflegen. ® 
* Ad) babe aufden breiten Meerbufen kein Riff oder Idhmum unter dem 
Meer gefunden. Wir fegelten von der Rebde von Sues bis Girondel ohne ders 
gleichen zu befürchten, und wir hatten auf der erfien Stelle 44 Faden, etwa drey 
deutſche Meilen füdlich von Eues mitten auf dem Meerbufen 14 Faden, und in der 
Gegend von Girondel nicht weit vom Lande ıo Faden Waſſer. Aber bey den 
Ruinen der Stadt Kolfum bin ich felbft, auf meiner Ruͤckreiſe von dem ‘Berge 
Sinai nach Sues, zu der Zeit der niedrigften Ebbe, Durch den Meerbufen gerit- 
ten, und Die Araber, welche neben ber giengen, famen nur bis an die Knie ins 
Waſſer. Doc) feheint die ‘Breite diefes Riffs oder der Ifthmus ımter dem Meer 
nicht groß zu feyn. Wenn alfo auch jezt eine Karwane zur Ebbzeit bey Kolfum 
durchs Meer geben könnte, fo würde diefes nicht ohne viele Beſchwerlichkeiten, 
amd garnicht trockenes Fußes gefchehen koͤnnen. 
Die Befchaffenheit des Bodens im Rothenmeer habe ich nicht unterfüchen 
Finnen. Das Ufer deſſelben ift von der aͤußerſten Spitze bis Girondel lauter 
Sand, und die Corallenbänfe (sa Schab) habe ift nicht ehe geſehen als zwi⸗ 
ſchen Hammam Faraun und Tür. Hätten die Kinder Iſrael viele von dieſen fo 
genannten Corallenfteinen und Baͤumen auf dem Boden des Meers, wo fie durch 
paßirten, gefunden, fo würde ihnen biefes fehr hinderlich geweſen ſeyn. Sie find 
viel zu ſcharf, als daß man mit bloßen Füßen, oder den iftaelitifchen Schuber, 
die 
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die wahrſcheinlich fein Oberleder hatten, darauf geben koͤnute. Man finder viele 
verfchiedene Arten diefer fo genannten Coralien in dem Rothenmeer. Einige Davon 
find zu fo großen Stuͤcken angewachſen, daß man fie wie ein Kalkſtein behauer, 
und Häufer davon bauet, oder auch Kalf davon brennet. Andere feben verfchier 
denen Arten Bäumen ähnlich u.f. m. Daß alle diefe Corallmarten von Pleinen 
Thieren gebauet werden, ift eben fo gewiß, als daß Schnecken und Mufchelfchas 
fen auf diefe Art entftehen. Aber Die Tiere find mur Blein, und ziehen fich fo 
gleich in ihre Wohnungen zurücd, fo bald fie aus dem Waffer kommen. Wir 
mußten alle die Eorallenfteine , welche wir nach Europa ſchickten, viele Tage in 
der freyen Luft liegen, und die Thiere verfanlen laflen, ehe wir fie einpacken 
fonnten. 

Ich glaubte unter den Europäern der erfte zu feyn, — — hat 
daß der Durchgang bey Sues habe geſchehen koͤnnen. Aber einer meiner gelehrten 
Freunde, mit welchem ich mich zu verſchiedenenmalen daruͤber unterredete, zeigte 

mir in dem zweyten Theil der deutſchen uͤberſetzung der allgemeinen Welthiſtorie 
S. 415 unten in der Anmerkung, daß ſchon andere behauptet haben: Daß die 
Kinder Iſrael über den kleinen Arm oder Strich der See geſezt find, wel—⸗ 
cher gegen das aͤußerſte Ende nahe an dem Hafen Sues liegt. Dieſes 
veranlaßte mich verſchiedene Buͤcher nach zuſchlagen, auf welche der Verfaſſer dies 
ſer Anmerkung ſich beruft. Unter dieſen hat Clericus in ſeiner Diſſertatione de tra- 
jectione maris Idumæi mich voͤllig überführt, daß meine Meinung von der Stelle 
des Durchganges der Kinder Iſtael gar nicht neu iſt. Er beruft ſich auf Bello⸗ 
nium, Pietro della Balle und Ehriftopher Fuͤrer, welche das aͤußerſte Ende 
des arabifchen Meerbufens obngefehr eben fo befchrieben haben, als man es auf 
meiner Charte fiehet, Die die erfte ift, welche ein Reifender nach eigenen Meſſun⸗ 
gen entworfen ba. Er zieht aus den Nachrichten dieſer Reiſenden richtige , 
Schläffe, und fagt, daß der Durchgang der Kinder Iſrael in der Gegend von 
Sues gefhehen fern müle Goldſchmid har in feiner nova demonftrarione 
ranfıras populi Hraelitici gleichfals behauptet, daß fie nicht Durch den breitern Theil 
des Meerbufens haben gehen Fönnen. Aber er iſt weder mie Clericus, noch mit 
den erwähnten Reifenden, auf welche er ſich audy beruft, zufrieden, fondern ent 
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wirft ſelbſi auf ſeiner Studirſtube eine neue Charte, welche die Figur des Meer⸗ 
buſens beſſer abbilden ſoll, als andere ſie beſchrieben haben, die ſelbſt in dieſen Ge⸗ 
genden geweſen ſind, und ihm Gelegenheit zu ſeiner Meinung von der Stelle des 
Durchganges gegeben haben. Beſſer waͤre es geweſen, wenn er die Reiſebeſchrei⸗ 
bungen mit mehrerer Aufmerkſamkeit geleſen haͤtte. So wuͤrde er ihre Verfaſſer, 
und Diejenigen, welche fie beffer verftanden Haben als er, unmöglich fo haben miß⸗ 
handeln können, als er getban hat, In dem zwenten Theil der allgemeinen Welt⸗ 
biftorie ©, 418 wird geſagt, Euſebius Babe nad) den alten TÜlberlieferungen behaup⸗ 
et: die Kinder Iſrael wären bey Clysma durchs Rothemeer gegangen. Das 
Clysma der Griechen aber war ohne Zweifel das Kolfum der Araber, wie Bo⸗ 
Kart in feinem Phaleg Canaan & Hierozoicon libr. II. cap. 18. 107, 108 aus 
verſchiedenen morgenländifchen Schriftftellern beweife.. Auch Makriſi, Abulfeda, 
and noch die jegigen Einwohner zu Sues behaupten, daß Kolfum am aͤußerſten 
Ende des arabifchen Meerbufens, oder wiehnehr dicht bey Sues gelegen babe, 
(fiebe Die XXIV Tabelle) und Shaw fagt in einer Anmerkung zu feiner Reifebe- 
fdyreibung ©, 313: Daß Pharao in der Nähe von Kolſum im Meer umgefommen 
fm. Alſo haben fhon die Griechen und Araber behauptet, der Durchgang 
der Kinder Iſrael fen nahe bey Sues, nemlich durch einen Arm des arabifchen 
Meerbufens gefchehen, und nicht Durch den breiten Meerbufen bey Tor, Girondel, 
Bedea oder Aijün Mufa, wie man in den neuern Zeiten behauptet bat. 
Herr Hofrat Michaelis hält in einer weitläuftigen Anmerkung zu 2 Buch 
Mofis 14, 21 die Austrocknung des arabifchen Meerbufens für nichts weiter, als 
für eine natürliche Felge des der Fluth gerade entgegen swehenden Win- 
Des. Zu Eurhafen eutfteht zuweilen durch den Seewind Fluth auf Fluth. Dieb 
kann diefen Gelehrten veranlaßt haben zu glauben, Daß der Landwind, oder wie die 
Schiffer ihn nennen, der abländifche Wind, eben fo gut Ebbe auf Ebbe mache, 
und daß, jur Zeit des Durchganges der Sfraeliten das Meer durch eine folche na⸗ 
sürliche Urſache zuriick getreten fig, ch Habe mich deswegen bey den hamburgi⸗ 
fdyen Admiralitäts Lohtſen zu Cuxhafen erfundigen laffen, und von ihnen einige 
Machrichten erhalten, Die die Meinung des Herrn Michaelis nicht beftätigen. Es 
wird dem Sefer vielleicht nicht unangenehm ſeyn, wenn ich fie hier mit einruͤcke. 
Bey 
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Bey Eurhafen iſt der gewoͤhnliche Unterſchied zwiſchen dem hoͤchſten und 
niedrigſten Waſſer das ganze Jahr durch, zehn bis eilf Fuß. Wenn aber der 
Wind im Herbſt und im Winter zwey Eis drey Tage ung etwas ſtark aus Suͤden 
gewehet bat, und fich darauf nach Suͤdweſt wendet, fo fteigt die Fluth wohl zwan⸗ 
zig Fuß hoch. Folgt Hieraufein Sturm ans Norweſt fo Farm das Waſſer bey 
der neuen Fluth noch fechs bis acht Fuß böber auflaufen, ‘Dreher ſich ein anbals 
sender Sturm aus Suͤdweſt nady Werten, und bey angebender Fluch nach Nordr 
weft, fo dauert die Fluch anftart fechs, wohl zehn bis ef Stunden. Das Wap 
fer kann unser diefen Unftänden bie dreyßig Fuß hoch fleigen, und die Deiche oder 
Daͤmme wor den an der Elbe liegenden Marfhländern find alsdann in Gefahr vom 
der Gewalt des Wafjers meggeriffen zu werden. Solche Fluthen hatte man 7747 
um Weinachten, 1751 gleich nach Michaelis, und 3756 nm Martini, Wen 
nun eine Fluth 10 Bis ır Stunden gedauert bat, fo währt die darauf folgende Ebbe 
auch länger afs die gewoͤhnlichen ſechs Stunden, Die neue Zlutr aber famı das 
Waſſer nicht wieder zu Der vorigen Höhe bringen „ wenngleich der Sturm fortdauert:- 
Der abländifche Wind bat feinen fo merklichen Einfluß anf die Ebbe, Der Oſtwind 
iſt der Fluch auf der Elbe am meiſten entgegen. In den erſten zweyen Tagen ift er ihr 
noch faſt gar nicht hinderlich. Hat er 8 bis 14 Tage angehalten, fo koͤmmt die Fluth 
auf der Elbe nur bis Schulau oder hoͤchſtens bis Blankenoͤſe, und dann iſt das hoͤchſte 
Waſſer bey Cuxhafen noch nicht mehr als zwey bis drey Fuß niedriger wie gewöhnlich: 
Das was Herr Michaelis Ebbe über Ebbe nennet, kennet man in der Gegend vom 
Eurbafen gar nicht, und die laͤngſte Ebbe dauert nur 7 bis 72 Stunden. 

Will man: annebmen, Daß alles das, mas durch: die Veränderung: 
der Ebbe und Fluth ganz natürlicherweife an der Mordfee gefchieber,- and)‘ an dem: 
aͤußerſten Ende des arabifchen Meerbufens geſchehen muͤſſe; fo kann man Yen Durch⸗ 
gang der Kinder Iſrael fehr feicht erklären. Die Einwohner auf Neuwerk, einer’ 
kleinen Inſel, die‘ eine‘ deurfche Meife von Dunen im Amte Ritzebuͤttel liegt, 
welche Breite der Arm des Meerbuſens bey; Sues nicht hat, reiten, fahren nnd’ 
gehen trockenes Fußes nach der feften Kuͤſte, da doch bey der Fluth allezeit Schiffe, 
die nicht tiefer: als fünf Fuß gehen, über dieſen Weg fegeln koͤnnen. Gie machen 
dieſe Reife. nur nicht ben, einem: ftarfen Sturm. Sonſt fuͤrchten fie gar nichts „. 

Ken 
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wenn fle nur die Cbbzeit, und den Wind willen. Man Pönnte alfo fagen, daß 
Mofes, und etwa die vornehmften Iſraeliten die Zeit der Ebbe und Fluch an dem 
Außerfien Ende des arabifchen Mieerbufens eben fo gut gefannt haben, als die "Bes 
wohner der Infel Neuwerk und des Dorfes Dunen in ihrer Gegend, und daß alfe 
der Durchgang gar nichts Übernatürliches gehabt habe. ‚Aber die Lage diefer Orter 
iſt gar ſehr verfihieden. Neuwerk liegt am Ausflug der Elbe, und an dem Welt 
meer. Der Ort aber wo die Kinder Iſrael durchs Meer gegangen find, liegt an 
dem Äußerften Ende eines fehmalen Meerbufens bey dreyhundert deutſche Meilen 
von Bab elmändeb, und noch viel weiter von dem offenen Weltmeer entfernt. 

Indeſſen ift ſehr wahrfcheinlich, Daß die Kinder Iſrael fich bey dem Durch⸗ 
gange Durchs Meer der Ebbe mit bedient haben. Vielleicht beförderte ein ftarfer 
Nebel den Untergang der Egnpter. Am 17 Februar 1742 find auf dem Wege von 
Dunen nach Neuwerk drey Leute umgefommen, teil jie von einem fo flarfen Nebel 
überfallen worden, Daß fie ihren Weg nicht mehr finden koͤnnen, fondern fo lange 
in der Irre herumgeritten waren, bis fie von Der Fluth Aberrafcht worden. Dur eins 
von ihren dreyen Pferden Fam wieder an Land, Seitdem find nody drey bis vier 
Perſonen auf diefem Wege erteunfen. Noch im Anfange diefes 1772ten Jahrs 
würden Dafelhft zwey Perfonen umgekommen feyn, wenn fie nicht ein Schiffer, der 
fie in der Irre erumlaufen fand, gerettet hätte. Ich kann nicht beſtimmen mas eis 
gentlich die Wolkenſaͤule Mofes cewefen ſey. Ich Eabe nur obige Erfahrungen 
bemerken wollen, und uͤberlaſſe es den Gelehrten zur weitern Unterſuchung, ob 
man die Wolkenſaͤule mit einem ftarfen Nebel vergleichen koͤnne. 

Herr Michaelis, dem ic, eine Abſchrift von allen meinen Antworten auf 
feine uns nachgeſandten Fragen geſchickt hatte, ſagt in ber vorher erwähnten Ans 
merfung S. zı, Daß ic) wegen Des Durchganges der Kinder Ifrael, in der Haupts 
ſache nicht mit ihm übereinftimme, nemlich nicht glaube, daß die Iſraeliten ohne 
ein Wunderwerk haben durch den arabifchen Meerbufen gehen Einen. Er fagt 
aber and) ©, 52, 53 „daß Mofes die Austrocknung des Meers, Die ihn und fein 
„ganzes Volk rettete, nicht durch menfchlicye Klugheit habe vorber fehen koͤnnen, 
5, fondern. aus göttlichee Eingebung that, was er tkat. Die Austrocknung feldft 
„war ein Werk der Providenz, Die ein Volk vom Untergange zu -vetten beſchloſſon 

„hatte. 
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„shatte.. Die gewille Vorherſehung diefer, nicht etwan gewöhnlichen, fondern 
„feitdem wir Gefchichte haben, nur ein einzigesmal gefchehene Entbloͤßung des 
„ Bodens der See, war im böchften Grad übernarürlich, und ein eben fo flarfer 
„Beweiß der göttlichen Sendung Mofe, als irgend ein Wunderwerk feyn kann. 
„Der Moſe, der ſich ganz wider den Zweck ſeines Marſches, und ohne alle Noth, 
„auf die africaniſche Seite des Rothenmeers wandte, wo er durch die Eee von 
„Aſien abgefihnitten war, von den Egyptern umzingelt ward, und hätte umkom⸗ 
„nen müffen, wenn nicht gefcheben märe, mas nie weder vor noch nachher gefches 
„hen iftz der das zwifchen Meer und Feind eingefchloffene Volk nicht zur tapfery 
„Gegenwehr ermunterte, fondern ihm verhieß, Gott werde es ohne Waffen ret⸗ 
„ten, ihm befahl, nad) der See aufjubrechen, üher die er feinen Stab ausftredkte, 
„und ihe gebot, dem Volke Platz zu machen; der. fo handelt, als wenn er dieſe 
„nur ein einzigesmal in der Gegend erfolgte außerordentliche Ebbe, und ihren Grad, 
„mit völliger Gewisheit vorher fähe: muß würklich von dem Heren der Natur ges 
„fande ſeyn, welcher allein vorher wiffen, und Mofi offenbaren fonnte, was er 
„zur Rettung der Ifraeliten in der Natur veranſtaltet hatte,, Sch muß befennen, 
daß ich die Entblößung des Bodens der See, welche felbft nach der Meinung des 
Heren Michaelis, im hoͤchſten Grad übernarächch war, das Werk der Pro: 
videnz, den fupponirten Sturm, der zu diefer Zeit innerhalb vier und zwanzig 
Stunden aus zwey entgegen gefezten Gegenden webete, da der Wind auf den ara 
bifchen Meerbufen gemeiniglich ſechs Monate aus den nördlichen, und fechs Mo: 
Rate aus den füdlichen Gegenden zu fommen pflegt, den Gehorſam der See, die 
dem Volke Platz machte, da nur Moſes auf Gottes Befehl feinen Stab ausftrefte, 
u. ſ. f. für ein Wunderwerk gebalten babe. Iſt dieß alles ganz natürlicher weiſe 
zugegangen, fo weiß ich noch nicht, was die Gelehrten eigentlid) durch das Wort 
Wunderwerk verſtehen. | 


Die Europder nennen den arabifchen Meerbufen gemeiniglich das Mother 
meer. Doch habe ich es nicht mehr rot gefunden, als das Schwarjemeer, oder 
deu Archipelagum, welchen die Türken das Weißemeer nennen, ‚oder irgend ein an⸗ 
deres Meer in der Welt. ande man aber auch würklich. auf deu Boden. Diefeg 
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Meers ein rothes Kraut, tie einige Gelehrte glauben, fo ift dieſes doch felten. 
Alſo ift es nicht wabrſcheinlich, daß man es Davon benannt babe, fo wenig es dies 
fen Namen von einigen Flecken rörhlicdyen Sandes hat, oder von der kleinen hellro⸗ 
then Art Sorallen, Orgelpfeifen genannt, von einigen wenigen "Bergen, welche in 
der Ferne etwas roͤthlich feheinen u. ſ. ſ. Andere haben geglaubt, daß die Gries . 
hen den arabifchen Meerbufen nach dem Könige Erpthreus, Mare Erythrzum ges 
nannt haben. Go aber nannte man in den ältern Zeiten den perfiichen Meerbufen, 
wie ſchon S. 309 bemerkt worden. Die Meinung derjenigen Gelehrten welche 
geglaubt baben, daß der arabifcye Meerbufen von dem Reiche &dom, Mare Jdumzum, 
und zulezt das Rothemeer genannt worden fen, ift mir jeher mahrfcheinlich, denn 
das Reich Edom gränzte an den nördlichften Theil diefes Meerbuſens. Daß bie 
Araber ihn in ihrer Sprache nicht das Rothemeer nennen, ift bekannt. Dieſe hei⸗ 
Gen den nördlichfien Arm deffelden Baͤbhrel Kolfum oder Baͤhhr es Sues, den 
Arın, welcher von Raͤs Mohaͤmmed oͤſtlich gehet, Baͤhbrel aͤlaba, den mitlern Theil 
des Meerbufens, Baͤhhr Hedsjäs, Baͤhhr Janbo, Baͤhhr Dsjidda, oder Baͤhhr 
Mekke, und den ſuͤdlichſten Theil deſſelben Baͤhhr el Jemen. 


In der Gegend zwiſchen dem aͤußerſten Ende des arabiſchen Meerbuſens 
und dem mittellaͤndiſchen Meer war der Bach Egyptens, deſſen in der Bibel ge⸗ 
dacht wird, Weil ich keinen von den Landwegen zwiſchen Kaͤhira, Damiaͤt und 
Ghaͤſſa geſehen habe, ſo kann ich auch die Lage dieſes Baches nicht mit Gewißheit 
beſtimmen. Man findet aber auf der Oſtſeite von Egypten noch viele Fluͤſſe, und 
einen großen Landſee mit Namen Baheire, der fein Waſſer aus dem Nil erhält, 
Und weil die Lage deffelben zur Beantwortung der britten Frage des Herrn Mir 
chaelis merkwürdig zu ſeyn ſcheinet; fo will ich Das, was ich Darüber von verfchies 
denen glaubwürdigen Perfonen gehört habe, bier kuͤrzlich bemerken, obgleich die⸗ 
fer See ſchon längftens von Strabo, dem Scherif eddels Granger und Anden; 
ziewlich umſtaͤndlich beſchrieben worden iſt. 

Der Baheire erſtreckt ſich von Damiat nach Oſten bis nahe zu der Stadt 
Ghaͤfſa. Ein Bedienter eines vornehmen Herrn, welcher zu verſchiedenenmalen 
von einer Stadt zu der andern gereiſet war, hatte dieſen Weg auf dem Baheire in 

einem 
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einem Tage und in einer Macht zurück gelegt, zu Fuß aber hatte er wegen des Um⸗ 
weges nad) Morden um den Landfee, drey Tage zugebracht. Er meinte, wenn 
man gerade von einer Stadt zu der andern geben Pönnte, fo würde hierzu wenig 
mehr als zwey Tage erfordert werden. Da alfo beyde Städte in der Nähe des 
Baheire liegen, fo erftreckt ſich diefer Landfee obngefehr 14 bis 15 deutfche Meilen 
von Weſten nach Often. 

Wenn der Nil bod) ift, fo fallen nody jezt 18 bis 20 Candle und Fluͤſſe 
von dem Damiatifchen Arm in diefen See. Es ift aber nur der, welcher von 
Manfura nad) dem Babeire fließt, Das ganze Jahr durch, und ein anderer, den 
man Terraet Mues nennet, bloß bey hoben Waſſer fchifbar. Die meiften von 
den übrigen troknen bei) niedrigem Waſſer ganz aus. 
| Diefer Landfee ift an ben meiften Stellen fo feichte, daß man oft nicht Über 
fünf bis ſechs Fuß Waffer findet. Diefes ift ju der Zeit, wenn der Mil niedeigift, 
etwas falzig, es fleigt aber mit dem Mil vier bis fünf Zuß hoch, und wird alsdann 
jur Noth trinkbar. Dieſer See ift fifchreih, und gleichfam mit kleinen Inſeln be⸗ 
füet. Man wollte behaupten, daß zumeilen fechs bis fieben taufend Fleine Fahr⸗ 
jeuge auf demſelben (vermuthlich alle die Stüffe welche ſich in ihn ergießen mit ges 
technet) angetroffen würden. 

Man kann aus dem Baheire auf einem Arm des Nils (vielleicht Terraet 
Mues) bis auf eine Tagereife von Sues fommen, und in dieſer Gegend find Berge, 
wovon ein Mohammedaner zu Damiät erzäßlte, daß er dafeldft den Canal gefeben 
babe, wodurch ein gewiſſer König den arabifchen Meerbufen mit dem Nil, und 
folglich mit dem Baheire und dem mittelländifchen Meer verbinden wollen *). Er 
ſey aber von diefer Arbeit abgefchreckt worden, weil ‘Blut aus dem Felſen gefprungen 
fey u. d. gl. Sch erfundigte mich nachher diefes Canals wegen zu Sues, niemand 


aber Eönnte mir davon einige Nachricht geben, und ich felbft Ponute wegen der Un⸗ 





ruhen, die Damals in diefen Gegenden waren, nicht dahin fommen. , Man fagte zw 

Kaͤhira, daß der Fluß welcher bey hohem Waſſer durch dieſe Stadt fließt, ſich noch 

jezt bis Gbaͤſſa erſtrecke. Er ergießt ſich alſo vermuthlich vorher in Terraet Mues, 
6992 und 





®) Siehe auch Herodotus Libr. IL. 149. 
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und fälle mit dieſem oder andern Fluͤſſen in den Baheire. Weil dieſer Fluß von 
allen Armen des Nils in dieſer Gegend der erſte iſt, welcher ſich nach Oſten wendet; 
ſd koͤnnte man vermuthen, daß er, oder ein anderer Canal mit dem er ſich verei⸗ 
nigt, der Bach Egyptens genannt worden ſey. Allein diefer Bach war wohl 
wicht fo weit von Paläftina entferne, als ˖ die Fluͤſſe, welche jejt in den Baheire fallen. 
Man findet zwifchen dem Babeire und dem mittelländifchen Meer einen 
fhmalen Strich Landes, der aus lauter Sandhügeln befteht, und El arifch ge: 
nannt wird. Durch denſelben fallen drey Flüffe aus dem Baheire in das mittellän« 
difche Meer. Diefe Ausflüffe nannte ein Schiffer zu Damtät, Dehbe, Btael 
Fatta, und Btaminferrech. Die beyden erften find fo Plein, daß ein Meifender 
von Ghaffa nad) Damiät, zu der Zeit da der Mil niedrig war, hatte durchwaten 
Fönnen , auf dem dritten aber hatte er fic) in einem Boot muͤſſen überfegen laſſen *). 
Der öftliche Ausflug des Babeire und des Nils ift alfo wahrſcheinlich aud) der fo 
genannte Bad) Egyptens; denn diefer ift nicht nur nahe bey dem gelobten Lande, 
fondern auch in der Gegend El ariſch, wo nemlich der Bad) Egnptens vd der 
Meinung der Gelehrten gemefen feyn fo. 
- Es fcheint Daß dieſer Strich Landes feit Strabös Zeiten nicht viel breiter 
geworden ift, und daß alfo Egypten in den lezten zwey taufend Jahren in dieſer 
Gegend feinen großen Zuwachs erhalten fat. Man hatte zu Damiaͤt nichts von 
dem Berge Caſius und einer Stadt Elarifch gehört. Die Gegend, welche man 
El ariſch nennet, feheinet ſich noch weiter nad) Often zu erftredfen, als der Ba⸗ 
beire; denn Johann Tucher kam im Jahr 1479 auf ſeiner Reiſe von Ghaͤſſa nach 
dem Berge Sinai, auch durch einen ſaudigten Grund den man faft eben fo, nem 
lich Lariſch nannte. 


+ 9 Rechnet man diefe drey Ausflüffe des Baheire zu den fchon befannten Ausflüffen des 
Nils, nemlich zu denen welche bey Damiät, bey Brulos, bey Raid, und 
bey Abukir in das mitteländifche Meer fallen, fo hat man die fieben berühms 
ten Ausflüffe des Nils, und man kann noch den achten darzu finden, wenn man 
. ben mir zÄäbler der nach Alexandrien fließt. 
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Beobachtung iiber Ebbe und Fluth auf dem arabiſchen 
| Meerbufen in den Jahren 1762 md 1763. 


Hin man auf dem arabifchen Meerbufen Ebbe und Fluth antreffe, ift von vers 

fehiedenen, und fo gar fehon von Herodot *) bemerkt worden. Weil 
man aber dem oßngeachter in den neuern Zeiten an dieſer Nachricht gezweifele bar, 
fo will ic) die Beobachtungen, welche ich Deswegen angeftellet habe, bier umſtaͤnd⸗ 
lich anführen, 


Su Sue, 


1762 am sten September war das Waſſer bey diefer Stadt des Mittags um 
12 Uhr 45 Minutenamböchften. Des Abends war obngefehr um 7 Uhr die niedrigfte 
Ebbe, und das Waffer feitder hoͤchſten Fluth 34 Zug gefallen. Diefer Tag war der 
17te nach den Neumond, nemlic) nach Der Redynung der Sranzofen in der Connoiflance 
des mouvemens celeftes, wo der Tag an welchem der Mond und die Some in Con⸗ 
junetion ſtehen, der erfte Tag genannt wird, und alfo nicht nady der Rechnung der 
Mohammedaner, welche den Tag des Neumondes nicht eher zu zählen anfangen, als 
bis fie den Mond fehen Fönnen. 

Den zoten Sept. und am ızten Tage des Mendes war die hoͤchſte Fluch 
um 11 Uhr 15 Minuten des Vormittags. 

Den ıften October und am 14ten Tage des Mondes, bemerkte ich das hoͤchſte 
Waſſer des Vormittags um 11 Uhr 52 Minuten, und des Abends Die niedrigfte 
Ebbe um 6 Uber. Das Wailer fiel an diefem Tage nur 3 Fuß. 
| Den aten October und am 15ten Tage nad) Dem Neumond war der Anfang der 
Fluth des Morgens um 6 Uhr 12 Minuten. Die höchfte Fluch des Mittags ums 
12 Uhr 15 Minuten, und die niedrigfte Ebbe des Abends um 6 up: 12 Minuten. 
Auch an diefem Tage fiel das Waſſer nur 3 Fuß. 
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Den zten Octob. und am ıöten Tage nach dem Neumond, nemlich an dem Tage 
da der Mond des Morgens frühe fein volles Licht erhalten hatte, bemerfte ich dus 
böchfte Waffer bey ftillem Wetter des Mittags um ı2 Uhr zo Minuten. Des 
Abends obngefehr um 6 Uhr 30 Minuten war es am niedrigfien, und Der Fall des 
Waſſers war an diefem Tage 31 Fuß. 

Den sten Dctob. und am ı7ten Tage des Mondes war das niedrigfte Waſ⸗ 
ſer, und alſo der Anfang der Fluch, des Morgens oßngefehr um 6 Uhr 24 Minuten. 
Des Mittags um 12 Uhr 56 Minuten war Das Wafler am böchften, der Wind. 
aber ziemlich ſtark und gegen Das Ufer, und alfo die Beobachtung nicht fo genau 
als an dem vorhergehenden Tage. Auch Heute war das Waller bey Sues 3: Fuß 
gefallen. 

Um die erfte meiner Beobachtungen zu madyen, nemlich die am 4 Sep: 
tember, begab ich mic) auf ein Pleines vor Anker Tiegendes Schiff, im Canal bey 
Sues, und warf von bier aus Meine Stuͤcke Holz in das Fahrwaſſer, theils weit 
es mir noch an Zeit gefehlt Hatte, einen zu diefen Beobachtungen bequemen Plug am. 
Ufer zu fuchen, theils auch weil ich als ein Fremder befürchtete, zu viel mit Zus 
fehauern umgeben, und mit allerhand Fragen beunruhigt zu werden. Auf dieſe 
Art Eonnte ich aber die Zeit des hoͤchſten Waffers nicht fo genau beftimmen als ich, 
wünfchte. Ich bediente mic) Deswegen zu den übrigen Beobachtungen, fo wohl bey 
Sues als in andern Gegenden am arabifchen Meerbufen, wo ich Gelegenheit hatte 
meine Beobachtungen am Lande zu machen, einer andern Manier. Sch mählete 
nemlich ein ganz flaches Ufer, und ftecfte von 10 zu 10 oder von 5 zu 5 Minuten 
Zeit, fo lange das Waſſer noch höher ftieg, Pleine Stöde in den Sand, und. 
bemerkte nachher gleichfals Die Zeit wenn fich Das Waſſer bis zu jedem Stock wies 
der zurück gezogen hatte. Durch diefe correfpondirenden Höhen des Waſſers, konnte 
ich alfo ben ftillem Wetter die Zeit der böchften Fluth, oder der niedriaften Ebbe, jes 
derzeit bis auf wenige Minuten genau beftinmen. Am Anfange der Ebbe fält das 
Waſſer weit fehneller als es am Ende der Fluth feige, -und am Anfange der Fluth 
fteigt es gefchwinder als es am Ende der Ebbe fäll, Deswegen. babe ich nur die 
Beobachtungen gebraucht, welche der Zeit des höchften und niedrigften Waflers am 
nächften waren. Den perpendienlären Fall des Waſſers, von der Zeit der Flutb 
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bis zu der Zeit der Ebbe, bemerkte ich an einer Mauer am Hafen, wo die Schiffe 
anzulegen pflegen, und zwar nahe bey der Gtelle, wo id) die Zeit der hoͤchſten 
Fluth und der tiefften Ebbe beobachtete. Ich machte dafelöft nur bloß ein Zeichen 
von der größten Höhe des Waſſers, und beftimmte darnach bey der nächftfolgenden 
Ebbe den Unterfchied der Höhe vermittelft eines Maasſtabes. Diefe Beobachtuns 
gen find alfo zwar nicht fo genatı, als man fie mit mehrerer Mühe und Koften in 
Europa machen koͤnnte. Ich denfe aber, man werde bier feine größere Genauig⸗ 
Esit verlangen, da es überhaupt überflüflig fenn würde, die Verſchiedenheit der 
‚Höhe des Waffers zu der Zeit der Ebbe und Fluth, bis auf einen halben Zoll zu 
beftimmen, weil ſchon ein kleiner Wind einen viel geößern Unterfchied verurs 
ſachen fann. | 

Es ift den Einwohnern zu-Sues nicht unbefannt dag der Mond die Ebbe 
und Fluth verurfache, obgleich das Waſſer in diefer Gegend bey dem Neu⸗ und 
Bollmonde nur um einen- halben Fuß höher fleigt, als in den Mondesvierteln. Auch 
machen die fange anhaltenden Suͤd⸗ undNordwinde, welche auf dieſem Meere herr- 
fen, eine Veränderung in der Höhe des Waffers, wie wohl fehr langſam, und als 
dann ift bey lange anhaltendem Nordwinde die Oberfläche des Waſſer fo wohl bey 
der Ebbe als der Fluth niedriger, und bep lange anhaltendem Suͤdwinde höher, 
Folglich machen diefe Feine merflicye Veränderung in der eigentlichen Ebbe und Fluth. 
Ebbe über Ebbe, wenn nemlid) ein ftarfer Wind die Fluch zuruͤk hält, und Das 
Waſſer bey der zweyten Ebbe fehr merklich tiefer fällt ale es bey der erften Ebbe 
geweien war, erinnern fich die Einwohner zu Sues nicht gefehen zu haben, 


Bey Hammam Faraun. 


Den gten Sept. und am 22ten Tage des Mondes fahic, bey Hammam * 
daß die Zeit der Ebbe und alſo die Ankunft der Fluth, nahe war; die Araber, 
meine Geleitsmaͤnner, wollten aber ſelbige nicht abwarten, und Desivegen konnte ich 
die Zeit der niedrigften Ebbe hier nicht genau beftimmen, Doch muß fie in diefer 
Gegend des Morgens ER um 3 Uhr 20 Minuten, oder etwas fpäter ein⸗ 
getroffen kan, \ Ä | 


Zu 
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Den ızten October und am 26ten Tage nach dem Neumond, trieben die 
Unreinigfeiten aufder See ben Tür, des Nachmittags um 3 Uhr ı5 Minuten bey 
hanz füillen Wetter nod) nach Suͤden, um 3 Uhr 45 Minuten aber nady Norden, 
Das niedrigfte Waſſer war alfo obngefehr um 3 Uhr 30 Minuten, 


An der arabifchen Kuͤſte unter der Polhöhe 24°. 27”. 


Den zoten October und am sten Tage Des Mondes war in Diefer Gegend des 
Abends um 6 Uhr das hoͤchſte Waſſer. Der Wind war aber nicht fo ſtill als auf 
Der Rehde von Toͤr; und die Beobachtung alfo auch nicht fo zuverläffig. i 

Zu Dsjidda. 

Den sten Nov. der am ıgten Tage nad) dem Neumond, war bier die tieffte 
Ebbe, oder der Anfang der Fluch, Des Nachmittags um 2 Uhr. 

Den Hten Nov. oder am 2ıten Tage des Mondes, fing das Waſſer des Bor 
mittags um Io Uhr an etwas abzulaufen; der weftliche Wind aber ward zu gleicher 
Zeit ftärfer, und dieſer verzögerte Den Ablauf des Waſſer noch bis um 10 Uhr 28 
Minuten. Es war feit der niedrigften Ebbe nicht völlig einen Fuß geſtiegen. 

Den 7tenWtov. oder am 22ten Tage des Mondes, war des Vormittags um 
ıı Uhr 36 Minuten, bey diefer Stadt das böchfte Waſſer. Auch dießmal ward 
Die Ebbe Durch den Wind verzögert. Das Wafler war um feinen halben Zoll hoͤ⸗ 
ber geftiegen als am öten. 

Den gten Nov. und am 24ten Tage nach dem Neumond war das höchfte 
Waſſer alhier des Nachmittags um ı Uhr 34 Minuten. In der Nacht vorher war 
der Mond in das legte Viertel getreten, das Wafler fund aber eben fo hoch als am 
4ten diefes Monate. 


Den ısten Nov. am Tage des Neumondes war des Bormittags um zı Uhr | 


38 Diinuten die tiefite Ebbe oder Der Anfang der Fluth. Des Abends um 5 Uhr 
39 Minuten war das hoͤchſte Waffer, oder der Anfang der Ebbe. Das Waſſer 
war in diefen 6 Stunden nur 9 Zoll geftiegen, die niedrigfte Ebbe aber ſchon 8 Zoll 
höher, als vorher die hoͤchſte Fluch in den Mondesvierteln. Der Wind rührete ſich 
— faſt 


— * 
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faſt gar nicht. Deswegen find diefe ‘Beobachtungen zuverläffiger als die vor« 
bergebenden. | = 
| Den ıften Deremb. oder am Tage des. Vollmondes war dee Wind ziemlich 
ftar aus S. S. W., und deswegen, weil das Wafler bier nur wenig fteigt, die 
Zeit der höchften Flurh etwas ungewiß. Indeſſen fege ich. ſelbige zwifchen 5 Uhr 
go und 5 Uhr 45 Minuten. Das Waſſer Rund 2 Zoll niedriger als am — 
des Neumondes. 


Den Zten Der. nemlich an dem Tage, da ber Mond in & leztes Viertel ge⸗ 
treten war, fand ich die niedrigſte Ebbe des Abends zu Dsjidda fo hoch, als die 
böchfte Fluch im lezten Viertel Des vorigen Monats, Die eigentliche Veraͤnde⸗ 
rung in der Höhe Des Waſſers, die von der gemößnlichen Ebbe und Fluth herrüßs 
ret, war aber von der, welche ich in dem vorigen Monate beobachtet hatte, nicht vers 
ſchieden; und diefe mar in der fenkrechten Höhe niemals ein Fuß. Die Urfache 
warum die Fluth bey Dsjidda weniger fleigt, als in den andern Hafen auf Diefer 
Küfte, iſt vielleicht weil der Meerbufen in diefer Gegend breiter, und voller Co: 
rallenbaͤnke iſt. Und weil die füdlichen Winde fehon gegen das Ende des Novem⸗ 
bers ziemlich beftändig waren, fo fand ich Deswegen Das Waſſer am 15 — | 
am ıften und gten December, öher als un a 


Zu Bopeia, 


1763 den zten Januar und um noten Tage des Mondes, war bey diefen 
Stadt Nadymittags um 3 Uhr 45 Minuten das böchfte Waſſer. Es veränderte 
ſich aber fo langſam, daß man in mehr als einer viertel Stunde Feine Zus oder ar Ä 
nahme fpüren Eonnte, und hievon ift Die bemerkte Zeit das Mittel. | 


Den sten Sanuar oder am’zıten Tage ded Mondes, war ded Nachmittags 
um 4 Uhr 2ı Minuten beqh Be Auch diegmak veränderte es fich ſebt 
u, a Se ur 
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Den sten Januar oder am 22ten Tage des Mondes bemerkte ich das hoͤchſte 
Waſſer des Nachmittags um 5 Uhr 22 Minuten. Heute fand die Fluth ohnge⸗ 
febr 2 Zoll höher als an den benden vohergehenden Tagen, und die Zeit da es wes 
der merklich geftiegen noch gefallen, war nicht übers Minuten. 


Den raten Januar am Tage der Conjunetion des Mondes mit der Sonne, 
bemerkte ich des Morgens um 7 Ubr 52 Minuten die niedrigfte Ebbe, und deg 
Nachmittags um ı Uhr 43 Minuten die hoͤchſte Fluth. Bey der lezten Beobach⸗ 
tung aber bin ich wicht gewiß ob ich nicht bis 8 Minuten Zeit gefehle habe. 


Die langfame Veränderung des höchften oder niebrigften Waſſers, if vers 
muthlich den in der Nähe liegenden Inſeln und Meerbufen zw zufchreiben. Die 
veränderte fenkrechte Höhe der Oberfläche des Waſſers zwiſchen Ebbe und Fluch 
babe ich zu Lohein nicht genau bemerken Lönnen. Ich ſchaͤtze felbige auf zE 
bis 4 Fuß. | 


Zu Mochha. 


In diefee Stabt ging ich am Tage des Neumondes im Auguſt 1763 an das 
Ufer des Meers, um die Zeit der böchften Fluch zu bemerken. ine Unpäßlichkeit 
aber nöthigte mid) um 10 Uhr, als das Waſſer nur ſehr wenig mehr flieg, 
nach Haufe zu eilen. Ich ſetze alfo, das Wafler fen zu Mochha am Tage des Neu⸗ 
miondes, des Vormittags um zo Uhr 30 Minuten oder um 11 Uhr, am böchften. 
Ich glaube die Verſchiedenheit der höße des Waſſers zwifchen Ebbe und Fluth fen zu 
Mochha etwas Kleinen als zu Lobeia. Diefesaber ift nur eine Vermuthung; dem 
bier batte ich ebenfalls Feine Gelegenheit deswegen genaue Beobachtungen anzu 
ftellen. 


Man ſiehet ans dem Vorhergehenden, daß Ebbe und Fluth auf dem arabis 
ſchen Meerbufen, nicht nur regelmäßig abwechfeln, fondern daß die Zeit des höch- 
ſten und niedrigften Waſſers auch immer fpäter eintreffe, je weiter man ſich von 
Bab el Maͤndeb entferne, Denn zu Mochha war die Fluth am Tage des Neumon⸗ 
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bes des Bormittags ohngefehr um ır Uhr. Zu Loheia koͤmt fie erft des Nachmit⸗ 
tags um ı Uhr 43 Minuten, Zu Dejidda um 5 Uhr 33 Minuten, und zu 
Sues am Tage des Vollmondes um ı2 Uhr zo Minuten. Eben diefes bemerkt 
man, wie befannt, nicht nur aufden Küften an dem Weltmeer, wo der Mond 
das Waffer wegen der darzwiſchen liegenden Länder und Inſeln, nicht fo in Bewe⸗ 
gung ſetzen kann, als geſchehen wuͤrde, wenn die Erdkugel ganz mit Waſſer bedeckt 

waͤre, ſondern auch auf den großen Fluͤſſen, die mit dem Weltmeer eine Verbin⸗ 
dung haben. Beſonders bey denen welche ſich oͤſtlich und weſtlich erſtrecken, und 
alfo der Wuͤrkung des Mondes mehr ausgefegt find, Z. Er. die Mündung der 
Elbe, bey welcher zur Warnung der Schiffer eine rothe Tonne Tiegt, ift 2 Meis 
fen von Neuwerk ‚4 Meilen von Curbafen, 13 Meilen von Stade, und 18 
Meilen von Hamburg, und am Tage des Nen- und Vollmondes ift genau um 6 
Uhr das hoͤchſte Waffer bey der rotben Tonne, zwey Stunden fpäter zu Cuxha⸗ 
fen, vier Stunden ſpaͤter bey Stade, und ſechs Stunden ſpaͤter zu Hamburg, d. i, 
in diefer Fleinen Entfernung von, 18 deutfihen Meilen, ift Das Waſſer an einem 
Orte am, hoͤchſten, wenn cs an dem andern am niedrigſten iſt. Auf dem 
Euphrat habe ich bis Ardsje, oder fo fange diefer Fluß fich nicht viel kruͤmmet, 
ſondern meiſtentheils von W. N. W. nach O. ©. O. Täuft, alſo über 35 dentſche 
Meilen weit von dem perſiſchen Meerbuſen, Ebbe und Fluth angetroffen. Monſr. 
de la Condamine bemerkt in feiner Relation d’un Voyage fait dans linterieur de 
l’Amerique p. 135, daß er auf dem Amazonen Fluß, den man fuͤglich mit dem 
arabiſchen Meerbuſen vergleichen kann; uͤber 200 Lieues, von: der See, Ebbe und 
Fluch angetroffen babe, ..o 5.; MoR er I1 | | 


Damit nıan *8 auf dem arabiſchen Meerbuſen gemachte Beobachtun⸗ 
gen uͤber Ebbe und Fluth, auf einmal uͤberſehen koͤnne, ſo habe ich ſie nochmals 
kuͤrzlich alle auf eine Seite ſetzen, und die Polböhe, und die Zeit des Durchganges des 
Mondes durch den Mittagscirkel, als nothwendige Stürfe für — —* 
darnach Schluͤſſe zu machen gedenken, hinzufuͤgen wollen. ET NIE 
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— der Ebbe und Fluth au dem arabiſchen —— in den 
Jahren 1762 und 1763. 
































Namen Tag des Zag | Durchaang | Zeit der Zeit der |Perpendis 
der Polhohe. Monats — ee hoͤchſten | niedrigften culaͤre Höhe 
Selber. deb | Werid. | BU ww | be | der giutb. 
— St. M. Tenr m. |e em | M. 
Sues. 129. 57. Sept. 4.| 17| 0.23. V. 12. 45. N. 7. 0.0.33 zu 
Sept. Zo. 13. 10.30.N. 11.15.28. ' 
Detob. 1.) 14] 11.11. N.11. 52.V. 6. o.N. 3 Fuß. 
Detob. 2.) 1511.53 N. 12. 15. N. 6. 12. V. 3 Zuß. 
Octob. 3 16| Vollmond. |12.30.R- 6.300.135 Fuß. 
Dctob. 4 17 o. 34. V. 12. 536.N. 6.24.8.|33 Fuß. 
era 27° enn u 3.56. V. | 8.20. V. 
Tör. 28. 12. Octob.i3.) 26! 8.348. 3. 30. N. 
24. an Detob2o.| 4| 2.42. N. 6. 0. N. | 
Deiidda 22. a8. Nov. 4 19) 1.428. 2. 0M. 
New. 61 211 340. V. 10. 0. V. sı Zoll. 
Nov. 7. 22| 4. 39. V. 11. 36. V. 
Nop. 24! 6.34.V. 1.34. N. | 
Ä u Rov. 15.1 1I11.33. V. 5.33 M. 11. 38. V. eo 
Io . 171 Vollmond.| 5.30.R. | 
Loheia. 15. 42. Jan. 3. 301 23.55.V. 3.45.N. 
Jan. 21) 3:49. dB, 4. 21.N. uw 
| |- Jan. 5 22| 4. 36. V. 5.22. N. 
Jan. 14. 14 0. 16.N. 1.43.N. 7.52. V. 4 Fuk. 
Mochha — 19. Aug 9.1 a] 0. 10.N. 11. 0. V.! 33 Fuß— 
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Beobachtungen über die Abweichung Der Magnetnadel 
vermittelſt eines von dem Herrn Bird, in London, 
verfertigten Compaſſes. 


59 mJabre 1761 und im Monate Man, ſezte ich meinen Compaß zu Marſeille am 
ih, Wr von den dafigen Aſtronomen in dem Collegio der Jeſuiten genau verfer⸗ 
tigte Mittagslinie, und fand Die Abweichung der Magnetnadel daſelbſt 18 Grad nach 
Weſten. 
In eben demſelben Jahre bemerkte ich zu Alexandrien genau umız Uhr 
den Schatten von einer hohen und ſtarken Flagſtange, welche auf der Terraſſe des 
Hauſes des Raguſiſchen Conſuls aufgerichtet war, und land die Abweichung der 
Magnetmadel daſelbſt: 


3 


Am ıften October e ss # = IE Grad 5 Minuten. 
Am ꝛten Detober : 828: ı Ömndo - ⸗ 
Am zten und 6ten October⸗11 Grad 8 Minuten. 


Alſo war die Abweichung der Magnetnadel zu Alexandrien im October 1767 
zı Grad 4 Minuten nad, Weſten. 


Zu Kaͤhira hing ich ein Gewicht am eine flarfe Daemfäite, und bemerfte 
am 4ten December 1761 des Mittags genau um ı2 Uhr, den Schatten derſel⸗ 
ben. An diefer Mittagslinie ſtellete ic) meinen Compas, und fand die Abiveis 
hung dee Magnetnadel 12 Grad 25 Minuten nach Weſten. Die Darmfdite aber 
ward etwas vom Winde bewegt, und deswegen ift: Diefe iss zen nicht volle 
kommen zuverlaͤſſig. 
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Am 1zten Januar 1762 bemerkte ich nach eben ber Urt bey ganz ſtillem 
Wetter, und alſo mit mehrerer Genauigkeit, die Mittagslinie, und fand die Ab⸗ 
weichung der Magnetnadel auf dem Compaß 11 Grad 49 Minuten weſtlich. 


1763 den oten März machte ich zu Beit el fakih auf eben die Art wie zu Kaͤ⸗ 
hira eine Mittagslinie, und fand die Abweichung der Magnetnadel ı Grad 50 
Minuten weftlid). 


Bepobachtung der Abweichung der Magnetnadel vermittelt eines 
ordinaͤren Seecompaſſes. 


— am ı6tenDetober war des Abends bey Sonnen Untergange auf dem ara⸗ 
biſchen Meerbufen obngefehr unter der Polhöhe 25°. 534” die Abweichung der Mag⸗ 
netnadel 12 Grad 45 Minten nach ee 


Am zıten Oetober fand ich ſelbige bey Sonnen Untergange unter 24, 15 
Polhoͤhe, 12°. 30” weſtlich. 


Am 2gten Dctober bey Sonnen Untergange war felbige obngefehr unter det 
Polhoͤhe 21. 40” nach meiner Beobachtung, 12°. 38” nach Welten. 


Den agten Detober fand ich fie auf der Rehde von Dsjidda unter der —— 
boͤhe 21°.28” gleichfals 12°. 38” weſtlich. 


Auf meiner Reife von Mochha — Indien wurde ich durch Kranffeit 
und andere Umftände verhindert einige Beobachtungen üher die Abweichung der 
Magnetnadel zu machen. Ich erhielt aber von einem Freunde zu Bombay eine Tas 
belle, aus welcher man felbige genauer fiebt, als mir das Better erlaubt haben 
würde fie zu beobachten, wenn idy auch fonft Feine Verhinderung gehabt hätte. 
Und da diefe Beobachtungen nüzlich ſeyn koͤnnen; fo will ich ſie bier mit 
einruͤcken. | | 
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Abweichung der Magnetnadel zwifchen St. John auf der Malabar Küfte, 
und den Vorgebuͤrge Guardafoh. Mach den Beobachtungen mit 2 Azimutal 
Compaffen, auf einer Reife von Surat nach Mochha im Jahr 1753, auf dem Schiffe 
Der Protector, welches von Fr. Chenne commanditet ward. 























Polhoͤhe. | Merio.. Diftanz || Abweichung der | Abweichung der 
von St. st. John. Magnetnadel I. 1° ni in iind II. 
Ta |: 367 | 2° |: rau 
15° 9 6 26 3° 
14° 36’ 7° 67 g° a — 3° 207 
13° 40” J 7 555 4 26” 
12 59” 14° 4 36” #00 
iı x 10  ı6° ;”’ 117 2 337 
11 . 27 | 10 46’ | 5 0 
10° 39° - ıı ıı 6° ı17 ” ar 
10 2 4 11 1 9” | 6 ı7 6° 6 
ı0 7 11° 44° 6° ı7 397 
12° 34° 46 | 36 
| 13° 39° 6 357 6 117 
o 4° s =° 2 87 2° a 87 
| 15° 29° a 7° 50’ 
1 7° 1 9° | | 9° 67 g° 44° 
Bar: 9" 30° 9’ 23” 
nn...) 








Druckfehler 


Excite 14, Bu 7 iſt auflatt Sehech, Schech zu fegen. 
24 


reifen, zu reifen. ‘ 
25 er Danianen, Beniania, 
63 13 Linden, Bädern. 
85 14 Eina, Eine. 
ebend. 15 Keil, Ehejl. 
106 11 G) ux 
153. 16 Berloheme ‚ Detlebem. 
170 28 Schiebein, Schtenbein. 
172 27 Adrovandus, Aldrovandys. 
176 17 Morin, Marion. 


183 21 fchreibe man’ a. in der Mofque verriet vor Ber: 
felben flellet, in Geſellſchaft mit andern — 
vor denſeiben ſtellet. 

223 18 iſt anſtatt Maſa, Muſa zu ſetzen. 

ob ol 


243 3 

248 9 > Hodeida. 

249 24 „tels 

260 8 — 
261 27 — Uſchech, Beni ET 
263 29 Keubbet, Aubb 

263 26 und oder vielleicht. 
345 14 biefer Feinde, Die Seinde. 

393 6 von diefe von ihnen 

418 10 und zulezt, und Davon. 


Der Name SS M welchen ich Metwkkel geſchrieben habe, wird beſſer aus 
geſprochen werden koͤnnen, wenn man ihn NMetwokkel ſchreibt. Einige andere kleine Druck⸗ 
fehler habe ich hier nicht anfuͤhren wollen, da ſie einem jeden Leſer ſelbſt in die Augen 
fallen werden. 

Die Worte Martin ſeripſ. auf der Charte von Jemen, bedeuten daß Martin 
bie Schrift geſtochen, und nicht daß er die harte gezeichnet babe, wwie- in einer deutfchen 


Gelehrten Zeitung angezeigt worden. — 


—————— 
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